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Reith Komre, bie ägyptiſche Kümernik. 








f VPerapruth. 


Strahl’ in ew'ger Firnenpracht, 
Sagenreiche Alpenwelt, 
Die mein Herz umfangen hält! 
Sternhell glimmt bie Sommernacht. 


Beute ift Johannistag, 

Wo der large Zauber bricht. 
Trete wieder an das Licht, 
Konig Laurin's Roſenhag! 

Sonne Dich, Du goldner Schatz! 
Fee, erſcheine mir geſchwind, 
Denn ich bin ein Sonntagskind. 

Wünſchelruthe, zeig’ den Platz! 

Schlüſſelblume, ſpreng' das Thor! 
Nornen, ſchöpft vom gold'nen Born 
In des Knaben Wunderhorn; 

Rieſen, Zwerge, kommt hervor! 

Tauchet auf vom Grund des Sees, 
Niren, fill im Mondenglanz, 
Und vollführt den Reigentanz 

Bis zum Ende alles Weh’s. 

Berle, die im Meeresgrund 
Erſt in rauher Schale ftedt, 
Dann im Schmud Erftaunen wedt, 

Biſt mir ein willlomm’ner Fund. 





VI 


Gleich dem Edelſtein im Sand, 
Welcher erſt an Werth gewinnt, 
Schliff und Faſſung wenn beginnt, 

Geb' ich Sagen jetzt bekannt. 


Deutſchen Volkes Wiegenlied, 
Was man vor Jahrtauſend ſang, 
Nicht verklingen darf Dein Klang, 
Wo ſich hob mein Augenlid. 


Mufe Hat mir's angethan. 
Kehre wieder, gold'ne Zeit, 
Daß die Jugend ſich erneut. 
Wißt, ich bin ein deutſcher Mann. 


Sagenſchatz im Berge tief 
Schlief wohl mande fieben Jahr', 
Endlich wird er offenbar, 
Wie im Herz die Liebe fchlief. 


Dich beſchwör' ich, Alterthum ! 
Weisheit aus des Volkes Mund 
Gibt fih auf der Gaſſe fund: 

Deutſcher Glaube bleibt nicht ftumm. 
Miſſenſchaft will immerdar 
Bieten mehr als Sagengold, 
Wer da bleibt der Wahrheit Hold, 
Darf fie deuten treu und Har. 

Emfig, wie die Biene fucht, 

Forſchte ih don Ort zu Ort; 
Doch fie flieget lieber fort 
Ueberall da, wo man fludt. — 


— — 





Dr. Sudwig Merz 
zum Andenken, 


— 


Jung flandft Du mit mic auf der Kugelbahn, 
Des Glüdes Kegel alle Neun zu ſcheiben. 

Im Reid) des Wifjens war der Wurf gethan — 
Da mußte Neid ums von der Bank vertreiben. 


Das Bret lag ſchief, als unfer Schub begann, 

Die Kugel war im Lauf, wer kann fie reiben? 
Du kegelſt fanft, ich griff’ es ſtärker an, 

Du ſchienſt von weichem Holz, ich mehr von Eiben. 


Du warft jo mild, ih faft zu jehr ein Mann; 
Wie falſch, uns Oben ſchuldhaft anzufchreiben! 
Was auch das Oberland im Geift erfann: 
Von uns fann feiner ein Prophet verbleiben. 


So warfft Du für die Zulunft Hin den Plan: 
„Der König muß beim Spiel im Mittel bleiben, 
Und Bayerntreue zweifle feiner an, 

Wenn wir dem großen Reich uns einverleiben l“ 


Im Leben wandelten wir Eine Bahn — 

Um nad) den Beßten nicht zurüdzubleiben. 
Im Tode gingft Du, ach! zu früh voran, 

So will ih, was uns überlebt, noch ſchreiben! 
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Wie hat das Bergvolf mehr als Pflicht gethan! — 
Wenn fie den König jelbit vom Throne treiben: 
Mir festen allzeit Blut und Leben dran, 

‚ Nur Tann kein Bayer ein Prophet mehr bleiben ! 


Lebwohl, zum letztenmal! es ift fein Wahn, 
Mag das Gefühl fih auch dagegen fträuben : 
. Wie ſchmerzlich, dag im Vaterland fortan 

Der beßte Bayer kein Prophet kann bleiben. — 


Heute hohe Achtung heucheln 
O! vor Kunſt und Wiſſenſchaft! 
Morgen ihre Lehrer meucheln, 
Zeigt ja Bureaukratenkraft. 


Gipfelt Bildungspaſcha-Roheit 
Stets im Profeſſorenſturz, 

Dann kommt Bayerns Landeshoheit 
In Europa nicht zu kurz. 


Doch wer jo Gewalt erfahren 
Durch Satrapen hochgethan: — 
Dienen auch dem undankbaren 
Vaterlande muß der Mann. 


Vorwort. 


Vorliegende Ausbeute von Mythen und Sagen ift wohl 
die leßtergiebige für Bayerns Volksftamm. In allen Landen 
haben emfige Forſcher jeit einem Menſchenalter von ber 
„beutihen Theologei“ aus der Heibenzeit gerettet, was 
zu retien war; wir fommen mit unferen Beiträgen jpät genug. 
Der religiöje Glaube der Germanen hat zum Glüd feit Tacitus 
Tagen nachhaltig in der Erinnerung fortgelebt. Nur Ein 
Verluft ift umtiderbringlih. Die Perfer ehren ihren Zera— 
tuſchtra (1300 v. Chr.), die alten Griechen den Orpheus, die 
Kelten noch zuleßt den Zaliefin, wir aber lernen den Stifter 
unferer, dem Chriſtenthum vorarbeitenden Nationalreligion nie 
mehr fennen. Durch die Walhalla und Bavaria ift Bayern 
bor andern auf das Mythengebiet zurüdgeführt, wir dürfen 
hinter anderen nicht zurüdbleiben, und wie das Nationalmuſeum 
ungeahnte Schäge vom Palaft bis zur Hütte anfammelte, ift 
auch eine ſchließliche Sagenſammlung nicht ärmlich ausgefallen. 

Die Spätern werden wenig mehr ergründen, 
Und froh ſeyn, wenn fie Regentürmer finden. 
„Sammelt die Weberrefte, damit fie nicht verloren gehen!“ 
Treu diefem bibliſchen Rathe (Joh. VI, 12) mollte ich die 
nicht eben ſpärlichen Brofamen vom älteften Vollsglauben 
auflefen, doch mit mehr kritiſcher Auswahl, als Cäfarius von 
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Heiſterbach, der denfelben Spruch voranftellt. Yundertfältig 
bin ih mit der Wunfchgerte ausgegangen, ob fie nit da 
und dort auf eine Goldader, auf eine verborgene Quelle an— 
ichlage, und es war nicht immer umfonft. Jeden Stein am 
Wege babe ich geprüft, ob er nidht von unkundiger Hand 
verichleudert mir vielleicht taufend Gulden merth ſei. Wie 
Schmeller beim Kolberbräu in Zölz*) fi) gerne unter Die 
Bauern feßte, um ihren ſprachlichen Ausdrüden zu laufchen, 
fo forfchte ich beſcheidentlich Jahrzehnte zu Fuße gehend, auch wohl 
im Bauernhaus übernadtend, in Stellmagen und auf Eifen- 
bahnen nad dem Refte von Bolfsfagen. Man muß fchon 
das empfängliche Ohr haben, und es gehört Erfahrung dazu, 
den Leuten den Puls zu fühlen; aber vor dreißig und vierzig 
Jahren, wo das Heimweſen noch regelmäßig vom Bater auf 
den Sohn kam, und wir haben Heimaten im Gebirge, wie 
den Klaffenbacher, wo dasfelbe Geſchlecht nachweisbar taufend 
Jahre auf dem Hofe ſitzt — da mußte noch) mancher ſich zu 
bedenken, was der Urahne und Gudahne berlommen ließ, 
wa3 das Ahn! d.h. die Großmutter zu wiederholen und aus— 
zudeutfchen nie müde geworden war. Den meiften von meinen 
Erzählern thut längft fein Zahn mehr weh. Die alten Spinn« 
ftuben haben aufgehört, wo zum Schnurren der Räder auch das 
PBlappern der Zungen fam. Was ih noch erfahren, darf 
nicht untergehen; es wäre ein unerjeglicher Verluſt am Glauben 





*, Er war gewohnter Gaft beim alten Niebler, wo dann auch mein 
Vater zuiprad. Dabei fam e8 einmal zu einer Löftlichen Scene, indem 
das Landvolk fi) lange ausfragen ließ, aber als Schmeller niederzu- 
ſchreiben anfing, ihn als Spion in Verdacht und faft beim Kragen 
nahın, ja mit dem Maflruge bedrohte, daß Abwehr noth that. Er bat 
aus meinem Munde au manden Ausdrud verzeichnet. 
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und Seelenleben, am Dichten und Denken der guten Alte 
bahern, eine ſinengeſchichtliche Einbuße, während wir jo reich 
find. Wer wüßte auch widt, wie gegemvärtig vorzugsweiſe 
Künftler ſich derlei Stoffes bemächtigen, und Groß und Klein 4 
ſich an den ſchonen Bildern erfreut, bie uns wie etwas Alte 
befanntes anheimeln und fo recht ans Herz gewachſen find, 

Um jo mehr wollte ich der Heimat zu Ehren dieß Vater- 
landiſche Wert fertig liefern, weil fonft Niemand mehr auf fo 
Altes ſich befinnt. Ich frage mid) oft, ob die heutigen Ger- 
manen, nachdem fie über taufend Jahre lateiniſche Erziehung 
genofjen, noch das Lob verdienen, welches Tacitus unferen 
Altorberm fpendet. Unſer Vollsftamm ift nicht der geringite 
unter den Nationen der Welt; uralt ift der Grundſatz, der 
am Eingange des Salifchen Gefeges fteht: 

>Germanorum populus ab ipso Deo conditus.« 

Weiland mein Eollega in der Paulskirche, der ehrliche Gfrörer, 
welcher (Deutfche Voltsrechte im Mittelalter I, 293. 322) 
dieſe Worte mit anführt, erhebt ſich zu ber Erklärung: „Es gibt 
feine Form de3 Heidenthums, die der chriſtlichen Wahrheit 
fo nahe fäme, als der Glaube unferer Väter, der alten Ger- 
manen; ein edler, fittlicher Geift weht durch denfelben. Rein. 
heit des Leibes und der Seele, Treue und eheliche Keuſchheit 
wird gepriefen, Züge und Ehebruch verdammt, weshalb der 
h. Salvian aus Marfeille vorausverlündigte, daß die Gerr- 
ſchaft über die Welt an die germanifhe Nation gelangen, 
und daß fie neue Reiche voll Zukunft gründen würde.“ 

Görzes Name follte bei Gelegenheit des Salularfeſtes 
feine Geburt in dantbarer Dedication auf dem Titelblatte ftehen. 
Einen Beitrag wollte ich liefern zur Ergänzung feiner Werte, 
eine Schuld blieb mir abzutragen, wenigſtens war id Einen 
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Auftrag des unſterblichen Görres zu erfüllen beſtimmt. Wie oft 
hatte er zu ſeinen Jüngern geſprochen: „Das fertig zu ſchreiben 
überlaſſe ich euch!“ So z. B. ſeine Weltgeſchichte; genug, daß er 
hohe Gedanken angegeben. Jahre lang hatte ich mich auf die 
Bearbeitung einer Univerſalhiſtorie vorbereitet, bis ich die 
Unmöglichkeit einſah, da immer neue Quellen auftauchten 
und am Schluß des 1. Bandes man Jofort von vorne be= 
ginnen müßte. Das Leben ift kurz, die Kunſt ift lang! Ich 
bin zu ſolch einem Werfe nicht mehr jung genug, ſage id) 
leider, wie Görre3 vor bald 40 Fahren auf meine Mahnung 
an ihn zu mir gejagt hat. Görres hatte 1806 im Taſchenbuch 
für Liebe und Freundſchaft jelbft Kindermythen heraus— 
gegeben, und a8 Achinm von Arnim und Clemens 
Brentano die alten Volkslieder gefammelt in „Des Knaben 
Wunderhorn“ veröffentlichten, fam er 1807 mit den Volks— 
büchern nad, mworauf die beiden Grimm 1812 die deutjchen 
Volksmährchen ans Licht zogen. Görres hatte au ein Sagen- 
buch ſich vorgejeßt: er ſchwamm, jeinen herausgegebenen Briefen 
(11, 383) zufolge, in einem Meere von Stoffe, ohne an’s Land zu 
kommen. Kritiſche Sondirung war zwar feine Sade nicht, 
doch feine überwiegende Phantafie prädeftinirte ihn faft für 
jolch eine Arbeit, und feine „Deutſchen Volksbücher“ verbürgen, 
wie alljeitig er die Sache anfallen wollte. Doch war e3 das 
mal3 zu früh. Erſt feit einem Menfchenalter iſt Alt und 
Jung zu erforichen bemüht, was von der altdeutſchen Volks—⸗ 
religion no auf uns gelommen ift, und die Züden ergänzen 
ih in allen Landen. Ein Bud im Sinne der alten Deutjchen 
und in der Erinnerung an die germanifche Vorzeit ſoll es 
fein. Ich, der ihm vom „Jahre 1834 bis zu feinem Tode 
1848 am nädjften ftand, habe ihn- ald SKerndeutichen, als 
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einen ganzen Mann tennen gelernt. Wenn gleich die er- 
fittene Verfolgung ihn im eine jchiefe Stellung zum Staate 
gebradit, jo ftand er doch mit dem deutſchen Reichsgedanten 
nie im Widerſpruche. Nun dann! ift es gerechtfertigt, iiber die 
neuerfolgte Reichsgründung beftürzt zu thun ? Die Rönlinge unter 
uns, welche jegt mit den Walſchen an der Seine und Tiber lich» 
äugeln, mögen fich für ihre deutſchfeindlichen Beſtrebungen einen 
anderen Proteltor auserſehen, als unſeren Görres, ben geiftigen 
Vorlampfer der Nation in den Befreiungstämpfen, der fünften 
Großmacht, die dem erften Napoleon feindlich gegenüberftand. 
Zu feiner Gebäctnißfeier wollte ich mit der Widmung 
diejes Buches hervortreten, aber wer begeht fie? Behauptet 
bei dem entgegenftehenden Vorurtheil doc) feiner feiner Schiller 
mehr einen Lehrftugl. Auch ſchien mir dies Werk, das ich 
mehr zur Erholung von größeren Arbeiten über das Morgen- 
fand erledigte, zu folder Widmung nicht bedeutend genug. 
Wir haben als Süddeutſche nod eine Dantespfliht ab- 
äutragen gegenüber Jakob und Wilhelm Grimm, die den 
Anftoß zu all unferen Sagenfammlungen gegeben und deſſen 
Deutſche Mythologie das Fundamentalwerk bleiben wird, aud) 
fo mächtig zur Belebung des vaterländiſchen Sinnes beige 
tragen Hat. Kein Volt Hat, wie das deutfche, ſolche Diofturen 
aufzuieifen : diefem Brüderpaar wollte Görres fein Sagenbuch 
debiciren. Die Bande zwiſchen Siüd- und Norddeutſchland 
enger zu knüpfen und die geiftigen Berührungspunlte zu ver= 
Härten, ift gerade jetzt am Platze, und ich meinerſeits habe 
meinen Freund Hermann Grimm und deſſen eble Gemahlin 
und Dichterin Gifela, Tochter Ahims von Arnim und der 
geiftreihen Bettina Brentano, bereit$ mit der Zueignung be 
droht. Aber auch, um den Verfaſſer der Geſchichte Michel- 


XIV 


Angelo's und der Eſſays über den göttlihen Raphael nad) 
Gebühr zu ehren, jcheint mir diefes Büchlein nicht wichtig 
genug. 
Unbedingt reihen wir Mannhardt die Balme als dem, 
der die deutſche Mythologie zuerft auf die Höhe ariſcher 
Theologie zu erheben den Gedanken faßte. Der Altmeifter 
Grimm, auf deifen Grundfteine mir alle bauen, mag mit 
diejer Yortführung feines Werkes und der flaunensmwerth er: 
mweiterten Detailforfhung eines Rochholz, zufrieden fein. 
MeinerjeitS begnüge ih mid, menn ich mit meiner 
Nachlefe neben J. W. Wolf und Ignaz Zingerle mit 
Ehren beitehen kann. Vielleicht rechnet man mir zum Ber- 
diente, daß die vergleihende Mythologie daraus einen Ge- 
winn zieht. Mein wiederholter Aufenthalt im Morgenlande 
und erweiterte, talmudiſch-muſlimiſche Studien machen mir den 
Vergleich ‚mit den Sagen der Oftwelt möglich, und der fundige 
Leſer wird hierin eine Bereicherung entdeden. Diefelbe Vor- 
ftellung findet oft in den fernften Ländern wunderbaren An- 
fang und einen faſt photographiich genauen Ausdrud. Aber 
ſchwierig ift die Aufgabe immer, zugleich für Gelehrte und 
das Volk zu fchreiben. 
Die chriſtliche Welt hat fich feit wenig Jahren umgeändert, 
jo daß die Männer, welche fich gleich geblieben, mit den 
Wetterwendiſchen ſich nicht mehr verjtehen. Der romanijche 
Geiſt ift vielfah überwiegend, wer darf heute ohne Vorwurf 
der Nächftftehenden Görres als deutfhem Manne fein Bud 
mweihen? Was foll ein Bergländer, wie ih, den flachen 
Zeuten diefer Tage bieten? Jetzt, da ich alt zu werden an« 
fange, merke ich bitter, wel undankbarer Gejellihaft im 
Ihwarzen Schafspelze ih, in gutem Glauben mich opfernd, 
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gedient habe. Der Sinn fiir Wahrheit ſcheint wenig Menſchen 
eigen zu fein: fie drehen den Mantel nach dem Winde und 
nehmen noch Rache an dem Manne von Charakter. 

So wibme ich denn dieſes Bud) einem ber edelſten Söhne 
bes bayriſchen Hodhlandes, meinem kinderlojen Jugendfreunde, der 
mit mie und dem feligen Dr. Martin Deutinger, einem 
der genialften und anregendſten Geifter, worauf Altbayern ſtolz 
fein durfte, das gleiche Schidſal getheilt, mir auch als Schwager 
naheſtand, aber nicht mehr umter den Lebenden meilt, ben 
feine Stellung als Nepräfentant der weltberühmten Frauen- 
hofer ſchen optifcen Anftalt nicht vor dem graufamen Sturze 
bom Lehrſtuhle bewahrte. 

Es ift im Grunde mein äfteftes Werk, das id) hier end⸗ 
lid) der Oeffentlichkeit übergebe. Die Sammlungen im Ges 
dächtniffe begannen ſchon mit den lebendigen Mittheilungen 
im Xelternhaufe, das lange ein Mittelpuntt für Bürger und 
Bauerämann, für Gebildete und das jchlichte Volt des Ober- 
landes mar, und nicht das wenigere verbanfe ich fo der Berg- 
Beimat und nädhften Nachbarſchaft. Vom Iſarwinkel gehe ich 
aus: 

Ille terrarum mihi praeter omnes 
Angulus ridet. 

Der Mund der Leute ift jetzt freilich geſchloſſen, die ich 
als Zeugen ausfragte; es waren noch einzelne, die feine Schule 
bejucht, kaum leſen und ſchreiben konnten, aber dafür ein um 
fo ſtärkeres Gedächtniß befaßen. Wahrſcheinlich bin id von 
Vielem, was id} wiedergebe, bereitS der einzige Inhaber, und 
da ich den Sechzigern naheftehe, befliß ich mich doch, an die 
Arbeit zu gehen, damit es nit mit mir zu Grabe gehe. 
Der Verluſt des Meiften wäre unerjeglidh für Land und Volt 
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— das Buch wird mich wohl lange überleben. Einen Aus— 
zug zu liefern, behalte ich mir für ſpäter vor und verwahre 
mich gegen ſtückweiſe Ausbeutung. 

Der deutſche Volksglaube ift die reinfte und erhabenite 
Naturreligion. Das ganze Weltall wird lebendig und 
‚wir jelber fommen uns al3 langweilige Menſchen vor, wenn 
twir die Sprache der Vorzeit entziffern, vielmehr den Gedanken 
nachhängen, die fie an Blik und Donner, Wollen und Regen, 
See und Berge Inüpften. Wir haben diefen Reichthum an 
Borftelungen nicht mehr, und find dafür Taltverftändig ge⸗ 
worden. Auffallend hat der altbayerifhde Mythentreis 
vieles Eigenthümliche. So wollen wir denn fromme Helden 
und biedere Bayern bleiben, und wo möglid einen neuen 
Ehrenkranz um die Stirne der Bavaria winden. Hat doch 
der Ruhm von unferem Lande und Volke gar viele Yahrhune 
derte beftanden, ehe man von manchen anderen zu reden anfing. 
Ich habe aber noch weitere vier Defte zufammengeftellt : 

1) Chriftlide Mythologie, 
2) Soziale Sagen, 

3) Sitten und Volksbräuche, 
4) Zauber» und Herenjagen. 

Sie werden von unbelanntem Alten nicht minder ent« 
halten. Alles ift fertig gefchrieben, ergänzt fi” aber noch 
bie und da; die Herausgabe mag einft einer meiner Söhne 
übernehmen. 

Mein Herz hängt am Hochland und am Xeltern- 
baufe, wo ich den größten Theil meiner Werke geſchrieben — 
ih kann ihm nicht Lebewohl jagen. 





1. Vom Rirchſtein. 


Der Kirhftein fteht auf vier goldenen Säulen, 
und birgt im feinem Innern unermeßliche Schäge. Wer den 
Tag und die Stumde wüßte, mo man den Eingang findet, 
könnte Golb genug erheben. Davon weiß das Bauernvolt, 
befonbers im Wadersberger-Viertel, nicht gemug zu jagen. 
Ein Hüterbub bon 16 bis 18 Jahren fam einmal unverjehens 
zu einem güldenen Brunnengrant, wo das flüffige Gold wie 
Waſſer hervorjprudelte. Er befann ſich einen Augenblid und 
wollte einen „Ochſerer oder Gaißerer“ in der Nähe herbeiholen, 
aber bei der Rüdfehr fand er die Stelle mit allem Suchen 
nicht wieder. 

Darüber Hat der von Alter blinde Schweizer-Wirth am 
Arzbach mir „Aufſchluß gegeben.“ Andere reden aus, die Bene 
ditenwand ftehe auf einem goldenen Stuhl; fie bildet 
aber mit dem Kirchſtein ein einziges Gebirg. Vor Alters jah 
man tief in der Probflenwand in einem Loch Goldzapfen 
herabhängen, und die Leute famen bis von München herauf; 
man trifft nod am Boden glitzernde Steine. Es ift gar nicht 
unmoglich, daß ein Sonntagskind von all der Herrlichkeit 
etwas gefehen Hat. Der berühmte Görliger- Schufter und 
Philofopd Jakob Böhme erzählt, wie er als Knabe das 
Vieh gehütet und voll Gedanken um die Mittagsftunde auf 
dem Gipfel des Berges Landskrone geftiegen fei. Da erblidte 
er oben, two große rothe Steine den Berg zu fließen ſcheinen, 

1 


— I. 


2 Vom Kirchſtein. 


plötzlich den Eiugang offen und in ſeiner Tiefe eine große 
Bütte mit Gold, worüber ihn der Grauſen ankam, ſo daß er, 
ohne den Schatz zu berühren, hinwegeilte. Später kehrte er 
mit anderen Hirtenjungen zurüd, jah aber nichts«mehr. 

Das ift der Reiz der Sage, daß fie gleih dem Blüthen- 
ftaub mit Windeshaucdhe über alle Lande fich verbreitet, oder 
wie der Vogel die Keime für fremde Pflanzen und Bäume, 
befonderd den Saamen der Heiligen Miftel weithin im Fluge 
durch die Luft trägt, fi) als natürliches Gewächs da und dort 
anftedelt. Die Eigenart läßt dann den verjchiedenen Boden 
erfennen. 

Vom Rammelsberg bei Goslar fingt ein altes Lied 
(Grimm D. ©. Nr. 475): 

De Rammelsburgt hefft enen gulden Foet, 
Drumb tragen wie en ftolten Moet. 
„Der Rammelöberg hat einen goldenen Yuß, 
Drum tragen wir jo folgen Muth.“ 
Ein Pferd joll mit feinem Hufeifen eine Erzader bloßgelegt 
Haben. Auf güldenen Yüßen fteht ebenjo der Achjelberg: 
fein Wunder, daß da Schabgräber ihr Glüd verjuchen. Hinter 
Wolfenſchießen läßt eine Deffnung in der Felswand beim 
Arniloh in einen großen Saal mit einer Menge 
prädtig glibernder Säulen bliden. Die Wände find 
voll Gold, man Heißt es das Goldloch. (Lütolf 182. 271.) 
Der Tingberg zu Sommerftedt ift auf Pfeilern in die Höhe 
gehoben, darunter tanzen eine Menge Bergmännlein. Ein 
Bauer von Radebüll ritt Abends von Satrup nah Haufe: 
da jah er den Hügel Boehdi emporgehoben auf vier gol- 
denen Pfeilern ruhen, drinnen aber einen Trinkſaal der 
Unterirdifchen, worin es Iuftig herging. (Müllenhoff 292 f.) 
Im Harz hebt der VBenediger eine Hafel, wo fie Happt, kommt 
ein großer Gang in Vorſchein, und er gelangt jo in einen 
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großen Saal, wo ganze Mulden voll Goldkugeln ftehen. Ja 
der Iberg bei Grund hat einen eifernen Kopf, filbernen 
Leib und goldenen Fuß. (Huhn N. S. 197 f.) Hier fpiegelt fih 
fogar die dee von den vier Weltaltern und dem verlorenen, 
in Bergestiefe untergegangenen Paradieſe der Vorwelt, welches 
wieder zu finden die Sehnſucht den Sterblichen treibt; aber 
nur ber Zaubermächtige und Gottbegnadigte gelangt dahin. 
Bir jehen uns mitten in die altdeutſche Welt- und Neli- 
gionsanfhauung verjeßt. Glitnir heißt For ſete's Frie 
denspalaft in Asgard mit filbergebedter Halle, welcher 
auf goldgligernden Säulen ruht. Es ſchimmert in 
diefem Saale des vorſihenden Gottes ringsum von Gold und 
Silber, wie in Gimli, der himmliſchen Wohnung, und von 
Morgen bis Abend figt der Hohe zu Bericht. Na gleich Val- 
öl glänzt der Bergpalaft innen von güldenem Erz und Edel- 
geftein. Daher die Sage vom Goldſchloß, zu welchem alle 
fieben Jahre die Bergwand ſich öffnet: hellichte Haufen liegen 
umber, fo daß der Glüdlide Hände voll mitnehmen fann. 
Die hriftliche Vorftellung hielt die alten Götterberge in 
Ehren, verjeßte aber Dome und Kapellen ins Innere. So 
fließt der UnterSberg (eigentlich Udensberg, Wodansberg) 
einen Münfter mit 200 Ultären ein. Der Rofenberg be 
Hohenleipa enthält eine Kapelle mit unfägliden Schägen, am 
Charfreitag öffnet ſich der Eingang. (Grohmann 298.) Im Aus 
erberg bei Stolberg ift ein güldener Altar. (Pröhle U. ©. 156.) 
An eine folge Kirche erinnert eben der Kirchſtein. 
Beim Dörfhen Glasbach in Thüringen erhebt ſich ein fteiler 
Berg mit einer Granittuppe, melde die güldene Kirche 
heißt. Darin verlor ſich einmal ein Kind, weldes dem Vater 
beim Kirchgange von der Hand gelaufen, und fam erft wieder 
in Vorſchein, als von den Verwandten niemand mehr am 
Leben war. (Wigfcel 190.) Der nad dem Gott Donar 
1. 





4 Bom Kirkflein. 


genannte Donnersberg in der Rheinpfalz fchließt eine fchöne 
große Kirche ein, dem Gotteödienft wohnen die Krieger Karls 
des Großen bei, wenn nicht ein Auszug ftattfindet. (Kuhn 
N. S. 498.) Er ift alfo ein wahrer Kirchſtein. Im Thal 
Gſchnitz hütet ein Gaißbub umd fucht nach feltenen Steinen. 
Ploͤtzlich ſieht er ein Felsloch, blidt und fchlieft neugierig 
hinein und kömmt in eine prächtige Kirche, wo viele, viele 
Leute ſchliefen. Da ermadt ein alter Mann mit langem 
weißen Bart und fragt, wie groß das Bäumchen vor der Höhle 
ſei? Auf die Antwort feufzt er: „Da muß ih noch 100 
Jahre warten” und nidt wieder en. Wo die Alpe Alma- 
jur liegt, ift eine verfuntene Kirche, ein Mann kam in den 
unterirdifhen Gang und mit Kerzenlicht bis in den Chor, 
und ſah flaunend den Hochaltar mit funtelnden Silberleudhtern. 
Ein Schläfer im Hinterften Betftuhl richtete fih auf und frug 
nach der Zeitrehnung. Auf die Antwort ſank er zurüd und 
jammerte: e3 ift noch nicht Zeit. (Zingerle 254 f.) 

Selbft im einzelnen chriſtlichen Heiligthume lebt der Name 
fort. Als die donnernde Legion aus ihrem Standquartier 
Wilten unter Kaiſer Mark Aurel abzog 137 n. Ch., ver⸗ 
gruben die Kriftliden Soldaten das Bild der Maria unter 
vier Bäumen. Davon heißt das Gnadenbild zu Wilten: „Uns 
fere liebe Frau don den vier Säulen.” Der Ride 
Heymo bat es vermöge Offenbarung aus der Verborgenheit - 
an’s Licht gebracht (Panzer II, 62), — nad Andern ein 
frommer Bauer Lorenz (Zaurin) e8 aufgefunden. (Zingerle 380.) 

Doch die Nachbarſchaft bietet wenig zum erichöpfenden 
Bergleih. Die Sage vom Kirchſtein gewinnt erft ihre Be- 
deutung im Lichte der Religionsgefchichte, wenn wir aus uni» 
verjellerem Willen zeigen, daß fie felbft im gelobten Lande 
auftaudht. Denn fo fpiegelt fi der Glaube der Samariter 
im Liede des Hohenpriefters Pinehas: 
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„Das Paradies befteht auf dem heiligen Berge, Gottes 
Haus auf Garizim über vier Säulen, der Ort der 
Sehnſucht, die Verfammlungsftätte, der Hügel ift die Welte 
mitte, die Wohnung der Heiligen.“ Und wie alt ift die Inr 
ſchrift des Vollerbezwingers Sifat am Ammonstempel zu 
heben, die jagt: „Der Schreden feines Namens drang bis 
zu den bierStüßen des Himmels, d, h. zu den Enden 
der Welt.“ Es find nad urſprünglicher Idee vier Weltfäulen, 
auf welchen der Himmelsberg oder das Gewölbe des Firma- 
mentes ruft. So glaubte die alte Menjchheit vor vielen Jahr- 
taufenden: wenn fie einft zufammenftürzen, dann geht der 
große Gottesbau in der Natur zu Grunde. Nun verftehen 
mir and) die Stelle der Schrift I. Sam. IL, 7.: „Jehovas 
find die Säulen der Erde, er ftellte auf fie die 
Welt." Die Kirche ift nur ein Abbild von diefem großen 
Gotteshaufe. 


2. Ber Glasberg oder die gläferne Wand. 


Die einheimifche Mythe kennt keinen Strafort nach dem 
Zode, gejhweige eine ewige Verdammniß. Die Bölufpa er- 
Härt: „Das Reich der Hel ift zerftört, jedes Böſe ſchwindet.“ 
Die Flammen des Weltbrands verbrennen alles Fehlerhafte 
an Göttern und Menſchen. Diefe Idee ift auch in der Relie 
gion Zoroaſters begründet, unfere Altvordern erweiſen ſich als 
treue Stammesbrüder der Perfer. Solcher Glaube an die 
Unfterblichfeit one ſchredliche Pein, an die Auferflehung im 
Freudenſaal der Walhalla flökte den Helden Todesmuth ein 
und machte das Dafein erträglicher. Das im Vertrauen auf 
ein ewiges Leben jelige Bolt mollte die Welt des Jenfeits 
mit den Ahnen und erfehnten Rettern der Nation in der 
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Nähe, und dachte, jo lang man in Bergen begrub, d. h. die 
ganze Steinzeit hindurch, fie in die Bergwelt verjebt; mit 
dem Rauche der Brandopfer fliegen zunädft bei den Süd— 
ländern im Brennzeitalter die Abgeſchiedenen in's Reich über 
den Wollen empor. 

In der Edda, dem Buch der Schöpfung, heißt Glads— 
heimr, d. i. Glanzheim, die Stätte, morüber Valhöll er- 
baut ift; in Gladsheim befindet ſich Allvaters Hodfik. Es 
ift die glänzende Wohnung, der Freudenberg, wo die Helden 
mit dem Könige an der himmlijchen Zafel die Luft der Seligen 
genießen. Lieder und Mährchen wiſſen genug vom Glasberg, 
welchen die Seelen zur Erreichung überirdiſcher Herrlich 
feit erfteigen, von Glasburgen al3 Aufenthalt der Helden 
und weiſen Yrauen: wohnt doch Brunhilde jelber im Glas— 
berg. (Grimm M. 780 f., Sommer 99.) Ein Ziegenbub 
fommt in der Burg Greifenftein die Marmortreppe hinan in 
einen Saal, defien Boden Gold, Silber und Edelftein bededte, 
auf goldenem Seffel jaß eine Jungfrau: als er aber zu reden 
anfing, verfant die ganze Herrlichkeit. (Zingerle 220, 233.) Der 
Hauenftein am Sclern liegt am Eingang in die Criftall« 
burg de3 Königs Laurin. Der Schlern trägt den Rofen- 
garten auf feinen eifigen Schultern und jchließt die Glasburg 
ein, worin der Goldkönig des Heldenliedes die unerfehöpflichen 
Schäte aus den Adern des Gebirges verwahrt. Zwiſchen Mit« 
terteih und Eger liegt der Glasberg mit einem Bajaltfels, 
dem Schneller am Gipfel. Dajelbft entipringt der Gladbrunnen 
beim Glaswieſel, und der Glasbach treibt die Glasmühle. Die 
Litthauer nennen die ſteile Himmel3höhe Anafielas, die Polen 
ſzklanna Gora, den gläjernen Berg, als gelte es das durch— 
fihtige Firmament zu bezeichnen. Bei den Polen liegt 
das goldene Schloß auf dem Glasberg; in Rußland werden die 
Helden in den goldenen Berg verjegt. Nach ungariicher Sage 
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hat von drei Königstöchtern die erfte goldene, die zweite filberne, 
die dritte eiferne Haare. (Mailath 35. 54.) Um fie ent 
brennt der Kampf der Lichtlinder. Der Silberprinz und der 
Goldprinz find in Mythe und Mährchen allenthalben die 
Dioäkuren: lebterer reitet wie ein Pfeil den gläjernen Berg 
binan. Dort fieht der Palaft des Feenkönigs auf goldenen 
und diamantenen Säulen, ein Karfunkel leuchtet vom Fels⸗ 
thurm, verliert aber fein Licht, als die Fee für einen fterb- 
lichen Königsſohn entbrannte. (Müller 319.) 

Im Thyroler Mährchen (Zingerle I, 66, 233) mohnen 
drei Jungfrauen im gläjernen Schloß auf dem Glasberge, die 
m fpiegelhellen See baden. Die jüngfte verfteht fih dazu, 
Frau eines Förfterfohnes zu werden, der ihr Gewand entwen⸗ 
det, bis fie dasfelbe wieder gewinnt und ihm entwifcht. Noch 
lennt (Nr. 11) das Mährchen vom Prinzen vom Glasberge, 
welcher die Schwanjungfrau, nämlich Hilda, die deutiche Leda, 
überrafht. Die deutfhe Schwanjungfrau nimmt und vor der 
der griehifchen immerhin dur den höheren fittlichen Ger 
halt ein. 

Im Iſarwinkel fpielt no die Glasmand, melde mit 
dem Kirchſteine die Benediktenwand in die Mitte nimmt, 
wenn auch die weitere Sage im Laufe der Jahrhunderte ver⸗ 
Hungen if. Die Unmittelbarteit der Anſchauung und Bes 
nennung, wie fie der Vorzeit eigen war, ift uns längft ab» 
handen gelommen, Göthe ſchildert darnad in feinem Fauſt 
noch den Broden: 

Wo man mit Erftaunen fieht, 

Wie im Berg der Mammon glüht. 
Da ſprühen Funken in der Nähe, 
Wie ausgeftreuter goldner Sand, 
Doch hau, in ihrer ganzen Höhe 
Entzündet fi die Felſenwand. 


8 Das goldene Haus. 


Alen Ernftes Hat man an der gläfernen Wand früher 
mit Glüd auf Gold gegraben, und ein Brauneifenflein von 
baber lieferte. bei näherer Unterfuhung in Münden die Probe 
des reihen Goldgehaltes. Wüßte man nur genau die Stelle, 
wo darauf gebaut murbde ! 


3. Bas goldene Baus. 


Auf dem Himmelsgebirge erhebt fih die Eriftaflburg, 
worin König Zaurin wohnt. Aber der Herrfcher des goldenen 
Zeitalterd verfintt mit feinem Palaft und Rofengarten in bie 
Tiefe der Bergwelt, dad rofige Alpenglühen ift der 
MWiederfhein feiner Feſte. Diefes Haus und Reid 
Gottes blieb den Deutichen unvergeßlich. 

As St. Wolfgang den Friefenfürften Radbot zur 
Taufe einlud, aber auf Befragen feine Vorfahren in die ewige 
Verdammniß verwies, folgte diefer einem Traumgefichte, worin 
der Geift zu ihm redete: „Zapferfter unter den Männern! 
wolle nicht abweichen von dem Yürften der Götter. Du jollft 
in goldene Häufer fommen, die ich dir in Ewigkeit zu eigen 
geben will.“ Und er fah ein Haus glänzen wie Gold und 
fam dahin auf einer Straffe von Gold und Edelftein, drei 
Tage weit. Alle von wunderbarem Glanze und ein Thron 
bon außerordentliher Größe darin. (Grimm D. ©. Nr. 442.) 
Ihm erichien nad altdeutihem Glauben daS goldene Haus, 
Ihöner als der Himmel der Chriften und von munderbarem 
Glanze leuchtend: der Weg zur Göttermohnung war mit koſt⸗ 
baren Steinen gepflaftert. Der Herzog begehrte bei jeinen 
Ahnen zu bleiben und zog feinen Fuß vom Taufbade zurüd. 

In der Ziefe des Ochſenkopfes fibt Kaiſer Karl. 
Meilen Stelle er einnimmt, fagen die benadhbarten Orte: 
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Wunfiedel, Wonſeß, Wotensdorf, Wonsgehaig, Wonau, Wun« 
derbach, Wuftuben, welche alle auf Wodanstult deuten.*) 
Dieſer Bergfiod enthält die Geiftertapelle unter einem 
Felfen mit unendlichen Schägen an Gold und Gbelfteinen. 
Am Fohannistag, jo lang der Pfarrer von Biſchofsgrun gegen- 
über das Evangelium don der Kanzel verliest, öffnet ſich die 
reiche Kapelle. An diefem Tage wächſt auch die einzige Blume, 
welche den Schlüffel abgibt. Altar und Kanzel find von purem 
Gold, die Säulen von Silber mit. blikenden Ebdelfteinen. Im 
Berge ift ein Schloß verjunfen, in deſſen Gemädhern das Metall 
mie Eiszapfen herunterhängt. Wer das Glück hat hinein zu 
fehen oder gar zu fommen, kann überall die Herrlichleiten nicht 
genug ftaunen, wenn ihm nicht gar etwas in die Taſche fällt. 

Wie den Ruffen das Heilige Moskau, ift den Czechen 
Prag die goldene Stadt. Eigenthümlih ift der Stadtname 
Argentoratum, die Silberburg, umd ftrati in Straßburg 
bezeichnet ebenfalls Silber. Auf filbernem Thron mit goldenem 
Scepter figt der König des Rofengartens im Lauenburger 
Berg in Caſſuben, aus dem Schloß ertönt manderlei Sai- 
tenfpiel; ein Schacht, der ſich 1596 von jelbft ergab, eröffnete 
den Zugang zur Tiefe. (Tettau 248.) Ein Schloß mit vier 
Thürmen und einem goldenen Thor fand einfi auf dem 
Gleitj bei Obernig, wurde aber vom Blitze zerftört. (Wie 
ſchel 207.) Die Himmelpforte am Harz bei Wernigerode 
führt zu unterirdiſchen Gängen und einem großen Schag. Ein 
goldglänzender Mönd; fteht dabei, aber auch einen geifterhaften 
DVeinteller ſchließt der Keller ein. (Pröfle U. ©. 83 f.) In 


*) Bei den Dreijungfern: oder Räfeflippen am Broden Tiegt der 
Wunſchſee, Wunfhfumpf und Wunſchbrunnen. Wotensdorf = Wozen: 
dorf bei Scheklig, Wozmannsdorf bei Dedendorf, Wazmann-Wotesmann 
Mannus ift ein Gott wie Thuisko. Bol. Grimm RI. Schr. 58. 
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der Johannisnacht fpringt die Wünfchelruthe an, mit einem 
Hahnopfer kömmt man zum Schatzkeſſel, ein Hirt fand auch 
eine filberne Quelle. Im Dom zu Paderborn ift ein Brunnen, 
auf deffen Boden Gold und Edeljteine ruhen, aber ein ſchwerer 
Bann liegt darauf. Ein Zauberer, der die Schäbe zu heben 
dachte, Jah Paläfte von Gold und Burgen von Perlen, in duf⸗ 
tenden Gärten aber Demantblumen und berghod) aufgeftapelte 
Koſtbarkeiten. Der Biſchof felber ftieg Hinunter, ſah fieben 
goldene Paläfte im Zauberthale ftehen, brach) aber eine 
Roſe und zu fiel die eijerne Thür, der Brunnen kehrte zurüd, 
aber nie mehr der Bilchof. (Gräße Nr. 733.) An der Bul⸗ 
garei bewohnt König Marko wunderſchöne Paläfte an Suan⸗ 
towits ftatt, um dereinſt wieder auf Erden aufzutreten. Man 
ruft beim Berge am eifernen Thore ihm zu: „Marko 
lebſt du?” und erflärt daS Echo für feine Stimme. (Groß 
mann 10. f.) 

Harthaufen theilt (Transk. 330) bereit3 vom Kaukaſus, 
der Urheimath unjeres Volkes, Ddiejelbe Ueberlieferung mit: 
„Am fiebenten Tage nad) Oftern oder auch am Johannisfeſte 
öffnet fi das Thor zur Schabhöhle in Eriman. Ein ver- 
zauberter Hahn, der im Innern fräht, bedeutet de Morgens 
die glüdlihde Stunde. Das Thor zu diefer unterirdifchen 
Stadt der Diws heißt Mehathor.” 

Sammeln wir jo die lebten Ueberrefte der urmweltlichen 
oder patriarhhaliihen Religion, jo dentt man bei obigen 
Schilderungen der Burg und Kirche aus Gold und Ebdelftein 
unwillkürlich an das himmliſche Jeruſalem im Bude 
der Offenbarung XXI, 18 f., denn die Grundſteine der Stadt 
find von 12 Edelfteinen, die Thore lauter Perlen, die Gaſſen 
von Gold rein mie Eriftal. Sie bedarf nit Sonne und 
Mond, denn die Herrlichkeit des Höchften erleuchtet fie! — 
Warum follten nicht aud die altdeutichen Priefter aus ſich 
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die Pracht der Stadt Gottes auf dem Berge oder im Berge 
mit derjelben Vergoldung befleibet haben! Die reinmätholo- 
giſche Anſchauung dringt foweit durch, dab das goldene 
Haus ſelbſt in der kirchlichen Citanei noch zu Ehren kümmt, 
Noch fingt die liebe Jugend von dem drei Mareien, wie ſchon 
vor zwei und brei Jahrtauſenden: 

Sonne, Sonne ſchein, fahr über ven Rhein, 

Fahr fiber das goldne Haus, 

Guden drei jhöne Jungfrau'n "raus. 

Die eine fpinnt Seide, 

Die andere twidelt die Weide, (Widen, den Tobesftrid). 

Die Dritte fehließt den Himmel auf, u. |. w. 


4. Bas goldene Bad). 


Im Iſarwinkel erhäft ſich der Spruch: „es find Schindel 
auf dem Dad“, wenn es gilt, jemand Ehrfurcht einzu« 
flößen, namentlich das Ohr der Kinder nicht zu beleidigen. Die 
fagenhafte Goldburg ift der mit goldenen Schindeln be 
dedte Palaft der Afen. Noch haben die indiſchen Sikhs 
einen goldgededten Nationaltempel in ihrer h. Stadt Amrit- 
fur mitten im See. 

Gold ift das Metall der Sonne, Silber das des Mondes, 
beide ftehen wie heller Sommer und blanter Winter ſich gegen« 
über. Die ſchimmernde Firnenpradit ftellt das leuchtende Dach 
des himmlifhen Haufes vor. Die Afen find alle Schmiede, 
ihre Arbeit die goldenen Ringe, die fie an Schnüren aufhängen 
und froh zählen; die Dächer ihrer Säle und Paläfte am 
Himmel beftehen aus Goldſchilden. Sie deden dem Wali 
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das Dah mit Silber — da er in der Schnegzeit herrſcht. 
Mehr oder weniger hält jeder Volksſtamm die urweltliche Er⸗ 
innerung an den glänzenden Himmelspalaft oder die Burg 
mit dem goldenen Dache feft. 

Die fiebenthorige Burg zu Babel, Borfippa, nun Birs 
Nimrud, ftieg in fieben Stodwerten oder Plattformen empor, 
jeder Gaden zeigte verſchiedene Farben, die beiden oberften 
waren mit Gold und Silber bekleidet. Die Planetenburg oder 
der Königspalaſt im ſüdlichen Efbatana hatte ein Dad von 
filbernen Ziegeln (Polyb. X. 26); alles Holzwerk im 
Innern war mit Gold und Silberplatten überzogen. Aus 
den goldenen und filbernen Säulenfüßen des Tempels der 
Anahid zu Ekbatana, dem Goldüberzug der Säulenfchäfte und 
den filbernen Dahplatten ließ Antiohus 4000 Talente 
Münze ſchlagen. Den Tempel an der Stelle der gejegneten 
Hütte, morin Zeus und Hermes bei Bhilemon und Baucis 
in Phrygien Gaſtfreundſchaft genoffen, ſchirmte ein goldenes 
Dad. (Ovid. met. VIII, 702.) Domitian ſchmückte den 
fapitolinifchen Zempel zu Rom mit einem bronzenen, ſtark 
vergoldeten Dache, welches Geiſerich abdedte. (Papen- 
cordt Vandalen 84.) Im Schloffe Kaifer Karls V. zu Mont« 
jerrat ift Alles pur Gold, felbft die Ziegel am Dache, wovon 
das goldene Dadel in unferer Nähe noch einen Nachklang 
bewahrt. Wer tennt nicht diefeg goldene Dach zu Inns—- 
brud, meldes der Laune oder vielmehr dem Ehrgeize Herzog 
Friedrichs mit der leeren Taſche feinen Urjprung verdankt! 
Unwillkürlich aber entſpricht es einer eddiſchen Vorftellung. 
Grimm macht uns im Mährchen vom treuen Johannes, Nr. 6, 
mit der Königstochter vom goldenen Dache bekannt. 
Goldbedacht iſt die verzauberte Burg, worin die Prinzen Gold⸗ 
ſtern und Silberſtern (Lel und Polel, Caſtor und Pollux) ſich 
finden. Jaromil, der Köhlerknabe, kömmt der Lockung eines 
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Vogels folgend in ein Schloß mit goldenem Dache, wo er 
König und Königin fieht. (Wolf 3. II, 439.) 

So jhöpfen wir aus der Erinnerung umferes Volles wie 
aus Harem Alpenbrunnen und pflüden das mythiſche Edel · 
weiß umb die Alpentofe, die Blumen von Bergeshöhen, um 
Waſſer zum Heiligtfum und SKränze für das Gotteshaus zu 
minden, das unjern Altvorbern im Tempel der Natur gold« 
ftrahlend entgegentrat. 


5, Ber Alpenfürft Woaden, 


Der Herrgott der alten Deutſchen, Odin heift der Mann 
vom Berge. (Simtod D. M. 185.) Das treugläubige Volt 
verjegte den Himmel in den Schooß der Erde; in der Bergwelt 
mit allen goldenen Schätzen ift das Reid der Vanen, 
Freya aber die Vanengöttin. Wodan ſitzt als Hadelberg 
im Berge zu Cochſtadt und bewacht Schäge, d. h. die Winter- 
faat. Im Hügel figen heit begraben fein. (Jähn I, 333.) 
Am Charfreitag öffnet fih der „weiße Fels“ bei Bär- 
ingen und ein uraltes Väuerlein kommt heraus und fäet 
die friſche Saat für's nächſte Jahr, wo dann am felben 
Zage und Orte Gold hervorwächſt, man fann davon 
aufheben. (Grohmann 171.) Bei Freiwaldau in Schleſien 
liegt die Goldhöhle, deren Wände von purem Gold und Silber 
glänzen, wobei da8 gediegene Metall wie Eiszapfen von den 
Wänden hängt. Sie gilt für den Palaſt des Berggeiftes. 
(Gebhart 323.) Wir Haben dieß Alles näher, und das Gold 
der Sage geht gerade dem Iſarwinkel nicht aus. 

Die Alpenmelt bildet ein Reich für fi und ſchließt die 
größte Schaplammer ein. Im Umtreis der Hochlandsberge 
bei Farchant breitete fih vor uralter Zeit eine paradieſiſche 
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Zandichaft aus. Woaden, ein großer König und Zauberer, 
mar Herr diefer Gegend; er mußte um alle Goldadern im 
Gebirg, auch hatte er die Bergwerke unter fih. Hie und da 
zeigte er den Leuten die Reichthümer in den Felsgewölben, 
indem er vor ihnen die Bergwand öffnete. Wo er mit feinem 
Hammer hinſchlug, floß Gold und Silber, jo namentlid am 
Heimgarten, wo ſich noch die Goldquelle befindet, jet aber 
leider Niemanden mehr fichtbar wird. So erwies ſich der 
Bergfürft und Geifterlönig als Freund der Einwohner, aber 
groß war fein Ernft und heftig fein Zorn, wenn man ihn 
beleidigte. Dieß mußte die fteinalte Spufigin vom Spuſi 
in Farchant noch vom Hörenfagen zu melden. 

König Woaden hatte zur Tochter eine Fee, man weiß 
ihren Namen nicht mehr. Selbe ließ ſich herab, einen Bauern- 
burſchen der Gegend lieb zu gewinnen. Der aber wollte der 
Erſcheinung zu lieb nicht von feinem Mädel lafjen und ver- 
ſchmähte die hohe Huld. Darüber erzürnte die Tochter des 
Berggeiftes und verwünfchte die Gegend, und jo entftand 
der einflige See oder der meite Moosgrund bei Murnau, 
worin die KHöcheln als ehemalige Inſeln ſich erheben. 

Der Zuſammenhang der Walkyren mit den een ift außer 
Zweifel (Grimm M. 391), und die Sage wiederholt mit 
Vorliebe die Begegnung der Himmelstöchter mit fterblicden 
Menſchen. Dem Ritter Staufenberger erjeheint die Jungfrau 
in weißem Gewand, fißend auf einem Steine, und wird feine 
Geliebte, jo oft er nad) ihr verlangt; als er nach anderer Ehe 
begehrt, muß er in drei Tagen fterben. Wieder ift e8 der 
Graf von Oldenburg, dem eine jchön gefleidete, befränzte 
Jungfrau aus dem Dfenberg im filbernen Horn einen Trunk 
anbietet. Nur unferXoder hat keinen Sinn für höhere Minne; 
nicht verlodt ihn der Vogel auf goldenem Dad, er will fein 
irdiiches Glück nicht verjcherzen. 
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In der Oberpfalz hat König Woud eine Frau rei oder 
Freya. (Schönmerth II, 313.) Der Iarwintel kennt ihn 
nur als Woudi und verbindet mit dem abgewürdigten 
Gottesnamen eine rohe Vorftellung. In Benediltbeuern 
und jenjeits der Lohſach aber ſchwäbelt man ebenjo Loas für 
Lous, wie Woaden für Wouden. But heißt im Romanijchen 
noch eim Abgott. Wouden oder Wodan ift im Indiſchen 
Schiwa Budhna. 

Das Mahrchen vom goldenen Königreich lennt 
namentlich Belgien: im Ganzen fehrt die Sage auch im üb« 
rigen Deutjchland wieder. Auf der Sulsalp im Bernerober- 
land fand ein Hirt einen goldenen Schlüffel und in der Fels- 
wand eine große ſchwarze Thüre. Als er öffnete, fam er in 
eine weite, mit Gold und Edelftein ausgeſchmückte Halle, in 
deren Mitte ihn eine Jungfrau um Erlöfung bat. Eine gol- 
dene Kuhſchelle erinnerte ihn an feine Getreue daheim. Unter 
Donnerkrachen verging die Erſcheinung. In einer Hütte ſprach 
der Hirt fodann drei fteinalte Männlein um Gaſtfreundſchaft 
an: die Jungfrau fei feine Tochter, ſpricht der Eine, und 
räth ihm, morgen ſſch rajh von dannen zu maden. (Kohl 
ruſch 84.) Es muß mit folhen Erſcheinungen ſchon feine 
Richtigkeit Haben. Ein Mann, der gar nicht aus der Gegend 
war, nichts von Steinrud und den darin gebannien drei Alten 
mußte, hatte Nachts die Erſcheinung einer Jungfrau mit den 
Schlüſſeln, und als er feine Mifjion verfäumt, hat er nad) 
fieben und zweimal fieben Jahren diejelbe Begegnung. (Binde 
wald ©. 6.) Das Feenreich wird den Deutſchen zum Veens— 
berg oder Venusberg, vaen heißt nämlich venustus. Die 
Banengöttin (Wanadis) oder deutjche Venus ift aber Freya, 
die Tochter Fiörgyns, d. h. Fairguni's, des Bergfürften (Grimm 
M. 156. 281) — Odin's Gattin. Sie, nur halbgöttlichen 
Blutes, gibt fih dem Odr in Liebe Hin, der fein Aſe war 
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und fie verließ: darum weint die erhabene Frau ihm goldene 
Zhränen nad und ſucht ihn in allen Landen. Freya ift die 
Cheftifterin, die für die Burſchen die Mädchen freit, und in⸗ 
dem fie ihre Verbindung vermittelt, fich felber zum niedrigen 
Sterblihen herabläßt. Loddr heißt dem Niederländer der 
Mann im Monde, der den Goldregen berabmwirft. (Roh. N. 
241.) Die Naturmhthe verfebt auch einen Holzhauer in den 
Mond. Wie aber Lodr neben Odin auftritt, heißt im bayer- 
iſchen Gebirge der geftandene Burſche ein Lodr, im Pinzgau 
das Mädchen wie Milh und Blut eine Loderin. 


6. Ber Bergkönig Bswald. 


Der alte Glaube ſinkt ſchließlich zur Bauernreligion herab, 
und bei der Anhänglichkeit an die angeftammte Götterwelt 
betet der gutmüthige Bayer noch in feiner gefchriebenen, wo 
nicht gedrudten Litanei zu mandem Heiligen, meldhen jchon 
unfere Stammväter um Hilfe in allen Nöthen angerufen haben. 

In Bayern und Tyrol lebt der einheimifche Gott unter 
dem Namen Oswald oder Anspalt, „der ftarte Aje”, fort. 
Er heißt der Wetterherr und reitet Gott Vaters Schimmel, 
auch nimmt er den Nothhalm oder das Aernteopfer in Em- 
pfang. Zingerle Hat die ganze Legende vom heiligen Oswald 
auf Wodan zurüdgeführtt. So lange König Oswald 
hberriäte, waren goldene Zeiten, Friede und Redt 
herrichte und felbft der Arme Hatte mehr als genug. Als er 
aber von den Heiden des Thrones beraubt ward, zog er fi) 
auf den finger zurüd, an deflen Fuß er den Jungbrunnen 
ermedte. 

Der finger ift ein alter Gottesberg, auf welchem ber 
Himmelvater Schon Jahrtaufende thronte. Oswald eriwedt dort 
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den Jungbrunnen.“ fing, der ſtets rege, heift der Grenz» 
from zwiſchen Asgard und Jotunheim, welder die Ajen- 
und Rieſenwelt ſcheidet. Nicht vor den Heiden, wie bier 
gejagt ift, fondern vor den Chriften hat jih Oswald in 
die Waldkapelle am Ifinger zurfüdgezogen. Dod 
iſt das Volt ihm treu geblieben und veranftaltet noch jährlich 
Bittgänge dahin. Dort oben will er bleiben, denn wie oft 
man auch ſein Bild nah der Dorflirche von Schenna in's 
Thal brachte, Nachts kehrt es lichtumſtrahlt immer auf den 
Berg und reitet dann wieder zum Jungbrummen. Darin ſpricht 
fi der wehmüthige Abſchied vom altväterlihen 
Gottesweſen aus. Der Name ift auch im Jſarwinlel er- 
halten, Regensburg weiſt jogar noch eine Oswaldlirche auf: 
doc kennt den Heiligen nur Bayern und Tyrol, nicht einmal 
die Oberpfalz. 





7. Ber Schatzkönig Taurin oder die Goldkohlen 
des hi. Taurentius. 


Am Yohannistag gruben Knechte und Leute, die davon 
mußten, in Wadersberg um Fohlen. So erzählte mir 
ein Zängrißer für gewiß, der felber feine Dirnen und Töchter 
zur bejagten Stunde ausfchidte, um Kohlen (für Gold) zu 
gewinnen, und es erprobt gefunden hat. Anderwärts heißt es, 
wenn man am Tage des Hl. Lorenz nachgrabe, finde man 
überall Kohlen, die man als Schugmittel wider Feuersgefahr 
in den Häufern aufheben müffe. In Landshut ftieß Br. v. 
M. als Schulkind felbft zwiſchen den Pflafterfteinen darauf. 
In der Inngegend ift allgemein befannt, wer zwiſchen 11 und 
12 Uhr in der Erde ſucht, mo er mag und will, ftößt auf 
Kohlen, geht aber die Mittagsftunde vorüber, jo ift alles ver- 
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gebens. Diefe Kohlen joll man brauchen gegen daS wilde Feuer, 
in die Heerdflamme gelegt find fie namentlich nuß, daß der Blitz 
nicht einfchlägt. Die Sternihnuppenfälle am 10. Au— 
guft heißen im Bolt der Strom de3 hl. Laurentius, wie 
Funken von feinem Roft. Mißverftändlich heikt es in Schwaben 
(Meier 432), wenn man auf Peter und Paul Mittags zwi⸗ 
ſchen 11 und 12 Uhr in die Erde gräbt, findet man überall 
ſchwarze Kohlen, da beide unſchuldig verbrannt wurden. 

Ein Hirt füllte ih am Kyffhäufer Angefihts des 
Kaifers, der mit dem rothen Bart im gemölbten Saale ſammt 
vielen Rittern am Steintiſch ſaß, die Taſche mit glühenpen 
Kohlen; fie brannten nicht, als er fie aber ausleerte waren 
diefelben pures Gold. Alle fieben Jahre kam der Schaf in 
Miedenbrüd in Vorſchein und glänzt im Mondſchein mit 
einer blauen Ylamme darüber. Cine Magd ſuchte früh er- 
wacht Feuer zu machen, da fieht fie im Garten glimmende 
Kohlen, auf den Heerd gebracht geht das Yeuer aus; jo zum 
zmweiten« und drittenmal: da ſchlug es Ein Uhr. Andern Mor- 
gend lagen lauter Dulaten da. (Gräße Nr. 489, 781). Weg- 
geworfenes Geld wird ebenfall3 zu Kohlen. (Grohmann 24.) 
Der unter einem Stein entdedte Schab bei Wolfsmünfter 
an der Saale beitand (Bechſt. Fr. 141) aus einem Haufen 
glühender Kohlen, die eben Gold bedeuten, oder die Stelle 
eines vergrabenen Schabes bezeichnen, wie bei Lord) am Rhein, 
oder der mit Blut gefüllte Topf in der Schmedenfchanze zwi⸗ 
hen Weimar und Belvedere, von wo ein Höhlengang bis 
zur Stadtkirche führt. (Witzſchel 288.) 

Dieß ift nicht immer aus der Quft gegriffen, wie folgen- 
des Beifpiel beweift. Der franzöfifche Conſul Breft verficherte 
den Arzt Zechini, daß er die Entdedung der Venus von 
Milo einem Traum verdanfe, indem in zwei Nächten ihm 
der Ort der Inſel deutlich vorſchwebte, mo er nachgegraben 
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und die Statue gefunden zu haben vermeinte. In der dritten 
Naht jah er im Geifte am der Stelle die Spuren eines 
Feuers — umd als er des Morgens ſich dahin verfügte, traf 
es fi wirtlich fo, beim Nachgraben fand ſich die wunderbare 
Figur und andere weıthvolle Statuen darımter. (Perty 679.) 

Eine Kräutelbroderin am Untersberg ſieht am einer 
Steinwand Broden, grau und ſchwarz wie Kohlen. Sie 
nimmt mit nad) Haufe und findet klares Gold darein ver- 
miſcht. (Grimm D. ©. 208.) Ein Geiger vom Windberge 
bei Dresden erhält glühende Kohlen, die zu Gold 
werden. (Ziehnert I, 2.) Die Magd auf der Mühle bei 
Aſchers leben trägt auf dreimal jo viel Kohlen vom Feld - 
feuer heim, daß fie, indem ſelbe zu puren Gold werden, den 
Müllersfohn heiraten fann. Das war noch zu Anfang diefes 
Jahrhunderts. (Schambadh 109.) Drei Benetianer tamen Jahr 
für Jahr nad) der Pfanne, einem Berge bei Eisleben, 
ſprachen ein Wort und er that fi auf; im Innern aber fah 
man unermeßlide Schäße brennen. Ein Bauer machte 
es den Kucksgängern nad, ſprach das Wort beim Aus- und 
Eingang und bereicherte fi mit den Schäßen, bis fie ihn 
ertappten: jet weiß den Spruch niemand mehr. (Sommer 
65 f.) Auf der Schüßenmieje bei Stolberg fommt ein Weber 
zu einem Feuer und legt eine Kohle auf die Pfeife: fie er- 
liſcht und wird zum Golbftüd. (Pröhle 163.) Kohlen vom 
Hausberge verwandeln fih zu Gold. Bei Braunau in 
Böhmen geht ein Maurer im Rauſch auf ein Waldfeuer zu, 
wo Gold ftatt Kohlen zu haben fein follten. So ein Dufaten- 
feuer fönnte ich brauden, denkt er, da er aber an einem 
Birnbaum vorüberfömmt, nieft es, er vergießt „Helf Gott!” 
zu rufen, und num ift alles Werfen von Sacktuch und Kleider 
auf den Schag umfonft, fie verbrennen. Im Ronberg bei 
Auſcha ſtößt eine Mutter mit ihrem Kinde am Palmfonntag 
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auf eine eiferne Thüre und fieht im ‚Gewölbe einen Haufen 
Kohlen, nimmt davon, vergißt aber ihr Kind, das fie erſt 
nah Jahr und Zag mohl und gejund wieder findet, von 
einer meißen Frau behütet. (Grohmann 184, 288, 292 f.) 
Ein Jäger zündet fih an einem Häufchen Glut feine Pfeife 
an, ein Hirſch fpringt auf, big er mit der Beute zurüdtommt, 
liegt ein altfremdes Goldſtück in der Pfeife. 

In Boccaccio’3 Delamerone VI, 10, verjpricht rate 
Gipolla einigen Bauern die Feder des Erzengeld Gabriel und 
den Ort der Kohlen vom Roft des Sarı Lorenzo zu zeigen. 
Die chriſtliche Laurenzius ift hier an die Stelle des Schaß- 
fönigg Laurin getreten, wovon Aventin Meldung thut. 
„Nah Adelgar Habe Larein geherriht. Bon ihm find alte 
Lieder und Reime, ein ganzes Buch vorhanden. Die von Tyrol 
im Etſchlande zeigen noch feinen Harniſch. Er Heißt auch Graf 
Lauren; in Tyrol, der durch Schachtgraben feinen Reichthum 
gewann.” Laurin ift der Schagklönig und Herr des unter 
irdiſchen Reiches, d. h. des Labyrinthes, bei Virgil Aen. VII, 
659, die arva Laurentia genannt. 


8. Ber Goldbrunnen in der Jachenau. 


Der Gaißreuter von Längriß erzählte mir vor Jahren: 
der Kirchſtein hat einen Werth, der nicht zu jchägen ift. “Inner 
der Wand fließt ein Goldfluß; ein Bauer hoffte ihn durch 
Nachgraben zu finden, ift aber nicht ganz Durchgedrungen. 
Wer e3 zu Wege brächte, dürfte den König von Bayern gleich 
fragen, was fein Land koſtet? 

Wohl ift das Goldbrünnl am Untersberg fein Ge 
beimniß mehr, da wo der alte Gott, oder im fpäteren Bolld« 
gedächtniß, der alte deutſche Kaifer ſchläft: man muß 5700 
Fuß hoch ihn aufjuhen. Aber auch am Kirchſtein fließt ein 
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Brummen, der lauter goldene Kügelchen mit ſich führt ; der 
Bauer, dem die Alm gehört, Hat ihm emtbedt, doch fpäter micht 
mehr gefunden. Ich weiß ihm beifer: in der Jachenau hinter 
dem Brunnenberg bricht er aus, man findet den bieljagenden 
Namen jelbft auf der topographijchen Karte. Ob man’s gerade 
trifft, daß er Gold riejelt, lann ich Freilich nicht verſprechen 

Aber noch mehr! auch am Heimgartem jprubelte vor ⸗ 
mals eine goldene Quelle, und am Rdthelfteim iſt nicht 
minder davon die Sprache. Auf halbem Wege nad; der Höhe 
des Heimgarten fteht eine ermanerte Almhütte, hundert Schritte 
davon ergibt ſich eim tiefes Loch, im welches ſich durch eine 
Bleiröhre bejagte Quelle ergo, die Goldſand mit ſich führte, 
ein Seiher fing das Gold in der Größe von Gerftenförmern 
auf. Im Berg bei Schlehborf war eine Goldader, welche den 
drei Schweſtern Ainbet, Vielbet und Vorbet gehörte. In 
Kriegszeiten dedte man fie zu, fpäter fand man fie nicht 
mehr. (Panzer 25.) Das Kloſter Schlehdorf ift davon ger 
baut und die ganz aus gediegenem Golde gefertigte Monftranz 
rührt von dem Goldflüßel her. 

Der Ochſenkopf ift ein ähnlicher Schaberg, dieß deur 
ten ſchon die Drtsbenennungen Goldkronach, Goldbrunn, 
Silberbrunn an. (Schönw. II, 238.) Nörblih und ſüdlich 
vom Gebirg laufen die Goldadern, die Goldgrube bei Münch- 
berg ift noch zu ſehen. 

Aber auch weiterhin im deutſchen Lande geht jo die 
Rede. Der güldene Brunnen bei Werdau empfiehlt ſich 
beſonders für angehende Mütter, und die Kurfürftin Anna 
ließ fi) das Waſſer bis nach Dresden kommen. Der Geifel- 
fein im Oberheffen ift voller Reichthumer, deren Ort alle 
lieben Jahre ein blaues Flämmchen anzeigt. Davor 
fließt auf der Goldiwieje der Goldborn. Ein Kohlen- 
brenner ging einft dem Feuer nah und kam zum Vogelftein, 
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da ſah er drei Alte mit weißen Bärten in altmodifcher 
Kleidung um's Feuer fihen, wie er fie anſprach, jchüttelten 
fie die Häupter und waren im Nu wie mweggeblajen. Er 
wußte nicht, wie ihm geſchah, Hatte er gemacht oder geträumt, 
und fand fi) mieder vor dem Geifelftein. Ebenſo ift bei 
Kirchbracht, und nit minder auf der Yeldrüder Höhe ein 
Goldborn, wo viele Schäße vergraben find. (Bindem. 1, 27, 31.) 

Der Goldbrunnen bei Wiejenthal am Yichtelberg leuchtet 
im Grunde wie von lauter Goldflammen (Gräfe 327), 
und dom Goldbrunnen am Schneeberg fleigen mieder Gold⸗ 
flämmchen auf. (Schönw. II, 174.) In Sayns hat man 
ſchon oft Goldkörnlein gefunden; ein Mebger ſchlachtete eine 
Kuh, die drei Kügelchen Gold mit dem Wafler dort getrunten 
hatte. Bei Polizka in Böhmen liegt die Heilquelle Golden- 
brunn, mer da das Waller aus goldenem Becher ſchöpfte, 
ward gefund. Er verſchwand als bier im Kriege das Blut 
vieler Kinder floß, der Gejundbrunnen aber ift geblieben. Am 
Weihnachtabend ſchöpft eine Frau von Kommotau am 
Brunnen einen Eimer voll Silber. Die Zauberin Miluda 
wird in der Goldquelle beim Felſen Kodiz in Gold verwandelt. 
(Grohmann 138, 262, 265.) 

Goldlauter Heißt am Gebirgsbache das Bergwerk bei 
Suhl. Das Bäcdjlein follte eigentlich heißen Lautergold, das 
welches aus dem Hirſchkopf fließt, ift die Golde, und am 
Schneefopf ift eine goldene Brüde. Wer Hört nicht noch 
gern vom Goldborn am Baier, dem. höchſten Bajaltlegel 
im Rhöngebirg, welcher pure Goldkörner ausfpült? Am Yuße 
des Beitöberges bei Neuftadt an der Saale quillti der gol« 
dene Brunnen auf, der feinen Namen führt, weil Kinder 
da manchen goldenen und filbernen Schaupfennig gefunden, 
auch die Nonnen (oder Nornen!) in der Nähe immer das 
beßte Wafler daraus geſchöpft Haben. GBechſt. Fr. 250.) 
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Und nun erft den Reichthum in der Schweiz! Eine 
Quelle gediegenen Goldes fließt in dem am Gafarrabühl in 
Hochthatien, wo einft Walfer gewohnt, hinziehenden Tobel, 
Unterhalb Kloten ift das goldene Thor oder güldene Brünne 
lein, ein Weiher in der Lochenwieſe, wo wirllich eine ver» 
juntene Goldpforte fi von Zeit zu Zeit hebt und 
Feohnfaftenkindern ſichtbar wird. (Kohle, 268, 311.) Der 
metallglänzende Schaum mag, wie bei der Goldquelle am 
Gofarrabühl, die Sage unterftügen. Zum Golobrünnel in 
Navis famen früher Venediger, Ein Hirt jah zu, wie einer 
da Gold jammelte und merkte ſich den Pla, konnte aber das - 
ſelbe nicht mehr finden. Auch in Schmiern ift ein Gold« 
brünnlein; der Ahnl dedie e3 immer mit Steinen zu, durfte 
aber des Jahres jo viel herausnehmen, um einen Ochjen zu 
taufen. (Zingerle 107.) Eine Warmquelle zu Reykholar auf 
Island trägt den Namen Gullhver, Goldbrunn, weil ein 
goldener Ring, der einem entfernten Bauernfohn verloren ge 
gangen, in der Quelle wieder in Vorjdein gefommen. Dort 
liegen Säge in der Tiefe der Gewäſſer, zumal unter Waffer- 
fällen, wie im Rhein der Hort der Nibelungen. Sie heißen da- 
rum Gullforfar, „Goldwaſſerfäl le.“ (Maurer J. 2. 186 f.) 

Doch wozu fo weit gehen, wenn man das Glüd in der 
Nähe haben kann ? In der jommerlihen Sonnwendzeit flieht 
auf der Reuteralm bei Reichenhall die filberne Schaale von 
gediegenem Golde über. Auf der Kuppe des Pehhorn’s 
bei Lofer fteht eine große filberne Krone, welche von Gold 
überquillt. (Gebh. 176.) Wer was haben will, das weiß wohl 
ein jeder, daß der mit dem Johannistag vertraut fein muß. 
Im Brunnen der Altenburg bei Andechs hängt, obwohl 
fie längft nicht mehr befteht, noch ein Gimer und reihe Schäße 
daran. Im Schöpfbrunnen zu Eſchenloh bei Gerfthofen ruht 
ein Schaf. Ein Eimer voll Gold fteht in der Elendsburg 
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3. Ber Blomberg und irn Arcichthum. 
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Blei vor Tölz auf dem Blomberg ift e8 ein ver- 
jaubertes Weſen: gar oft hat eine Semmerin einen Stein hin⸗ 
ter einer Stierkuh hergeworfen, der mehr als taufend Gulden 
werid war — fo haben jelbft Bergknappen geäußert. Dieſer 
Zaujendguldenftein ift auch anderwärts oft genug verjchleubert 
werben. Blomberg jcheint zu bedeuten mas Blumenberg, denn 
die edle Regensburgerin, des berühmten Don Juan's Mutter 
beißt ſowohl Blombergerin al3 Blumenbergerin. (Ein Städt- 
den Blomberg liegt in Lippe.) Am Billanderer Berg 
börte man die Benediger Männlein oft jagen: „Ahr werft 
beim Hüten der Kuh Steine nad), von denen einer zehnmal 
mehr werth ift ala das jchönfte Stüd Vieh.” (Bing. 70.) 
Das Höttinger Bergmann ruft: „Halt Bua, der Stein 
gilt mehr al3 dein Kun!“ Dasfelbe Heißt es im Unterinn- 
thal bei Münfter (Mlpb. 48, 122.), und im Yyichtelgebirg, wo 
gleichfalls Gold- und Silberbrunnen jprudeln, weiß man 
ebenio: Gar oft wirft man der Kuh einen Stein nad) von 
größerem Werth als ſie felber. Am Silberborn hinter dem 
Burgberg bei Dafjel ſammelt der Jtaliener den von der Quelle 
ausgeflößten Silberfand, und ruft dem Hirten zu: „Halt Du, 
dein Stein ift mehr werth al3 die Kuh!“ (Schamb. 271.) 
Am ganzen Harz ruft fo der Denediger, der Alles weiß, was 
im Berge ftedt; denn Benetianer oder Walen durchkriechen 
die Schluchten des Kyffhäuſers und ſprechen nad Befund: 
„Ihr lieben Deutichen mwerft oft einen Stein nad einer Kuh, 
der mehr als fie werth if.” (Kuhn N. S. 197, W. ©. 313, 
Witzſchel 272.) Insbeſondere gilt dieß von Steinen aus dem 
Vache Zuda bei Stolberg. (Pröhle 170.) Am Ochſenkopf geht 
genau diefelbe Rede. (Schönmw. II, 238.) Auch der Schweizer 
in der Heimat wirft manchen Stein einer Kuh nad), der mehr 
wertet, als diefe. (Tütolf. 302.) 

Gleichwie verſchiedene Menichen in weitefter Entfernung 
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am Harz. Im Raffenberg bei Linburg iſt ein Keſſel mit 
Geld im Ziehbrunnen. (Gräße Nr. 839.) Ein Silberbrunn 
quillt bei Eiſenach. (Wisichel 118.) Im Weſſobrunn, der 
bon den heiligen drei Quellen feinen Urfprung nimmt, liegt 
der verborgene Schab unter dem Waflerfall im Slofter, der 
Bünfterwalder von Schlippadh hat, mit einem Erdſpiegel ver- 
jehen, bereit3 einmal nachgegraben, ift aber nicht auf den 
rechten Grund gelommen. Nun ift der Zauberjpiegel mein! 

Sind dieß nicht genügende Erinnerungen an dag goldene 
Zeitalter, wo da3 Land nicht blos von Mil und Honig, 
jondern fogar von Gold überfloß? Der Goldborn bei Hepiz, 
Obermeißenburger Geſpannſchaft, enthält verborgene Schäße, 
darunter felbft eine goldene Königsſtatue. (Gebhart 416.) 
Hier beftand eine römische Golonie, und in Erinnerung blieb 
offenbar, daß die Römer Münzen opfermweije in hei- 
lige Quellen warfen, wie noch heute in Rom in der 
Fontana Trevi geichieht. Das Duellhaupt, caput aquae. ge⸗ 
noß bei den Römern fogar die Rechte einer juridischen Perjon, 
die Heilighaltung galt dem Nomen aquae. 


9. Ber Blomberg und fein Reichthum. 


Der Traum dom uranfänglicden goldenem Weltalter, wo 
neben den Bergfagen auch die Almen alle üppig waren, gebt 
durch alle Welt. Wie der arme Yellah in Syrien vom Golde 
träumt, das in Säulen eingejhlofjen ſei, darum auch die fchön- 
ften Bildwerke zertrümmert, fo läßt das Volk der Heimat ſich 
den Glauben an die Schäße edlen Metalles nicht nehmen, 
die no im Schooße der Berge ruhen. Im Gismeiler Stod 
ift ein Schag von lauter Gold, aber ein Geift hütet ihn und 
wirft Steine, menn fi) jemand nähert. (Lütolf. 507.) Stein« 
reich find mir in unferen Bergen jedenfalls. 
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Gleich vor Tolz auf dem Blomberg ift es ein ver- 
jaubertes Weſen: gar oft hat eine Sennerin einen Stein hin⸗ 
ter einer Stierluh hergeworfen, der mehr als taufend Gulden 
wertd war — fo Haben felbft Bergknappen geäußert. Dieſer 
Zaufendguldenftein ift auch andermärts oft genug verſchleudert 
worden. Blomberg ſcheint zu bedeuten was Blumenberg, denn 
die edle Regensburgerin, des berühmten Don Juan's Mutter 
beißt ſowohl Blombergerin al3 Blumenbergerin. (Ein Städt- 
den Blomberg liegt in Lippe.) Am Billanderer Berg 
börte man die Benediger Männlein oft jagen: „Ihr merft 
beim Süten der Kuh Steine nad), von denen einer zehnmal 
mehr werth ift als das fchönfte Stüd Vieh.“ (Bing. 70.) 
Das Höttinger Bergmann ruft: „Halt Bua, der Stein 
gilt mehr al3 dein Hua!“ Dasfelbe heißt es im Unterinn- 
thal bei Münfter (Alpb. 48, 122.), und im Tyichtelgebirg, wo 
gleichfalls Gold- und Silberbrunnen Iprudeln, weiß man 
ebenfo: Gar oft wirft man der Kuh einen Stein nad) von 
größerem Werth als sie jelber. Am Silberborn hinter dem 
Yurgberg bei Dafjel jammelt der Italiener den von der Quelle 
ausgeflößten Silberfand, und ruft dem Hirten zu: „Dalt Du, 
dein Stein ift mehr merth al3 die Kuh!“ (Schamb. 271.) 
Am ganzen Harz ruft fo der DBenediger, der Alles weiß, mas 
im Berge ftedt; denn Benetianer oder Walen durchkriechen 
die Schluchten des Kyffhäuſers und ſprechen nad Befund: 
„Ihr Lieben Deutichen merft oft einen Stein nach einer Kuh, 
der mehr als fie mwerth ift.” (Kuhn N. ©. 197, W. ©. 313, 
Witzſchel 272.) Insbeſondere gilt die von Steinen aus dem 
Bache Zuda bei Stolberg. (Pröhle 170.) Am Ochſenkopf geht 
genau dieſelbe Rede. (Schönm. II, 238.) Auch der Schweizer 
in der Heimat wirft manden Stein einer Kuh nad), der mehr 
werthet, als diefe. (Lütolf. 302.) 

Gleichwie verjchiedene Menjchen in weitelter Entfernung 





24 Der Blomberg und fein Reichthum. 


am Harz. Im Raffenberg bei Linburg ift ein Keſſel mit 
Geld im Ziehbrunnen. (Gräße Nr. 839.) Ein Silberbrunn 
quillt bei Eiſenach. (Wigfchel 118.) Im Weſſobrunn, der 
von den heiligen drei Quellen feinen Urfprung nimmt, liegt 
der verborgene Schatz unter dem Waflerfall im Slofter, der 
Binftermalder von Schlippach hat, mit einem Erdipiegel ver- 
jehen, bereit3 einmal nachgegraben, ift aber nicht auf dem 
rechten Grund gelommen. Nun ift der Zauberjpiegel mein! 

Sind dieß nicht genügende Erinnerungen an das goldene 
Zeitalter, wo das Land nicht blo8 von Mil und Honig, 
jondern fogar von Gold überfloß? Der Goldborn bei Heviz, 
Oberweißenburger Gejpannjchaft, enthält verborgene Schäße, 
darunter felbft eine goldene Königsftatue. (Gebhart 416.) 
Hier beftand eine römische Colonie, und in Erinnerung blieb 
offenbar, daß die Römer Münzen opferweiſe in hei— 
lige Quellen warfen, wie noch heute in Rom in der 
Fontana Trevi geichieht. Das Quellhaupt, caput aquae, ge= 
noß bei den Römern fogar die Rechte einer juridischen Perfon, 
die Heilighaltung galt dem Nomen aquae. 


9. Ber Blomberg und fein Reichthum. 

Der Traum vom uranfänglien goldenem Weltalter, wo 
neben den Bergjagen auch die Almen alle üppig waren, geht 
durch alle Welt. Wie der arme Fellah in Syrien vom Golde 
träumt, das in Säulen eingejchloifen fei, darum auch die fchön- 
ften Bildwerke zertrlümmert, jo läßt daS Volt der Heimat ſich 
den Glauben an die Schätze edlen Metalles nicht nehmen, 
die noch im Schooße der Berge rufen. Im Gisweiler Stod 
ift ein Schatz von lauter Gold, aber ein Geift hütet ihn und 
wirft Steine, wenn fich jemand nähert. (Lütolf. 507.) Stein« 
reich find wir in unferen Bergen jedenfalls. 
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Gleich vor Tölz auf dem Blomberg ift es ein ber 
zaubertes Wejen: gar oft hat eine Sennerin einen Stein hin« 
ter einer Stierluh hergeworfen, der mehr als tauſend Gulden 
werih war — fo haben jelbft Bergtmappen geäußert. Dieſer 
Zaufendguldenftein ift au anderwärts oft genug verjchleudert 
worden. Blomberg ſcheint zu bedeuten was Blumenberg, denn + 
die edle Regensburgerin, des berühmten Don Juan's Mutter 
beißt ſowohl Blombergerin als Blumenbergerin. (Ein Städt- 
hen Blomberg liegt in Lippe.) Am Villanderer Berg 
hörte man die Benediger Männlein oft jagen: „Ahr mwerft 
beim Huten der Kuh Steine nah, von denen einer zehnmal 
mehr werth ift als das jchönfte Stüd Vieh.“ (Bing. 70.) 
Das Höttinger Bergmann ruft: „Halt Bua, der Stein 
gilt mehr als dein Kua!“ Dasfelbe Heikt es im lnterinn- 
thal bei Münfter (Alpb. 48, 122.), und im Fichtelgebirg, wo 
gleichfalls Gold- und Silberbrunnen jprudeln, weiß man 
ebenfo: Gar oft wirft man der Kuh einen Stein nad von 
größerem Werth als ſie felber. Am Silberborn hinter dem 
Burgberg bei Dafjel jammelt der Jtaliener den von der Quelle 
ausgeflößten Silberfand, und ruft dem Hirten zu: „Halt Du, 
dein Stein ift mehr werth als die Kuh!" (Schamb. 271.) 
Am ganzen Harz ruft fo der Venediger, der Alles meiß, was 
im Berge ftedt; denn Venetianer oder Walen durchtriechen 
die Schluchten des Kyffhäuſers und jpreden nad) Befund: 
„Ihr lieben Deutfchen werft oft einen Stein nad) einer Kuh, 
der mehr als fie werth ift.“ (Kuhn N. ©. 197, W. ©. 313, 
Witzſchel 272.) Insbefondere gilt dieß von Steinen aus dem 
Bache Luda bei Stolberg. (Pröhle 170.) Am Ochſenkopf geht 
genau diefelbe Rede. (Schön. II, 238.) Auch der Schweizer 
in der Heimat wirft manden Stein einer Kuh nad, der mehr 
werthet, als diefe. (Lütolf. 302.) 

Gleichwie verſchiedene Menſchen in weiteiter Entfernung 
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nad Zeit und Ort denjelben Zraum haben, fo ift bier in 
der Bergjage der Traum vom Steine, der andere Werthe auf 
wiegt, über meite Lande verbreitet. Das Vermögen bemißt 
ih in der Zeit des patriardhalifchen Hirtenlebend nad) der 
Kuh, (goth. vaihu = pecus, pecunia), aud) war das ältefte 
Geld von Leder; darum bildet Muh den Ausdrud für Geld— 
werthe. Haben wir nebenbei an die Wolkenkuh und den Blik- 
ftein zu denfen? 








10. Bas Goldloch und der Goldbecher. 

Auf der hohen Kampen nädft dem Ehiemfee findet 
man eine weite Höhle mit vielen Untiefen und verjchlungenen 
Gängen: fie heißt das Goldloh. Alle Jahre famen jonft die 
Benediger, um bier Gold zu Holen. Ein alter Mann, der am 
Fuße des Berges wohnt, jagt uns, daß diefe dann immer 
bei ihm eingefehrt und mwader gezeht hätten. In der Nähe 
von Ruepolding an der Tyrolergrenze ift ein tiefer Graben, 
darin foll ein großer Scha verborgen liegen. Wer bei Nacht 
über den Steig geht, Jieht in der Mitte einen Becher voll 
gligernden Goldes ftehen. Niemand hat aber noch gewagt, den 
Becher zu berühren oder gar mitzunehmen. — Das weiß id), 
dab der Bogeltoni auf dem Wörth im Staffelfee- 
in der Gegend der einftigen Chriſtophskirche wirklich einen 
Pokal von Silber gefunden und leider ſchnell eingeſchmolzen 
bat. Auch joll ein Gefäß von Chryjolith im Hügel von Weihen« 
ftephan vergraben Tiegen. 

Ein Schatz ift auh im Watz mann verborgen; wer 
davon einen Xheil erhalten will, muß zuerft nah Maria 
Plain mwallfahrten und die Saktramente empfangen. Nur wenn 
er das würdig gethan, darf er von jenem aufgehäuften Gold 
nehmen und dann nur für den dringendften Bedarf, fonft bes 
droht ihm beim Berlaffen der Höhle arge Strafe. 
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Am Wundersberg bei Salzburg, allda Kaiſer Karl re- 
giert, haufen aud) die drei Schweftern. Wer wüßte nicht, daß 
ihrer zwei die Dritte blinde um ihr Vermögen betrogen, indem 
fie beim Schagtheilen den Schäffel ihr umlehrten ; zur Strafe 
möüffen fie nod) umgehen. Dort ift das Goldloch berühmt, je 
weiter weg, um jomehr weiß man davon zu jagen: man darf 
einfaſſen, was man fragen lann. Bon den Anmerhöfen bei 
Beilfenberg, erzählt mir der Vefterbauer, wanderten einmal . 
ein Manns- und Weibsbild zum Goldſuchen dahin, da fie 
aber feinen Vorweis hatten, kamen fie leider auf dem Schub 
zurüd. Das Goldloch beruht doch nur auf einem allgemeinen 
Geſprach. Auch bei Burglengenfeld heißt eine tiefe Grube bas 
Geldloch: da Hat ein Hüter einmal den Teufel bei einer Kifte 
funkelnder Thaler figen gejehen. Das Geld muß noch erhoben 
werden, einzelne Stüde rund und edig mit unbefannten Wap« 
den fand man wohl, einem Weibe aber ſchmolz der Yund 
auf der Hand. Bei Schlan Kauft die weiße Frau in einem 
Keller und es findet ſich da ein goldener Becher. (Grohmann 
49.) Der Becher ift fonft ein Geſchenk der Elfen, die Sage 
alſo noch keltiſch. 

Gehen wir nun ein Haus weiter! Auf der Schafmatte 
im Jurapaſſe heißt ein altverlaßener Erzgang das Goldloch. 
Eine Goldader, fo did als ein Sägbaum, durchzieht den gan- 
zen Berg. In der Röhre des Goldbrunnens, der bei dieſer 
Höhle fließt, ſah ein Fremder mit feinem Führer einſt einen 
gelben Zapfen aus purem Golde hängen. Das Waller, jagt 
man, fließt im Innern über Gold und ftrömt das Wbgelöfte 
heraus. (Rochh. N. 126.) Der Meyer oder Eheſee Hinter 
Sörenberg liegt förmlich in Gold, die Heine Emme flößt es 
heraus. Dort Holte ein Vater mit einem am den Steden ber 
feftigten Löffel Steinen herauf, wofür ein Goldſchmid 25 fl- 
zahlte. (Tütolf. 182, 271, 303.) 


28 Die Regenbogenſchüſſel. 


Auh vom Goldberg bei Ormont in der Eiffel ließe 
fi) reden. (Schmig II, 59.) Doch laffen mir es gut fein. 
Auh das Handwerk hat einen goldenen Boden, 
wenn man’3 fleißig treibt, und wir halten dafür, wenn der 
Bauer ftatt Schabgraben feinen Ader bearbeitet, fann er auf 
goldglänzende Körner rechnen. 


11. Bie Regenbogenfchüffel. 


Der Regenbogen ftellt fi über zmei Gewäſſer und jchöpft 
daraus mit goldenen Schüffeln. (Meier 228.) Wer eine findet 
hat Slüd im Haufe; es ift ein Schabgeld, da3 man darum 
hoch in Ehren hält. Die Sage, woran jedes Kind glaubt, 
bat allerdings Hand und Fuß, fofern man aus der Heiden- 
zeit eine Menge Hohle Goldmünzen unter dem Namen Re 
genbogenſchüſſeln mit faft orientalifchen Prägzeichen des Sonnen» 
Mond- und Sterndienftes trifft. Sie verbreiten ſich nicht 
weit und kommen in feinem Lande fo zahlreih in Vorfchein, 
wie in Altbayern. 

Im Sahre 1751 ging zu Gagers an der Glon unmeit 
der Mündung in die Amper ein ganzer Schab von faſt an« 
derthalbtaufend Stüd her. Es geihah am 21. Mai, daß der 
Bauer Franz Sondermayr im fleinen Riedl an der Aich auf 
einem mit Gras überwachjenen Scheerhaufen bei drei Stüd 
Himmelring-Schüßlein gefunden, worauf deifen Weib mit blo- 
gem Nachſcharren in einem bis auf den untern Theil von 
Roft zerfreffenen Kupferhafen gegen 1400 Münzen zufammen- 
brachte. (Streber, Ueber Regenbogenichüffeln). Zum Brunnen 
der Jungfrau Lida, der böhmischen Leda, bei Podmokl in Böhmen 
wallfahriet das Boll. In der Nähe fand fi, vom Bache 
bloß gelegt, ein zerfreffener tupferner Keſſel mit 80 Pfund 


Die Regenbogenicilfiel. 29 


Gold im Werthe von 12800 Dutaten. Ein kunſtlicher Hügel, 
Homole, zum Theil aus Aſche war der Opferplab. (Grohm. 39.) 
Ebenjo glüdjelig waren die Taglöhner Hintermaier und Eder 
im allerjüngfter Zeit 1859, indem fie bei ber Herſtellung 
eines Wafjergrabens zu Rotolding zwiſchen Irſching und 
Bohburg auf mehr als taufend ſolche Himmelringe ficken. 
Außer dem Sonnenrad oder Mingzeichen wie vom Regenbogen 
und Bildern der Mondſcheibe und vielen Kügelchen ift micht 
felten der Kopf eines Vogels oder einer Schlange darauf. 
Ginzelne famen auch zu Mehring, Schrobenhaufen umd im 
Voftanger von Fürftenfeldbruf zu Tage u. ſ. w. 

Nicht minder merlwürdig ift der Fund eines vindeli= 
ciſchen Fürjtengrabes zu Fürft im Fürſtenholze, Gericht 
Zittmoning. Längjt hörte man bei nächtlicher Weile aus dem 
Waldesdunkel ein Wimmern und Heulen, daß die unerjchro« 
denften Männer vom Felde wegliefen. Endlich ftieß ein Bau— 
ernjunge auf den foftbaren Fund, der nun ein Schauftüd in 
den vereinigten Sammlungen der bayer. Hauptſtadt bildet. 
Es find drei mafjive Goldfchnallen von 33 Dulaten Gewicht, 
wie von einem Wehrgehäng, dazu ein güldener Armring, der 
20 Dufaten ausmwiegt, abgefehen von einem ovalen Trinkgefaß 
aus einer Zeit, wo das Glas noch höher als im Goldiwerth 
geftanden. Die Feinheit des Metalls ift unvergleihlid, ſie 
beträgt mehr als 24 Karat, wie jonft nur das orientaliiche 
Gold erreicht. 

Wie kam unfer Bergland zu diefen Schägen und was 
läßt ſich noch weiter muthmaffen? „Polybius erzählt, man 
habe zu feiner Zeit, d. 5. vor mehr als 2000 Jahren, fo 
teihlih Gold gefunden, daß man nur zwei Schuh tief graben 
durfte, um ſogleich Gold zu befommen. ine folhe Grube 
hatte nicht mehr als 15 Fuß Tiefe, das Goldkorn riefelte in 
der Größe einer Bohne Her, und zwar in der Regel jo rein, 
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daß nur der achte Theil verloren ging. Als einft die Italiener 
den Barbaren zwei Monate erlaubten, an dem Graben theil- 
zunehmen, wurde in ganz Italien da3 Gold fogleih um den 
den dritten Theil mwohlfeiler. Als dieß die Taurifler (in Nori⸗ 
cum oder Steyermarf) merften, ſchloßen fie die Gehilfen aus 
und behielten den Handel für ih. Jetzt, bemerkt der Erdbe⸗ 
fchreiber Strabo (IV, 6, 7, 12, V, 1, 8.), ſtehen alle Gold⸗ 
gruben unter den Römern. Hier, wie in Iberien (Spanien) 
führen aud die Ylüffe Gold mit ſich.“ Die Salaßer ge 
wannen da3 Golderz meift durch Wälchereien am Duria, fo 
daß jelbft die Felder der Wällerung entbehrten. Eigentlich 
dauerte da3 Goldwaſchen am Inn bei Neubeuern, und an der 
Iſar bei Landshut bis auf unfere Tage herab fort, und man 
prägte zum Andenken ex auro Oeni oder Isarae, bis zulebt 
der Gulden auf 20 Baben kam. 


— — —— — — 


13. Entdeckung der Vergſchätze. 


Allerdings ſchloß das Hochland in alter Zeit fabelhafte 
Bergſchätze ein und bildete Jahrhunderte hindurch ein wahres 
Kalifornien für Goldſucher. Das edle Metall übte eine vor« 
züglihe Anziehungskraft für die fortwährende Einwanderung. 
Die Goldbergwerfe von Bercelli und PBiacenza mußten ein 
gehen, weil die Kelten diesſeits der Alpen das edle Metall 
weit billiger lieferten. Mochten aber Breonen, Gallier und 
Stalioten noch fo große Ausbeute gewinnen, es blieb noch 
genug für fpätere Zeiten. Der lepte ungeheure Fund ver- 
dient am mwenigften in Vergeſſenheit zn Tommen. 

Es geſchah dur einen glüdlihen Zufall 1409, daß in 
geringer Entfernung öftlih von Schwaz ein Stier fein Hom 
an einem Raſen wetzte und einen reihen Erzgang aufftadh, 
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dem fofort eine im Felde arbeitende Dienftmagd, Gertrude 
Kandlerin, nadfpürte. Grund und Boden gehörte der 
bald hochberuhmten Ritterfamifie der Frundsberger, aber 
Erzherzog Sigmund, am welchen Herzog Albrecht der Weiſe 
1479 in Geldnoth bie Burgen von Tölz und Wolfratshaufen 
berbfändete, Löfte zu ſeinem nicht. Heinen Vortheile den von gan- 
zen Schichten edlen Metalle durchzogenen Bergſtrich ein. Bald 
erhob ſich das ältefte Bergwerk, die Altzeche, gegen 1448 er- 
gab fi auf Anfchürfen der Vergjegen am ganzen Falten- 
berge, ebenfo wurde am Reigenwechſel eine Silberader aufe 
gededt. Die Ausbeute war jo erſtaunlich, daß im den 137 
Jahren von 1470 bis 1607 zufammen 19,586 Zentner oder 
an vier Millionen Mark Silber, und zwar 1523 allem 55,855, 
im nädhftfofgenden 49,977, im Jahre 1525 aber 77,875, 
und von 1526 bis 1564 im Ganzen zwei Millionen Mart 
Silber, die Mark zu 28 fl. gerechnet, erzielt wurden. Rechnet 
man aber das nebenbei gewonnene Rupfererz, den Zentner im 
Werth von 79 fl. Hinzu, fo ergab fi von den Jahren 1470 
bis 1560 ein Erzertrag von 3,583,800 M. Silber und 
1,336,396 Zentner Kupfer, in voller Summe 100 Mil- 
fionen Silber und ebenjo viel oder noch mehr an Kupfer 
werth. Die Zahl der Bergtnappen ftieg guf 30,000, die 
zugleich für die gefchidteften von ganz Deutſchland galten, 
und zur Bertheidigung von Wien, wie zum Minengraben 
bei der Belagerung von Belgrad Herbeigerufen wurden. Noch 
jet geht die Sage, man habe die prächtige Schwazerkirche 
an der das allenthalben angebrachte Hammerzeihen die 
Erbauer fund gibt, anfänglih don Silbererzftufen erbauen 
wollen. Die Fugger von Augsburg, welche fi bei dem 
Bergbau betheiligten, zogen allein eine Zeitlang jährlich an 
200,000 fl. daraus; Erzherzog Sigmund aber, der davon 
den Namen der DMünzreiche erwarb, legte zu Hall davon ein 
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Münzamt an, da81450 bis 1814, wo es einging, 21 Müny 
meifter zählte. Doc jchon 1564 fing der Bergjegen zu wei⸗ 
hen an, indem ftatt der bisherigen 20,000 M. Silber bloß 
mehr 17,518, vom Jahre 1618 an aber bloß mehr 10,000 
als jährlihe Ausbeute fi ergaben. Zu Anfang diejes Jahr⸗ 
hunderts war der Bergbau am Yallenftein und in der Alt 
zeche bereit3 mit 78,000 und jener am Ringwechſel mit 
22,000 fl. Einbuße verbunden. Anfangs murden nod 250 
Zentner Silbererz, jeden zu bloß 3 Loth Silber und 6 Pfund 
Kupfer, 1821 und 1822 aber 120 Zentner zu 3 Quintel Silber 
und 6 Pfund Kupfergehalt als jährliche Ausbeute zu Zage 
gefördert, daher man das ganze feit vier Jahrhunderten blüh—⸗ 
ende Bergwerk aufließ, und jet nur mehr alte Stufen von 
der Berghalde ausgeſucht, gepocht, und auf Tüchern zu Schlich 
geſchwemmt wurden. 

Daß aber das ganze Innthal mehr ſolche Silbererzkam⸗ 
mern enthalten habe und noch enthalte, wenngleich die Gänge 
verworfen ſind, beweiſen die nahen Bergwerke, und Ratten⸗ 
berg, wo die einzige Bauſtelle am Geyerberg von 1588 bis 
1595 nicht weniger als 98,733 Star Silber⸗ und Kupfererz 
abwarf, das Star zu 108 bis 110 Pfund gerechnet. Nicht 
minder lange hielt der Bau bei Kitzbiche l hinter dem hohen 
Kaifer am Nohrerbichel an, wo der Silbererzgang in einer 
Höhe von dreißig KHlaftern über dem Thalboden beginnt. Nach 
der mündlichen Erzählung wanderten drei Bauern, Namens 
Michael Rainer, Chriftian Gafteiger und Georg 
Bruder, 1539 vom Kirchweihfeſte heimmärts und jchliefen 
unterweg3 unter einem Kirſchbaum ein. Die unterirdifchen 
Erzlager wirkten magnetiih auf ihr Traumgefühl, alle drei 
träumten von den Reichthümern unter ihren Yüßen, fie 
ſcharrten jogleih nah dem Erwachen den Boden auf und 
entdedten die reihen Lager. Es ift der metallfühlende In⸗ 
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ftintt, welcher einen Schichtmeifter im Harz einen Silbergang 
mit ſchimmerndem Erze jehen lieh, worauf er durch einen 
Quetſchlag den verlorenen Erzgang auffand. Ihm träumte, 
drei Männer in alter Bergmannstracht gingen ſchief auf die 
Wand zu, die ſich aufthat und den Wlid in’s Innere öffnete. 
(Schubert Selbftbioge. I, 161). — Schon 1540 begann der 
Bau, der ſich fogleich ungemein lohnend erwies; der Zulauf 
war jo groß, daß ſich bald ein Wochenmarlt erhob, und Kite 
bichel die Bedeutung einer lebhaften Stadt erhielt. Zehn 
Jahre fpäter hatte man bereits einen Schacht von 150 Safe 
ter Tiefe eröffnet, und es fand nicht lange at, jo gab es 
zwei parallele Hauptgänge, die im grauen Schiefertfon und 
Gopsgeftein, abwechſelnd mit Kupferfahlerz und Ktupferkieſen, 
mittel3 fieben Schadten in eine Tiefe von 500, der andere 
von 370 Stlaftern niederliefen, und fo die gröhte Schachttiefe 
in ganz Europa erreichten. Das Jahr 1552 lieferte 22,913 
M. Silber und 1565 nebft dem entiprechenden Silbergewinn 
noch 10,375 Zentner Kupfer. Von 1550 bis 1606 wur« 
den 593,634 M. Silber und 3 Millionen Zentner Kupfer 
daraus gewonnen. Auch hier begann der Bergbau von 1631 
bis 1633 an zu finten und zu ertrinfen. Im Jahre 1750 
betrug die Einbuße ſchon 29,000 fl. 1774 mußte das Berg— 
wert aufgelaffen werden; die Durchſuchung der Erze aber 
warf in den Jahren 1822, wie 1823 und 1834 bloß mehr 
800 fl. ab, und ftatt der fünf Privatſchmelzen, welche zur 
Zeit der Entdedung Amerika's 1493 in Kitzbichel beftanden, 
Tiefert jeßt nur noch Ein Hammer jährlih 20,000 Zentner 
Pocherz, worin je ein Pfund Kupfer enthalten ift, und zu 
Schlich verarbeitet wird. Außer dem goldenen Dad zu 
Innsbruck und achtzehnpfündigen Schaumünzen in unferen 
Kabineten find es die Häller, melde das Andenten an jene 
reiche Zeit und die Münzftätte zu Hall forterhalten. 
3 
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3u Schwaz lebte ein Handelsmann aus Wälfchland, 
Peter Bezoli, der pactete 1674 das Gewerk am Rau—⸗ 
Ihenberg bei Reichenhall auf 10 Jahre und fcheute nicht 
Mühe noch SKoften, zulegt arbeitete er mit einem einzigen 
Bergmann. Nur Eine Pulverladung hatte er noch daranzu= 
jegen, aber ſieh! bei diefer Sprengung öffnete ſich ein Erzgang, 
der ihn zum reihen Manne machte. (Bechſt. S. De. 120.) 

Unfere Bergjagen hängen mit dem uralten Bergfegen 
zufammen, und das Gedächtniß an eine frühere goldene Zeit 
lebte zulett noch auf, als die Herzoge im ganzen Gebirge nad 
Gold und Silber Ihürfen liegen, um den Berlurft von Rat⸗ 
tenberg und Kitzbichel, welche mit den Stollen von Schwaz 
an Ergiebigfeit metteiferten, wo möglich zu erfegen. Denn dieß 
waren feit dem Schärdinger Vertrag bis 1504 gutaltbayrifche 
Zandichaften, die Iſarwinkler treiben noch heute ihr Vieh auf 
die Ulmen dahin; aber beim Bruderfrieg im Haufe. Wittel3- 
bach ließ Kaifer Mar fich die Unterftüßung de3 Herzogs Al⸗ 
bredt IV. von Münden gegen den Pfälzer Ruppert durch 
die Abtretung der Huffteiner Bezirke bezahlen. 


13. Bom Arzbad und verflürzten Bergwerk in der 
Brobflenwand. 


Bruner erzählt (Parn. boic. I, 23.), unter Albert dem 
Meifen hätten fih an der bayer. Grenze bei der Grafſchaft 
Werdenfels reiche Silberadern herborgethan, verſchwanden aber 
gähling über dem Streit des Herzogs und Biſchofs, wem fie 
gehören follten. Im Jahre 1616 dachte der Pfleger zu Tölz, 
Julius Cäſar Crivelli, derjelbe welcher 1632 an der Spike 
der Bürger und Bauerfhaft den Ueberfall der Schweden 
abgewieſen und eine ganze Abtheilung überrumpelt und ge 
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fangen genommen hat, im Bunde mit Graf Lorenz von Prei- 
fing bie Silbergruben am Arzbach zu eröffnen. Die Sage 
vom goldenen Saal im Kirchſtein fpricht den Glauben des 
Boltes an die dortigen Bergihäge aus; wer ahnte auch, daß 
dieſe Werthſchaätzung unferer nähften Berge ins 
Religionsgebiet einſchlagen, wie wern es anderwärts 
heißt: Ein Holzmeifter warf durch die eiſerne Thüre einen 
ſcheuen Blid in den Untersberg, da erblidte er einen neuen 
Himmel und eine neue Erde. Ein Müller jah dajelbft 
ein Bergmännlein mit dem Hammer ins Geftein hauen: dba 
floß in die untergeftellte große Kanne von einem halben Maaß 
eitel gediegenes Gold. (Bechſt. S. De. 87, 95.) Bor der 
Deffnung des Kyffhänfer fteht die Pringefjin und bejchentt 
ein Brautpaar. (Büſching 331.) Im Bergftod Hinter dem 
Walchenſee ift es Woadens Tochter, welche jelber al3 Bewer— 
berin auftritt. Man meint, noch jet gingen die Bergmännlein 
aus und ein und ließen ſich zuweilen bliden, wo aber das 
geichieht, ſtößt man nächſtens auf ergiebige Erzadern. Führt 
die Iſar doch Goldſand mit fi, jo daß man ſich der größ- 
ten Hoffnung Hingab, als Herzog Ludwig der Reiche 1477 
mit einer Gefellihaft einen Vertrag über die Goldwäſcherei 
zwiſchen Moosburg und Plattling abſchloß. Der Ertrag im 
Jahre blieb auf nur 30 Kronen zu 4 fl. 45 fr. berechnet! 

In Grimms Mähren ftcht die Sage vom Erzfräu- 
lein in den Urzgruben bei Mittenwald, aber nur ums 
halbe. Ich weiß es aus dem Munde eines gebornen Gerolders, 
des Mühlgraberd Simon, der mein Nachbar in Wefjobrunn, 
65 Jahre alt ift, und es oft von feiner Mutter erzählen hörte. 
63 waren drei Benediger Fräulein: Strugimußi, 
Sträußlifaißli und Steintodt, die fich zeitweife zeigten, 
aber wenn man darauf zuging, „ſich verblenden“ konnten oder 
verſchwanden. Man hörte fo Iange ihre Namen ſchreien, bis 

3° 
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man hinter den Schatz kam und im Ried die Arzgruben er⸗ 
öffnete, jo daß fie für Entdederinen des Bergwerkes gelten 
fönnen. Bei meinen Lebzeiten, jagt der Berichterftatter, kamen 
fie nicht mehr in Vorjchein. Am Fuße der Arnſpitz bei Mit- 
tenwald ift menigftens die Blei- und Zinkgewerkſchaft jet wieder 
thätig, und die Yranz Adolph Zeche wie früher im Gang. 
Im Iſarwinkel wachjen die Töchter viel zu kräftig heran, 
al3 daß man fie Yräulein nennen dürfte, auch nehmen bie 
Bergjungfrauen gewiß an diefer Mannhaftigfeit Theil. Unfer 
ganzes Gebirg gilt für erzhaltig und man fieht genug Schacht⸗ 
löder und Gänge mit und ohne Sage. Verfolgt man den 
Arzbach vom Dorfe aufwärts und am Arzhauſer vorüber 
bis in die Nähe der Probftenwand, jo gelangt man zu dem 
verfunfenen Bergwerk. Haufen Rennaden oder Schla- 
den bezeichnen die einftige Schmelzhütte, die der Schmid von 
der Jachenau zuleßt ausgenußt hat. Weiterhin folgen haus— 
hohe Yelstrümmer von der fihtlih hier eingeftürzten Berg—⸗ 
wand, wobei drei, nach andern dreißig Knappen umlamen. 
Das ift vor mehreren Hundert Jahren gefchehen, doch erzählt das 
Bolt noch lebhaft, wie man den einen Snappen fieben Tage 
lang rufen hörte, aber am zehnten verhungert und verdurftet 
fand mit einem Stüd Schuhleder im Munde. No führt eine 
Herberge oberhalb Waderöberg den Hausnamen zum Knappen. 
Wie in Schwaz durch Einfturz der Silberſchachte im Arz- 
berg an Einem Tage die Hälfte Weiber Witten wurden, 
jollen am Pruffkogel im Schlierjeewintel Hundert Knappen 
berjchüttet worden fein. Der Name Joſephsthal rührt vom 
Reichögrafen Joſeph von Walded her, der den Bergbau wie 
der aufnahm (} 1734); die Schmelze ging 1762 ein, und 
der Hochofen verfiel 1771. Damit ift Stillftand in Dielen 
nächſten Bergwerken eingetreten, aber ja nicht für immer. 
Wer weiß, wer den Schaß hebt? „Geben thut’3 einmal g’wiß 
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was,“ hat mic ber Gaißreuter baumfeft verſichert. „Schlag 
ein, hab’ ich g’fagt, id) bin dabei, wem wir dem Golbfund 
weiter nachgeh'n.“ Er hat fich freilich noch befonnen, und mir 
die Hand nicht darauf geben. Ich halt’ aber doch mein Wort, 
nur weiß ich nicht, lebt er noch oder ift er ſchon tobt: im 
dieſem Fall tröft’ ihm der liebe Gott! 





14. Die Venedigermännlein. 

Früher fam jährlih ein Männlein von Venedig nah, 
dem Kirchſtein und der Benediltenwand, um Gold zu juchen, 
denn er fannte alle Gänge und Minen. Beim Oberlerſchbrau 
zu Tölz hat ein Bauer am Zechtiſch ausgefagt und biefer 
hatte es von feinem Urahnherrn, daß einmal ein frem- 
der Goldſucher herlam, fich eine Leiter von Daren, womit 
man den Flachs ftiefelt, anlehnte und das Gewänd Binanftieg. 
Vierzehn Tage blieb er oben; darauf brachte er in einem 
Tüchlein die ſchwere Goldausbeute herab. AS er zum letzten- 
mal da war, jagte er beim Abſchied: „Jetzt fomme ich nim— 
mermehr, der Weg ift mir zu meit. Wenn ihr felber 
reich werden wollt, jo grabt nur nad, denn der ganze Berg 
ift voll von edlem Metall.“ Noch fieht man große Gruben 
und Löcher, wie den ſog. Keller, wo man tief einwärts wandeln 
ann und ſchwarze Kugeln im Geftein hergehen. Ein Burſche 
merkte fi) mohl die Stelle und ftieg in die Höhle hinein, 
jah auch die Wingerfpuren im Sand, to der Zwerg das 
Gold herausgearbeitet hatte, mußte aber das Jahr darauf 
erben, hat alfo nichts von feinem Glüde gehabt. Später 
haben e3 die Zigeuner mit ihrer Zeigruthe verſucht, und 
auch die Bauern getrauten fi mit der Wünſchelruthe anzu— 
ſchlagen und haben ſchon öfter Proben von den edlen Erz 
adern des ſchatzreichen Kirchftein nah Münden geſchickt. 
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„Aller Reihthum Venedig ftammt aus unferen Bergen.” 
(Bonbun 3, 48, 50.) Die VBenediger befaßen Erdfpiegel, um 
das Innere der Felſen zu durchſchauen. Ob Engelberg liegt 
das Arniloch, das diefe fremden Männlein ausgegraben, wo— 
bei fie vor Jahrhunderten zu ungeheuren Goldſchätzen gelang» 
ten. Ebenjo ift am Fluhberg im Schweizeriihen Silthale von 
goldjuhhenden Benedigern die Rede. Es find gleihrmohl nur 
„verkappte germanische Ziverge,” urtheilt Lütolf mit Grund. (69.) 

Bon der rothen Wand bei Schlehdorf haben die Des 
nediger oft ganze Säde voll ſchwarzen Sand meggetragen. 
das letztemal mit der Aeußerung, jebt hätten fie für ihre 
Lebtage genug. Im Garslainerbad bei Mittenwald Ia- 
Ben fie ſich jährlich jehen, um Gold zu waſchen, ganze Klum⸗ 
pen fommen da vor. Der Gerold bei Krin erzählte mir 
auf meinem Ausfluge ins Herenland, im Herbfte 1947, fein 
Ahnherr fei als Wildfchüge dazu geflommen, als da3 Vene- 
diger Mannel mit eisgrauem Barte bei einer blauen Ylamme 
das aus dem Bache gewaſchene Gold in einem Löffel ſchmolz. 
Im Augenblid mar Männchen und Flamme verſchwunden, 
der Löffel aber bildet das FYamilienandenten im Haufe, mo» 
mit die Finder fpielen. Aus der Belle Scoynburg fol 
einmal der Scloßherr von Weichs auf mehr als dreißig 
Maulthieren feinen Schatz fortgeſchafft und am Heimgarten 
untergebradjt Haben, daran knüpft ſich eine großartige Schatz⸗ 
gräbergefchichte. Auch die Innthaler willen von den Bene 
digern zu erzählen. Ehedem maren e3 die Baueräleute um 
Kitzbichel und Schwaz, mweldhe den reichen Bergſand auswu⸗ 
fen und das Gold gewannen, bis die Denediger die Aus— 
beutung der Bergmwerke in die Hand nahmen. Diefe Berge, 
einft voll Reichthum, find nun faſt verlaſſen, und aud von 
den DBenedigermännlein ift nicht mehr die Rede. Das kommt 
weil der Bapft den Bann auf alle Goldbergmwerte 
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gelegt hat, auf daß der Napoleon bie Schäße 
nit gegen ihn verwenden lonnte. Namentlich ift 
der Wildborn gegenüber dem Granzhorn ein folder Goldberg 
aber mer mag es ergründen? 

Seitdem die Venediger fort find, findet ſich gleichwohl 
nichts Rechtes mehr. Der Zinmermeifter von Wadersberg 
ift einmal eigens nad) Venedig gereift, um bei einem Bene 
diger Rath zu Holen, weil öfter vom dort Bergmännln heraus- 
tommen find. Diejelben haben ihm aufrichtig in einem Exd- 
fpiegel ganze Lager von Golbfand jehen laſſen. Wunderlicher 
iſt es anderen ergangen. Der Müller zu Alzei ward 
bei einem Birnbaum vom Sturmwind plöplic erfaßt und 
nad; Venedig getragen, wo er einen Mann trifft, welcher 
jährlih mit einen Maufefel und Faßlein nad Deutſchland 
getommen war. Der hatte vom heimgebradten Gold ſich einen 
herrlihen Palaft gebaut. Vom Markusbrunnen weg fehrte 
er mittelS übergeworfenen Saces in weniger al3 einer Stunde 
wieder zum Birnbaum, und baute von dem Gold, welches der 
Fremde ihm in die Zafche geftedt Hatte, feine Mühle neu. 
(Wolf 9. ©. 124, 205.) Im Morgenbrodsthal am 
Broden fprudelt ein Wafler, wo ein Unbelannter ein Sieb 
unterhielt und einen ganzen Ranzen voll Perlen erhielt, aber 
mit den Worten: „In Morgenbrodsthal waſche ih mid, und 
in Venedigen trög ih mi!“ war er dahin. Das fah ein 
anderer Mann und machte es ihm nach, fah fi) auch plöß« 
lich in einer fremden Stadt, wo er den Umbelannten im Be 
fi von Gold und Silber wieder fand, all die Schäpe hatte 
er aus dem Harz bezogen. Am andern Morgen wird er im 
die Heimat zurüdverfegt, indem er die Worte umfehrte: In 
Venedigen waſch ih mid, im Morgenbrodäthal trög id mid). 
Gin Schloſſer fieß einft auf ein paar Venediger; die ſprachen: 
‚DO lieber Harzer, ihr werft häufig mit einen Stein nad 
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einer Hub, der mehr werth ift als die Kuh felber.” Und fie 
fragten ihn, ob er nicht mitmwolle. „Wohin?“ Nach Venedig! „Fa 
fo weit tragen mich meine Beine nicht mehr,“ ſprach der Mann. 
Da gaben fie ihm Schnaps zu trinken, und als er aufwachte, 
war er in Venedig. Lange Yahre blieb er dort, bis ihn zum 
Sterben das Heimweh erfaßte. Endli kroch er in luſtiger Ge⸗ 
ſellſchaft in ein Iuftdichtes Faß, und flog im Nu nad Schierke 
am Oberharz, wie eine Kugel rollt. (Pröhle 108, 127, 137, 156.) 
Jäger Ofenloch traf die Benediger auf dem Auerberg und wurde 
bon ihnen nad) Venedig verjeßt. Sie gaben ihm eine Gans 
mit goldener Füllung mit. Wer nur gleich der Glüdliche 
geweſen märe! ein anderer denkt, er könnte e8 auch brauden. 

Die Tidvianshöhle beim Schloße Falkenſtein am Harz 
it eine Goldgrube, welche die Venediger durchwühlten. Eine 
gediegene Statue von Gold haben mehrere Berjonen gejehen 
auch große Klumpen davon abgejchlagen, was alles andere 
Gold an Feinheit und Reinheit übertraf: das nächſtemal fan» 
den aber die Schapgräber den Eingang nicht mehr. Ein Schä- 
fer jah am Johannistage eine glänzende Blume, die ihn das 
Bergthor erbliden ließ; er füllte feine Taſchen mit ſchimmern⸗ 
dem Sande und trug ihn zum Goldſchmid in Magdeburg, der 
ihn gut bezahlte und mwiederlommen hieß. Der Graf von Yal- 
kenſtein mwählte für feine Braut einen Schmud und lernte fo 
das Tidianiſche Gold, aber auch das Goldmännden in feinem 
Schäfer kennen, drang jelber mit der Wunderblume zur Höhle 
des Tidian ein, biß er, um das Geheimniß allein auszu« 
nüßen, dem Schäfer die Augen ausſtechen ließ. Da ſprach der 
geblendete Mann den Wunſch aus, daß die Höhle fortan fi) 
ſchließen möge, bis nach einander ein Lahmer, Stummer und 
Blinder auf dem Yallenftein haufen würden — lebterer if 
noch nicht erichienen. (Büſching S. De. 353.) — Man wird 
unwillkürlich an den Gott mit dem Wunjchfädel, unjere obigen 
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Boaden — Gwydion, den Schaplönig der Alpenwelt gemabnt, 
Vielleicht ift Tytjan zu lefen und an Teutates, den gallifchen 
Merkur mit deutſchem Anhängjel zu denten. Daß hier wie 
bet Schwaz ber Fundort Fallenſtein heißt ift Laune des Zufalls. 


15. Bie Wunderfadt Venedig und das verfunkene 
Vineta. 

Benedig bedeutet im Süden, wie im Norden Bineta 
ein Bingolf oder den Wonnegarten, ungefähr was der Venus - 
oder Benetsberg. (Panzer 72.) Am RhHonenfer kennt man 
Fenneta, Bineta als Infelmeibhen. EKohltuſch 885.) 
Nicht Venusberg, fondern Veensberg (Fenesberg Vernal. 230.) 
heißt der Sit der Holda, tvie auch der Feenmännlberg bei 
Oſtriz befundet. (Gräße 548.) Der Vensftein bei Neubörfel 
war eine aus folojjalen Steinblöden gebildete Höhle; der das 
„Venshaus“ bejaß war der Vensmann, gleihjam der alte 
Briefter, Vensmännl heißen aber auch die Zwerge. Feen—⸗ 
lammern nennen die Bretagner ihre Opferftätten, ebenfo tau— 
hen Feenſchlöſſer, Feengrotten auf. (Lauſiz. Magaz. XL, 25.) 

Die Wunderftadt am Meeresfpiegel ift noch heute in 
unferen Bergen nicht vergejjen. Denn während die Deren der 
Schweiz ihre Fahrt nah Mailand machen, fliegt die Dudel 
don Hohenmwies ober Längriß nad Venedig. 

In der deutjchen Götterwelt waren e3 die Vanen, welche 
dem Wachsthum der goldenen Frucht auf dem Ader, wie dem 
Neichthum in den Bergen vorftanden; fie werden als Hug und 
liſtig mit ihrem Siße in Vanenheim den „Rieſen“ Yötun in 
Jötunheim gegenübergeftellt. Wanerding heißt in Oberheffen 
ein Geipenft. Die Venen jelbft find alfo in der hiftoriichen 
Zeit die Venediger geworden, dieje löfen nur die goldreichen 
Zwerge ab, um fo mehr, als Venedig, die Wunderftadt, alle 
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Städte und Paläfte der Erde zu übertreffen ſchien. Gegenüber 
Alaheim und Mannaheim fteht Bineta oder Vanaheim, die 
Goldftadt der Freya — eigentli ift die Stadt mit aller 
Herrlichkeit verloren gegangen. 

Bineta war größer als jede andere Stadt in Europa, 
ſchöner al3 Conftantinopel, Leute aus allen Ländern 
wohnten da und ftritten um den Vorrang. Die Stadtthore 
waren bon Erz oder Glodengut, die Gloden von Silber, die 
Kinder fpielten mit harten Thalern auf der Strafe. Der 
Reichthum machte die Einwohner übermüthig, und inmitte 
ihre Glanzes verſank fie vom ftillen Yreitag bis zum Oſter⸗ 
morgen in den Tagen Kaiſer Karls. Man fieht bei hellem 
Wetter in den Gaſſen der Stadt Geftalten in goldenen Wa- 
gen mit ſchwarzen Pferden. Silberne Gloden hört man jeden 
Abend. Am Oftermorgen fteigt die abgöttifche Stadt mit ihren 
Baläften und Kirchen, Thoren und Brüden wieder an die 
Dberflähe. Auch Arkona ift im Meer verfunten, fteigt 
aber zu Zeiten vom Grunde empor und wird mit Thürmen 
MWällen und Häufern ſichtbar; man fagt dann, die alte Stadt 
wafele.. (Zemme 22 f. 63.) Bei Heppens an der Jahde 
find 6 Kirchſpiele untergegangen, nachdem die Einwohner im 
Uebermuth goldenes Beſchläg an die Wägen, filberne Hufe 
ihren Pferden anjchlugen, ja ein Schwein in’s Bett Iegten 
und für den Stranten um das Abendmahl nah dem Paftor 
ihidten. Der kam noch jchnell auf dem Roſſe davon, als die 
Gegend vom Wafler verfchlungen ward. (Kuhn N. S. 294.) 
Nicht nur im Bergesinnern, auch im Seegrund liegt die gol« 
dene Stadt. Ein Taucher von der Inſel Man ftieß unter 
dem Meere auf eine Stadt von unbejchreiblicder Pracht mit 
Zimmerböden von Cdelftein. (Grimm Jr. €. 230.) 

Bon Benetien oder dem Lande Benedica ift nad 
Servius Angabe (in Aen. I, 242.) wirklich das ältefte 


Die Wunderftabt Venedig und das verfunkene Binefa, 43 


Vollsgeſchlecht, die Liburner, in Vindelicien oder unfer 
heutiges Altbayern eingewandert, das damals für ein Kali— 
fornien galt, und ſeitdem ift das Andenfen an bie erzundigen, 
nad Silber und Gold fuchenden Venediger nicht mehr er= 
loſchen. Beim Einbruch; der Römer unter Tiberius hat der 
Bodenſee lacas Venetus, der Venedigerjee geheifen. Das 
Meer bei Venedig heißt im Hildebrandsliede der Wendelfee, 
was freilich auch Grenzjee bezeichnet. Nicht blos der Grof- 
denediger im Pinzgau, deſſen Pyramide im JIſarwinlel 
vom der Höhe des Blomberg und Kirchſtein erſichtlich ift, ſon⸗ 
derm auch die 10108 Fuß hohe Venetiafpike in der Or- 
telergruppe, wie der 7725 Fuß hohe Venetberg bei Landed 
eimmern am jene Zeit; aud die Benediltenwand ſcheint 
denfelben Namen getragen zu haben, bis ihn die Klofterheren 
ummobelten mit der Sage, St. Benedilt fei aus Wäldhland 
bis auf die Wand gelommen, habe von da aus das Bayer- 
land überfhaut und gerufen: Bencdicta Bavaria! woher 
dem Bergzug und Kloſter der Name geblieben. 

Es waren aud) jpäter wirklich Italiener, welche, wie ſchon 
im Augufteifcen Zeitalter, die Alpen nad Gold durchſchürften, 
ja fofort noch weiter nördlich big Mitteldeutſchland vordrangen. 
Im Voigtland haben fie die Flüge nad Goldſand unterfugt 
und nicht zu beratende Reichthümer fortgeſchleppt. Die An- 
weſenheit diefer Walſchen bezeugen noch jog. Wahlenbüder, 
in welchen die Gegenden von Greiz, Schleiz, Reichenbach, 
Eſterberg, Gera, Weida, Hof, Salzburg einzeln angegeben 
find, wo man Golbadern findet, wie der alte Büchner fchreibt. 
Jahn (Geſch. d. ſachſ. Voigtl. 266.) kennt noch einen Sebaft. 
Lerfo, der fo das Fichtelgebirg befchrieben; daneben figurirt 
Lolfo di Preftalleg, der 21 mal von Venedig gekommen. 
(Röhler 564, Pröhle 199.) Gräße S. 176 gibt über die 
Valchen oder Venediger Bericht, die vor Jahrhunderten in 








44 Die Wunderftadt Venedig und das verſunkene Vineta. 


den Bergmerksdiftrikten in Sachſen, Thüringen und am Harz, 
in Böhmen, Schlefien und Ungarn fich eingefunden, das Gold 
aus den Meiknifchen Goldfeifen jchmelzten, aus der Zſchopau 
und allen einmündenden Bächen, dem Grenzwaller Biela, mo 
fi Schwarze Goldkörner fanden, und fait aus allen Yorellen- 
bächen im Gebirge flößten. Es waren zum Theil vornehme 
Benetianer und Ylorentiner, Bergleute aus Beltlin, Wallis 
und Graubündten. Luther, jelber ein Bergmannsohn, 
gedenkt diejer fahrenden Schüler in der Auslegung des Ga= 
laterbriefe3 c. 6 und der Vorrede zum Propheten Daniel als 
ruhmrediger Leute. Sie machten Merkzeichen in Bäume, Keul⸗ 
baue und Kreuze in Felſen, ja ein gewifjer, 1685 zu Frauen⸗ 
ftein verftorbener oh. Brage Hinterließ ein ausführliches Bud 
mit Angabe all der aufgefundenen Erzgänge und deren Ent 
fernung auf Schritte weit von Ort zu Ort. Mit der Zeit 
wurden diefe Zeichen allerdings unfenntlih, und Ceriſi, der 
von folden Walchen abftammte, ftarb gänzlih arm. Man er« 
zählte fi, daB fie eigene Kräuter, tie die Goldwurzel, zum 
Schmelzen braudten, au die Erze verzauberten, damit fein 
anderer fie mehr fand. Gewiß ift, daß fie in unjern Vorbergen 
rothe Gänge trafen und darauf Lachter abjenkten, aber ebenfo 
gewiß, daß fie nach den ergiebigeren Erzgruben in Sachſen 
ih zogen; aufgelchrieben finde ih vom Vorwinkel nichts 
Näheres. Seltſam heißt die Iſarſtadt von Naabburg bis Heute 
Benedig. Graf Pocci dichtete jüngft ein Bühnenftüd: Die Be 
nediger Goldfucher und der wahre Hort. Uebrigens gibt es noch 
manden Schaß, der nicht gehoben, manche arme Seele, die nicht 
erlöft ift; man leje nur das Schnadahüpfel von Kobell: 

Die wälſchen Venediger 

Wiſſen gar guat, 

Ein Schatz wo er z'finden is, 

Heben wia man thuat. 
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An Schag Hab i’ g’funden 
Er ift mir reich gnua, 

Und i' brauch loan Venediger 
Gar nit dazua. 


16. Ber Bergmammon und die goldenen Scatthiere. 

Die Einwohner der verſchollenen Stadt Benau in Ba- 
den, als noch das Schappadthal ein See ausfüllte, lebten 
gottlos, wie die von Sodom, ja beteten ein goldenes Kalb 
an. Da verjenkte fie Gottes Strafgericht in die Tiefe des 
Berges, wo man noch lange das Jammergefährei hörte, nur 
der Pfarrer und Satriftan entgingen dem Untergang, da fie 
eben auswärt3 einem Kranken die Sterbſakramente brachten. 
Seitdem hat man auf dem ſog. ſchwarzen Bruch den Taufftein 
ausgegraben. Aus dem Berge fließt noch das Goldbrünnlein 
(Baader 84.) Auf der Burg Alteberftein liegen fünf 
Kiften voll Gold und ein filbernes Kegelſpiel nebft einem 
goldenen Kalb unter der Erde verborgen. (Schnezler II, 231.) 
Ein goldenes Kalb liegt im geſchaupten Hügel bei Cherperfuß. 
(Zingerle 248.) Zu Kuttenberg mar in der Erde ein 
goldenes Kalb; fo lange die Bergleute es von hinten aus— 
beuteten, ergänzte fih Nachts, was fie bei Tag ausgegraben; 
als fie aber das Gold vom Kopf zu gewinnen fuchten, wuchs 
& nicht mehr nad), nad) wenig Jahren brach Waſſer in die 
Grube und erfäufte 18 Knappen. — Etwas Kälberdienft, wie 
in Aegypten und Stanaan, ſcheint auch im Abendlande be 
Randen zu Haben. Das geſpenſtiſche Kalb läßt fi am Waſſer 
bliden. (Grohmann 152.) 

Der Fluß Lipnig führt Silberlörner im Bette. Als 
Herzog Boleslav I beim „ſcharfen Stein“ eine Zeche eröffnen 
ließ, flieg man auf einen Silberflumpen vollftändig wie ein 
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Roß geformt, welches Naturwunder auf einen Stein im 
Schloß geftellt ward, damit man e3 im ganzen Lande fähe. 
Ein Löwe ift Schaßhüter im Wilfehrad. (Grohmann 191, 
291, 295.) Ein Löwe von purem Golde liegt im Römer- 
feller, einem künſtlichen Hügel bei Coftebran (Haupt XL, 321.) 
Das Sonnenthier befremdet, im Morgenlande ift der Greif 
Schaphüter. 

Im SKüttnerberg bei Yallenftein in Schlefien liegt nad 
alter Sage ein goldener Ejel, von defien Werth der Fin⸗ 
der das benachbarte Dorf Fiſchbach einft zu einer Stadt au 
bauen wird. In einem Mauerpfeiler der Pynsburg fanden 
die Schweden 1633 ein goldenes Eſelfüllen mit der Jn- 
ſchrift: 

Von Gold bin ich, Gold iſt mein Futter, 

Nicht weit von hier ſteht meine Mutter. 
Darauf zerſtörten ſie die ganze Burg, fanden aber nichts. 
(Gödſche 269, 296.) 

Am Schloßberg im Sieflingerhof bei Roſenheim befteht 
ein mit Steinen auägelegter Brunnen, in deſſen Tiefe eine 
goldene Sau ſchon öfter Gegenftand des Nachgrabens mar. 
(Panzer 19.) Unter dem Herrenhof zu Zümpling fit ein 
goldener Gänſerich mit zwölf goldenen Eiern; die 
Gans wurde don einem Pächter erhoben, der e3 aber mit dem 
Leben feines Sohnes bezahlte. (Witzſchel 242.) Solche Gänſe 
mit goldenen Eiern fißen unter dem Petersberg bei Halle, 
im Schloß zu Manzfeld, unter den Trümmern des Nonnen- 
Hofter3 bei Farnſtädt, unter der Doppellapelle in Landsberg. 
Eine goldene Ente ſitzt im Gang von der Morizburg nad 
Gibichenftein, in Sittihenbach bei Eisleben, mit zmölf goldenen 
Eiern in Gutenberg bei Halle. (Sommer 63.) Sind urfprüng- 
lid Schwanjungfrauen im Spiele? Auf dem Marktplatz von 
Blatna fteht eine Marienfäule über einem großen Seller, worin 
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eine Unzahl goldener Hühner verborgen ift: bommt bie 
Stabt einmal in Noth, jo werden fie herausfliegen. Unter 
der Veitsfirche zu Elbeloſteln ift neben ungeheuren Schägen 
eine goldene Henne mit goldenen Küchl ein verborgen. 
(Grobmann 244, 288.) Eine Henne auf goldenen Eiern 
fand fich in einem Haufe zu Mühlbad) in Siebenbürgen, wo 
man lange einen Schaf vermuthete. (Müller 32, 70, 75.) 
Statt Apafis vergrabenem Golbpflug findet ſich aud eine 
goldene Henne mit ihren Küdhlein. Suantewit (St. Veit) und 
Hel, die Herrin der Unterwelt, haben zum Attribut den Hahn, 
der als Bote der Auferftehung im allen Gödelbergen kräht; 
aud der Schatz will erlöft fein. Oftara, der Gottheit des 
neu auflebenden Jahres find die Eier eigen. In der That 
birgt die Erde alle Schäke an Mineral und goldenem Korn 
und den Grundftoff des thierifchen Lebens. (Vgl. ©. 40.) 

Eine Gludhenne fpielt in der Gründungsfage von Hen- 
neberg und ber Stadt Bremen eine Rolle, wie Gnefen, 
das vom Nefte den Namen führt. In der Kynsburg in 
Schleſien ließ eine ſchwarze Gludhenne mit zwei goldgelben 
Küchlein fi bliden, die Mutter gemordeter Kleinen. (Gödſche 
298.) Hahn und Henne bilden ebenjo das Zodtenopfer bei 
den Slaven, twie bei den Deutfhen, und ein rother Hahn 
wurde dem Suantwit al3 Feuergott aufs Tempeldad ge 
fett. Daran, daß ſich derlei Bildwerk in den heidniſchen 
Tempeln vorfand, ift jo wenig zu zweifeln, wie an der ſil— 
bernen Maus zur Verhütung von Mäufefrak auf den Fel— 
dern im Gölner Domſchatz. 


17. Vergrabene Götterbilder und die filberne Wiege. 


Die die Goldburg oder das goldene Haus den Afen zur 
Wohnung dient und Allvater auf güldenem Throne figt, ver- 
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goldet die Sage die Götterfiguren. Doch ift auch diefe Vor- 
ftellung nicht ganz aus der Luft gegriffen. Die drei goldenen 
Erzbilder zu Bregenz, mwelche Gallus und Columban in 
der Kapelle der Hl. Aurelia fanden, erinnern an die Bildniſſe 

Wodan's, Thor’3 und Fricco's, deren Adam von Bremen 
im allgoldenen Tempel zu Upfala gevendt. Aber 
nit bloß die goldftrogende Stadt, auch die ſymboliſchen 
Geftalten der alten Götter find untergegangen oder verſenkt 
worden. 

Im Golm zwiſchen Baruth und Jüterbock liegt 
eine große ſilberne Wiege, nach Andern die Bildſäule 
eines Mönches von feinſten Golde verborgen, ein Hund 
mit feurigen Augen bewacht den Schatz. (Kuhn M. ©. 32, 
92.) Was fol auch die mit Gold angefüllte goldene Wiege 
ziwifchen Wadekath und dem hannoverifchen Wittingen? Zu 
Schildthurn bei Landau an der Iſar war in der Kirche eine 
filberne Wicge, melde unfruchtbare rauen in Hoffnung auf 
Kinderjegen ſchaukelten. Seit der Klofteraufhebung ift fie durch 
eine bverfilberte hölzerne Wiege in der Sakriſtei erjeßt; die 
Kirche ift den drei Jungfrauen geweiht. (Panzer 70.) Die 
Miege rührt demnach aus der Heidenzeit und gehört den drei 
Nornen an, melde über Geburt und Lebensihidfal em⸗ 
ſcheiden. Der Mönch daneben nimmt fi wie St. Nilolaus 
mit den drei Jungfräulein aus, der die Kinder bejcheert. Die 
Miege heißt e3, rührt aus der zerftörten Kapelle des Kloſters 
der Nonnen (sc. Nornen), wo große Reichthümer angefammelt 
waren, und der Zulauf der Heilfuchenden ſelbſt zwei Märkte 
im Jahre, zu Johanni und am herbſtlichen Marienfeft ver 
anlaßten. Es ift nebenbei erlaubt, an die Kirche Maria Mag- 
giore ad praesepe in Rom zu denken. Noch Hat fi in 
unferer Kinderwelt der Glaube gerettet, man brauche nur eine 
Wiege mit der Puppe in Bewegung zu jeßen, dann werde 
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das Kind lebendig. Dieß muß man im deutſchen Alterthum 
den Kleinen gejagt haben. 

Ein paar Bürger vom Spremberg wollten einmal 
nad, Zittau, unterwegs hören fie aus dem Munde eines zum 
Tode Berurtheilten von einem Gang unter der Scharfrichterei, 
woraus Hundegebell tönt, ein Geift mit brennendem Licht 
lommt entgegen und räth tiefer bis zur Georgslapelle vorzu- 
ichreiten. Da gelangen die Wanderer in ein großes Gewölbe, 
worin die zwölf Apoftel von purem Golde ftanden, jeder 
einen Arm lang: einer wird mitgenommen. (Haupt XL, 230.) 
Ebenſo waren in der Kapelle am Marienberg bei Lenzen 
in der Mark die zwölf Apoftel von gediegenem Silber ver- 
graben. (Kun M. S. 234.) Aus den Mreusgängen des 
Havelberger Domes führt ein unterirdiiher Gang bis 
zum Städten Wilsnad; da viele Schäge darin liegen, ſchickte 
man mehrmals Verbrecher hinab, aber alle famen um, nur 
einer brachte die Nachricht zurüd, daß unten die goldenen Bild- 
fäufen der Apoftel lägen, — vielmehr die zwölf Afen. 

Beim Hereinbruch des Chriftenthums trugen die Priefter 
und Verehrer der alten Götter die Bilder und Votivtafeln 
zu einem Haufen und verbargen und vergruben fie. Man fand 
in Sardinien einmal 500, ein andermal fat 600 Bronce— 
gögen auf Einem Fled, ebenfo in einer der Teufelscifternen 
Karthago's bei 300 phöniciiche Infhriftenfteine zu Ehren der 
alten Götter, wie Mal zan berichtet. Bei der Eroberung 
Mexiko's dur die Spanier unter Cortez warfen die Ein» 
heimiſchen die Menge Goldes, wonad die weißen Männer 
gierten, und die Priefter ihre goldenen Götzenfigürchen in 
Seen und Brunnen. Ich jelber lernte Herrn Viſino, früher 
Conſul auf Kuba, tennen, der fich nicht ohne Erfolg an die 
Aufdedung folder fagenreiher Brunntiefen machte. 

Ebenſo wurden, als das deutſche Heidenthum zu Grabe 
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ging, die alten Götter vergraben oder verjenkt, und den Augen 
der Miffionäre verborgen, doch in der ſicheren Hoff 
nung, fie dereinft wieder zu erheben, wenn der alte 
Gottesdienft neuerdingd aufleben werde, woran das Volt nicht 
zweifelte. Der jüngft entdedte Hildesheimerjhaß ober 
die koftbaren Silbergefüße aus der Teutoburger-Schlachtbeute 
find eben ſolche an Heiliger Stätte vergrabene Tempelgeräthe 
der altdeutſchen Priefter. 


18. Bie goldenen Begel zu Weſſobrunn. 


Zu Weſſobrunn liegt unter der alten Kirche oder im 
Grunde des Kloſters ein goldenes Kegelſpiel. In der Hunnen- 
zeit ward zudem der Kirchenſchatz in einer Glode vergraben, 
dem fogenannten Herrgottöglödel, daS einen wunderjamen Ton 
gab und bis zur Aufhebung hoch in Ehren ftand. Die geifl- 
lihen Herren jelber jagten: man hatte in der Abtei ein 
Stoßpudelgefpiel von purem Golde, aber in unrubigen 
Zeiten wurde es verräumt. Die Yorfter behaupten, es liege im 
Königsbrud, der zum Stift gehörte und eine Million werth 
fei, obwohl fi nur Tuff herausſchlägt. Wenn ich das Spiel 
fände, jammerte der alte Schneider, der feinen Steinbrud 
daneben hatte, dann wäre mir für immer geholfen. Man hat 
ſchon oft tief nachgegraben, aber nichtS gefunden. Diefe Leute 
erzählen und glauben das Alles baumfeft. Der löfterlice 
Reichthum fammelte fi von neuem an, denn der alte Kander 
erzählte, wie die Klofterherren bei Aufhebüngszeit ihn mit 
verbundenen Augen in Gängen und Gemwölben herumführten 
und an einer Stelle eine ſchwere Kiſte einmauern ließen, 
worauf er in derjelben Nacht ebenjo wieder berausgelangte. 

Diefer Vorgang ift neu, mas beveuten aber Kugel und 
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Kegel von Gold in ber verborgenen Tiefe? Es trifft hier nicht 
allein zu, denn noch ſeltſamer lautet: Am Dom zu Ratze⸗ 
burg ift das Kegelſpiel eingemauert; nur der König fehlt. 
(Müllenhoff 79.) Die Hannoverfhen machten mit den Dänen 
den Bertrag: wenn ein Schüße ein Kegelfpiel in die Mauer 
der Domlirche zu Rateburg hineinſchießen könne, ſolle die 
Stadt ſich ergeben. Dem daniſchen Kanonier gelang, es, bis 
auf den Kegelldnig, da riß ein Schub aus der Stabt ihm 
den Kopf weg. Man fieht noch 7 Kegel. (Niederh. 110.) In 
der Hauptlirche zu Annaberg in Sachſen ſchieben die Engel 
nad aufgejeßten Kegeln — als ob das Spiel zum Gottes 
dienst gehörte. Liegt es doch auh unter der Kirche zu 
Rankweil verborgen. Zu Chefeaur in der franzöffchen 
Schweiz mälzt fi eine große goldene Kugel langſam dreimal 
um den äußern Ring des Kirchhofs. Schon viele haben dieß 
Bunder gejehen. (Kohlruſch 387.) 

In den verfallenen Gemwölben der Burg Schauenforft 
in Thüringen (Witzſchel 232), wie zu Hohenträhen im 
unterirdiſchen Saale befindet fi) das goldene Segelipiel. 
(Meier 77.) Man fucht es im Schloßberg zu Freiburg im 
Breisgau, wie im Aargau. (Roh. I, 129.) In der Ruine 
Neuhabsburg fonnt jeden Charfreitag während des Gottes- 
dienftes ein Geift fein goldenes Kegeljpiel, au) hat man auf 
dem Wiejenplan davor fi Ritter damit beluftigen jehen. Im 
Grafenſchloß oben zu Bregenz liegt es; der Bauer, welcher die 
Schweden in die Stadt führte, darf fi zur Belohnung ausbit« 
ten. (Bonbun.) Unter einem Zelsblod zu Vallarſa ift das Spiel 
nicht minder verftedt (Schneller 224), ebenſo im Landenberg 
zu Samen (Lütolf 45), auf der Hornburg und Morbürg, 
zu Sulz bei Winterthur (Vernal. A. 63, 142 f.), im Schloße 
Ruchenberg bei Chur. Im Belchen ſee ſchwimmt ein gols 
dener Wiesbaum mit einem goldenen Segelfpiel. Auf der 
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Hochburg fam Sonntags ein Hirtenbube in einen vorher nie 
gejehenen Saal, da ſaßen Zwölf in Kleidern, die von Gold 
und Silber ſchimmerten. Bor jedem ftand ein hoher Becher, 
in der Mitte eine pradhtvolle Kanne, rings Speiſen in koſt⸗ 
baren Geſchirren. Nah der Tafel holte man zwei ſchwere 
Kugeln und neun Kegel von purem Golde. Wenn Deutfc 
land einmal in Noth ift, fommen die verwünfde 
ten Zwölf hervor e3 zu befreien. 

Im Schloſſe Maultaſch bei Terlan ift ein goldenes 
Kegelipiel verborgen, welches alle Hundert Jahre blüht, d. h. 
einen Glanz nach oben verbreitet; man dürfte nur Hinunter« 
graben, um den Schaß zu erheben. Das Spiel hat der Mars 
garetha Maultaſch gehört, aber Georg, ihr Jäger, bat es 
geftohlen und vergraben, als fie 1363 Tyrol an Oeſtreich 
abtrat. Dafür muß er den Schatz hüten: Mitternachts ftellt 
er die Kegel und mirft die goldene Kugel and Schloßthor, 
daß e3 krachend auffliegt, und heraustreten die alten Grafen 
bon Tyrol und Görz, einzelne mit Kronen auf dem Haupte, 
Margaretha mit ſchimmerndem Haldband. Sie Tegeln, daß 
man’3 über Boten bis Sigmundäfron hört. Wer den Schaf, 
erhebt, erlöft auch den Segelauffeger, den die Kugel oft jo 
ſchmerzvoll an den Fuß trifft, daß man feinen Aufichrei ebenfo 
weit vernimmt. Schwarze Kohlen weiſen darauf hin, aber nur 
alle 100 Jahre kehrt die Glüdsftunde wieder, bis dahin feufzt 
der „Jäger: 

Mer will mich erlöjen vom Banne des Böſen, 
Muß in Schloßes Gründen Neun Kegel und Kugel finden, 
Die ih der Yürftin geftohlen und verhohlen. (Alpbg. 329.) 

Auf dem Kahlenberg bei Oderwitz unweit Zittau 
haben einft Riefen gewohnt, die ſechs goldene Kugeln gegen 
neun Segel jchoben, jeden Schub mit ungeheurem Jauchzen 
begleitend; da fie aber am Feſte Allerheiligen ihr Unweſen 
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zu arg trieben, und bis Mitternacht dazu fluchten und Läfterten, 
fuhr ein Feuerball vom Himmel, und Kegel, Kugel und Riefen 
wurden in die Erde geſchlagen, wo die gejchmolzenen Gold- 
Humpen noch auf den Finder warten. (Gräfe 501, 556.) 

Die Neunzahl der Kegel entjpricht der Reihe der 
alten Götter, bis durch Aufnahme der Vanen die Zwölf 
zahl entftand. Die Neun ift Fro dem Gott der Freude, des 
Friedens und Frohfinns heilig, in der Mitte ſteht der goldene 
König. Die Völufpa erzählt 2: „Neun Welten term’ ich, 
neun Aefte weiß ih am ſtarlen Stamm im Staub der Erbe.“ 
Nicht zu verwechjeln mit den neun Himmeln! Im Riefenge- 
birge find von Georgi bis Walpurgis neun heilige Nächte. 
Die Erinnerung ift nicht erlofhen, daß der nordiſche Glaube 
entjpreend den neun Himmeln der Chinefen, um nicht zu 
fagen, den Chören der Engel neun Welten ftatuirte: Mufpel- 
heim, Alfheim, Godheim, Vanheim, Windheim, Mannheim, 
Zötunheim, Myrlheim und Niflheim. (Völufpa II, 63.) Die 
neun Welten der Edda ftellen im Grundplane allen 
Ernſtes ein Kegeljpiel vor (Reufc 10), auch hat der Bauern- 
talender nicht wenig zu den religiöfen Vorftellungen beige 
tragen. Gleichwie der Inder das große Weltjahr durch neun 
Intarnationen Viſchnu's darftellt, worauf die Apofaftafis ein— 
tritt, ift Neun dom Ganges bis zur Tiber und zum ſtandi— 
naviſchen Norden die Zahl der Wiedergeburt und Erneuerung 
aller Dinge. Neun Sonnen feinen beim Weltuntergang. 
(Hanufh 271.) Diefe Welt ift geſchöpflich und mird nicht 
ewig beftehen : die rollende Kugel in Raum und Zeit wird 
damit aufräumen. Auch die alten Götter find dem Falle be— 
fimmt, und zum Sinnbild deffen hat neben dem Kegelſchlagen 
noch das „Heidenmerfen“ oder Platteln aus germanifder 
Zeit fi gerade im Iſarwinkel eifrig erhalten. (Luserunt 
globulis. Wolf 3. II, 131 f. Simrod 345.) 
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19. Bas Spiel der Afen in Burgruinen und alten 
Götterbergen. 


Die Yburg foll von den Zempelherrn gebaut fein; 
diefe Chorherrn wurden aber alle in Einer Naht umgebracht 
und gehen al3 Geifter um. Aus dem Berge tönt kriegerifches 
Geſchrei, auch jpielen fie oftmal3 mit Segeln. Ein 16jähriger 
Burjche, der Holz jammelte, ging aus Neugier and Schloß 
thor, bier ftund ein alter Mann und führte ihn hinein. De 
waren zwölf Männer mit ſchwarzen Kleidern und weißen 
Bärten, einer winkte ihm die gelben Segel aufzujegen. Das 
that er, doch kam ihm die Kugel allzuſchwer vor. Schlag 12 
Uhr gaben fie ihm einen Kegel in den Holzlorb und ver« 
ſchwanden; er warf ihn leider am Heimmege fort. Unter dem 
Schloß Hohberg in Baden fiten zmölf Männer im 
Berg an einer Tafel oder fpielen mit goldenen Kegeln und 
Kugeln. (Baader 67, 167.) 

Aus allen Götterbergen hört man dieß Kegeljpiel. Im 
Odenberg fpielen ftarfe Männer mit eijernen Segeln; ein 
Schmid ſchaut ihnen zu und feßt zulegt auf ihre Einladung 
die Kegel auf, zum Dank erhält er eine der Kugeln, die er 
daheim von Gold befindet. Im Kyffhäuſer ſchiebt Bar- 
barofjja (Harry Nr. 1), nah andern Kaiſer Otto mit 
feinen Rittern Segel; fie ſchmarakeln nad) einer Weile, d. 5. 
werfen die Kugel in die Höhe, daß fie die Kegel trifft. Ein 
Schäfer nahm zum Wahrzeichen den Kegellönig in feine Hir« 
tentafche und erzählte, mwa3 er gejehen: als er den Kegel zum 
Beweiſe jehen ließ, mar er ganz von Gold. (Sommer 4.) 
In Otto ftedt Odin. Auf der Shöneburg am Harz 
war eine Hugelftatt mit goldenen Segeln. Ein Köhlerjunge, 
der ein verlaufenes Roß ſuchte, fam dahin und erhielt von 
der Spielgefellihaft für das Auffegen den Kegelkönig, warf 
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ihn in den Buſch, fand ihm aber glüdlic wieder von reinftem 
Golde, nad den Kegeln hat man umfonft geſucht. Auf 
der Heumburg wird gefegelt mit Kugeln von Gold und 
Kegeln von Silber, angeblich im Keller. (Pröhle 11, 37.) Ein 
Ummeger Mann ging in heller Mondnacht aus, da er ben 
nahen Tagesanbruch vermutete, und ward auf dem verfallenen 
Bergſchloß zum Aufftellen eingeladen: beim Alang der Frühglode 
blieb ihm ein goldener Kegel in der Hand. (Schnezler II, 2.) 

Auf dem Galgenberg bei Oppland im Voigtland ter 
geln die Zwerge, ein Schufter tritt hinzu und befommt für's 
Aufſetzen das Spiel, das ihm aber der Höllenhund bis auf 
die filberne Kugel und zwei goldene Megel wieder abjagt. Es 
treiben die Geifter ihr nächtliches Spiel mit goldenen Regeln 
auf dem Schloße Drahenfels bei Dahn, oder in der Burg 
Atdahn. (Schöppner 948.) Die Kegeljchieber auf dem Löbs 
auerberg jind wieder Ziverge, wie jene im Zwergſchloß bei 
Kelgeim. Anderſeits wollten die Rieſen einmal vom 
Hohenftein nad dem Borftein in Heilen eine Kegel- 
bahn bauen, daher die regelmäßig aufgeftellten Felsſtüce; 
am Brunnen in Reidenbad liegt nod der Stein nebft der 
Säule, welde Kugel und Kegel abgeben follten. (Wolf 47.) 
Nun ſah ein Hirt zwölf weiß gekleidete Geifter an 
der Kegelbahn und folgte dem Rufe, ihnen aufzujegen. Nach 
einer Stunde Spiels verſchwanden fie, doch blieb dem Hirten 
der goldene Kegeltönig zum Lohne. (Pröhle 228.) Den Gei- 
fern im Lüningsberge fehen bei diejem Spiel die Thiere 
des Waldes zu, aud die Vögel kommen herbei und guden 
verwundert von ben Zweigen. Ein Webergejell raubt einen 
Kegel und entlömmt vor den Verfolgern mit Noth über ein 
Bafjer. Auf der Arnsburg fpielen Ritter mit filbernen Segeln 
und goldenen Kugeln. (Stöber 329.) Vom Schloß Wies- 
berg im Paznaun fieht einer am hellen Mittag goldene Kugeln 
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herabrollen: es ift der Wiesberger Ritter, der fo fpielt. (Alpbg. 
195.) Im Beigerflein bei Naffereut ift ein goldenes Se 
gelipiel, große, große Leute find im hohlen Berge und kegeln; 
Dabei gibt die Kugel einen wunderbaren Klang, den man früher 
oft hörte. Alle 50 Jahre kegeln die Geifter auf der Kron- 
burg mit Kugeln von Gold und Kegeln von Silber. (Zing. 
94, 202.) Glühende Kohlen handhaben fie im Stoden- 
fels. 

Das Mötterliſchloß iſt Mitternachts oft wunderhell, 
man hoͤrt Becherklang und Frohgeſang, unter dem Burgſtadel 
aber Kegelſchieben, die Kugel anprallen und lauten Beifall, 
als ob ein Glücklicher alle Neune getroffen — mit einmal iſt 
alles ſtill. (Kohlr. 272.) Auf der Ruine Aſpremont in 
Graubündten, die Kaiſer Valentinian 368 zum Erbauer haben 
ſoll, liegt ein goldenes Kegelſpiel, man hört beſonders in 
Ihönen Sommernädten e3 fallen. Der Burgherr von Gra- 
ne dle jpielte an Ritterfeften mit einem wunderjchönen goldenen 
Kegelipiele. In Kriegszeiten wahrſcheinlich wurde es vergraben, 
jet liegt e8 im Berge drinnen, wird aber fichtbar wenn's 
einen Regenbogen hat und ein Gemitter am Himmel fleht. 
Die Amerikaner am Hudfon haben diefelbe Sage, nur 
ift es der Entdeder, der mit feinen Holländern im Kegel⸗ 
werfen ſich übt. 

So meit die deutſche Zunge klingt, vernimmſt du den 
MWiederhall der alten Götterfag. Das Bergedinnere ifl 
derHimmel. Auch im Untersberg findet ein geifterhaftes 
Kegelipiel ftatt. Die altdeutfchen Gottheiten haben id nad) dem 
Glauben des Volkes, das ihnen treu anhing, in die Berge zu⸗ 
rüdgezogen. Nah der Bölufpa 7 Haben die Ajengötter im 
goldenen Zeitalter Gold gefchmiedet und auf der goldenen Au, 
dem grünen Jdafelde mit Kugeln und Würfeln gefpielt. Die 
Einheriar bedienen fih in Walhalla eijerner oder goldener 
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Kegel. Odins oder Wodans Himmel, Walhalla, d. h. die 
Halle der gefallenen Helden verfammelt die alten Könige und 
Heergenoffen, zwölf an der Tafel, die Wallyren bedienen fie 
als Schentmädchen beim fröhlichen Gelage mit Bier, Odin 
allein trinkt Wein (nad) der jüngern Edda 38); dann gehen 
fie zum Segeln und Kampfſpiel, oder wie unſere Bauernbur ⸗ 
ſchen zum Streiten und Raufen, als wahre Einheriar, d. 5. 
Sähredenstämpfer. Einheri fömmt in Meihelbeds Geſchichte 
don Freifing (Nr. 241, 476) jogar als Mannsname vor. 





20. Ber Kegelwurf auf der Benediktenwand. 


Wenn gleich fein Wölfel am Himmel fteht, hört man von 
der Benedittenwand her es leiſe grollen und fugeln, als wenn 
man Steine abladet, oder wie wenn die Engel beim Wetter 
Kegel ſcheiben, ſo pumpert's. Wie mir der blinde Schweizer 
wirth mittheilte — Gott Habe ihn felig! find die Klofter- 
herren bon Benediltbeuern zu dem Spiele verdammt, weil fie 
felber die beften Almen in Befig genommen, aber den armen 
Leuten nicht vergönnt haben, ihr Vieh aufzutreiben. Die Pater 
find ihrer Rekreation nachgegangen, haben die Wand erftiegen 
und da droben ohne Rüdficht auf Gott und die Welt Stegel 
geſchieben. Zulegt hat bei einigen die Luft zum Spiele jo 
überhand genommen, daß fie jelbft an Sonn- und Feſttagen 
die Unterhaltung fortjegten, deßhalb find fie nach ihrem Tode 
verwünſcht, ihr Spiel zu treiben. „Du fannft es mandmal 
deutlich hören, wenn du unten an der Wand ftehft, wie es 
oben zugeht, wie die Kugeln dahin rollen und die Stegel 
fallen. Am jüngften Tag werden auch fie wohl erlöft werden.“ 
Wir wollen's Hoffen. Auf der Höhe des Kirchſtein im fog. 
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Keller haben die Benediltbeuern Herren ihre Namen an die 
Wand gejchrieben, der ältefte ift von 1548. 

Ya, fagt ein anderer Waderöberger: die geiftlichen Herrn 
find am Ende übermüthig worden und haben an Tyeiertagen 
während des Gotteädienftes Kegel geichieben. Dafür find fie 
verdammt, zu gewiſſen Zeiten „ihr Kegelſpiel zu treiben bis 
zum lebten Gericht.” Da ift freilich noch lang Hin! Da halt 
ich's gerade fo lieb mit dem zur Straf’ umgehenden Schufter! 

Bei diefer Bergfage wird und etwas gewitterſchwül. Auf 
dem St. Galler Schloß Sulzberg hört man Nachts Kugeln 
tollen, Kegel fallen und das Beifallgelächter der fpielenden 
Ritter. Drei fremde bärtige Männer laden drei Selzadyer 
Burſchen (bei Solothurn) zum Kegeln ein; die Kugeln fuhren 
weit über die Dorfbahn hinaus, den Jura Hinan, die einen 
wieder zurüd, die andern fort über den Berg durch die Tann 
wälder ins jenfeitige Thal: noch Heute fieht man die jchnur- 
geraden Felſenriſſe, welche ihren Lauf bezeichnen. Es find die 
Metterftriemen an den Jurawänden. (Rochh. N. XII f. 58, 70.) 
Vom Schloß Reitnau, Bez. Zofingen, führt eine Zreppe 
zur mittleren Bergftaffel, dem Kegelweg. So oft die Witterung 
umſchlagen will, hört man Nachts den Zwingherrn fegeln: 
die Kugeln werfen und die Segel wälzen, man fieht aber kei⸗ 
nen Menſchen. Das Wetterleudten zeigt fi Hier unter 
dem Bilde dahinſchießender Goldkugeln, mobei ein langer Licht⸗ 
ftreif in der Luft hinterdrein flamınt. 

Die Benediftbeurer find nicht die einzigen unbheiligen 
Kegler. Die Domherrn zu Halbenftadt fchoben fogar auf 
den Gemölben der Domfirche Segel. Ebenſo mwiederhallt e8 im 
XI. und XII. Jahrhundert am 1. Mai über dem Yang« 
baufe der Kathedrale zu Evreux vom Kegelfcheiben der dor⸗ 
tigen Domberen. Alle Benediktinerklöfter waren urſprünglich 
mit zwölf Mönchen bejegt, jo Monte Caſſino, St. Peter in 
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Salzburg, Kremsmünſter, wie Ettal, wo zuerft Ettiho mit 
zwölf Männern in den Bergwald gegangen wat. (Perz. Mon, 
VI, 761.) Um jo leichter verband ſich damit die Jdee der 
zwölf Aſen. Allenfalls fönnte man zum Troſte der Geiſtlichen 
anführen, dab auch die himmlischen Perfonen Kegel jcheiben. 
Auch der Dietmarje jagt vom rollenden Donner: die Engel 
tegefn, werfen mit Steinen. (Müllenhof Sch. 9. ©. 358.) 
Maria jelbft ift in die Stelle der Gemittergöttin Holda, die 
Engel für die Walkyren eingetreten, wie es im Sinderreim 
in Tyrol Heißt: 

Es domert und blit, im Himmel oben figt 

Die Mutter des Herrn, hat goldene Stern, 

Hat goldene Kugeln, die glißen und bliten, 

Die Kugel thut fallen, die Kegel fie tnallen. u. ſ. w. 


Durch dieſes Spiel erfheint der Kirchftein ebenfo als 
ein altheiliger Götterberg, wie der Kirchſee mit 
feiner Sage von einer untergegangenen Vorwelt zeugt. Die 
Benediltenwand braut das Wetter, die Elementarereigniffe 
fpielen an ihr fi ab. Der Donnergott ſchleudert feine Blitze 
und e3 rollen die feurigen Kugeln über der Höhe: der Fel— 
jenmann unter den Apoſteln trat an feine Stelle. Läftern 
über das Stegelicheiben St. Peters beim Hochgemitter fraft 
fih durch einen töbtenden Blitz. (Leopr. 63.) Zu Thundorf 
bei Niederalteich wollte der Wirth bei dem Hochgewitter am 
5. Juni 1873 daS Kegelſpiel einftellen, da rief der Scheiber: 
„Ei mas, fegeln die da oben auch!“ Dod faum mar ihm die 
freche Rede entfahren, als ihn der Blitz erſchlug. Dieß ein 
Beifpiel aus jüngfter Zeit, daß Gott feiner nicht fpotten läßt. 
Ein ähnliches Exempel beim Flud 1524. (Gräße 232.) 

Es find mythiſche Klänge, die uns in die urzeitliche 
Gottes- und Weltanfhauung des deutſchen Volfes hinauffühe 
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ren, und leicht läßt fih das ausſchließlich bajoariſche von dem 
römiſch⸗galliſchen Glaubend- und ultusgebiete ſcheiden, ob» 
wohl der Celt auch den Donnerkeil finnbildet. Die alten el» 
ten haben gewiß jo wenig gefegelt, mie heute die Yranzofen. 


21. Bie eifernen Würfel. 


Mit eifernen Würfeln fpielen ift ein Ausdrud für Krieg, 
und die altdeutfchen Götter find Eriegeriih genug. Dagegen 
gilt das Karten und Bretſpiel, mobei die Geifter auch eijerne 
Tafeln führen, für etwas ZTeuflifches, wodurch man dem Bö— 
fen das Spiel erleichtert. Auf der Schlogruine Schwärzen- 
berg oder Schwirzelberg bei Cham Haufen die verwünfchten 
Geifter. Schon mancher, der das Unglüd hatte, fih im Wal⸗ 
desdunkel zu berirren, wurde von dem nächtlichen Lärm da- 
bingeführt, und ſah, mie die Höllifchen Kegel |pielten, daß 
ihm vor Schreden die Sprache verging. Auf der alten Ruine 
Heysberg bei Wifent (Regensburg) Hat einft ein grauſamer 
Graf gehauft, der den Schweiß feiner Unterthanen im Würfel- 
ſpiel verthan. Dafür ift er nun verdammt, ewig zu |pielen, 
Nachts ſchallt es herab vom Kegeln. Aber am Walftein 
(nit Waldftein) im Yichtelgebirg erhielt fich die Erinnerung 
an das Spiel mit eifernen Würfeln, dergleichen die alten 
Deutſchen Hatten, mern e3 fi um das Auswürfeln der Ge 
fangenen, daS Opfer de3 zehnten Mannes handelte. Man 
zeigt noch einen Felsblock als Spieltiſch, den alten Opfertiſch, 
wo über Leben und Tod gemwürfelt murbe. 

Cine Reihe anderer Sagen, wie von Büchersreut, Schwarz⸗ 
weiher, Schmarzenwürberg, läpt im nächtlich erleuchteten 
Schloß Karten, Würfel und Damenbret zum Spiel der Ber- 
dammten von glühendem Eifen fein. (Schönm. III, 27, 141 f. 
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I, 175. 402.) In Altbayern tommen dieſe Anklänge von 
den Verdammten nicht jo vor. Auf Startenberg in Tyrol 
legeln die Geifter Nachts 12 Uhr mit Todtenſchädeln (Zingl. 
Nr. 144. 367 f), in Mähren mit ihren eigenen Häuptern. 
(Zernal. 54.) Der Kartenftein bei Elbing ift fünf Buß 
lang, anderthalb hoch; darauf ſollen Pferbehirten während der 
Predigt gefpielt Haben, der Teufel that mit, verlor und ver 
warf das Spiel, daher man noch die Grübchen fieht. (Zieh- 
nert II, 264.) 

Auf der im Trümmern liegenden Floßenburg am 
hohen Bergfegel nächſt Floß follen 99 Verbammte Nachts in 
der zwölften Stunde ihr Wefen treiben. Sie dulden feinen 
hundertften Genofjen, und jo oft ein weiterer Poltergeift dahin 
gebannt werden wollte, mußte er immer wieder in das Haus 
zurüd, woraus er geftorben war, Dieje 99 figen in einem 
tiefen, nunmehr waſſerloſen Brunnen und fpielen mit eifer- 
nen Karten, melde die Einwohner des nahen Dorfes 
jährlich zu deren nächtlicher Unterhaltung neu nad) dem Schloß= 
berge ſchaffen müſſen, fonft hätten fie vor ihnen feine Ruhe. 
IR Jemand frevelhaft genug, einen Stein in den Brunnen 
zu werfen, jo wird derfelbe von Geifterhand auf den Frevler 
zurüdcgeſchleudert. Am hellen Mittag aber in der zwölften 
Stunde fieht man öfter einen breibeinigen Hafen zwiſchen 
den Ruinen ſchleichen. Dasſelbe Spiel treiben die Teufel im 
im unnahbaren Schloß im finfteren Wald in Ungarn 
um Mitternacht, und werfen die großen Eifenblätter lautſchallend 
auf einen Steintiſch. Die Tölufpa Nr. 54 redet von goldenen 
Würfeln, welche die Götter im Anfang der Zeiten beſaſſen. 


22. Brei Burgen und drei Kirchen. 
Hohened bei Zölz liegt zwiſchen Hohenburg und 
Höhenberg. Die drei Burgen gehörten urjprünglid zus 
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fammen und waren fo gebaut, daß man bon einer zur andern 
nächtliche Teuerzeichen geben konnte, um in der Noth fich ge⸗ 
genfeitig beizufpringen. Ebenſo Heißt e8: Agathenried, 
Frauenried und Georgenried hatten Einen Herm: die 
Kirhen find von einem Grafen geftiftet, der aus der türki⸗ 
Shen Gefangenſchaft Heimlam. Das Boll macht dafür drei 
gräfliche Brüder geltend; zur Erinnerung an die Zujammen- 
gehörigfeit gehen die Leute einander gegenfeitig zur Hochzeit, 
wie auch zur Begräbniß. Dieje drei Berge, drei Bichel, drei 
Schlöffer wiederholen fi merkwürdig dur alle Lande. 

Bei MWafferburg lebte ein Graf mit drei Söhnen, für 
welche er drei Burgen baute, die nur auf je eine Stunde 
auseinander liegen. Dieſelben find längft verfallen, aber fo 
wie man auf die Höhe der Stadt fommt, wird man zuerfl 
der drei Kirchthürme anfidtig von Stephanskirchen, 
Alberteih und Diepoldsberg. 

In Eihenloh, Werdenfels und Todtenanger 
jagen drei Grafen, die zulegt jo verarmten, daß ihren Rofien 
die Bauern den Haber liefern mußten; diefe Abgabe heißt bis 
heutigen Tag das Grafenfutter. Man konnte au) von einem 
Schloß zum andern fehen, und die drei Beſitzer gaben ſich 
dur Laternen das Zeichen. (Panzer II, 91.) Die Burgen 
Lechsberg, Aihberg und Hochgereut Haben ehedem 
zulammengehört, jeßt liegen alle drei in Ruinen. Am Weg 
nad Oberammergau ftehen drei Yelfenhügel, genannt die drei 
Käften, von drei welfiſchen oder römischen Gaftellen. (Schöppner 
Nr. 1192.) Die drei Georgenkirchen Beijfenberg, Auer- 
berg und Untergermeringen bei Kaufbeuern find von 
drei Brüdern gebaut und correfpondiren, man fieht von einem 
zum andern. Bei Sfleinnördlingen find auf drei hohen Ber- 
gen die verfallenen Burgen Hohenhaus und Niederhaus 
und das namenlofe Schloß. Diejelben gehörten drei Brü⸗ 
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dern, die von Berg zu Berg jehr hohe Brüden bauen ließen. 
Das Schloß des Eidbrüdhigen follte verſinlen, und das geſchah 
auch im der tiefen Grube auf dem Berge. (Panzer II, 98.) 

So bilden die Burgen Henneberg, Hutsberg ımd 
Landsberg Eine Grafihaft. Altenftein, Rauhened und 
Lihtenftein in Franken liegen im Triangel. (Bechft. Fr. 192. 
295.) Der Schneefopf, Siegerberg ud Speerhügel 
find der Stadt Erfurt gefährlich. In Liebenftein, Alten— 
fein und Steinbad in Thüringen ftand der Glüds- 
brunner Bergbau einft im höchſten Flor. (Behft. M. S. M. 
I, 19.) Ueber die Stadt Meiffen gibt man das Räthjel auf: 

Wo ift der Berg, worauf drei Schlöffer ftehen, 
Und nebenher drei Wäfler gehen ? 

63 find die Albredtsburg, das Burggrafenſchloß 
und der Bifhofspalaft, die Flüſſe Elbe, Meiße und Trie—- 
biſch gemeint. (Gräße 57.) Bei Gießen liegen drei Berge, 
die zu den fieben Käppeln zählen. Von drei Brüdern baute 
der eine feine Burg auf den Vetzberg, der andere auf den 
Gleichberg, der dritte auf den Wettenberg. Sie liebten 
alle drei Eine Braut. Diefe aber zog den Jüngeren vor. 
Ebenfo findet die Tochter des Nitterd von Schallsbach drei 
Bewerber, woran die drei Burgen Ripfeld, Herbftein 
und Sanzenhain erinnern. (Wolf 9. ©. 154 f.) Die 
drei Gleichen tragen Ueberrefte von drei alten Schlöffern. Es 
find die im Dreied liegenden Berge Gleiden, Mühlberg 
und Wachſenburg, die das gleiche Schidjal gehabt, 1230 
auf einmal vom Blitze eingeäjdhert zu werden. (Witzſchel 160.) 
Zube fingt von den drei Gleihen ©. 9: 
Drei Burgen auf drei Bergen, wohl ein Jahrtaufend alt, 
Zertrümmert und verödet, der Eulen Aufenthalt. 
Es zudt ein Blitz, es lodern die Burgen allzumal, 
Drei ungeheure Fadeln, fie leuchten in das Thal. 
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Drei Brüder hauften auf den drei Burgen in Schwaben: 
Mielandftein, Ted und Diepoldflein oder dem Rau« 
berſchloß. Zwei davon bauten Heinere Schlöffer, da fie fi 
nicht vertrugen, Wielandftein felbft bildet eine dreifache Burg, 
die Schlößelöruine. Jeder ſchöpfte das Waſſer an einer anderen 
Quelle, an dem thurmartigen Fels, der ind Tobeltbal ragt, 
erfennt man noch eine in Stein gehauene Sfegelbahn; beim 
andern Schloß flanden drei uralte Birnbäume. Wenn Leute fi) 
zanken heißt es: ihr feid wie die Brüder am Schlößle. Wieder 
heißt es: Die drei Brüder hatten die Schlöffer auf Ted, 
Neuffen und Urach bewohnt, und obmohl diejelben zwei 
Stunden auseinander lagen, do mit dem Spradrohr mit 
einander reden können. Vom Hohenftaufen, Rechberg 
und Staufened kommen zumeilen Nachts drei Lichter zu⸗ 
ſammen, aud wohl auf dem Eidenbühl, und fechten mitein- 
ander. Drei Brüder bauen auf der Alb drei Schlöfler: 
Hohenzollern, Hirſchberg und Schalksburg. Zwei 
derſelben theilten fih in das Erbe und mollten den dritten 
verfürzen. (Meier 23, 145, 281, 349.) 

Ueber Baaden bei Wien erheben fi) die Trümmer der 
drei romantiihen Schlößer: Sharfened, Raubenftein 
und Rauheneck. mn lelgerem liegt ein großer Schaß, den 
ein Priefter Heben fol, der einft in der Wiege gejchaufelt 
wird, wozu das Holz erft aus dem Kirchborn wachſen muß. 
(Bechſt. S. De. 139.) 

Als noch die Yürften von Bayern, Oeſtreich und Böhmen 
ihre Zujammentunft auf dem Dreifeflelberg im bayeriſchen 
Mald hielten, hauften in den Burgen zu Wolfftein, Hau— 
zenberg und Riedl drei wunderholde Fräulein, um melde 
drei Edelleute aus den drei Landen mwarben. Sie blieben 
Ipröde allein und die Burgen verfielen mit ihrem Tode. 
(Pröhle D. S. 223.) Die drei Kirchſpiele Kork, Bader 
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weiber und Ling im Hanauer Ländchen gehörten zufam- 
men und bejaflen miteinander einen Wald, geftiftet für bie 
Seelenruhe einer Srafentochter Eppele’3 auf Fürftened. (Schnez⸗ 
ler II, 38.) Evergodsrode, Bollmarftein und Mi- 
chelſtein am Harz bilden Eine Stiftung. (Pröhle U. ©. 30.) 
König Wittelind grimdete die Kirche zu Herford, Enger 
md Schildeſche, welche zuerft fertig ward, jollte feine Grab⸗ 
tirhe fein: e8 war Enger, aber ohne Thurm. Drei Orte 
waren ihm befonders lieb: die Höhe von Bünde, der Werber 
bon Rehme und da3 fruchtbare Angerthal. Nahe bei Hörter 
bilden die Dörfer Sodelheim, Amelungen und Ott 
bergen ein Dreied von der Aa durchfloſſen. In den Schlöf- 
lern zu Bentheim, Steinfurt und Tedlenburt geht 
die weiße Yrau um. (Gräße Nr. 579, 7 3, 813, 821.) 

Ueber Nedarfteinad erheben fi drei Burgen, bis 
die mittlere neu bergeftellt war, jah man am Tage drei weiße 
Jungfrauen ummandeln. (Wolf 9. S. 169.) Nichts ift gewißer 
al3 daß die drei Schidjalstöchter zu den drei Bergen und 
Burgen in Beziehung ftehen. Die drei uralten Kirchen von 
Bauretteröheim, Obemittighaufen und Grimfeld— 
haujen in Baden wurden anderjeitS von Riefenbrüdern 
der Hünen erbaut, je zwei Stunden von einander, ſoweit 
der Hammermwurf reichte. (Baader ::32, 342.) 

Die drei Schiweltern zu Bafel: Criſchona, Ottilia und 
Margaretha erbauten auf drei unbemwohnten Berggipfeln am 
Ausgang des Wiefenthales ins Rheinthal drei Kirchlein mit 
laufen, jedes eine ftarle Stunde von dem andern. Sie 
teilten fih des Tages mittel3 Sprachröhren, Nacht3 mit Lich- 
tern oder Glöcklein die Gebetzeiten mit und liegen aud in 
den Kirchen ihres Namens begraben. (Baader 15.) Drei 
große „garrige, Berge dienen zum Siß der drei Meiggi zu 
Fraſtanz bei Feldkirch: das Volf nennt fie die drei Schwöſtern. 
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Konrad von Meggenberg oder Maidenburg führt im 
Inſiegel drei Mädchenbüften im oberen, drei Hügel im um- 
teren Felde. (Panzer 5, 122.) Auf den drei Schlößern Rap 
poltftein in Elſaß jollen drei Schweitern gewohnt, und beim 
Klang des filbernen Glödleins zu Rappoltsweiler fämmtliche 
Hunde auf den drei Burgen gebellt haben. Elfaß Hat drei 
Wahrzeichen (Stöber 102, 113 f.): 
Drei Schloͤſſer auf einem Berge, 
Drei Kirchen auf einem Kirchhofe, 
Drei Städt’ in einem Thal, 
. Sn ganz Eljaß überall. 
Zu Bornhofen, Kiderih und Nothgottes am Rhein 
bei Coblenz hat eine Schwefter drei Andachten geftiftel. Sie 
war blind und von ihren beiden Brüdern übervortheilt, als 
fie das Geld mit Schäffeln maßen. Es find die altdeutfchen 
Schickſalsſchweſtern, melde als drei Burgjungfrauen die 
Kichen zu Altentrempe, Grube und Neuenlirden 
bauen. Yür drei zufammengebörige Opferftätten gelten ber 
Löbauerberg, der Stromberg und Rothflein in der 
Oberlauſitz, die dur Steinwälle, Schatz⸗ und Zwergſagen 
ausgezeichnet, kegelförmig hervorragen. (Preuffer I, 74 f.) Der 
Elfenkönig beherrfcht die Injeln Rügen, Moen und Neves 
(Nork 177.) Drei heilige Berge mit uraltem Heidenkult 
und der Wallfahrt aus drei Nachbarorten finden fi in Nieder 
ſachſen, fo die Schwedhäufer Berge am Seeburgerfee bei 
Göttingen. Im Angeln fiel auf Johannistag Schnee an drei 
Orten und man baute da die Kirchen ESgrus, Steinberg 
und Queern oder Steerur. (Müllenh. 80, 113.) Der Ritter 
Sped in Pommern legt von feinem geraubten Gute drei Sir - 
hen an, wo ſich eine Eule ſetzte, die er dreimal fliegen ließ: 
zu BDaggendorf, Glevik und Borland. Alle drei find 
auf gleiche Weile gebaut. (Temme 107.) 


— — 
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Der Böhmenkönig rot {auch Gründer Krafau’s) Hinter» 
Geb drei Töchter; dabon baute Brela, bie ältere das Schloß 
Brelnn, Zelda die Burg THetim oder Diewin, Libuſſa aber 
Libus. (Buſching 69.) Auf dem Berge Kuafel neben Ho» 
mole fol vor Zeiten eine Jumgfrau gewohnt Haben, bie 
andere zu Bonhalec, die dritte im Haine oberhalb des 
Aujezb: fie blieben ledig und Haben bie 
regiert. ( Grohmam 90.) Im Mähren werben drei Brü- 
ber, Donner, Bliß und Better, um die drei Konigs - 
töchter. Der Blitz legelt auf einer ftundelangen Bahn, und 
die Kugel braucht zwei Stunden zur Nüdtehr: ebenfo ber 
Donner. Die Schweitern wohnen bis zu ihrer Befreiung ir rei 
Schloſſern. (Meier D.B. 29.) Nach magyarifher Sage wollen 
drei Jungfranen drei Burgen bauen: die eine an Ort und 
Stelle eine eiferne, die andere in drei Tagen zu Deva 
auf Hoher Bergipige eine filberne, die dritte eine goldene 
Burg, aber da die legte ohne Gottes Hilfe begann, verfiel 
das Berk fpurlos. (Müller 147.) 

Die drei Hauptgötter der Slaven, Perkunos, Suantevit 
und Radegaſt mochten die drei Höhen und Zempel einnehmen. 
Die drei Berge, welche Stettin einfchließen, heißen nad) dem 
dreihãuptigen Trigl av. (Panzer 349.) Bei Krapina in Kro- 
atien fliehen die. Ruinen der drei fagenhaften Stamm« 
burgen der Urväter der Slaven Czech, Led und 
Med. (Rub.) Bor Laferwig in Schleſien ftand eine große 
Eiche vom drei Gögentempeln im Dreied umgeben, an 
der Heilquele, dahin pilgerten die alten Schlefier. (Gödſche 

- 65, 123.) Die heidniſche Trinitätslehre ift höchſt 
mertwürdig. In Upfala hatten die drei oberften Götter des 
Nordens ihr Heiligthum und drei Hügel follen dort die 
Gräber von Obin, Thor und Freya bezeichnen. Die drei 
Burgen mahnen uns auch an die altdeutſche Trimurti Odin, 

5. 
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Vile, Be, fowie an die drei Söhne des Stammvater8 in der 
Urgeſchichte jeder Nation. In Rom wie in Jerufalem find 
es zunächft drei Hügel, um welche die Stabi fi} erbaut, bier 
der Moria, Sion, Ara, dort der Capitolinus, Palatinıs und 
Goeltus, der Priefter-, Königs und Vollsberg. 

Es if die letzte Erinnerung an die ſegenhaften brei 
Gründer der Menfchheit, welche die Stammeseintheilung bei 
allen Völkern bedingten, oder die Tritopateres, welche die 
Athener bei Eingehung einer Ehe mit Gebet und Opfer am 
riefen. Diefe Dreizahl geht durch die ganze deutiche Mythe 
und Heldenfage. Der Vater und erfte König aller Deutfchen 
hat drei Söhne Ingo, Iſtio oder Iſco und Hermino — ähn⸗ 
ih König Eigel bei den Treviren. Die altveutihe Wander⸗ 
fage betont überall die Dreizahl. Aelmaldi Hatte zu Söhnen 
Thiaßi, Idi und Gangr: diefe vertheilen des Vaters Erbe, 
indem fie das Gold mit dem Munde meffen. Wie die drei 
Burgen, gehören die drei Waldftädte Uri, Schwyz umd 
Unterwalden zujammen, die Urſchweiz bat die drei Zelle 
in ihren Sagen. Die drei Altväter, fleinalte Männer, 
fiten im Hintergrund der Kynaburg an der Tafel. (Godſche 
297.) Mi freut e8 auch von unfern kerndeutſchen Vor⸗ 
eltern an der Iſar die Stammesjage von den drei Yurgen 


feftgehalten zu ſehen. 


23. Eurasburg und Bohenburg. Idee des Sonnen- 
palafles. 


Daß die alten Bayern mit dem Gedächtniß der deut. 
ſchen Nationalhelden in unjer Bergland eingezogen 
find, bezeugen die Namen der herborragendften Burgen, 3. 8. 
Eurasburg und Hermansberg bei Gunzenle. Namhafter if 
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Schloß Eurasburg an der Loyſach, uriprünglid Fringesburg 
von ring oder Euring, dem göttlichen Helden. Wer dentt 
dabei nicht an die fächfiiche Eresburg, wo Karl der Große 
772 die Jrminjul flürztel Iring und Irmin erfcheinen vereint 
ala himmliſche Freunde; nad) beiden ift die Milchſtraße der 
Irings⸗ oder Irminsweg genannt, und der Name wiederholt 
fid auf Erden in der Koͤnigsſtraße, auf welcher der neue 
Herrſcher feinen Umzug im Lande hielt. Der Schwede ſpricht 
für Euringäftraße der Erichsweg, und man befinnt fi auf 
den deutſchen Kriegsgott der unferen Erchtag benannte. Der 
Erichtag oder Irtag war der Dienflag, d. h. Gerichtstag. 
&urasburg wohl aud) eine alibayerifche Gerichtsftätte. Grimm 
erweiſt (M. 335), wie aus altn. Eurifr, Iringr — Rigr ge 
worden, unter diefem Namen mandert aber Heimdallr mit 
Bater Odin, wie Hermes mit Zeus unter den Menſchen. Wie 
Norwegen einen See Heimdallarvatin, fo haben wir den Rieg- 
jee in der Nähe der alten Hirmonsburg bei Murmau; dort 
find die Rieger zu Haufe, wie der Namendheld Richer auf 
Hohened nächſt Zölz und zu Richersburon oder Reigers— 
beuern feine Burg gegründet bat. 

Die Kapelle nähft der Euring3burg bei Killing ſieht 
man Nachts oft erhellt, kömmt man aber in die Nähe, fo ift 
alles finfter. (Bechſt. 136.) Hier dDämmert noch in der Sage 
etwas bon dem Schein der Herrlichkeit, der die Stätte magiſch 
umgab: aber das Schloß in Bayern ift längft nicht mehr das 
alte. Herzog Wilhelm baute Eurasburg für feine Liebfte, den 
Plan entwarf mohl Peter Candid: die Sage legt demjelben 
365 Tenfter bei. Auch die Hohenburg bei Längriß zählt 
fo viel Fenſter als Zage im Jahre. Wir fragen nidt, ob es 
wirflih beim Bau darauf angelegt war, genug daß der Ges 
danke ſich darin jpiegelt. Dasfelbe gilt von Lichtenberg 
am Leh, Zangberg bei Ampfing, Helfenberg in der 
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Oberpfol, Das Schloß Merlau in ObersHeflen, welches 
einft ein ſtolzes Fürftengejehlecht beherbergte, zählte jo viele 
Senfter, wie das Jahr Tage, und man fonnte fi) darin ver» 
irren. (Bindem. 177.) Das altberühmte Kloſter MEILE wird 
dur 365 Fenſter beleuchtet, und bier bieibt die Wahrheit 
fiher nicht hinter der Vorftellung zurüd, da man auf einer 
Zangfeite deren 180 zählt. 

Das himmliſche Haus, wo Allvater zum Fenſter heran 
haut (Paul Diac. I, 9) hat fo viel Lichtöffnungen als Son⸗ 
nentage, und mit Recht fpielt das entſprechende Zeitſchloß 
bienieden jelbft im Mährchen feine Rolle.*) 

Das Alterthum verwirklichte dieſe Borftellung von der 
Himmelsburg, den Glaspalaſt des Firmamentes in zahlreichen 
Bauten. Man gab überhaupt der Sonnenzahl, früher dem 
Mondenjahre die Ehre und architeltonichen Ausdruck. Die 
Talmudiſten lehren, daß Rom, die Weltftabt, 365 Gaffen, 
jede Gaße 365 Paläfte, jeder Palaft 365 Stufen (oder Fen⸗ 
fter?) zähle Hiezu kommen die 365 Kirchen, wie in Köln 
am Rhein, (in Conftantinopel angeblih 350 Kirchen, mım 
346 Moſcheen). Epiphanius weiß vom Dionyjostempel bei den 
Indern mit 365 Stufen von Saphir. Cyrus theilt den Gyn⸗ 
des in 360 Kanäle. (Herod. I, 190.) Das Gebirge Allagäs 
bei Eriman umfaßt 366 Thäler. (Harth. Tr. 170.) Das 
römische Theater de3 Aemilius Skaurus zählte 360 Säulen, 
wie die Mofchee Amru in Altlairo deren 365. Der Hafen 
Dhalereus eben fo viele Bildfäulen, und die Inſel Styros um 
die Mitte des XVIII. Jahrhunderts fo viele Kapellen, ala 
Zage im Somnenjahre find. Bijfegrad, die altungarifche 
Königäburg, wo die Stephanskrone verwahrt wurde, zählt 
365 Gemäder, und um aud eine Spiegelung an Seinen 
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°) Benfey Orient und Occident II, 689. 
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zu haben, verwahrt das Nationalmuſeum in Münden einen 
Schtant mit 365 Schubladen. 


N iſt das große Gofteshaus, worin der 
Ewige taglich aus= und eingeht. Die Naturreligion legte 
darum auch bei Tempeln das Diaaß der Jafrtage zu Grunde. 
So mißt ber Hadrianiſche Jupitertempel zu Athen 354 Fuß, 
der Junotempel auf Samos 356, jener zu Agrigent 359, 
der zu Selinus 367 Fuß. Nach ſolchen 


zehn Jahten erbaute Kathedrale in New-Hort folgen dieſen 
Beifpielen, und wie fie das Langenmaaß von 360 bis 365 
Fuß einhalten, fo bildet dieß aud die Höhe des Gtephans 
thurms in Wien, des Freiburger Münftertfurms, wie des Rath» 
hausthurms zu Brüffel. 

Alſo gibt uns die religiöfe Vorzeit, die man geringihägig 
als Heibenthum bei Seite ſchieben wollte, überall zu denten, 
und der folare Grundgedanke tritt gerade in unfern deutſchen 
Apenlande recht lebhaft zu Tage. 


24. Ber Yimmelsweg und die Bölenbräce. 


Die alten Bayern waren ein religiöfes Volt, fie haben 
ihrem Glauben an ein Jenſeits den mannigfachſten Ausdrud 
gegeben. Nicht durch altpriefterliche Aufzeichnung, getreu aber 
im Bollsmund Haben fid) die Anſchauungen der deutſchen Bor- 
zit von Himmel und Hölle und der Wanderung der Seelen 
nad) dem Tode erhalten. Diefe Sprache ift allgemein verftänd- 
lich und belehrend, und wenn von dieſen Wahrheiten etwas 
U 
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auf höherer Offenbarung berubt, jo nimmt au unſere alt 
väterliche Religion daran Theil. Wer da meint, wir legten 
zu viel Gewicht auf den einheimischen Sagenreft, dem läßt 
fih die hohe Bedeutung durch den Vergleich mit den femiti- 
ſchen Glaubensſyſtemen nachweilen, deren Vorzug freilich im 
wnbedingten Feithalten an Einem Gott befteht. Außerdem if 
die religiöfe Symbolit diejelbe, jo in Anfehung des Himmels⸗ 
weges oder der Iringſtraſſe, wie der Höllenbrüde. 

Nah der Edda breiten die Nornen das goldene Seil 
aus, und bergen e3 unter dem Mondſaal, öftlih und weſtlich 
die Enden bergend. Die Seelen wandern über die Brüde 
der Helja, melde zur Unterwelt führt; von ihr rührt zwar 
der Name Hölle her, aber eigentlich ift fie die indiſche Schat« 
tenfürftin Kali, melde die an Krankheit und Alter Verſtor⸗ 
benen aufnimmt. Die Brüdenwächterin Modgudr jpricht zu 
Hermodr: Unter dir (dem Tebendigen) tönt meine Brüde mehr 
als unter den fünf Haufen todter Männer, welche geftern 
darüber ritten. | 

Dieſes Gleihni findet feinen mannigfadhen lokalen 
Ausdrud. Am Engelftein bei Bergen führt Hoch durch die 
Luft ein Seil von einer Spibe zur andern, über dem 
Höllenloch und einer Felspartie, welche „die Kirch” heißt, 
— alfo aud ein Kirchftein! Vom Jungfernbidel nad 
dem Staufen fpannen drei Jungfrauen ein Seil, woran 
man den Böfen bindet. — Es ift das Seil der Held» oder To» 
besgöttin Hel, womit man den Findern bange macht. Vom 
Hargenftein nad Erenberg bei Reutti ziehen das Seil 
drei verwunſchene Jungfrauen, die Schidjalstödhter, deren 
dritte, die fchwarze Hel auf einem Bildwerk da3 Seil gewi« 
delt trägt. Die drei Jungfrauen zu Schlehdorf fpannten 
von ihrer Kapelle bis nad dem hochliegenden Felſen Feſch 
bei Olſtadt ein Seil. (Panzer 25, 278, 352 f.) Eine Luft- 
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bruce führte im Boigtland vom Heidenbau nad dem 
Schloſſe Stein. (Eijel Sagen des V. 358.) 

Bom Karlſtein bei Reichenhall führt eine lederne 
Hängbrüde nad dem Thurm Amring. Ebenſo zieht ſich 
in Schwaben vom Mojenftein eine lederne Brüde auf den 
Dochberg, nicht minder von Kalenberg nad; Burgftall bei Frie - 
dingen an ber Donau. (Meier 168.) Hiezu flimmt die pol= 
niſche Sage vom Inſelſchloß in der Weichſel, welches durch 
feine „lederne Kettenbrüde* mit dem anderen Ufer ver- 
bunden war. Aus Mangel an Metall umzog man die Greite 
zen mit Riemen, Geld wie Maafe waren von Leder. Am 
Raufafus ift es eine eiferne Brüde, welche das Kloſter 
Gergeti auf dem 6674° Hohen Kweneſchmta mit dem auf dem 
Kasbek befindlichen Zelte Abrahams verbindet. Zwiſchen ber 
Metropole Mzechet und der Kirche Stephan Zzaminda 
hängt eine unfichtbare eiferne Kette, auf welcher wie auf einer 
ſchwebenden Brüde fi) die Heiligen beider Kirchen ber 
ſuchen.*) König Gunthram ſieht nad) Paul Diakonus III, 34 
im Zraum feine Seele als Schlange über eine eiferne Brüde 
in einen mit Golb gefüllten Berg fi) winden. Nad dem Volks- 
währchen der Serben bei Karadſchitſch 134 f. kochen unter 
der filbernen Brüde Menſchenlopfe in einem ungeheueren 
Keſſel; Hündinnen und Eber unterwegs, die ohne Aufhören 
fich balgen, bezeichnen die Strafe der Verdammten, endlich, 
tut fi) das Paradies als eine grüne Wiefe auf. Im mas 
wariſchen Glauben führt eine goldene Brüde ins Sonnenreich. 
(Mailath 258.) 

Die Menſchheit bewegt ſich merkwürdig in demſelben Ge⸗ 
danlenkreis, und trägt fih im Dften und Weſten genau 
mit denfelben Ideen. Die Angfibrüde, nicht breiter als ein 


*) Harthauſen Transtaufafien I, 41. Grimm D. M. 794, 1036. 
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Draht (bridge of dread, no brader than a thread), worüber 
die Seelen in der Unterwelt zu fchreiten haben, lebte auch tm 
Munde der britiiden Barden fort. Nach der irifhen Tun⸗ 
dalfage führt über die Höllenpfuhl eine fchredlich ſchmale, 
hohe, und noch dazu mit Stadheln und ſcharfen Meflern be» 
ſetzte Brücke. (Görre8 Myſt. III, 100.) Dort if es Held 
Dmwain, mwelder die enge Brüde zwiſchen dem Fegfeuer 
und Paradies pafliren muß. Der Helmeg zu Iſpey führte 
einft zur Hölle über das Waller. Der Teufel lauerte mit ber 
Ruderſchaufel, Seelen feiner Großmutter zu bringen, auch 
pflegte er fie zu erfäufen und lachte dabei wie der Hiärtebod.”) 
In Weſſobrunn, meldes Stift das ältefte fübdeutiche 
Sprachdenkmal Hinterlaffen, fpiegeln fi nicht blos im bes 
fannten Gebete, fondern auch in den Sagen der nächſten Um⸗ 
gebung die Anjchauungen der älteften Edda wieder. Es ift 
die Hollabrud, welche über die Schlucht ober den drei 
heiligen Brunnen führt. An der Schweizergrenze gegen Baden 
hin kömmt der Name Helbrud wieder vor; in Nieder 
deutichland Heißt die Straße zum Kirchhof noch Häufig 
der Helmeg. 

Wir glauben aber förmlih im Koran zu lefen, wenn 
wir die Vollsfage aus dem Kanton Zürich vernehmen, wie 
fie noch ältere Yrauen den Kindern erzählen.**) Der Weg in 
den Himmel ift rauh und ſchmal und mit Dornen überwach⸗ 
jen. Nicht weit vom Himmelsthor befindet fich ein ſchrecklich 
tiefee Abgrund; über denjelben führt ein Steg, ganz beftedt 
mit fcharfen und ſpitzigen Scheermefjern, unter welchen ein 
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*) Gräße Nr. 831. Die Himmelsbrücke kennt Java, N.⸗ und S.⸗ 
Amerika; dafür hat Polynefien Kanoes, in welchen die Seelen über den 
großen Schluud jeken. 

”*) Runge bei Wolf 3. IV, 178. Lederne Brüde Lütolf 257. 
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feuriger Drache mit aufgeſperrtem Nachen liegt. Ueber diefen 


fie ſei mm leicht oder ſchwer. Mande, die viel und ſchwer 
gefändigt haben, flürzen im ben chauerlichen Abgrund dem 
Drachen gerade in ben Rachen hinein. Kömmt bie Seele glüdlic) 
hinüber, jo begegnet ihr ein ſchwarzer Mann, der ihr auf 
Weg  verjperrt, und fie in große Angft und 
tommt ihr aber der Herrgott mit vielen 
Hilfe und führt fie im den Himmel ein. Die Ier 
ff den Ruinenfeldern von Babylon laffen ihre Todten 
auf einer jchmalen Brüde über den Feuerſtrom (Dinur) mans 
dein, die Böfen aber hinunter fallen. Hinterbrein verfolgt fie eine 
Schlange, aber der Engel ftreitet ihr die guten Seelen ab 
und führt fie auf den Paradiefesberg mit der Quelle, worin 
fie ſich rein waſchen, wie der Schnee, um von da in den 
Himmel zu gelangen. 

Nah der Edda gelangt der Wanderer in die Emigfeit 
an die mit glänzenem Golde belegte gellende Giallarbrüde, 
den Regenbogen, wo Heimdallr mit dem Giallarhorn als 
Führer des Weges fipt. In Weftphalen Heißt die Milchſtraße 
(wãlſch der „Silberweg,“) Arianrod, Kuhpfad, was an die 
arifche Anſchauung von der Kuh' als Seelenführerin anflingt. 
Wenn man eine ſchwarze Kuh ſchlachtet, jo kommt eine Leiche 
in's Haus, was an das alte Tobtenopfer erinnert, daher man 
and) eine Kuh oder einen Ochfen im Gefolge der Leiche führte. 
(Rand. 424.) Die Ungarn nennen die Milchſtraße hadac 
utja Weg der Herrſchaaren, und die Szeller melden, 
auf ihr feien die Hunniſchen Brüder aus Aſien (die Seelen 
sur Geifterfchlacht) wiederholt ihmen zu Hilfe gelommen. (Wolf 
3. II, 161.) Rach xöm. Borftellung ift es der Götterpfad. 

Bom Himmelspfade bergan ſcheidet ſich der Hellweg als 
Straße der Todten, nur ift Niflhel nicht Heiß, fondern falt 





76 24. Der Himmelsweg und die Höllenbrude. 


und dunkel. Abwärts führt die Brüde über den Höllenfluß, 
von einer Jungfrau bewadt, bis man zu einem un» 
terirdifhen Schloß mit einer eifernen Gitterumgebung gelangt, 
wobor der Hund Garmr, der deutiche Gerberus liegt. Ein 
iſarthaliſcher Provinzialismus gebraudt Garmı oder Garbr 
für Unmuth und Zorn, in Garvr kommen, bezeichnet beik 
werden, vor Wuth geifern. Nebenbei erklärt fi der Name 
Sungfrauenbrüde, wie an der Bode in Thüringen. Wer 
eine neue Brüde baut übt ein gottverdienftliches Wert aus 
und baut fi) damit zugleih eine Brüde in den Himmel. 
Ueber eine neugebaute Brüde darf zuerft nur eine Jung⸗ 
frau gehn: fo will es der Brauch noch in der Umgegend von 
Schleißheim. Die Zimmerleute halten eine Stange vor, 
und lafjen niemand, auch fein armes Mädl hinüber, kömmt 
jedoch eine reihe, dann wird die Brüde eröffnet, fie muß aber 
wenigftens einen halbrn Eimer zum Trunk |pendiren. 

Zufolge dem perfiiden Schöpfungsbude, dem Bunde 
bei c. 31, wird Cinvat, der Sühnpfad oder die Bergel- 
tung3brüde, den Frommen breit, den Gottlofen ſehr jchmal 
vorkommen. 

Nach zoroaſtriſchem Religionsglauben iſt es eine Draht⸗ 
brücke, nicht breiter als die Schärfe eines Schwertes, die 
über das Thal des Todes und der Hölle führt. Die 
Baltrer laſſen die Seele duch den Zodtenhund in das 
Brüdenland Haetumat führen, wie fie bei den Brahmanen 
über die Setu genannte Brüde geht. 

Die Muhbammedaner laffen die, wie die Schneide 
einer Schwertklinge ſchmale Brüde Sirat (strata) vom Tem⸗ 
pel in Jeruſalem über das Thal Joſaphat nach dem Delberge 
geipannt fein, mo der Weg zum Himmel führt; wehe dem, 
wer unterweg3 in die Tiefe des „Thales der Schatten“ 
(Cedron) ftürzt! Dieß geht auf die jüdiſche Anihauung 


⸗ 
⸗ 
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zurück, wie fie im Jalkut Rubeni Nr. 9 unter dem Titel 
Gehinnom enthalten if: „Bereinft werben die Abgöttifchen 
über die Höllenbrüde gehen, die einem Faden gleiht, damit 
fie Hinabflürzen. Bor den Firaeliten aber wandelt Gott felber 
einher.” (Jaltut Y. 8 359.) Im Thale Joſaphat ver 
ſammeln fich alle Nationen und eine unermeßliche Brüde, 
welche in die Hölle führt, geftattet jedem den Uebergang, aber 
für den Gottlofen wird die Brüde zum dünnen Yaden und 
fie Hürgen in die Tiefe. 

„Schmal ift der Weg und eng die Pforte zum Leben, 
aber breit die Straße und weit da3 Thor, das zum Verderben 
führt.” Ueber dieſe Stelle Matth. VII, 13 f. gab mir ein 
alter Mann im Iſarwinkel eine eigenthümliche Auslegung. 
Ber aud) nur einen Grofchen unrechtes Gut bat, vor dem 
wandelt diejer her und wird zulebt jo groß, daß er die Him⸗ 
melsthüre verſchließt. 

Die Alten hielten den umwölkten Himmel ſelber für einen 
See von unermeßlicher Tiefe, der Regenbogen bildete darüber 
die Brüde: die Sage übertrug ſich ſpäter auf die Erde. Noch 
erinnert an die Alenbrüde Bifröft oder den Regenbogen, wel⸗ 
her am Weltende zufammenbredhen wird, unfere Redensart: 
Bis der Himmel einfürzt mird nod viel Wailer die 
Mar binabfließen. 


25. Ber Iring- und Midilfein. 


Wenig Einheimifche haben mehr eine Ahnung, welch ein 
reiches Sagengebiet unmittelbar vor den Thoren der Haupt- 
ſtadt nach den Bergen zu fich ehedem erſchloß. Als ich, noch 
ein Kind, meine erſte Reiſe zu Floß nach München machen 
durfte, es war am 8. März 1826, that ſich zuerſt dieſe alte 
Belt vor mir auf. 
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Den Anfang machte glei das Elternhaus. „Wenn bie 
Iſar auf der Krugjeite, d. i. markthalb fließt, 
gibt es gute Jahre, wenn beim Noler vor der Brud, 
find fie minder geſegnet.“ Dieſer Sprud- ift älter als bie 
SHarbrüde, bei deren Bau man ein Ed vom Krughauſe weg 
nahm. Wo die Iſarbrücke von Tolz fteht, war von Römerzeit 
ber die Weberfuhr; man beißt das Haus noch zum Noler, 
wie an der Salzah oder in der Schweiz an Ylüffen und 
Seen regelmäßig Neul und Nol auf einer Schiffhütte (navale) 
deuten. Die Einwohner nahmen früher vom Wafferlauf ein 
Wahrzeichen. An ſolchen Ylußftationen haftet nicht felten bie 
Sage von der Ueberfuhr der Seelen oder dem Bolt der Zwerge 
(Heimdhen), das fi dem Schiffmann im Dunkel anmeldet, 
auch Hört man, wie am Sinn, an der Mofel, bin und wieder 
in unheimlicher Nacht den Ruf: „Ueberfahren,“ „Hol über!“ 
aber niemand ift unterwegs. | 

Wie der Juiven feine Kuppel majeftätiich inmitte der 
Iſarberge hinaushebt, gemahrt man auf ſolch einer Stromfahrt; 
natürlich begriff ich erjt fpäter, daß er wie der große St. 
Bernhard ein altheiliger Donneröberg, Mons Jovis ift wie ber 
ſchwäbiſche Iven und Aiven. Alle fieben Jahre geht der Schnee 
auf den höchſten Bergen und in den tiefften Schneefeldern 
oder Kees weg, jagen alte Jäger. Alfo bildet auch bei uns im 
Norden, mie dort am Nil die Siebenzahl einen Zeitabjchnitt 
für heiße und naffe, fruchtbare und unfruchtbare Jahre. 

Als wir fo am Floſſe dahin fuhren, machte der Bater 
auf die Bichelfapelle vor Aſcholting aufmerffam: „in dem 
Kirchel fei einft ein Schimmel verhungert, aber 
die Leute wollen niht3 davon hören.“ Es ift eine 
urjprünglide Wodanstapelle. Der hohe Kirchthurm im 
Dorfe ftammt aus der Römerzeit. In Wolfratshaujen bot 
der Schloßberg den Gegenftand zum Geſpräch von alten Zei 
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ten; in Grünwald der Pulvertjurm: hier beſtand einft eim 
geheimes Gericht und die eiferne Jungfrau. Das Strandredt 
auf der Jar wurde erft von Kaijer Ludwig dem Bayer ab» 
geſchafft; vordem liefen einfach die Bauern der Ufergegend 
herbei, wenn ein Floß auffuhr, und nahmen alles gewaltſam 
in Beſchlag. Außerdem befteht noch bei der Bürg ober Schäft« 
larn die Sage von der Flußſperre durch den graufamen 
Ritter Sadjenhäufer. | 

Im der Nähe von Bayerbrunn, drei gute Stunden ober- 
halb Münden, ftehen ein paar Riejenfteine wie die Säulen 
des Heralles im Strombett, der Georgen= und Michaels 
Hein. Das Bolt läßt fihs nicht nehmen, daß hier einft bie 
Römerbrüde für die Straße von Augsburg nah Salz 
burg Hinüberführte, dieſe Felsloloſſe Hatten zu Brüdenjochen 
gedient. Ehedem fteuerte man rechts um ben mittleren Stein, 
der noch aufrecht fteht, aber nad) der Leute Mund find in 
diefer Scylla und Charybdis Hunderte von Flößen zu Grunde 
gegangen. 

Nicht die Römerſtraße, fondern eine fagenhafte Riefen- 
brüde muß hier hinübergeführt Haben, der Augenſchein läßt 
die weite Entfernung erfennen. Zu Miltenberg im hohen 
Baldgebirg find neun gewaltige Säulen mit den fichtbaren 
Handgriffen der Riefen, welche diefelben herumdrehten und fie 
zum Brückenbau in den Mayn wälzen wollten. (Grimm D. 
©. 23.) Man erwartet, der Stromnige entſprechend, allenfalls 
einen Iſenſtein, dergleichen jelbft Island aufmeift. Aber un⸗ 
felten find auch Zelfen im Meere dem St. Michael geweiht, 
fo 708 bei Aorandes in der Normandie, wie 710 in Corn—⸗ 
wall. Beide find, wie Michael am Berge Garganos in Apu= 
Tien 491, angeblich von einer Engelserfheinung benannt. Der 
Mihelftein am Venusberg bei Walbfee, ein gewaltiges 
Felsftüd, if von Rieſenhand vom Berge "/, Stunde weit in 
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die Ebene gefchleudert. Die Jungfrau vom Michelſtein 
am Harz zeigt fi mit einem weißen Hirſch, der ein gol⸗ 
denes Halsband trägt. (Pröhle U. S. 36.) Offenbar. hat da 
der Heidengott den Namen hergegeben, und daß fih Sagen 
daran Inüpfen, hängt damit zufammen. Am hoben Michel» 
ftein bei Eiſenbach in Oberhefien wohnt eine Schloßjungfrau, 
die ihre Tücher bleiht und die Wäſche zum Zrodnen aufe 
hängt. Am Michelsberg im Zabergau entriß der Teufel dem 
hl. Michael beim Kampf eine Flügelfever, zu der man dann 
wallfahrtete. (Meier 299.) Er heißt auch der Gudins- ober 
MWudindberg, zum Beweiſe, daß ein heidniſcher Mythus im 
Hintergrunde liegt: darum follte man alte religidfe Gebräuche 
nicht läͤcherlich machen Stan Jürgal, der fleinerne Börgel 
ift in den ungariſchen Bergftädten in der Aremniber Gegend 
eine mythiſche Figur. (Quitzm ©. B. 84.) 

Felſen tragen gerne mythiſche Benennungen, oder fnüpft es 
fi) daran eine Sage wie an die drei Jungfrauen am Kirn⸗ 
berg bei Berchtesgaden, die drei Brüder bei Unten. Gleich 
bei Schlehdorf Heißt ein Doppelberg Jling und Ilnſtein. 
An den Helden Ilſung oder Ilſan, den deutſchen Ulyß. Grün⸗ 
der Aſciburg. (Tacit. Germ. 3), vielmehr die Flußnymphe Ilſe ger 
mahnt dort der Jlfenftein, dem ein ähnlicher Fels gegen- 
überliegt. In der Sündfluth follen ein Jüngling und eine 
Jungfrau dahin geflüchtet fein, beide wurden von den Fluthen 
verfchlungen; Ilſe aber jteigt noch oft zur Ilſenbrücke und 
zum Bade im Fluß hinab, ihr Geſang ertönt alle jieben Jahre. 
Maurer 51 meldet, am Bäjarfell in Island fieht man zwei 
Felſen Karl und Kerling, d. i. Herr und Frau verfteinert. 

Michael tritt gemöhnlich an die Stelle de8 Thor, der 
mit feinem Riejfenhammer die Häupter der Berge ſpaltet und 
darum zugleih Patron der Steinbrecher war. Die Steinmahle 
des Herkules Saranus im Brohlthal gelten vielmehr dem 
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Thor, der zuerfi mit feinen Wetterſchlägen die Felſen vom 
Gebirge abtrümmert und den Steinhauern vorarbeitet. (Simrod 
D. M. 239.) Der Altvater, ein Yelsblod im Walde bei 
Kalıv (Meier 97) zielt auf Donar, denn diefer trägt jenen 
Kofenamen. Auch Mibhil, milils, d. h. groß, großmächtig, 
war eine Benennung des Donnergoties, und Michael figurirte 
als Schirmherr und Borlämpfer der Nation tim deutſchen 
Banner noch in der Ungarnſchlacht am Lechfeld. Midhilting 
hieß der große Gerichtstag im Herbfle, mo zum Aernteſchluß 
auch die Kirchweihfeſte eintrafen. Dan trant Michaelsweine 
und baute Michaelskirchen, wie in Gaißach. Michelbeuern, Mi⸗ 
chelbach (woher Meichelbed), und Michelgraben, die Tieffchlucht 
bei Weflobrunn, melde die Verbindung mit dem Ammerfee 
abſchneidet, haben ſo wenig, wie Weihen Michel bei Lands— 
hut, mit dem Erzengel etwas zu ſchaffen. 

Es ift nicht ſchwer zu errathen: Tie beiden Riejenfeljen 
in der Iſar, bevor fie ins Flachland, das einjtige Donaumeer 
ih ausgießt, haben bei den eingewanderten Bayern ring 
und Michil geheißen: daraus iſt mit der Seit Jörgen, (es 
orgen und St. Michael geworden. Der deutſche Jring ift ein 
freitbarer Himmelsheld, der auf weißem Rose fänıpft. Die 
Silfinafaga c. 360 ſchildert Irings legten Nampf mit Högni 
wie Jring in den Nibelungen, dem einheimiichen Heldenlied, 
in Kampf mit dem jchredlihen Hagen erliegt. Ter Drachen» 
tämpfer zu Murnau, melcher jein jährlihes Toppelfeft in der 
Georgenkirche zu Ramſach hat und mit Jrmin am Hirmondberg 
ich verichmwiftert, ift fein anderer als ring. Da es feinen 
leibhaften Drachen gibt, jo ift Georg (der Aderbauer, jo hieß 
Zeus) nur der Repräjentant einer dee: dafür genügt uns 
der nationale Iring. Es ift der Winterdrache, den er befämpft, 
und indem das Eis bricht, mird zugleich die Stromfahrt er» 
öffnet. Die älteften Kirchen im Lande find dem Ritter Georg 
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geweiht; man dachte an einfligen Mithrasbienft: der Kalender⸗ 
held tritt vielmehr an die Stelle rings. * 


Es find die ſtreitbaren Heiligen der Tag- und Nah 
gleichen, die den beiden Steinen den Namen leihen; wie 
die Marken der Zeit follen fie die Grenzen der Bergivelt be 
zeichnen, wahre Symplegaden, wie man fie fonft am Ende 
der Gontinente fuchte, gefährlich für die Fahrzeuge. In ber 
That waren fie die Grenzjäulen für die erfte Tagfahrt, denn 
bevor München fich erhob, mar die Floßlände in Schäftlarn, 
wo auch noch fange der Waflerzoll entrichtet ward. Jahrtau⸗ 
ſende haben die beiden Brüder nebeneinander geftanden, vor 
anderthalb Jahrzenten ift der eine zujammengebrodhen, der 
unabläßige Anſchlag der Wellen bat feinen Fuß unterfpült. 
Beinahe ift au die lebte Erinnerung an die Riefenbrüde 
verfallen, darum mollen wir wenigſtens das antiquarifche An⸗ 
denken wieder aufrichten. 


— — . u — 


26. Bie Stadt mit der eiſernen Kette. 


Es ift ein feierliher Moment, wenn der Oberländer fid 
der „Stadt“ nähert, die gleichſam Alles vereinigt, was ſchön 
und herrlich ift! Wie der Ruſſe beim Anblid von Moskau, 
der Heiligen Mutter oder feiner Metropole mit den goldenen 
Kuppeln des Kreml die Mübe abzicht und ſich bekreuzt, fo 
der Iſarwinkler, wenn er auf dem Floſſe dahergeſchwommen 
kömmt, beim Anblid der Frauenthürme. Man fpricht zugleich 
ein Gebet für die überftandene Gefahr. 

Aber diefe Stadt ift nad) der alten Borftellung mit einer 
Kette umgeben, melde der erjtmalige Antömnıling abbeißen 
oder abreißen muß. Die zweite Yloßlände ift Landshut: 
auch wer zu Wafler oder Land nach diefer alten Herzogsftabt 
kömmt, muß die große Kette durchbeißen, ob es ſelbſt die 
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Zähne koſtet; denn fie ift jo flarl, wie die an einem Bräu- 
wogen. Dasſelbe willen die Schwaben in Mindelheim von 
Augsbnrg zufagen: wer da hinein will, braucht zum erften- 
mal gute Zähne. Wie wird es dir ergehen, ſpricht man zu den 
Yirmlingen, die vom Elternhaufe nah Paſſau geführt wer 
den: kannſt du die große Kette abbeißen ? Dasfelbe Bangema- 
den findet ſelbſt bei einer erften Reife nah Mühldorf ftatt. 

Das Bild der Rede if aud außer Bayern gang und 
gebe. Im der Umgegend von Tübingen jagt man den 
Kindern, die mit den Eltern in die Stabt wollen: „du mußt 
am Thor in eine eiferne Stette beißen” — dann bleiben fie 
daheim. (Meier 150.) In Pfullingen heißt es: „ich gehe in 
den Sauwald, du kannſt nit mit.” In Elfaß frägt man 
ſcherzweiſe die Landleute und Slinder, welche behaupten in der 
„Stadt“ gemejen zu fein: ob fie die Ketten vor dem Thore 
durchgebiffen hätten? (Stöber 428.) In Straßburg müſſen 
die ledigen Jungfrauen die Feltung einbändeln, wie m 
Sterzing die Brüde kehren. 

Herzog Brzetislam von Böhmen faßte Neigung zu Staijer 
Konrad's II Tochter Judith: da der Vater fie aber in Re 
gen3burg Nonne werden ließ, fprengte der fremde Fürſt 
heran, zerhieb mit einem Schwertſchlag die große 
Kette, melde das Kloſter umgab und entfloh mit jeiner 
Braut. (Lauf. Mag. XL, 280.) Dies joll übrigens nad) dem 
Volksbuch im Schloße Schildheig, nad andrer Meldung 
in Schweinfurt gejchehen fein. (Bechſt. M. S. M. II, 109.) 
In Sadjen träumt die Jungfrau zu Freiberg 1643, Zors 
ftenfogn habe die Stadt an einer Kette gefaßt, al3 ein Reiter 
mit blogem Schwerte angeritten kam und diejelbe mit Cinem 
Streiche entzwei hieb. (Gräße 205.) Für die Ölode in Krempe 
boten die Hamburger eine goldene Kette, die um ganz 
Krempe herumreichte. (Müllenh. 119.) Ein DBenediger, ber 
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fi$ aufs Goldmachen verfland, war aus der Vaterſtadt nad 
Quzern entronnen und follte ausgeliefert werden. Da ber» 
fpra er dem Rathe eine große goldene Kette mit zollbiden 
Ringen um die Stadt zu maden. (Zütolf 510.) In der 
Schweiz geht auch der Spruch: 

Um die Narren in Wittnau zuſammen zu bringen, 

Muß der Schmied ums Dorf eine Kette ſchlingen, 

Um die Wittnauer Narren zujammenzufinden, 

Muß der Seiler ums Dorf den Narrenftrid binden. 
Der zum erftlenmal in die walachiſche Stadt Yeleteto 
kommt, muß das Taufgeld zahlen, fonft wird er in den nahen 
Bach Jordan geworfen. (Müller 323.) 

Daß man einen Hauptort von einem Seile umfangen 
dachte, ergibt die Redensart II Sam. XVII, 13: „Gang 
Iſrael foll um die Stadt einen Strid werfen und fie in den 
Bad ziehen.” Die Juden umzogen ihre Städte mit einer 
Linie, Eruf genannt, welche die Sabbatgrenze oder das Weih- 
bild bezeichnete, innerhalb deſſen man an den tyeiertagen ſich ber 
wegen durfte. In der heiligen Stadt ging man um die Tem- 
pelmauer. Yaden oder Draht, Seil oder Kette ift nur der 
andere faßlihe Ausdrud dafür. Die Römer zogen bei Anlage 
einer Stadt eine Furche, welche den Burgfrieden beftimmte. 
Das Weihbild follle zugleih eine Banngrenze wider alles 
Undheil fein: Ddiefer Gedanke ift meitgreifend. Zur Peſtzeit 
1602 ließen die Wenden in der Laufig durch Jungfrauen 
den Pflug ums ganze Dorf ziehen, dem Eindringen der Pe 
zu wehren. (R. Lauf. Magaz. XL, 21.) 

Der Inder begehrt die goldene Stadt zu 
ſchauen. Darin fpiegelt ſich die Idee von der Stadt 
Gottes. So tradhtet der Brahmane Saktidewa nad) der 
Soldftadt Kanakapuri, die als Ort der Luft und Freude 
man mit Augen fehen mußte, ganz der Stadt des Indra ver⸗ 
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gleichbar. Man kömmt dahin durch einen Dichten Wald über 
ein großes Waller. Auf der Fahet über das Meer zu Sath⸗ 
avrata, dem WYilderlönig, geht das Schiff im Sturme unter 
und es werichludt den Saktidena ein Fiſch, Bis ex am Lande durch 
einen Adler zur unzugänglicien Stadt gebracht und ſchließlich 
dort König wird. (Wolf D. ©. U, 99, 119. 2. II, 74 f.) 
Die Hauptfladt wird aljo wie ein Heiligthum verehrt und ift 
gleih der unnabbaren Gottesſtadt mit einer Kette um- 
ringt. Die Nomen erfcheinen bei Helgis Geburt und fpannen 
ein goldene Seil am Himmel nad DO. W. und R. aus, 
um fein Herrſchergebiet zu beftimmen. (J. Braun H. L. 879 f.) 
Bafrlogi ift der in der alten Edda oft wiederlehrende Ausdruck 
für Flamme, welche als Schußwehr Burgen umgibt, wie es 
ovm Paradieje beißt. (Gen. III, 24. Maurer 71.) 

Die Shildburg der Aſen mit ihrem Ring liegt 
unferen Sagen urjprünglid zu Grunde. Bei den Deutichen 
iit e8 eben die Erinnerung an das mythiihe Asgard, mo- 
von ihnen in der Völferwanderung ſchon Rom al3 irdifches 
Ebenbild erſchienen war. Ddin herrſcht nad) Saro’3 Hiftorifcher 
Deutung der Edda in Byzanz; dort meinten die Gothen ihre 
Bötterftadt mit Augen zu fehen. Alſo mar e8 mehr als Ber- 
ferferzgorn und gemöhnlicher Heldenmuth, mas das DBergpolt 
zwiſchen Loyſach, Iſar und Mangfall begeifterte, als fie in 
der Chriſtnacht 1705 beranzogen, die „Stadt” aus der Hand 
des Feindes zu befreien. 

Die Milejier meihten ihre Stadt der Artemis, als 
Kröfus fie belagerte, indem fie vom Tempel der Göttin ein 
Seil bis an die Mauer zogen, fieben Stadien lang. (Herod. 
I, 26 Aelian var. hist. III, 26.) Ebenſo madten es bie 
Tyrier mit ihrer Metropole in Bezug auf das Bild des 
Heralles Melkart, deſſen Tempe da3 Nationalheiligtfum mar. 
(Curtius IV, 3.) Die Gottheit jelber umfing mit ihren Ringen 
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fhügend die Dauer. Auf diefe Weiſe erfcheinien unfere Städte 
mit der fagenhaften Kette in ganz eigenem Nimbus. Wallen- 
Rein Shwört Stralfund zu nehmen und wenn die Stadt 
mit Ketten an den Himmel gefchlofien wäre, und ebenfo broßt 
der Schwede (Birlinger A. Sch. 295): „wann Maria die Stadt 
Billingen an zweien Fetten bis gen Himmel aufzöge, 
wollte er’8 herabreißen.” Damals war allem Bolle das Bild 
der Rede noch geläufig. 
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27. Ber Sparzerſels und Klobenſtein bei Traunſtein. 


Bei Traunftein liegen zwei Felſen im Yluß, der fog. 
Traunftein mit dem auf der Höhe gelegenen Sparzerlirdhel, 
und abwärts der Rlobenſtein, worein eine Kapelle gehauen ifl. 
Da wie dort hat der Berg im Laufe der Zeit fi geipalten, 
der Sparzerfels ftürzte herab und begrub eine herrſchaft⸗ 
liche Kutſche fammt den Inſaſſen, weil fie der kirchlichen Wand» 
lung nicht adteten, nur der Wagenlenter, welcher fie getvarnt, 
fam davon. Es ift ein rupes sparsus oder Spaccapietra. 

Der Traunfluß wird manchmal ſo ſeicht, daß jelbft ſchwere 
Wagen durchfahren, fih den Weg abzufürzen. In alter Zeit 
wollte einmal ein Fuhrmann mit jchmerbeladenem Wagen ' 
durchpaſſiren, doch in Mitte des Ylußes brachte er es troß 
alles Stachelns der Roſſe nicht mehr vorwärts. Da be 
gann man in Haslach drüben zum Abendgebete zu läuten; 
der Fuhrmann aber, ftatt zu beten, rief unter fürdhterlicden 
Flüchen: Ich wollte glei, dag Alles zu Stein würde! Im 
jelben Augenblide waren Fuhrmann, Wagen und Rofle im 
einen Sieintlumpen verwandelt. Noch fieht man Weberrefte 
inmitte der Traum, und von diefem Steine hat der Ort dann 
den Namen Traunftein erhalten. 

Maria Klobenſtein Heißt die Wallfahrt zu einem 
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Kirchlein auf einem gejpaltenen Yelsblod mitten im Walbthal 
zwiſchen Schlehing und Koͤßen an der Kizzbichler⸗Achen mit 
ener Quelle daneben. Durch eine fchauerlihe Klamme im 
Großachenihal gelangt man zur Wallfahrtslapelle. Eine Brüde 
führt über die Tiefe zu einem ſchmalen Weg nad dem En- 
tenloch, einer Höhlenkluft, worin eine Jungfrau einen Schaf 
hütet. Das Kirchlein ftand früher auf der andern Seite, aber 
die Engel trugen es herüber, und da ein Yelsblod den Zu- 
gang fperrte, rief ein Mütterlein aus Bayern, das den Um⸗ 
weg heute, die Hochgebenedeite an, dieſe berührte den Stein 
mit dem Schleier, daß er ſich klob oder fpaltete. Eine in 
Fels gehauene Treppe führt zur Höhe, die Kanzel ift im freien. 
Zingerle will erfahren, der Teufel fei (bier wie am Petersberg 
bei Flinsbach) durchgefahren.*) Der Karlftein bei Osnabrüd 
it mitten zerjprungen, aber nad Karl dem Großen geheißen, 
der ihn mit einer Ruthe entzweifchlug, (mit einer folden wird 
Brunhildens Gitter geöffnet. (Vgl. S. 80 Kuhn N. ©. 311.) 


28. Ber hohle Fels in der Alausnerhöhle. 


Senkrecht abwärts vom heiligen Baum und einfligen 
Zanzplag um das Sonnwendfeuer an der Bergleite zu Tölz, 
faft auf halber Höhe, mo die Nagelfluhmand gegen die Jar 
abſchießt, hängt die Kanzel mit der Slausnerhöhle. 
Die Grotte faßt nur wenig Menjchen, auf der Süpdfeite pfleg- 
ten früher die Kinder durch das Yeljenlod zu frie 
hen, als es in der Knabenwelt noch luftig herging. Hier 


*) Alpbg. 14, 16. Vgl. den Teufelsftein in der Neuß bei Göſchenen 
am St, Sotthart, dazu Geßenay in der franzdj. Schweiz — unter Kößen. 
Cascina bezeihnet nad Ducange ein Häuschen. Zwei Teufelsfteine liegen 
von Falkenſtein nach Zell. Schönw. IL 248. PBirlinger X. Sch. 283 f- 
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fteht der Diluvial- Conglomerat, mit Kallfinter verbundene 
LZieſel und Kalkfteine bis zu oberfi an. Der Fluß beipält 
ben Bergfuß, ehedem hat aber hier unten eine Stromſchnelle 
oder ein Iſarfall beſtanden, denn man ſieht deutlid, wie bie 
harten Felſen mit dem andern Ufer zufammenbängen und 
fünftlih durchbrochen fein müſſen, auch daß das Rinnjal mehr 
auf der Höhe verlief. Jetzt ſcheint der Brauch vergeſſen und 
doch gibt uns dieß nicht wenig zu denken, fowie jeder Höhlen- 
fels oder Lochftein, an melchem noch ein Reft von abergläu- 
bilder Uebung haftet. 

Grimm (M. 1118 f.) berührt zuerjt das Thema, wie 
man vormals Finder, aber auch leidende Thiere, durch aus 
gehöhlte Erde, hohle Steine oder gefpaltene Bäume gehen oder 
kriechen ließ, und wir können diefelbe noch bedeutend erweitern, 
Bei Wittftod auf der wüſten Feldmark fland eine uralte, 
ganz Inorrige und gefpaltene Riefeneihe mit verſchränkten 
Aeſten in größter Ehrerbietung. Sie diente zum Durchkriechen 
oder Durchziehen kranker Kinder, Lahme ließen ſichs nicht ver⸗ 
drießen: eine Menge Krücken der Geheilten lagen 
umber, ein Vorlommen, das aljo ſchon ins Heidenthum 
binaufreiht. Cine Stimme vom Himmel mahnte einen am 
Buße Eontraften vom Pferde zu fteigen und durchzukriechen, 
und er ward von Stund an gefund. Viele Preßhafte Humpel- 
ten herbei und gingen frei von dannen. Bor hundert Jahren 
brannte der Stamm endlich ab. Wenn ein neugebornes Kind 
heftig fchreit, hat e3 den Herzſpann, man ſchiebt es dreimal 
durch die Sprofjen einer Leiter. (Temme®.d.4.81,117.) Am 
Eharfreitag oder Chrifttag fchiebt man ein Kind mit einem 
Darmbruch vor Sonnenaufgang dur einen frifchgeipaltenen 
Eichbaum. Blidt man durch den hohlen Arm, fo kam man 
einen Zauber inne werden. Man hoffte davon Heilung und 
es blieb jelbft chriftlicher Cultusgebrauch. Derlei natürliche 
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Deffnungen ftellten, den Schooß ber Mutter der Erde 
und das Durcplriehen die Wiedergeburt unter innpar 
thiſcher Erlöfung von Kranlpeiten vor, 

Schon Gervafius hat dieſem mweltüblichen. Aberglauben 
und zuleit Kinderbrauch dieſe Bedeutung beigelegt, (Liebrecht 
170.) In Schweden, heißen berlei runde, Oeffnungen Elfen- 
löder, in Deutſchland auh Nadelöhr, jo bei Friedewald, 
was im Bezug auf den bibliſchen Ausdruc bedeutſam ift. Ein 
Hüne, der einst Hinter (Kloſter) Ilefeld am Harz kam, 
fühlte einen Stein in feinem Schub. und warf ihn da ins 
Feld. Er iſt hohl und durch feine Deffnung müſſen alle 
Knechte aus Nordhauſen und der Umgegend, die zum er 
Renmale in den Harzwald fahren, dreimal Erie- 
Gen: darum heißt er aud das Nadelöhr. (Grimm D. 
S. 360, 371.) Schullnaben, welche einmal dahin gelangen, 
mäffen diefen Schluf probiren ober zu Erjparung von Peit« 
ſchenhieben mit Gelb fich abfinden. (Pröfle 225.) 

In eine Deffnung vom Pierre percde bei Pruntrut ftedt 
man den Kopf gegen Haupt- und Zahntveh. Die Höhlungen 
dürfen nicht von Menſchen herrühten, jo in den holed und 
holy stones. Eifel (S. 392) führt als heidniſche Eultusftätte 
den Bolbftein bei Trünig auf, den man aud den Delgögen 
uenne. Ehedem war der Blod unterhöhlt, jo daß man 
durchkriechen konnte. Er war ein Opferftein, und man 
fieht noch die Rinnen, durch melde das Blut abgelaufen. 
Teufelskanzel heißt eine vorragende Klippe an der Donau. 
Man ſchlieft duch das Teufelsloh bei Abbad, um 
Leibſchaden und Kreuzweh los zu werden; den Leidenden 
mahnt man mit dem Zufpruce: „laß dich bögeln.“ 

Das Städtchen Biſchofzell begeht am Dfterdienftag das 
Hohleſteinfeft, wobei die Jugend vom Schulhaus auf den 
Srubenplaß zieht, dort zum Gedachtniß früherer Kriegsleiden 
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ein Gebet ſpricht, dann bei der Nagelflunhöhle im Dorf 
Hohleftein die Ofterfeuer anzündet, Feuerſcheiben ſchlägt 
und Küchlein ißt. Rochholz (Armefeelenbrove) dentt an Frau 
Holle: wir aber halten am hohlen Yellen feft, da weit und 
breit an gewiße Troglodytenhöhlen, vie älteflen ‘Dien- 
ſchenwohnungen derſelbe Brauch und Glaube beſteht. Holn- 
ſtein heißt bei Veſtenberg bei Ansbach ein Fels mit einem 
tiefen Loch, in welches zu kriechen noch hergebracht iſt. Da 
wohnten die drei Jungfrauen. Merkwürdig liegt bei Al 
tenftein in Franken wie bei Altenftein in Meiningen "ein 
Fels, der hohle Stein genammt, jener joll Sonntagstindern 
eine Schaßpforte zeigen.*) Durchlöcherte Steine find aflezeit 
wirkſam, man hängt fie kranken Bäumen an, fie fruchtbar zu 
maden, legt fie krankem Vieh in die Krippe, dann wird es 
gefund, and Wochenbett gehängt ſchützen fie gegen Zauber. 
(Wuttle 88.) Es ift eine entfernte Erinnerung an die durch⸗ 
bohrten indiſchen Salagramafteine. 

Eine Stunde von Cham in ſüdweſtlicher Richtung blidt 
einladend von hoher Bergkuppe ein Kirchlein, wohin feit der 
fieblihen Reftauration jährlih am erflen Mai eine Menge 
Volks mahlfahrtet. Bor Zeiten ftand dafelbft eine böfe Raub⸗ 
burg, befonder8 der letzte Ritter war der Schreden ber 
Gegend und der vorüberziehenden Kaufleute. Das machte 
feiner frommen Tochter viel Herzeleid, weßhalb fie Gott ge 
lobte, aus ihrem Erbe ein Gotteshaus zu gründen, fo e8 mit 
ihrem Vater ander8 würde. Dieſer ftellte einmal ein wildes 
Jagen im Bergforfte an, mobei er aber im allzuhigigen Ber 
folgen eines wüthenden Ebers feinen Tod fand. Da erbaute 
die Tochter, eingedent ihres Wortes, das Kirchlein zu Ehren 


*) Brechſtein Fr. 198, 202. Bol. das Dnkatenloch bei Lichtenſtein. 
Panzer 56. 428.569. Holnftein bei Baumburg legt eine Vermuihung nabe. 
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Balburgens, weil nad der Sage die koͤnigliche Prinzeffin 
auf ihrem Zuge von England her in einem hohlen Felſen 
am Berge ausgeruht hatte. Deßhalb ſetzen fi) noch heutzutage 
fromme Perfonen auf jenen Stein, und verſprechen fi davon 
Hilfe gegen Kreuzſchmerzen. 

Um in der Ernte von Kreuzweh frei zu bleiben, kriecht 
das Bolt in der Koöronenkirche zu Kopenwal bei Main- 
burg unter der Andacht dur ein Loch im Altar. In der 
Domkrypta zu Yreifing jpringt der Steinfarg des hi. Abtes 
Ronnojus aus der Wand hervor. Die Epileptiihen, die bier 
dreimal durchkriechen, follen geheilt werden. — Gegenüber 
ragt der Petersftein aus der Mauer, aus der Gruft der alten 
Andreaskirche, worauf man Kinder in der Frais legt, und 
fie mit dem Fraisbeter, einem aus den von Ameiſen abge- 
nagten Wirbellnochen einer Natter gemachten Rojentranz ge= 
fund betet, man legt ihn dabei um den Kopf des Kranken. 
&3 vergeht fein Tag mo nicht Leute deshalb Herbeifommen. 
Gleiches geichieht in der Michaelstirhe zu Bamberg beim 
Srabmal de3 Biſchofs Dtto. Im Neumünfter zu Würz- 
burg Hilft das Durchkriechen wider Augenweh. In der kath. 
Kirche zu Stappenbeck iſt ein Loch in der Mauer, wo 
Kranke durchkrochen. (Kuhn N. ©. 129.) In der Kapelle 
am Yaltenftein bei St. Wolfgang in Oberöftreich kriechen 
Frauen um glüdlihe Entbindung durch einen hohlen Stein. 
Ein ſolcher ift auch in der ganz in Nagelflub gehauenen 
Marimusfapelle in Salzburg, einer einftigen ZTroglodytenbe» 
haufung. 

Mag uns dies und fo vieles Andere noch fo ſeltſam vor« 
fommen, die ganze indogermanifche und felbft die jemitifche 
Belt trug fi mit diefer ſymbohiſchen Anihauung. 
Wer wäre nicht überrafcht, in Webers Indifhen Studien J, 
118 zu leſen: ſchon Indra, der Donnergott, zieht einen 
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Kanten dreimal duch eine Höhlung in feinem Wagen, und 
verleiht ihm fo Gefunpheit und Wiedergeburt. Die Edda 
jelbft verbreitet: über unfere Iſarkanzel und die fonftigen Teu⸗ 
felskanzeln Licht, denn fo fteht im Fjoölsvinnsmal 35. „Wie 
beißt der Fels, wo ich weilen jeh die hehre Jungfrau? 
Dyfjaberg (Berg der Hilfe), er war lange der Siechen 
und Wunden Freude, Heil wird jeder rau, die ihn em 
Himmit.“ 

Der italienische Name pietra pertusa erinnert und, daß 
auh auf dem jüdifhen Zempelberge der lapis pertusus 
oder durhbohrte Stein, den man aus Verehrung auch als 
Salbftein behandelte, dein noch fortbeftehenden Aberglauben 
dient. Darüber erhebt fich die Feljenkuppel. Ebenſo erinnert 
der Helfenftein im Zillertdal, dann im Fichtelgebirg, ein 
mächtiger Oranitfel3 mit der ſteinernen Brüd, Waizftube, 
Waizkammer und unterirdiihen Hohlräunen, an den Eben 
Gier oder Stein der Hilfe in der Nähe Jeruſalems. (I 
Sam. VII, 12.) 

Das Schlupfloh in der Nagelfluhhöhle am Calvarien- 
berg, zu welchem man allerdings klimmen mußte zunächſt 
vom heiligen Baume herab, bot um fo mehr Anlaß zu ber 
in Rebe ftehenden Vorftellung, als der zujammengebadene 
Eonglomerat für den Eierjtod der Kinderwelt galt, woher bon 
Zeit zu Zeit, beim Rollen des Donners ein Stein fid) ablöfe 
und in den Fluß falle Das Landvolk der Schweiz nennt 
die Nagelfluh noch Ziti oder Kleinkinderſteine, und bier wie 
im Schwarzwald gibt e3 achu Titijeen. Rochholz (Argon. 
1862 ©. 13 f.) erwähnt auch des Doggelifteines zu Gibel- 
flüh mit der Doggeliftube und dem Bauernhof „im Loch,“ 
des Erdmannliſteines im Bannwalde (entiprechend unſerem 


Pfannholz). 


— — 
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29. St. Wolfgang und der Deilwurſ. 


Auffallend ift der mehrfach in den Alpen wiederlehrende 
Name Martinslodh für Oeffnungen in Felswänden mit 
Spuren menfhliher Eindrüde. (Vernal. A. 80.) Am Schi 
delnberg bei Elms in Glarus ift das Martinsloch durch den 
Fels geftoßen, ein anderes ‘zeigt mar am Berner Eigerberg nebſt 
dem Martinsdrud, wo der Heilige feinen Riden angeflemmt. 
(®olf 8. II, 233.) 

Gleichwohl ift mit den älteften Culturſtatten in Bajı- 
arien der Name Wolfgang verbunden. Wer zählt allein all 
die Wolfgangbrunmen auf, welche der Heilige mit feinem Stab 
aus der Erde gelodt Haben foll am den entlegenften Orten, 
to er ficherlich nie Hingelangte! Zwanzig Minuten von Hohe 
enfels nad Zugmannflein bei Velburg rechts find Thore in 
der Höhe ausgebrochen, die man mit Stridleitern erflimmt. 
In diefer Höhlenbehaufung finden ſich Reſte vom ursus ante- 
dilavianus, Ziegelftüde, Herde. Holnftein liegt Iints, und 
hier iſt im Innern ein großer Opferflein. 200 Schritte von 
Belburg liegt St. Wolfgang und in der Nähe die fie- 
ben Jungfrauen, getwiß eine heibnifche Gultftätte, die man chri⸗ 
fianifirte, die Kirche ift höchſt alterthümlih. Zu St. Wolfe 
gang bei Troftberg half der Teufel die Kirche mitbauen 
unter dem Beding der erfien Seele. Der Heilige treibt einen 
Fuchs Hinein, aber der Teufel zerreißt ihn, nimmt ihn mit 
in die Quft umd fpringt fo hoch, daß man ntitten darin noch 
drei oder vier Fußtritte, einen tiefer als den andern im Mar« 
morboden fieht, den lezten über zwei Fuß tief, neben der 
Band. Durch dieje fuhr der Teufel hinaus, noch öffnet fi 
das drei Fuß hohe Loch, und man kriecht durch dasſelbe, um 
bon Kreuzweh frei zu werben. 

Wo der Teufel mitbauen hilft if in der Regel ein früße 
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erer Heidentempel vorauszufegen. Zu Steinkirchen einen 
Buchſenſchuß von Dachau ift ein Loch in der Kirchwand. Dieß 
ift das Wahrzeichen, wie der Teufel ein paar Spieler bier 
holte und dur die Mauer damit fuhr, da fie während ber 
Wandlung Karten fpielten. In der Kicche zu Ettersburg 
in Thüringen ift ein Loch, das man nicht zumauern lamn. 
Der Teufel hat den Stein dazu weit fortgeſchleudert. (Wiß⸗ 
ſchel 294.) 

Beionders ift St. Wolfgang am Aberjee eine be 
rühmte uralte Wallfahrt mit einer ganz in Fels gehauenen 
Kirche — einf dem Donar heilig. Um Xigen bei 
Simba bis Paffau hinab, ebenjo um Rotthalmünſter und 
zu Rothenburg an der Laber bewahrt das Boll Steintelte 
unter dem Namen Donnerleile mit dem Glauben, fie 
bringen den Häufern Glüd, aud hängt man fie dem Vieh 
gegen Srankheiten an. Wohl alte Donnerhammer, bie 
man wie Kreuze felbit mit ins Grab nahm, zum Symbol der 
Auferwedung. Man kömmt nur mit Büden dur) einen Felſen⸗ 
gang ing Innere, und jeder durchichliefende, groß oder Hein, 
wird „gedrudt.” Im Innern rutſchen die Andächtigen drei« 
mal auf den Knieen um den Altar; man verlobt fi) dahin 
meift bei Hieb- und Stichwunden. Hat man fo mit Schliefen 
und Striehen der Anforderung genügt, jo kauft man eine 
Anzahl Keiner gemweihter Metallärte und ſchleudert fie zu einem 
Haufen hinter ein Kapellengitter, andere hängt man an den 
Roſenkranz zum Andenken an den artjhleudernden Wolfgang, 
der zu Faltenftein, *,, Stunden von da fein Beil durch die 
Luft gefchleudert, fo daß feine Füße fih im Fels ab 
drüdten, und es fiel am Orte der Kirche nieder. Auf 
den Fußſtoß des Heiligen quoll aus dem harten 
Fels Waſſer. Un der Dede ift noch das Loch fichtbar, 
wo der Teufel, der den Bau übernahm, mit der erften ein 
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ireienden Seele einem Hirfhen hinausfuhr — man kann 
& nicht mehr ſchlieken. Beim Verlaſſen des Heil. Ortes rufen 
die Wallfahrer das Echo wach: „Heiliger Wolfgang, darf id) 
wieder fommen auf's Jahr?” Tont es Ja, ja, ja! fo ift der 
Wunſch angenommen. 

Hier Haben wir reine, altdeutſche Religionsübung. Wolf» 
gang ift als reinheidniſche Riefengeftalt und im Lichte eines al» 
ten Gottes aufgefaßt. Der Wolfangang bedeutet Glück für 
den Jäger umd wird zum Heldennamen; zudem fteht der Liebe 
Here Wolfgang auch im Hirtenjegen. In Zeining wer« 
den am Wolfgangstag Roffe und Kuhvieh auf den Freithof 
getrieben und mit dem St. Wolfgangsjegen geweiht, da> 
mit fie, wie es urſprünglich gemeint war, von den Mötfen 
teinen Schaden leiden. In einem großen Bühel bei Teining 
fol ein König aus der Heidenzeit liegen. Der Heilige 
gewinnt hier Aehnlicgteit mit Leonhard. 

Das „Hadel,” welches der Pilger Hinter die eiferne 
Zierung wirft, erinnert an den Wurf des Donnerkeils, ur- 
ſprunglich war es ein Steinmeffer. (Vgl. ©.) Hier haben 
wie mit blos altdeutfhen Religionsdienft, fondern dieſen 
Steintult Haben Kelten und Germanen auf die hriftliche 
Zeit vererbt, er ſtammt noch aus dem Steinalter. Nah 
und neben diefem kömmt dann der patriarchalifhe Baumkult 
empor. 


30. Ber Breundelfein und Greimelberg. 


Einer meiner bravſten Schüler, Gerbl aus Wafferburg, 
der in der Folge an den Libanon ging und nur zu früh als 
Wiffionär unter den Schwarzen zu Chartum am oberen Nil 
kin Grab fand, machte mir vor etwa 20 Jahren eine merl« 
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würdige Mittheilung. In der Nähe feiner Baterfiadt Waſſer⸗ 
burg bei dem hochnothpeinlichen Gerichtäfige der Burg Ming”) 
im Streitholze erhebt fih auf der weithin fichtbaren Anhöhe 
ein koloſſaler Yindling3blod mit eingehauenem Sike und drei⸗ 
ediger Grundfläche von 12 bis 16 Fuß Breite, ſenkrecht be 
arbeiteten Seitenlinien zu 12, und Höhe von 7 bis 10 Fuß 
mit einem unteren Anſatze. Die Oberfläche zeigt bei 40, von 
2 bis 5 Zoll weite ſchüſſelförmig gebohrte oder außgetsitterte 
Grübchen mit ein paar rechts und links von Nord und Sa 
zu den Kanten laufenden Blutrinnen bis zu 2 Zoll Breite 
und 6 Tiefe. So gleicht er einem alten Opferaltar und 
ift unter dem Namen Breundelftein belannt. Bon feiner abges 
blaßten Slimmerfarbe gilt er für einen Bleiftein ; große Schäße 
follen nad dem Vollsglauben ſich darunter befinden. Der 
Teufel ift am hellen Tage bier fihtbar, indem er fein Geld 
an der Sonne ausbreitet,**) daß es nicht ſchimmelig wird, 
auch ift da ein nächtlicher Herentanzplaß. 

Diefe Angaben find nit aus der Zuft gegriffen, wie 
weitere Beilpiele zeigen. Bei Muggel3heim unter dem Teufelg« 
fee fteht der Teufelaltar auf einem Hügel, ein 7 Fuß langer, 
6 breiter Stein, morunter ein Schaß liegen fol. (Kuhn M. 
S. 113.) Gin Steingrab der Unterirdifchen ift der auf 4 oder 


.) Obwohl Kling einen rauſchenden Bergbach bezeichnet, Tönnte dieſer 
Hochpunkt im Walde doch von den 7⸗ bis I:faden Echo den Ramen 
führen. Unter der Mühleihe (Maleiche?) nebenan bei Tögham war die 
Gerichtsſchranne und der Punkt der Sonnwendfeuer. Das Feine Kirchlein 
bei Schnaitfee gilt für einen Heidentempel. Zu Loibersdorf bei Waſſer⸗ 
burg hat eine große Stadt beftanden, das nahe Thal heißt davon no 
die Schranne. Der Streit-Wald bei Reichertäheim mit feinen Hochäckern 
jet zugleih ein Schlachtfeld. 

**) In der Volksſprache der Ungegend heißt der Teufel auch Bräundl, 
wirft der Baubeamte Niggl von Waflerburg ein. Yals der Blod Teu⸗ 
feisftein heißt, Könnte dieß eine Schlußfolgerung jcin. 
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andern Steinen. ruhende Steinblod bei Stödheim in der 
Mark, auf dem immer neue Steinlöchher ſichtbar werden. (Huhn 
M. ©. 28.) Auch die frühere Wallfahrt lebt noch im Ge— 
dachtniß. Die Reichertshamer nedt man, daß fie an heiligen 
Tagen ftatt zur Kirche zum Breundelftein gingen, 
Mit Harem Blid faßt Schönmwerth ihn als einen Brundik 
denftein, und wir fönnen dieß mur beftätigen. Es fehlt nur 
noch ein Chrimhildenfels: er müßte etwa Greimlſtein heißen, 
sie Zufthildeberg im Rheinlande fih zu Quftelberg, Machtilde 
zu Medhte fi, abfehmärht. 

Ein ſolchet Brunhildenſtein (leetulns Bruubilde Grimm 
M. 344) Tiegt am Feldberg im baſaltiſchen Nhöngebirge. Hiezu 
tommt ein Chrimhbildefpiel oder Spindelfteitr bei Nen- 
tif, unweit Saarbrüden, dann ein Chrimhildengraben am 
ZTürlerfee. (Weisth. T, 48. Kohlr. 292.) Frau Harkenſte in, 
ein gewaltiger Granitblod, lag noch um die Mitte der Bierziger 
Jahre am Fuße des Harkenbergs. Als man ihm zum Bau 
der Heerftraffe nah Magdeburg mwegführte, kam ein große 
Anzahl Afchentrüge mit Ringen und Schmudjachen zu Zage. 
Euhn N. S. 482.) Herche ober Harke hatte auch in Weftphalen 
einen Altar im Herkenſtein, wie Frau Holda im Hollen- 
Hein. (Simt. M. 372.) Frau Huld weint auf dem Frauen« 
Hollenftein um den Verluſt des nicht wiederkehrenden Gatten 
unſtillbare Thränen. (Wolf H. S. Nr. 12.) Ein Herchenſtein 
wm Opferdienft liegt ebenfo bei Hattingen, wie ein Holda= 
Rein bei Spich unfern Siegburg; in Siegburg ſchlaft der 
Rothbart mit feinem Sriegsheere daneben (Montanus 72). 
Zam Holt oder Hothftein lömmt der Hollaftein im Walde bei 
Fulda. (Hoder St. 108, 152.) Seltfam Hat der Zivergkönig 
Gibiche (wovon der gräflihe Name Giech) feine fteinernen 
Andenken, fo im Gibichenſtein bei Hafe, wie im Gäbten- 
Rein, einem riefigen Granitblod bei Wölpe. Der Hübichen 
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ftein ift in der Sündfluth nad Winterberg geflößt wor⸗ 
den, ein Rieſenfels, in deſſen großer Höhle Zwerge haufen. 
(Kuhn NR. ©. 193, 285.) Des Hirmonftein bei Weißen⸗ 
burg foll noch näher gedacht werden. Bei Hugelfing Hat 
ein Bauer einen großen rundjcheibigen Stein mit Fette 
und Schloß daran ausgeadert, zwilchen allen Arten von 
Knochen. Es war offenbar ein alter Gößenaltar, leider wurde 
Alles zerichlagen und zerjtreute. Merkwürdig iſt dabei mieber 
die Fette. 

Unfere Zeit if} verlegen Namen zu ſchöpfen, das Alter« 
thum verlieh felbit Steinen eine poetilche Benennung. So ift 
die fteinerne Agnes bei Berchtesgaden wohl Berchta, und 
überrafchend der Juhſchrei, den fie zuweilen erhebt: dazu 
kommen Dreijungfern-Wildfrauen- und Schraßenfteine. Män⸗ 
nernamen wie Stein, Wetzſtein, Freyſtein, Thorftein find meift 
vom Opferftein hergenommen. (Maurer II, 196.) Sonderbar 
heißt Tophet ein Fels des Neuenburger See, zu dem die 
Heidenpriefter auf dem nun überflutheten Kieſelwege zum 
Dpfer gezogen. (Rochh. N. 169.) 

grau Harke wirft einen Stein nad Havelberg. (Kuhn 
M. Sa (146.) Auch die Riefenjungfrau Brunhilde, d. H. die 
umnangerte,hilde, die auf dem Berg im unnahbaren Saale 
Be swohnt, wird obigen Stein gejchleudert Haben. 
Diesen Bayern kennen die Walkyren, die Mythe iſt aber 
verhlungen, Obgleich bisher noch fein Chrimhilden= oder Greiml- 
ſtein belannt geworden, jo weiſt Altbayern doch feinen Chrim— 
Yilfiperg (M. B. VII, 498, Kleimayrn Juvavia 137 Grim- 
biltapexg,) nun ÖReinelleng: bei. Chiemjee. War doc der Sän- 
Anäher Ribelungen, rwet. Ritter. Kürenberger au ein Ange 
Hörigen: unſeres Volksſtammes. 
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31. Der Rodenflein bei Mietbach 9 
31. Der Rocenflein bei Aiesbach. 


Es gibt im Deutfhland eine Menge Rodenfteine oder 
Runteln, wie der: 20 Fuß hohe obelisfartige bei Mapthal an 
den Saarquellen. Dürfen wir in vielen Fällen aud nicht ver- 
zweifeln, daß rocen der. Fels in's Deutſche überjept ‚und Ro— 
denftein eine Tautologie ift, ſo bleibt doc gewiß, daß die 
Sage fih an die andere Bedeutung: Rodenftein oder Spindel 
hielt, um mpthiiche Vorftellungen daran zu fmüpfen. Alle 
teiblichen Gottheiten find Spinnerinen, Artemis heißt die 
Göltin mit der goldenen Spindel. (Ilias XVI, 184.) Die 
ipinnende Bertha Hat diefelbe Rolle, befonders jpinnen die 
Nornen. Die Spinnerin ſiht im Monde (Huhn M. S 
27. Gräfe 196); es ift der fliegende Sommer, die Marien 
fäden, die von ihrer Spindel abfallen. Aber ihr Fuß ruht 
aud auf der Erde, wie die vielen Spiele oder Spindelfteine 
jeigen. - 
An der Oberfläche des Tegernſee's läßt fih das. Ro— 
dendiendel, ein Seefräulein mit dem Spinnroden 
bfiden, der vielleicht auch der Schaf gehörte, welcher im See- 
geunde ruht. Hiezu gejellt ſich der Rodenftein bei Miesbach, 
wie jener bei Starnberg und bei Weiben. "Rozfenftein und 
Spinmerin heißen zwei Felſen am Vierwaldſtädterſee. Allbe- 
lannt ift die „Spinnerin am Kreuz;“ nun eine gothifche 
Burgfriedensfäule am Wienerberge, wie die „feinerne Spin- 
nerin“ in Steiermark. (Pröhle D. S. 19.) Die Spinnerin 
heißt auch ein. Stein am Wege zwifchen Kalw und Zavelftein 
(Meier 163), Rodenfels aber die. Wand hinter Burg 
‚ Cberftein in Baden, mo das Rodenmweibchen regiert. (Schnezler 
U, 300, 305.) Zahlreich find die Steinnamen Kuntel, Spiel, 
Spindelftein, Chrimhildenfpiel; manchmal fpinnt ſich 
der Faden der Sage ſchon aus der Geltenzeit her. Panzer 
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377 meift den Steinnamen „Yeenfpindel“ (quenouille 
à la Fe) al3 üralte Grenzmarfe de3 Koͤnigreichs Burgund 
nad. Der Spindelftein der guten Yrau liegt in der 
Oberbretagne, fowie an der Grenze der Departements Jura 
und Yin. Die Kunkel bezeichnet auch die Landmarke zwi⸗ 
hen Elſaß und Lothringen. Das Riefenjpinnrad bei Villigen 
in der Schweiz läßt nicht an Kirchſpiel, Gerichtsfpiel, Spiel- 
Hus (für Dingftätte) denten, obwohl, wo drei Gemeinden zur 
fammenftießen, Gericht gehalten ward. Merkwürdig find noch 
die Schmwungfteine (pierres branlantes) oder Gnappfelfen, 
nich bloß weil an der Bewegung diejer auf ſpitzem Schwer 
puntt rubenden Yelsblöde Frauen ihre Treue, Jungfrauen 
ihre Reinheit erprobten, fondern weil nad) beftehender Mythe 
fo der zu Blois, wie der Riefenitein bei Lübow in der Weib 
nacht ſich von felber drehen, angeblid aus Unmwillen über 
die Einführung des Chriſtenthums. (Pfeiffer ©. II, 
229 I, 74.) Der Thu⸗- umſtein bei Trüftädt in der Mark 
dreht fih beim Hahnfrat. (Huhn M. S. 11.) 


32. Ber heilige Berg und die Helte. 


Es gibt eine Reihe Heiliger Berge, vor allem Andechs, 
aber man würde fi täufchen im Glauben, daß fie tie” die 
heiligen Brunnen, erft feit der riftlihen Belehrung dieſen 
Namen tragen. Dieß beweiſen die abweichenden Legenden. 
Eine goldene Kette umſchließt den Urfelberg bei Pfullingen 
mit den Schäßen des untergegangenen Schloßes, ebenjo den 
Kegelberg bei Achalm unweit Reutlingen. (Meier 5.) Ber 
Bürgenberg am MWalpftätterfee bei Lucern ift gefpalten 
und deshalb mit einer goldenen Kette verbunden, nad) andern 
mit einer Eifenftange zujfammengehalten. Sole Bergtetten 
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Iommen bei St. Sillpice am Neuenburger Jura zur Sprache, 
Beim Heidenbrunn nachſt Giswil auf der Alp Fontanen liegt 
unter einer Steinplatte eine große und. bide goldene Fette. 
(Sütolf 259, 293.) Der Fichtelderg ift gleichfalls mit 
einer aus purem Gold geſchmiedeten Kette umringt. (Schonw. 
I, 346.) Um den Nagelberg bei Mittelfranken, den 
einſt 7 YJungfrauen bewohnten, ift eine goldene Kelle ge» 
ſchlungen: fie geht fogar zweimal herum. (Panzer 155.) Na- 
gel heißen bie Leonhardsberge. Wie die Unnahbarteit oder der 
Gottesfriede ber heiligen Stadt durch die Kette ausge 
drüdt iſt, erſtredt ſich das gleiche Weichbild auch auf die Got 
tesberge. Neben den eigens fogenannten Heiligenbergen, wie 
am Bodenſee, bei Heidelberg, Engelhardszell und bei Pribram 
in Böhmen fommen dann noch die Hilfsberge in Betracht, 
oder bibliſch: die Berge, von welden uns Hilfe tömmt. 


33. Bie Urfel- oder Hörfelberge und das Steinwerfen. 


Der Urſchelberg wird nädhtlih zum Höhlenberg, deſſen 
Schäge die Urſchel hütet. Einft begehrte der weibliche Geift 
mit einem Thalbewohner drei Nächte lang ein Gejpräh zu 
füsren. Zuerft erſchien fie als gräßliche Schlange, die anſchwoll 
und ziſchend von den Speifen ledte, in der zweiten Nacht 
fand man den Mann von Schreden getöbtet, der Schah ift 
nit erhoben. (Birlinger A. Schn. 253.) 

Am Urſchelberg liegt der Remfeleftein, wo jedes Kind 
awei bis drei durchlocherte Hornfnöpfe (Remfele) hinlegt als 
‚Dpfer für die alte Urfchel.“ Weiter oben beim Häm ⸗ 
merle, einem durch brochenen Fels, durch melden der 
Beg führt, wirft man einen unterwegs aufgefuchten, runden, 
wo möglich in der Mitte zum Durchſchauen hohlen Stein 
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rechts hinab, und weſſen Stein den fleilen Abhang am wei⸗ 
teften Binabrollt, deſſen „Opfer hat die Urfchel am liebften.”*) 
Am Hörnle, einem Vorhügel des Urfelbergs, liegt das Nacht⸗ 
fräuleinsloh, worein der Vorübergehende einen Stein zum 
Opfer wirft. If die unergründliche Grube voll, dann find die 
Nachtfräulein erlöfl. Eine Strede von 170 Schritten unter- 
halb dem Hämmerle verjant vor Alter eine Burg mit un« 
ſäglichen Schägen, kein Schnee bleibt auf dem Plate Tiegen. 
Nachts jah jemand in dem Geſpenſterſchloß Männer und 
rauen tafeln. In der Tiefe im hohlen Urſelberg hauft die 
Urfel, dazu die Nachtfräulein oder Seejungfrauen, auh Non⸗ 
nen (Nornen) gebeißen, e8 find deren drei. 
Wohlan! ein füddeuticher Hörfelberg, benannt nad) der 
weißen Yrau. Auch bei Eifenah wohnt Holla oder Venus 
im Hofel= oder Horfelberg. (Grimm M. 887.) Hörfel 
ift vielleicht Heerfaal, weil da der große Monarch (Kogcaros) 
mit jeinen Kampfgenoſſen fi verfammelt.e. Den Dufchelberg 
bei Ensdorf nächft Amberg, wo da3 ältefte Kloſter geftanden 
haben fol, erklärt Schönwerth vom goth. iusila, Ruhe, Beſ—⸗ 
ferung, als einen Todtenberg. Die geichilderte Art des Dienfte3 
erjcheint aber geradezu als eine Erübrigung aus der Steinzeit. 
In den Bergen der Kreuſe in Bearn beftehen Cromlech 
(Steinkreife), mo die vorübergehenden Mädchen Hirtenthy- 


7) Meier 4 f. 10, 73, 172, 258. Patuzzi 30. Böllig verdrängt if 
die frühere Mythe durch die hriftliche Legende am Urjelberg bei Au⸗ 
dorf, wo der Waflerfall tofend ins Thal Fürst, war vor Zeiten von 
feinem Menſchen beſucht, als daB zuweilen Hirten binauftrieben. Da 
geihah es, daß einmal die Schafe Über Nacht nicht heimkehrten. Man 
ſchaute nad, und fand fie im Kreife vor einem Baumftod auf die Kniee 
niedergeworfen, worin ein Bnadenbild zum Boriein kam. Man 
‚baute deßhalb eine hölzerne Kapelle darüber, worin eine Gedenktafel das 
wunderbare Ereigniß darftellt; weil aber immer mehr Leute dahin wall 
fahrteten, ſteht man im Begriff, fie von Stein aufzuführen. 
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mian den Feien (Faten), die Buben Steine einlegen. Das 
Steintragen nach beftimmten heiligen Orten bringt der Cullus 
der Elfen- oder Waldfräulein mit fi, die man ſich günftig 
fimmen will. Im Vintfehgan rufen dabei bie Kinder: Ich 
opfere, ich opfere den wilden Fräulein. (Wolf 2. 
IT, 61). Auf dem Brigyberg bei Illfurt in Elfaß, wo die 
Kapelle des Sundgauifhen Heiligen Präjeltus (St. Prir), 
bes „Hingemworfenen“ beftand, Tagen noch bis jüngft Steine 
aufgehäuft, welche die Wallfahrer don der Ebene hinaufge- 
tragen. Wußerhalb Miünfter im der Schweiz am Wege nad) 
Neudorf ſteht ein Steinkreuz, an welches die Jungen bei Pro= 
jeffionen einen Stein warfen, nad) altem Brauch bei Hermen, 
der Leutpriefter hatte nichts dagegen. Im Jochgletſcher be— 
gegen wir felbft ſteinwerfenden Geiftern. (Lütolf. 167, 396.) 
Die zahlreih von Rochholz aufgeführten, mit Steinen ge» 
fülten Querrlöder, Heidenlöcher oder Zigeuner 
fuben in ber Schweiz bringen obigen Urfelberg mit dem 
Zwergvolle in Verbindung: es ift ein Dienft der Unterir- 
diſchen. Wichtelfteinden Heißen Meine runde Steinen, mit 
welchem dieß Vollchen geſpielt. (Witzſchel 105.) Schrattenfteine 
findet man viel zu Meratzhofen Bei Leutlirch mit einem runden 
natũtlichen Loch, man legt fie Nachts zum Schuß gegen das 
Schrättfe unter das Kopftiffen. 

Unter der Burg Reinflein oder Regenftein im Harz 
if ein Loch mit allerlei Heinen Steinen erfüllt, die man nur 
in der Ebene findet. Die Führer wollen wiſſen, felbe feien 
von den böfen Geiftern hergebracht, und ob man fie aud 
herausnehme, fie ergänzen ſich immer ober kehren an ihren 
Ort. Geifter treiben da ihr Weſen. (Bröhle U. S. 41.) In 
Flußbetten trifft man weißliche Steine mit rothen Tupfen oder 
Streifen, fog. Herrgottöfteine, die vom Himmel ge 
fellen. Wer folde im Sade trägt, fällt nit. In Bühl 
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und anderwärt3 legen Kinder folde Steine für die Mutter 
Gottes in den Bildftod ein: es bringt Glüd ins Haus und 
hält den Donner ab. Man findet auf gewiſſen Bergen runde 
gewundene Sonnenfteine (Ammoniten?) ; darin Hat die Sonne 
ihr Bild eingebrannt. Sie follen Gold enthalten, man kann 
eine Art Antlib unterfcheiden, und heißt fie in Schwaben ſelbſt 
Sonne oder Mond. Die goldgelden Augen darin find 
die Goldinuden. Diefe Sonnenmonöfteine ſtimmen zu deu 
bejeelten Steinen am Libanon, melde Aſtlepiades traf, 
al3 er von Baalbed auf den heiligen Berg flieg. Vom Himmel 
gefallen heißen die Meteorfteine, deren Cult ins faturnijche 
Zeitalter fällt. Donnerfteine find mit einer Rundöffnung in 
der Mitte verfehen. (Müller 25.) Diejes eigenthümliche Stein 
werfen gewinnt erſt ein anderes Anfehen, wenn man weiß, 
daß es einſt Weltbraud mar. Nach den Untergang der alten 
Menschheit Schleudern Deukalion und Pyrrha am Fluthberge 
Parnaß Steine Hinter fi), welche eben jo viele Seelen bedeu- 
ten. Näher liegt uns, daß dieß Steinjammeln nod heute am 
Grabe der Nadel ftatt hat, wobei wallfahrtende FJüdinen 
eine leihtere Entbindung hoffen. Ja in Mekka find die aus 
der ganzen muhamedaniſchen Welt herbeiſtrömenden Hadſchi 
zum Steinewerfen aus religiöjen Gründen verpflichtet, dreimal 
fieben Steine merfen fie im Thale Mina dem Adamsfeinde 
an den Kopf. Beim Umlauf um den Berg Arafat ehleuderten 
ſchon die heidnijchen Pilger Steine, um den Ybli oder Zeufel 
abzutreiben. 

Bon der Ruſel im bayerischen Walde müßten wir noch 
mehr zn erzählen. Diefer Berg ift von den Zwergen ausge» 
hauen, überall hängen in den lichten Kammern und Gängen 
helle Karfuntel, Gold und Sriftall herab. Mit feinen Edel- 
fteinen jucht der Zwerg oder Zwergkönig eine munderjchöne 
Maid im Thal zu gewinnen und entführt fie glüdlih in den 
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Berg. Dort erfheint fie aber als Niefenjungfrau mit - 
goldenen Loden; die zwei Brummen, melde aus dem Berge 
tiefen, rühren von den Zähren des Zwerges (Alberich) her, 
der über ihren Hingang weint, Der Berg trägt offenbar von 
ihe den Namen Ruſel — oder Urjel. Am Ojelberg bei 
Dinkelsbühl geht die Schlohjungfrau, die eines Heiden Tode 
ter geivefen, an ben vier Quatembern mit dem Schlüfjelbund 
um, die Burg ift fange ‚verfallen. (Schöppner Nr. 89, 371.) 
Zu Schopfgeim in Baden liegen Hunigunde, Med 
tund und Wibrand aus ber Geſellſchaft der hi. 
Urjula begraben, und der Mägdebrunn ift nach ihnen bee 
nannt. Es find nur andere Namen für die Schidſalſchweſtern, 
die in Straßburg ebenſo von den 11000 Jungfrauen zurüde 
geblieben fein follen, wie fie im Inſelllöſterlein zu Schlehdorf 
diejem Streije angehören. Oſel, Ufel (Rofel) oder Urfula theilt 
ihren Namen diejen fagenhaften Bergen mit. Daß die Grie- 
Gen eine Orfeis, Gattin des Hellen, und Orſedile nebft Or 
finome, der rüdwärtsſchreitenden Luna ehrten, führt fo wenig 
zum Ziel, wıe Urfa, das Bärengeftirn. Sol uns Urfula etwa 
on die indie Usha, das Frühroth des Jahres und die 
Morgenröthe erinnern? (Auſchwe ift der Sonnengott der 
Benden.) Sie fteht. hier mit den drei Himmelstöchtern zu— 
ſammen, war doch das Jahr felbft dreitheilig und durch drei 
Hauptfefte verherrlicht. Die in den hriftlihen Kalender aufs 
genommene Urfula mit ihrer heiligen Schaar, die fie unter 
ihren Mantel nimmt, erinnert an die weile Meerminne, die 
mit 10000 Frauen, deren feine einen Mann befannte, als 
Königin auf dem Berge am Meere im ewig blühenden Lande 
auf. (Grimm M. 405.) Maria jpinnt im Altmühlgrund 
mit den 11000 Jungfrauen. (Scöppner III, 162.) Die drei 
Mareien find die dreiNornen. Pinnoſa, Spinofa, (d. h. Dorn» 
töschen, Rosula) ftand vor Urfula an der Spige der 11000 
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Jungfrauen aus dem Seelenland Britannien, fie bat das 
Schiff, womit unzählige Seelen oft als Zwerge überfehen. 
(Simt. D.M. 374.) Sie fährt mit ihrer ausertyählten Schaar 
als Königstochter vom Engelland über den Ozean 
und Rhein. Bei. der‘ Abwürdigung des Heidenthums zieht 
fie als Eule, Tutofel, Tuturfel, (von tuten, blajen, tut⸗ 
haurn die Pofaune. Grimm M. 974.) mit dem wilden Jäger. 
Es ift die deutſche Aurora, die Botin des goldenen Morgens, 
die das Geſpann de3 ewigen Fuhrmanns den Himmelsberg 
hinauf und wieder hinabfährt, jo lang dieſer die Rundfahrt 
bollendet. Oder iſt Urfula die Inhaberin des Urjel- oder Hör 
jelberge8 nur eine andere Yorm für Berchta und Hola, die 
Jahreömutter, die an der Spibe der Myriaden Seelen aus 
England zieht, welche in jedem Fahre zur Geburt fommen? 
Am Tage der 10000 Ritter, auch Verenentag, kochte man in 
der Schweiz in dreizehn Keſſeln Hirfe für die Arnien, und 
die von Zürih machten am Hirsmontag nad) Aſchermittwoch 
jogar die Schifffahrt nah Straßburg (Lütolf 381) — mas 
an den füßen Brei der Seelenmutter Bertha erinnert. Wir 
müſſen die Religion der Deutjchen erft näher Tennen lernen. 


34. Ber Bunnerring und der Roßberg. Altbayerifche 
Heidentempel. 


Unweit Dingolfing liegt eine Heine Ortſchaft, Namens 
Dunnerring. Auf dein Bühel in der Nähe, jagen die Leute, 
ift einmal ein Gößentempel geftanden, deilen Spuren man 
no findet. Es war ein Heiligthum dem Donar zu Ehren. 
Bedeutſam ift, daß derfelbe in einem Ringe ftand, mie 
der Name jagt. Vielleicht lag nur ein Opferflein im Ringe. 
Der Donigftan oder Tonnerftein mit der berühmten Do— 
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niglammer, eine Schaphöhle in den ungariſchen Bergftäbten 
gibt Zeugniß von der dortigen urbeutjchen Bevölterung. (Quihz - 
mann 6. B. 84.) In den Geltengräbern vor Stodet bei Moos- 
burg fand man im zerſchlagenen Gefäßen drei Thonkugeln, 
bie toheſte Form von Vonnerleilen, dem Sinnbild der Aufere 
wedung (glei; dem Flins), 

Auferhalb des Marktes Ebersberg liegt der Rohberg, ein 
mößiger Hügel. Bei geringer Aufgrabung der Erde findet 
man dajelbft Knochen, zumal Thierfhädel, welche man für 
Perbetöpfe erfennt. Das Volk der Umgegend behauptet alle 
gemein, hier habe ſich die Opferftätte eines Heidengottes be» 
funden, dem die Pferde heilig waren und darum dargebracht 
wurden. Die Oefchinger gruben am Roßberg ihre Glode aus. 
(Meier 290.) Das fteinerne Häufel am Rofberg, zwei Stuns 
den öſtlich von Cham, ift eine Felfengrotte, wohinein ſich nie 

. mand wagen will. Zumal bei Nacht iſt es nicht geheuer vor⸗ 
überzugehen: man vernimmt da Mägliches Gewinſel und 
Manchem folgten ſchwarze Geflalten durch den Wald, bis an 
den Ausgang. Es heißt, als die Schweden in und um Cham 
hauften, hätten die beflürzten Bewohner des nahen Dorfes 
fi im jene Grotte verftedt; aber leider Tonnten fie den Aus- 
gang nimmer finden und mußten nun jämmerli vor Hunger 
umlommen. 

Im Dorfe Vils bei Erding fleht eine eigenthümlich ger 
baute Kapelle von runder Form. Die Leute mollen wiſſen, 
das fei ein altes Göhenhaus, darum befinde fi noch der 
Hahn auf dem Kirchdache. 


35. Ber Yirmon. 


h Eine Biertelftunde von Murnau morgenwärts liegt in 
ı Mitte der Hirmonswieſe der Hirmonsberg, auf dem 
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einst die Hirmonsburg geftanden. Man muß willen, daß 
da ein Schaß vergraben ijt uud ein Fräulein ſich jehen läßt. 
Der Berg ift von Gängen durchzogen, der Boden Klingt Hohl. 
Tag im Innern Seller und Gewölbe find, beweift der Um⸗ 
ftand, meil man ſchon Hunde an dem einen Orte hineinließ, 
die am andern Ende herausfamen. Vor achtzig oder neunzig 
Jahren geriethen Buben beim Schmeinehüten dahin und das 
Borftenvieh wühlte im Erdreih: auf einmal that fi ein Loch 
auf, in welches jene hineinkrochen. Sie fliegen eine Treppe 
hinab und gelangten zu einer eifernen Thüre. Da erhob id 
drinnen ein fürchterlicher Lärm, daß fie über Kopf und Haß 
duvon liefen, und todtenbleich heimtamen. Am andern Zage 
unterſuchten mehrere Bürger mit den Hirtenbuben den Berg, 
konnten aber die Deffnung nicht mehr finden. Der vermuthete 
Schatz hat ſchon viele mittel Wünſchelruthe nachzugraben ans 
gelodt. Auch auf dem Romanberg in der Nähe hat einft ein 
Schloß beftanden. 

Ueber vergrabenen Schätzen hauft nicht jelten Sturm und 
Mind, denn der Schagott ift zugleich Herr der Elemente. 
(Birlinger. Aus Schw. 262.) Am Hirmon zeigt fi das 
wilde Heer; das fünnen viele bezeugen. Der Bandelhannes 
von Murnau, jo geheißen, weil er mit gewirkten Bandeln von 
allen Arten handelte, kömmt vor etwa 50 Jahren am Hirmon 

"vorüber: da hört er mit einmal Mufif. Es ift das Nachtgejaid, 
das ihn über den Schnalz hinaus, mo fo viele Geifter verwünſcht 
find, bis Beiting mitnimmt, und dort beim Klang des 
Frühglöckleins am Freithof abjebt. Er war ein gewifjenhafter 
Mann, aber bereit noch auf dein Sterbebette die Wahrheit deſſen 
zu verfihern. Das haben auch andere Bürger erfahren, und als 
der Spielmaarenhändler Schmidt und ſelbſt der alte Herr Pfarrer 
Nachts um zwölf Uhr da vorübergingen, erhob filh ein folches 
Geflifter und ein fo ſchrecklicher Sturm, daß fi die Bäume 
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bogen: die wilde Jagd zog gen Aſchau hin. Dem Mauspeter 
bon Murnau begegnet, als er von der Glashütte au Aſchau 
berausging, am Haſelteich das gräflice Getds vom Hirmon: 
er fing gleich recht zu ſchellen am, und wollte ſogar das Ge- 
wehr foäbrennen; da aber das Nachtgejaid ihm auf den Leib 
rüdte, fiel ihn Furcht an, und er war froh, glüclich zu ent 
innen. 

In Oberau und Farchant erzählen die Leute alle und 
behaupten baumfefl: wenn man- in ber Nacht über einen be— 
tannten Steg’gehe, gelle jedermann ein fo heller Juſchrei 
in die Ohren, daf einem Hören und Sehen vergehen möchte. 
Einmal gingen Burfchen befonders guter Dinge und voll 
Uebermuths vom Wirtshaus zu Oberau auf den Steg zu, 
den Urheber herauszufordern: da hörten fie dicht neben fi 
einen fo fürchterlichen Schrei, daß fie ohne weiters nüchtern 
wurden und ihnen der Spaß verging. Jetzt widerſpricht nie— 
mand mehr der Rede, weil e3 die meiften ſelber erfahren 
haben. Den geifterhaften Juſchrei hört man ebenfo im Stubai. 
(Alpbg. 282.) 

Hirmon, Irmin ift der nationale Kriegsgott, ihm 
wurden Säulen errichtet. Ermenfulen heißt noch ein weſtphäli— 
ſches Dorf. Irmincot ift der Herr der Welt; Irminswagen, der 
Heerwagen oder große Bär am Himmel; der Name der Milch 
Mraße Irminsweg aber bezeichnet auf Erden die Königsſtraße. 
Die Ermingeftreet durchzog ganz England von Süden nad 
Rorden. Ermentrudis hieß die Priefterin des Irmin, tie 
Eectrudis, Alahtrud, die Tempeljungfrau. Die Kriegslieder 
mu Ehren des Armin, wovon Zacitus An. IV, 88 fchreibt, 
galten wohl dem Stammhaupt und SKriegsgott Hermin. Das 
golf Hat ihm noch in der chriſtlichen Zeit ein dankbare An⸗ 
denfen bewahrt. 

Zum Hirmon Heißt zwiſchen Rufel und Regen oberhalb 
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Deggendorf eine Kirche im Felde, wohin das Bolt wallfahrtet, 
namentlich bei Yußleiden (Panzer II, 39, 55, 7); jeber hebt 
die Figur, man nennt dieß dag Hörmann! Schutzen, umd 
weiht Metall und Wachsbilder. „Bift heuer wieder beim 
Hirmon gemejen?” ift die gewöhnliche Yrage an der un⸗ 
teren Iſar, wenn einer jährlich wallfahrten geht. Der Hir⸗ 
monftein bei Weißenburg mar ein altdeuticher Opferftein 
und zeigt noch die ausgehauene Blutrinne. Der heilige Hir- 
mon zu Biſchofmais ift in einen Baumftamm eingefchlofien, 
im Hirmonsbad bringen die Ochjen ihn nicht mehr von 
der Stelle; das Bild findet fih im Sägblod und wird auf 
einem Erlſtock geftellt. Die Erle ift der Heilige Baum, das 
Abbild der Irminſul, denn nit in Mauern (Tacit. Germ. 9), 
jondern im Walde verehrten die Deutichen ihre Götter. "Er 
ift ohne Füſſe, wie Si. Leonhard am Höhenberg zu Tölz 
ein bloßes Bruftbild. Auch St. Hirmon wird von den An« 
dächtigen gelupft, wie Leonhard in Moos verſenkt, wieder ge 
funden und an den vorigen Ort zurüdgebracht, er ift Fürbitter 
für das Vieh und Getreide. Es ergehen Wallfahrten dahin, 
beſonders von Heiratäluftigen: Her Mann! ift ausdrudspoll 
genug. Um ſich der Erhörung des Gebetes zu verfichern, ſucht 
man feine Statue auf dem Altar zu heben: neigt ſich die 
Figur oder fällt fie vollends um, dann hält man das un 
ftandefommen der Ehe für ausgemacht. Zwiſchen Inn umd 
Salzach heißt man den Mond Her Män.*) 
Aventin IV, 208 macht Einheer zum Thurgauerriefen, 
*) Schneller II, 230, 582. Grimm D. M. 666 zieht Hiefür Befner 
Mithrid. Tur. 1555 p. 28 an: Audia, veteres Germanos lunum 
Deum coluisse et appellasse hermon. i. e. Dominum Lunum. Er 
war auch Heerdegott. Im AV. Jahrh. gab man den Schafen noch den 


Namen Herman. Hidrmen, Hermen if in ber Thierjage in Weftphalen 
der Bod des Thor. Simrod D. M. 262. 
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dafür ‚nennt Tſchudi den Helden Hermann. Eifel gedenlt im 
den Voygtlandiſchen Sagen S. 397 einer Irmenshöhe, 
Irnshoh, Ernfee im Hainberg. Hier ‚haben wir-Hirmon, Her 
mino, den Stammvater der Herminonen, wozu aud 
die alten Bayern gehörten. Die Hermunduren, welche 
einft weit über die Opferpfalz herein wohnten, haben ihn zur 
ihrem Schußheren und Namenspatron erwählt. Davon, daß 
er in Schlachten angerufen ward, rührt noch das Volkslied: 

Hermen jla Dermen, jla pipen, fla Drumen, 

Der Kaiſer will will fummen. 

mit Hammer und fangen, wil Hermen ufhangen. 
Der Reim im Kinderbuch lautet, ſeit man Hermen nicht mehr 
verftand: 

Rumpumteum, der Kaifer fchlagt um 

Mit Händen und Füffen, mit Schwerten und Spießen, 

Hat d’ Fenfter eing'ſchlagen, hat's Blei vertragen, 

Hat Kugeln d'raus goffen und Bauern erſchoſſen. 
Diefer Sang geht bis auf Karl den Großen zurüd, der zu 
Eresburg, wie im Erchloh oder Arkllawald (oben 8 23), dem 
angeblichen Herakleshain zu Regensburg die Jrminful ge 
ſtürzt Haben fol, wo nun die Predigerfäule fleht. In der Mark 
ſpricht man noch: „Du main’s of, ueje Hiärguot hedde Hiär- 
men,“ Meinſt du unfer Herrgott halte es mit Hirmon, d. 5. 
du denlſt nicht hriftlich, fondern heidniſch. Bon einem großen 
Burſchen heißt e8: „dat is en Hiärmen,“ Yummelhiärmen 
iſt ein Bauernpferd. (Wöfte 33.) Im Bergiſchen und fonft 
am Niederrhein lennt man den ſtarken Hermel, der fie 
den Jahre feiner Mutter Bruft gefogen: er befteht fogar fieg- 
reiche Kämpfe mit den Teufel. (Dontan 125, 129, 355.) 
Ein Räuber Herm dankt feine Macht dem böfen Feind und 
verwandelt fi in einen Wachholderftraud. 

Aermfeul bei Hildesheim Hat offenbar von der Irmenſul 
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den Namen; an denjelben Kriegsgott erinnert aber auch die 
Irmkirche auf dem Steilhügel ober Crod bei Eisfeld, mit 
dem Irmbrunnen, two eine Königstochter gewohnt, ſowie Jrmer 
rode, Bez. Coblenz. Auch geht noch die Schelte: „Blinder 
Herm.” (Belt. M. S. M. II, 79.) Das Säulenbild Tiefert 
Wittelind don Corvei in Abbildung, gewiße Bildflöde oder 
log. Marterfäulen mit allerlei Runen trifft man nur in 
Bayern, beſonders an Kreuzwegen, eine Erinnerung an alt- 
deutſche Hermen. Der göttliche Hirmon ift aber in Murnau 
nicht von der Stelle gewichen, ohne vorher vom Volle Heilig 
geſprochen zu fein, oder doch einen chriftlichen Heiligen zum Er- 
ben feiner Thaten und feines Ruhmes eingejebt zu haben. 


36. Ber Bradienkampf zu Aurnau. 


Murnau hieß urſprünglich Wurmau, und hat als vor« 
malige Stadt den Draden im Wappen, von dem Ungethüm, 
welches der hl. Magnus in der Gegend befämpfte, worauf 
er die noch erhaltene Blechglode in Ramſee aufhing. Bis da= 
hin hat einft der Sce gereicht, nad) deſſen Abbruch die Inſeln 
als Hügel unter dem Namen Köchel zurüdblieben. Es gibt meb- 
tere Ramjee. Es ift der ältefte Ort, und Sfappel bei Ammergau 
war die frühelte Kapelle in der Gegend um den Staffeljee. 
Auch der Heutige Name foll nit von den Muren oder Stein« 
riefeln, fondern vom Lindwurm (muraena) herrühren, der im 
Moorgrund Haufte und Vieh wie Menjchen gefährlich war. 
Bon ihm geht eine Sage, die an die Erlegung des Draden 
zu Babel durh Daniel XIV, 26 erinnert. Da nämlid die 
Umwohner vor dem Ungethüm fi nicht mehr zu retten muß» 
ten, erbot fih ein bveriwegener Menſch, ihn aus dem Wege 
zu räumen. Derjelbe nahm eine Kalbshaut, füllte fie mit un- 
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geldſchtem Kalt, und ſetzte dieß Ihier dem Unthier zum Fraße 
aus. Der Drache verjchlang das vermeintliche Halb in aller 
Gier und Haft, mußte aber richtig davon zerberſten. 

Noch vor wenig Jahren bezeichnete eine gemauerte Saule 
bei Ramſee, deſſen Kirchlein dem Drachentödter Georg 
gewidmet iſt, die Stätte obigen Vorfalls. Nach andern war 
der Platz, wo der Lindwurm erlegt ward, bei der Schlucht 
am Weg nad) dem Staffelfee, eine Heine Strede bevor man 
zur Meberfahrt nad) der Inſel das Schiff befteigt. Nach jüng- 
erer Meldung foll Kaifer Ludwig der Bayer, wie er 
Etial ftiftete und im der Umgegend jagte, den Lindwurm er- 
legt Haben. Er war es wenigftens, welder der „Stadt“ 
Murnau den Drachen in's Wappen jegte, und jo prangt der 
ſelbe noch mit aufgefperrtem Rachen und feuerrother Zunge 
an dem neuen gothifchen Rathhaufe. 

In der ſchauerlichen Schlucht zwiſchen Roßhaupten 
und Füjjen ift e3 wieder der HI. Magnus, Apoftel des Allgäu 
und gebürtig aus Epfach, welcher das Dradenungeheuer im 
Tiefenthal befämpfte. Noch fieht man an erfterem Orte in einer 
Kapelle den Lindwurm abgebildet, dem der Heilige eine feurige 
Kugel in den Rachen wirft, daneben liegt ein abgebißener 
Roßlopf, den auch das Zifferblatt der Kirche zeigt; denn nad 
der Sage bi der Drache dem Roß den Kopf ab, dieß lief 
aber gleihwohl noch bis Roßhaupten. Wo immer fonjt Roßopfer 
Hattfanden, fehlt in der Sage nicht der umgehende Schimmel 
ohne Kopf, zum Beweiſe, daß man die Thiere förmlich ſchäch- 
tete, wie ſchon die Aegypter thaten, die dann das Haupt in 
den Nil warfen. (Herod. II, 39.) 

Am Gadria-See in Tyrol fpielt derfelbe Drachen— 
tampf, jo daß ftatt einer Kugel von Pech, Fett und Haaren 
dem Unihier eine mit Kalt gefüllte Kalbshaut vorgeworfen 
wird, die er verſchlingt und daran innerlich verbrennt. (Zin— 
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gerle Sagen 214.) In Böhmen hat Trautenau einen Lind 
wurm im Wappen. Bei Zeiden in Siebenbürgen haufle 
ein Schlangenungethüm, bis man ein frifhabgezogenes Kalb⸗ 
fell mit ungelöſchtem Kalt füllte. Es verſchlang die Lodfpeife 
mit Haut und Haar, empfand Durft und zerplaßte. (Müller 100.) 

Weiterhin auf dem Georgenmwafen bei Immenſtadt 
geht noch die Sage von einem jährlichen Menjchenopfer, das 
der Drache verichlang, bis das Loos ein edles Burgfräulein 
traf, worauf St. Georg den Lindwurm erlegte und ihm zu 
Ehren die Kirche erbaut ward, da mo einft das Schloß ge 
ftanden. (Panzer II, 77.) Ein Lindwurm verzehrt am Lind 
berg in Manöfeld täglich eine Tochter, bis zulett der Ritter 
Georg ihn erlegt. (Sommer 80.) Lint heißt eben der Drake. 

St. Paſtrik befreit al3 ein wahrhaft herkuliſcher Schlan- 
gentreter und Drachentödter ganz Irland von diefem dämoni⸗ 
hen Gewürm, ja er fpielt die Rolle eines Moſes und hat 
die Schlange zum Merkmal. Im ungariſchen Mährchen legi- 

. timirt fi der Schlangentreter durch die dem Drachen ausge 
brochenen Zähne, im walachiſchen durch die ausgefchnittene 
Zunge, mie in der griehiihen Sage Pilus*) und in der . 
gälifhen Zriftan. Rieſenhaft, wie in der Sage von Heimo, 
ift diefer Kampf, ob er durd Götter und göttliche Heroen, 
oder in die chriſtliche Religionsanſchauung verjeßt durch den 
Erzengel Michael, St. Georg und die uns näher fichenden ': 
Heiligen ausgefochten wird. 

Die fogar im Briefe Juda erwähnte Legende vom Streit 
zwifhen Michael und dem Teufel um die Leiche Mofes if 
auch unſerm Volke nicht unbelannt, nur ift es Hier die Sec 
des Königs Rudolf, um melde der Kampf fi entipinnt 
Michel ift Thor mit feinem Hammer, der Teufel aber Utgar- 


*) Apollodor III, 13. Gottfried v. Str. p. 228, 26 f. 282, 39 1- 
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daloti. (Kohlruſch 1, 54.) Der deutſche Donnergott erlegt 
den fiebenhäupfigen Drachen, ſowie endlich den Midgards- 
ormr, fällt aber von deſſen Gifthauch auf neun Schritte todt 
nieder. Er bietet das Gegenbild zu Elias Kampf mit 

dem Leviathan am Ende der Tage. 
Raderus entwirft in feinem Heiligen Bayerland eine ex- 
ſchredliche Schilderung von dieſen Draden, dergleichen St. 
Gallus in der Schweiz, St. Magnus mit Gall's Stab bei 
Kempten, dann bei Thierhaupten erlegte, wobei er dem Un- 
gethum Harz und Pech in den Rachen geworfen. Hiezu kömmt 
noch jein Dradenkampf zu Ramjee und an der Lechſchlucht 
zu Füſſen. Der gelehrte Jeſuit führt gläubig an: Plinius 
VII, 14 melde von Boas, einem ſolch entſetzlichen Thiere zu 
Zeiten Kaifers Claudi. Hilarion habe unweit Epidaurus 
einem vielverſchlingenden Drachen befohfen, fi} auf den Schei- 
terhaufen zu legen und ihn dann gemüthlich verbrannt. Xelian 
melde von einem 70 Ellen langen, der Augen hatte wie ein 
macebonijcher Schild und das ganze Kriegsheer Alexanders M. 
auf dem Marſche erſchredte. Die Legendenſchreiber glaubten 
Reif und feft an diefe Seeſchlange, und hatten von der ſym— 
bolifhen Grundlage und dem altheidnijchen Charakter keine 
Ahnung. St. PBirmin befreit die Sintlasau oder Rei— 
chenau, die voller Gewürm unbewohnbar geweſen; drei Tage 
war der Bodenſee von den Hinmwegfahrenden Unthieren ganz 
bededt, darnach aber feines mehr ſichtbar, (Birlinger ©. 
2. B. 40.) d. 5. er eröffnet den Kampf wider die Unfultur. 
Der Drachenfämpfer Georg wird in den Heiland felber um- 
gewandelt, welcher der Schlange den Kopf zertritt, fo beim 
Lindwurm zu Zilsdorf in der Niederlauſitz. (Haupt XL, 8.) 
Clemens, der Heidenbefehrer in Lothringen ftieß bei Metz 
auf eine Menge geflügelte Schlangen und tödtete einen Dra- 
den, zur Erinnerung an dieſe Heldenthat des Stabtheiligen 
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ward jährlid am Himmelfahrtstage ein Dradendid, Gra- 
pilli, durh die Straffen geführt, in deſſen Rachen bie 
Bäder Brod werfen mußten. (Hoder Mojelthal 8.) Wie hier 
der Graully, wurde das Ungethum Gargouille in Rouen 
und Tarasque in Tarafcon jährlih im Feſtzug zur Er- 
innerung an den Drachenkampf umgeführt bis 1786. St. 
Beatus erlegt einen Draden an der Beatenwand am Thu⸗ 
nerfee, Donatus bei der Brüde, Domitian Biſchof von 
Lüttich läßt an der Kampfftelle einen Brunnen entjpringen. 

Was dieſe urdeutjche Religionsfage länger im Andenten 
erhielt, war der jährliche Yeitaufzug. Noch befteht in der Er- 
innerung an Irmin oder den Hürnen Siegfried zu Furt m 
der Oberpfalz der „Drachenſt ich“, wobei ein Ritter zu Roß 
für eine Königstochter aus fremden Landen, die ein Goldkrön⸗ 
lein auf dem Haupte trägt, den Kampf mit den Lintwurm 
aufnimmt. Zu Kriegshalde im Schwarzwald foll St. Georg 
den Drachen erlegt haben und Hinabgeritten fein. Beim Drachen⸗ 
häuslein fteht das Heidenſchloß. „Der halbe Theil St. Jergen 
Taumen’3 ward zu Kaisheim in Gold eingefaßt behalten, da3 
andere Theil zu Bappenheim.” (Birlinger ©. 2. 3. 3, 15.) 

In der Schweiz it an die Stelle der Schruthan 
Wintelried getreten, der jeinen Spieß in das Fell eines 
friſchgeſchlachteten Schafes mwidelt und bei Oedwil in Unter 
walden den Drachen erlegt, alſo das Volk der Waldftätte er- 
(öft; aber ein Tropfen herabfallenden Giftes bringt ihm den 
Tod, mährend nah anderer Sage Kaiſer Yriedrih ihm für 
die That den Ritterfchlag ertheilt. Noch zeigt man dag Dra- 
Henlohd am Vorſprung de3 Mutterfchmandenberges, jo wie 
die Winkelriedfapelle auf Allmeg bei Stand. (Lütolf 312.) 
In Burgdorf bei Bern haufen Sintram und Baltram. 
(Ein ungeheuerer Drache ſchadet Menſchen und Vieh: als die 
zwei Brüder in der Berglluft mit Haft fih auf ihn ftürzen 
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wird ber jüngere verſchlungen, bis der ältere dem Ungethitm 
den Bauch aufſchlitzt und den Bruder noch lebend befreit. 
712 n. ©. An der Stelle bauten fie die Margarethalapelle. 
Hier if der Drachenlampf des Otnid und Wolfdietrih am 
Garbafee als geſchichtlicher Vorgang verwerthet. Raimond 
aus Sulpice erſchlägt im Vippernlod zu Bayards im Neuen- 
burger Jura die furchtbare Schlange, welde drei Jahre bie 
Strafe fperrte, flieht aber zwei Tage darnach 1273. Die 
nahe Berghöhle Ta Baume mit dem Flüßchen Reufe macht 
den Schauplag noch anſchaulicher. Am Schienberg im Entli- 
buch erlegt ein Aelpler das Unthier, bleibt aber ebenfalls im 
Rampfe. Den Drachenlampf in der Galtenfluh ob Engelberg 
beſteht ein armer Urner, indem er mit dem Ungethüm bie 
himmelhohe Felswand herabftürzt, die vom Drachen gehütete 
Urnerin wird fein. (Rochh. N. 203 f. 191.) 

Ein Drade Hauft der Sage nad) in vielen unheimlichen 
Seen, und wo plöglid ein Gießbach ausbricht, ſpricht der 
Tproler: da ift ein Drache ausgefahren. Das Ungeheuer ger 
hört aljo zur Signatur de3 wilden Waffers, und nicht umfonft 
dienen Drachen an Dachrinnen zu Wafjerfpeiern. Die Pueblos 
Indianer laſſen die Gewalt über alle Waſſer einer großen 
Schlange ertheilt fein und flehen fie um Regen an. Die 
Mythe fuchte in der Hriftlihen Zeit einen anderen Träger und 
fand ihm noch im jpäten Mittelalter in dem Ritter Gafton 
Dieudonne, deflen Kampf mit dem Draden Schiller be- 
fingen Hat. Auf der Kirchenverſammlung zu Baſel ſprach der 
berühmte Kardinal Nikolaus von Cuſa die Beſorgniß aus, 
daß mit der übertriebenen Verehrung von Heiligen, die man, 
Ro und Reiter, ſelbſt auf die Altäre ſtellt, nur der heidniſche 
deroendienft fortlebe. Jedenfalls hat das Boll in der Legende 
tinen reihen Erſatz für die alte Göttermythe. 
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37. Ber heilige Baum am Böhenberge. 


Das bayerische Bolt, welches noch als altgläubig in den 
Iſarwinkel eingewandert war, hat nit nur feine religiöfen 
Erinnerungen in die Berge übertragen, fondern jelbft feinen 
nationalen Stammbaum wieder angepflanzt. Tauſend Fahre 
bevor der Markt zu Zölz fi erbaute, wohl fünfhundert, bes 
por e3 einen Ort mit diejer Benennung am Vorſprung der 
Iſaralpen gab, erhob das Volk fein Auge zum Beiligen Baum 
auf dem Höhenberge. Bei 250 Schritte Hinter dem Leonhards« 
firchlein Tiegt ein feltiam behauener, gekropfter Stein: hier 
ftand eine mächtig flarfe Edeltanne, wie es jeßt wenige mehr 
gibt. Hochverehrt ſeit unfürdenkliher Zeit wurde fie zuleßt 
vom Donnerftreich getroffen und ein Dann todt niedergeftredt, 
der eben darunter gelegen. So dorrte der Stamm zum Leid» 
weien der ganzen Umgegend ab, daher man zu Unfang diefes 
Fahrhunderts ihn umjägte, und den Wurzelftod ausgrub. Ein 
Mann, dem der Berluft befonders zu Herzen ging, hat obigen 
Dentftein mit den Buchſtaben F. H. an die Stelle ſetzen 


laſſen. 


Wie Heute jedes Dorf fein Kreuzholz am Eingang aus— 
ftellt, fo hatte in der Heidenzeit jede Gemeinde ihren Heiligen 
Baum. In Wien fieht man nod den Stod am Eifen als 
Reſt des Heiligen Hains im Wienerwald, daneben baute man 
St. Stephans Münfter. Nicht jeder ift jo im Andenken geblie- 
ben. Bon jeher und fo lange bis die Zimmerleute das erfte 
hölzerne Bethaus auf dem Berge errichteten, mallfahrtete das 
Bolt hinauf zum heiligen Baume, der mit Bildniffen und 
Berlöbniktafeln bis auf Menfchengedenten behangen und be 
ftedt, den Ausläufer vom Pfannholze bildet. Wie fchon 
der Name jagt, mar dieß vormals ein gebannter Bezirk oder 
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geweihter Hain, ein Pann- oder Heiligenholz.*) Ein uralter 
Tiefweg, bis Mannshöhe unter der heutigen Bodenfläche 
ausgefahten, führt vom Heiligen Baume geradeaus die Gal- 
genleite hinab, an deren Fuß die Richtftätte war. Hier breitet 
ſich die Au mit dem Farchent aus, wo einft eine Schlacht 
gejchlagen ward: man wollte in meiner Jugendzeit noch Grab- 
hügel der Erſchlagenen umherzeigen. Der Vater erzählte oft 
dabon, und mie wir noch faum recht zur Schule gingen, hieß 
er uns deßhalb hinuntergehen. Zudem Hatte in der Au bei Men» 
ſchengedenlen auch Pferderennen im Ringe ftattgefunden, Es 
heißt im Volle, ein Dorf Habe da geftanden, das im Schwer 
denfeieg untergegangen; im „Farchent“ erkennt man noch die 
Furchen, aud wies man mir fpäter nod) die Hofftatt zum 
Birnbaum, es heißt übrigens „über die Linde hinabgehen.“ 
Der heilige Baum muß majeflätifh auf der Höhe ger 
prangt Haben, und war im Iſarwinkel auf drei Stunden weit 
bis über Längriß hinauf fihtbar — ähnlich der Corbini— 
anslinde aufdemMWeihenftephansberge, dem fünft- 
größten Baume Deutſchlands, an melden das Schidjal der 
Stadt Freifing gefnüpft if. Der heilige Mann hat fie ge- 
pflanzt, und aud die Quelle am Fuße des Berges 
hervorgerufen, die nur einmal verfiegte, als man das Waſſer 
verlaufen wollte. Nicht kleineren Umfang, bei 45 Fuß, Hält die 
hohle Bonifacius- oder Zaffilolinde zu Wefjobrunn. 
Bie ein Baum den andern, hat aud ber chriftliche Heilige 
einen früheren Heidenpriefter oder alten Gott abgelöft, der 
den Brunnen wie an vielen anderen Orten erwedt haben fol. 
US die Freifinger Linde Nachts auf Oflerfonntag 1865 ab- 
ktannte, war der Jammer fo groß, wie bald die freude; in» 
dem der übrige Stod wieder ausſchlug. Aehnliche Wehmuth 








: *) Banaholz, Maurer Frohnhöfe II, 120. Ehönwerth III, 342, 48. 
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gab in der vorlegten Generation der Marktgemeinde Tölz über 
den Abgang de3 heiligen Baumes fund, welcher früher das Ziel 
der Spaziergänge der Bürgersleute bildete. Hier war & 
auch, wo die Jugend unter hellem Jubel über dag Sonn 
wendfeuer fprang. Wenn er glei allmälig dem Gedächt⸗ 
niffe des Volkes entſchwand, ift doch wohl die Zeit nicht ferne, 
mo man einen neuen Baum an der Stelle pflanzen und fo 
die alte Erinnerung wieder leben lafjen wird. 

Cine ebenjo dentwürdige Ruine bildet zu Arzloh bei 
Heeröbrud ein paar hundert Schritte außer dem Dorfe mitten 
im Aderlande die Kapelle zum Heiligen Baum, auf 
zum heiligen Köppelbaum genannt. An der Seitenthüre 
ſteht noch eine Linde am Plabe eines älteren Stammes, den 
man als den bl. Baum bezeichnete. Die Deliciae topogra- 
phicae von den Jahren 1733 und 1774 geben an, es fei 
hier ehedem eine ſtarke Wallfahrt geweſen. Die Kapelle Heikt 
noch jo, obwohl von einem foldhen feine Spur mehr fich fin- 
det. Noch wird jährlih der Gottesdienft zu Pommetsbrunn 
am Sonntag vor Yalobi eingeftellt, und dafür vor der einge 
ftürzten gothijchen Kapelle außer Arzloh abgehalten, alsdann 
ift Kirchweih. Es handelt fih aud hier um die Stätte eines 
alten Heidendienftes. 

In Ebersberg fand bis Ausgang des IX. Yahrhun- 
dert3 unter einer alten Linde ein altväterlicher Dienft ftatt, 
der neben dem Chriſtenthum fortlebte, weßhalb Graf Siegfried 
den Baum ausrotten und dafür ein Sirchlein bauen ließ. 
Das Volksleben müßte unjäglid arm und traurig ſich ge 
ftalten, wollte man Alldas befeitigen, was in religiöfer Hin— 
fiht aus dem deutſchen Altertfum ftammt. In höchften Ehren 
fland vor Zeiten auch der Hl. Baum zu Emskeim, jowie 
ein anderer bei Neuburg an der Donau. Unter der gro 
ben Linde am Wörth im Staffelfee, two der HI. Boni- 
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fazius getauft Haben foll, kommen in der Samſtagnacht die 
Heren zufammen, jo jagen die alten Leute, um von ba 
ihren Ausflug nad einem Nußbaum bei Benevent in 
alien zu machen. Probft Arnold von St. Emeram gedenli 
noch im XI. Jahrh. des bäuerlichen Aberglaubens, daß man 
gewiſſe Bäume zu fällen ſich hüte, unter welchen die Heiden 
Wahrſagerei getrieben. (Mon. germ. IV, 547.) 
Tyrol erfreute ſich mehrerer urdeutſcher Stammbäume. 
Im PalfertHal, das bei Stafflah ins Wippthal mündet, 
ftand ein Heiliger Yaum, welchen die Leute nad Einführung 
des Chriſtenthums fort und fort ehrien, ja zu dem man nod) 
im‘ dreißigjährigen Kriege prozefjionsweife wallfahrtete, bis 
der Biſchof 1658 die processio annua ad arborem verbot. 
Die chriſtlichen Glaubensboten vertilgten nit immer den 
Baumkult, fondern hingen an die heilig verehrten Stämme 
lieber Chriſtus- und Marterbilder auf, und das Volk ver— 
tauſchte in der längft geweihten Dertlichteit die alte Verehrung 
mit der neuen. Mancher folhe Baum ward Anlaß zum 
Kirhen- und Sapellenbau. Hinter der gothifchen Pfarrkirche 
zu Zanded ftand bis 1822 eine uralte Fichte, genannt 
der Hl. Baum, einft im finfteren Urwald gewachſen; das 1270 
erbaute Kirchlein daneben Heißt feit 1270 zur „Mutter Gottes 
im finftern Walde.” Bor allem galt ein immergrüner 
Lärdenbaum bei Nauders dem Bolfe für Heilig; man 
opferte unter ihm in der Heidenzeit auf einem 
Stein und jaß im Ringe zu Gericht. Erift ein Ueber— 
ft vom altdeutſchen Waldkult und zudem ein alter Opferplag. 
@olf 3. IV, 33.) Diefer Stamm zwiejelte fih in zmei 
hohe Stämme auseinander, und war mit jo ehrerbietiger Scheu 
ngejehen, daß in der Nähe fluchen, zanfen und ftreiten für 
fine himmelſchreiende Sünde gegolten hätte. Wollte jemand 
in den Stamm haden, jo floß Blut heraus, ja träufelte 
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ſelbſt aus den Weften; ein Frebler verwundete fih am Bein, 
blieb wie tobt. liegen und genas erft, als der Arthieb am 
Baume verharriäte. 

Das neugeborne Kind ift nad dortigem Sprichworte vom 
heiligen Baum, beſonders die Bühlein, weßhalb die Kleinen 
in jedem Lärchenzapfen künftige Geſchwiſter ſehen, und um 
alles in der Welt nicht darnach merfen. Leider hat der letzte 
Befiger, ein rechter Zoch, den alterägrauen Stamm Geminnes 
halber umgehauen, und fo fteht jet nur noch der Stumpf. 
Auch das „Feuerhupfen“ fand in der Nähe flatt. Die 
Schlangenjungfrau hauft al3 ſchöne Frau daneben, und mer 
den Bann bricht kann eine arme Seele erlöfen und eine Tonne 
Goldes erheben. Einmal wagte es eine unge, aber bei der 
dritten Erfeheinung eine3 großmächtigen Wurms fant ihm das 
Herz, er hörte lautes Weinen über das Mißlingen der Bes 
ſprechung. Eine gute halbe Stunde vom Orte, liegt die hei« 
lige Baumburg. Der Hügel ift ein Hlinengrab, und man 
bört im Innern viel Geld klingen. Als um Nauders einft 
die Veit berrichte, wohnten da drei Frauen oder die ber. 
wunjchenen Yräufein, zwei fchneeweiß, die dritte halbſchwarz. 
Sie hüten unermeßlide Schätze und marten auf Erlöfung. 
Was im Laufe der Zeit bei dem einen diefer Baumeshäupter 
in Vergeſſenheit gerieth, ergänzt fi aus der Volkserzählung 
bei den andern. Offenbar hat auch Klofter Baumburg bei 
Troftberg einen beidnifchen Anfang. Das Tyeuerhupfen if 
mit dem Hl. Baum auf den Höhenberg am Endpunkt des 
Iſarwinkels in Abgang gelommen. Bon hier correfpondirte 
das Sonnmwendfeuer mit jenen auf dem Wendelftein, und 
wurde bis Weflobrunn hinaus fihtbar. Leider Haben muthwillige 
Burſchen in der erften Maynacht 1871 jelbit den weltberühm⸗ 
ten Birnbaum auf dem Walferfelde bei Salzburg 
angefägt und zum Yalle gebracht. Dieſe heiligen Bäume find 


U 


37. Der heilige Baum am Höhenberge. 123 


gleichwohl für die deutſche Nation jo ehrwürdig, wie filt Ka- 
naan die Patriarchenbäume zu Siem, worunter aud ein 
Opferftein oder Altar errichtet war, dann zu Hebron beim 
Haine Mambre, wo die drei Engel erſchienen, und an den 
fieben Brummen zu Beerfabee. Darin bewährt ſich eben die 
Veltgiltigteit des deutſchen Glaubens. 


Zwiſchen Ludenwalde und Jäniden ftand eine heilige 
Linde, von Alter Hohl Hieß ſie zulegt der ſchwarze Stamm; 
ein mächtiger Stein bezeichnet die Stelle, Tag aber ſchon 
urfprüngfih darunter, es if da nicht geheuer. (Kuhn M. 
S. 102.) 


Im feiner Urjprünglichleit open wir auf unferen volls⸗ 
tümlihen Baumtult bei den Schweden. Zu Upfala fand 
dor dem Eingang de3 großen Odin-Tempels eine Linde, 
unter welcher beim Vorſitze des Königs Thinge oder Gerichts- 
figumgen ftattfanden. Auch fie blieb Hochheilig gehalten, darum 
fällten fie die Chriften im XI. Jahrhundert. 


Das eigentlich deutſche Wort für Tempel ift Hof. Ein 
dünner Seidenfaden umhegte den HI. Raum, im Norden waren 
die Heiligen Schnüre um Hafelftäbe gezogen. (Grimm Rechtsalt. 
182, 203, 210.) Hag, Högr, das Waldheiligthum bezeichnet 
nad Maurer eine Opferflätte. „Die älteften Tempel waren 
aus Holz und Zweigen um den Hl. Baum gefügte Hütten. 
Der hl. Baum war das Bild der die ganze Welt tragenden 
She, an deren Wurzeln die Schlange Neidhauer nagt, und 
die aud) der Gerihtsbaum der Afen in Valhöll war.“ 
(Pfannenſchmid Weihwaſſer 47.) Alle die im Rechtsſtreit ſich 
an Forfeti wenden, gehen verglichen nad Haufe. Das ift der 
behte Nichterftuhl für Götter und Menſchen. Er, der Vorfiger, 
iR Sohn Baldr's und der Nana. (Pfeiffer Germ. XI, 434.) 
IR es nicht auffallend, daß auf dem altvoltsthümlichen Höhen 
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berg ob Tölz, mie im ſtandinaviſchen Norden der hochge⸗ 
weihte Baum unmittelbar neben dem mit einer Kette umfrie⸗ 
digten Heiligen Bezirk oder Tempel ftand! 


38. Ber Stammbaum des Bolkes. 


Die Feſte der alten Deutſchen waren hauptſächlich von 
feierlichen Aufzügen begleitet, wovon die kirchlichen Prozeflionen 
einen Ueberreft bilden. Wenn auf den hohen Antlaß die Yild- 
bäder und Elbäder, Wadersberger und Geißacher mit faſt 
kirchthurmhohen Fahnenſtangen in Tölz einziehen, 
jo hängt dieſer Braud, wie das Sehen der Maybäume 
und der noch fo reichlich ausgeftattete Weihnadtsbaum 
mit dem altdeutfhen Baumkult zufammen. Die Aufnahme 
de3 leßteren bei anderen Nationen geht von Deutſchland aus, 
und die Deutung als Chriftbaum in Bezug auf die Geburt 
des Weltheilandes ift reizend. 

Der heilige Hain der Semnonen galt nad Tacitus für 
die Wiege der Nation. Hiebei ift es freilich nicht geblieben. 
Daß in Sachſen die Menſchen an den Bäumen wachſen if . 
eine Erinnerung an die Eſche Yggdrajil. Davon Hat | 
Prof. Streber 1863 felbft eine Münze entvedt, worauf bie : 
Schlange Neidhöggr und der Stammvater Aſtenas, unje i 
deutſcher Adam vorlommen. Aſka und Embla, dag erfie New : 
ſchenpaar heißen aus Eſche und Erle entflanden. (Die Of : 
alten nennen ihre Ahnen Es und Imlja.) Nach Tacitus Germ. | 
39 hielten die Deutfchen den hl. Hain der Semnonen für bie | 
Geburtsſtätte der Nation, dort fand mithin ihr Stammbaum. 
Die Eſche vertritt zugleich die Jrminful oder allgemeine Säule, 
es ift der Weltbaum, um den Irminthiod, das ganze Bolt fi 
ſchaarte. Dieß find die Stammbäume unſeres Geſchlechtes, die 
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in der Vollsſage mannigfache Ableger getrieben. Wie es Frau 
Hollenbrunnen gibt, jo au Frau Hollenbäume, wovon 
die Meinen kommen. Gin folder Kinderbaum kümmt im 
Tarforfter Weislhum 1592 und einem Gerihtsprotofoll von 
BVertheim 1749 vor. Bei Nierftein in Heſſendarmſtadt werden 
die Kinderchen aus einer ‚großen Linde geholt, unter welcher 
man einen Brunnen aus der Erde rauſchen hört. Die grie— 
chiſche Mythe läßt erft die Nymphe in den Baum verwandelt 
werden, um dann den Sprößling herauszugeben. Selbſt Ado- 
mis, der Sohn der Myrrha, ift eine Baumgeburt. 

Die Kinder werden aus dem hohlen Eſchenbaum 
beim Schießftand von Brunneden im Empfang genommen, 
In Aargau heißt ein folcher Hohler Stamm der Kindlis 
birnbaum. Dieß gemahnt an die Wallfahrt Maria Birn- 
baum zu Sillenbad bei Eichſtädt, wo Maria an die Stelle 
der Holla mit ihrer Kinderſchaar getreten ift. Kleine Kinder 
tommen aus dem hohlen Ejhenbaunt bei der Schiehftatt 
zu Bruned. (Zingerle Tyrol. Sitten S. 2.) Rinder Holt 
man aus der Höll bei Inzikofen in Sigmaringen, früher aus 
dem Stagenbronnen, dom Kindlimeiher bei Lubsheim, dom 
Lodenjee oder Egeljee in Hochberg, aus der Brumnftube im 
Beingarten, vom Kindlisbrunn in Gmünd. (Birk. S. 2. V. 
191.) Die Titifeen in der Schweiz und im Schwarzwald 
haben von den Sleinen den Namen. In Niederöftreid, er— 
zählt man: Im Meere fteht ein Baum, an welchem die 
Heinen Kinder wachſen; jind fie reif, fo reißt die Schnur, 
das Meer trägt jie bis in den Bad, wo man fie in einer 
Schachtel auffängt. (Wolf 3. IT, 345, IV, 140.) 

F So ungefähr heißt es auch im Iſarwinkel, namentlich ift 
der Spruch beliebt: „Ich bin nicht auf der Brennſuppe her⸗ 
geſchwommen,“ d. h. ich bedünke mich von beſſerem Stamme. 
WVon der ſiebenten Sippe ein Schnittel“ bedeutet entfernte 
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Berwandtichaft. Sonft heißt es auch ftatt auf der Iſar ange 
ſchwommen, Kleinen werden die vom Blomberg herabgeholt. 
Das geihah im Schwebenkriege wirklich, meil der weibliche 
Theil der Einwohner ſich vor dem Feinde hinaufgeflüchtet Hatte. 

Windiſchmann (Zoroaſtr. Studien S. 4) äußert in An- 
fehung der heiligen Berge der Iranier: „Möglih, daß wie 
die Seelen der guten Berftorbenen über Hara Berezaiti hinauf 
zum Himmel fteigen, jo die der zu Gebärenden über die Berge 
Ufidhao und Ufivarana herabgelangen.“ Die geiftigen Ström- 
ungen werden hier vermittelt. Kömmt do Eyrus auf dem 
Gebirge Kelun, Hermes am Kyllene (den griechiſchen Kiölen) 
zur Welt, Zeus auf dem kretiſchen Ida, während der drui—⸗ 
diſche Zaliefin glei Mofes auf dem Nil daherfchmimmt. So 
kömmt die Seele den Himmelsberg herab, um fchließlich wieder 
zur Höbe zu fleigen. Der Nil mie der Ganges und Eridanıd 
find Himmelöftröme, darauf kommen die neuen Ervenbürger 
an. Merkwürdig hieß der Nil aber auch Iſiris, mie unjer 
Iſar. 


39. Bie Bette um die Bergkapelle. 


Der große Lobredner der Deutſchen gegenüber römifder 
Berfuntenheit, Tacitus (Germ. 39) ſpricht von den Wald» 
fahrten und Sendboten der deutjchen Völkerſchaften gleichen 
Blutes zum beiligen Hain, der Wiege der Nation. Nie 
mand ging anders als gebunden oder mit einer Ringfeßel 
hinein — wahrſcheinlich war das WaldheiligthHum felber auh 
mit einer Kette umgeben, dem Gott zu eigen. Dielen - 
Mallfahrten find die Bayern nicht untreu geworden. Ale - 
bat ber berühmte Geſchichtſchreiber im Zeitalter des Tits ! 
nit in Erfahrung gebracht, wir finden folde Mängel glei | 
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im Anſehung der Schimmeltichen oder Wodanstapellen zu er- 
gänzen. Die Leonhardslirchen mit ihren Ketten und Umfahrten 
gehören eben dahin. 

Der Golvariberg zu Tölz if mit dem Leonhardskirchlein 
gekrönt, um welches ſich eine Kette von 460 Ringen ſchließt, 
ich Habe fie eigens gezählt. Dieſe find aus lauter Hufeifen 
geſchmiedet, welche im Laufe der Zeit von den Ummwohnern 
bei Biehfällen und fonft geopfert wurden: melde Zahl von 
Botiohufen! 

Zu Hohenburg bei Zängriß ſchlingt ſich die Kette in- 
nerhalb der Kapelle herum, die zugleich einen Brunnen ein- 
ſchließt. In Sanader bei Landau an der Jar ift die Pfarr- 
lürche mit einer gewaltigen Kette umjpannt, wobon jedes Glied 
ein Pfund wiegt. Früher mußten die Kirchfahrer fie dreimal 
heben und in die Mulde fallen laſſen, auch wurde der Lienl 
vertragen oder in Feld und Sumpf vergraben, um ihn nad 
dem Funde in die Kirche zurüdzubringen. Auch in Aigen am 
Ian erproben die Wallfahrer daran ihre Kraft, die Kette 
zu heben. St. Leonhard umfängt am Wandgemälde mit einer 
eijernen Kette Die ganze Gemeinde, obmohl dort feine Leon— 
hardslirche ift. Auch um die alte Kirche in Tolbat ſchlingt 
fi die Kette. Die Leonhardskirche in Nußdorf if mit einer 
Kette umfhlungen, ebenjo jene von Laupheim. Zu In— 
chenhofen Hing zum Andenken an die große Maurafette in 
Frankreich eine 242 Pfund ſchwere Eifenfette aus dem ge— 
opferten Eiſenwerle, welde die Kirchfahrer Häufig aufhoben 
und hin und wieder trugen. Dazu kam ein ſchwerer eiferner 
Nagel, der ſchon oft in Kriegszeiten vergraben worden war, 
aber immer wieder zur Stelle gelangte, und im Schweden⸗ 
friege 1633 vom Feinde mit allen Pferden nicht von der 
Stelle gejhleppt werden fonnte. Maria zur Kette heißt 
ein Wallfahrtsort in Baden, im Harmersbacherthal, wo St. 
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Gallus mit den Bären gelebt haben foll. Inmitte der Kapelle 
Maria Sonnenberg auf Seelisberg hängt ein Ring an einer 
Kette. (Lütolf 538.) An der Kichhthüre zu Weſſenberg 
hängt eine Kette ohne Anfang und Ende, womit die Bürger 
ihr Gotteshaus verzieren wollten. Seine war ihnen gut gemüg, 
bis der Teufel fie herbeiſchaffte. (Niederh. I, 27.) Um bie 
Leonhardskirche zu Latſch in Tyrol auf dem Berge bei Bri⸗ 
zen hängt eine eiferne Kette. Letztere geht bereits 2'/, mal 
berum, jedes Glied ift einen Fuß lang, jedes Jahr wird ein 
neues Glied, ein Jahrring angeſchmiedet, reicht fe dreimal 
herum, dann geht die Welt unter. 

Die uralte Leonhardsfapelle zu Laupheim ift mit einer 
eigenthümlichen Kette umfpannt, die ganz voltsthümlich ger | 
worden. Bei einem Viehfall, wo viel Roße daraufgingen, riß 
man deren Hufeifen ab und bradite fie dem Biehpatron a | 
Weihgeſchenk. Da die Zahl der geſchenkten Eifen ſich häufte, 
beſchloß man eine Kette daraus zu jchmieden und die Kirche 
damit zu umziehen. Andere Kapellen hingen innerhalb voll 
Ketten, wie die zu Horb, aud fcheint die Leartöfapelle 
die in jedem Markte und jeder Stadt üblihe Freiſtätte 
angedeutet zu haben: wer den Kettenfrieven erreichte, konnte 
nicht beliebig meggeführt werden. Die Sage geht aud, ein 
frevler Bauer Habe die Fette geftiftt. Zu Hüfingen bei 
Donaueſchingen geht die Kette um die ganze Gottedaderkapelle 
augen am Dache herum, zwei Hufeilen find weſtlich angenagelt. 

Meber den berühmten Odinstempel zu Upſala, den 
1075 König age zerftörte, morauf der Dom an die Gtelle 
trat, Schreibt Adam von Bremen oder fein Scholiaft: „Nahe 
dem Zempel ift ein ſehr großer Baum der feine Zweige 
weit auöftredt, im Sommer und Winter grünt, niemand weiß 
von welcher Art, dabei eine Quelle, wo die heidniſchen Opfer 
dargebradht werden. Den Tempel umgibt eine goldene 
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Fette.“ Es war ein Eibenbaum, ber im Norden felten dor 
lümmt (Nitfjon Ureinw. 38), zugleich Dingbaum; bie hl. Quelle 
aber zugleich ein Blutbrunnen (Blottelda), worin man die 
Opfer Tebendig verjenfte. Die Mette, welche fo vom 
ſchimmernden Dadje des älteften Tempels in Slandinavien nie 
derhing, und dem ganzen Vau umgab, ift nur die zeitgemäße 
Umwandlung des Nornenfelles oder der Heiligen Schnüre, die 
das urfprängliche einfache Heilighhum umgaben, wie der ime 
mergrune Baum nebft dem Brunnen als Abbild der Eſche 
Pgadrafil und des Urdarbrunnens ſich dabei befindet. In 
Deutſchland treten fie in Norm eiferner Ketten hie und da 
an Kirchen hervor. (Simt. D. M. 527 Mannh. ©. M. 675 f.) 

Die Stadt (Golles) iſt mit goldener Kette umzogen, wie 
im Heldenbuch Chrimhild ihren Nojengarten mit einem 
feidenen Faden umgürtet. Ebenfo wurden Gerihtsftätten 
und der Kreis des Zweilampfes mit einer Schnur umgränzt, 
um den Gerichtsbann zu beftimmen. Gerichtslinden fanden bor 
mancher hriftlichen Kirche, wie in Baſel neben dem Richt er⸗ 
brunnen (fons judieii). Gerichtspläge mit ihrer Umfriedi- 
gung wurden häufig für den chriftlichen Cult in Beſitz ge 
tommen, wo dann die Gemeinde auf dem Kirchhof ftatt fand. 

Zum Franenmünfter in Zitrich hat der allmächtige Gott 
Aber den Pla erwählt, denn obwohl König Ludwig der 
deutſche einen andern auserjehen, fand man hier des nächften 
Morgens ein grün Seil von unbefanntem Stoff ausge- 
dannt, das bis auf die Reformation über dem Hochaltar ge= 
dungen. (Kohlt. 307.) Auch fir diefe Gultusftätten bieten ſich 
Maffifche Vorbilder. Paufanias IM, 31, 2 meldet vom ge— 
weihten Haine zu Megalopolis, den fein Fuß betreten 
durfte, Der Altar der zwölf Götter am rzegıgoimioge in 
Athen war als gefriedete Stätte mit einer Schnur wie mit 
einem goldenen Faden umzogen. 


9 


DE 


130 40. St. Leonhard mit der Kette. 


40. Sankt Teonhard mit der Bette. 


So ſpricht die Legende, melde die reichfte Ausbeute für 
die altdeutiche Volksreligion bietet. Weil St. Leonhard einen 
gefangenen Sklaven, der mit einer drei Zentner ſchweren und 
drei Klafter langen Kette um den Hals in einem Thurmper- 
fieße lag, erlöfte, und um ähnliche Errettung von all denen 
angefleht wird, die in Eifen und Banden ſchmachten, hing 
man erſt Heinere Ketten vor den Bildern des Heiligen auf, 
aus welden dann eine große Kette gefchmiedet und um bie 
Kirchmauer gehangen wurde. 

Die eifernen Ketten, womit die Simbern und Teutonen 
in der Schlacht bei DVercelli zufammen verbunden waren, bes 
ruhen auf Mißverſtändniß: fie hatten fih unter den Schuß 
der die Ringkette Haltenden Gottheit geftellt.. Nah arabifcher 
Dichtung follen auch die „Römer“ in der Schlacht gegen die 
Araber am Jarmuk 633 jo umſchlungen gemwejen fein. ®ie 
Wahrheit ift vielmehr, die alten Deutichen haben fich ihrem 
Kriegsgott verlobt, und fanden fo Ring an Ring wie Tacitus 
Germ. 31 näher von den Chatten ausführt, welche den von 
Jugend auf getragenen eifernen Schlagring erft nad) Erlegung 
eine feindlihen Mannes ablegten. Darnad mochten dieſe 
Ringe im Waldheiligthum aufgehangen werden. Die Sem | 
nonen, die nur gefeßelt den heiligen Hain betreten durften, | 
tragen wohl vom goth. simnan, felfeln, den Namen. Ver 
eiferne Ring ift eine Feſſel, womit der Mann ſich ebenjo dem 
Chriftengott oder Heiligen eigen erklärte. Auf dem Schladt- 
feld von Xeres erkannte man unter den erichlagenen Gothen 
die Edlen an goldenen, die Freien an filbernen, die Knechte 
an kupfernen Fingerringen. Die bayeriihen Burſchen find mit 
ihren Schlagringen beim eifernen Zeitalter angelangt. 

Ginige trugen fogar auf ein bis zwei Monate oder em 
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volles Jahr einen eifernen Ring um ben Leib, ja zeitlebens 
einen eifernen Haldring, was an bie Abtöbtung indiſcher Fa- 
fire mahnt, ſich ganz dem hl. Leonhard verbunden zu erflären. 
Herzog Ludwig don Bayern gelobte dem hi. Leonhard ſich 
und feinen 1303 geborenen Sohn dem Heiligen zu leibeigen, 
und verſchrieb ſich ihm zu Inchenhofen mit eigens auf den 
Ultar gelegten Briefen, worauf ſich biele ihm ähnlich zu eigen 
gaben und jährlid mit einer Opfergabe abfanden. Friedrich 
ber Schöne ftiftete in der Schlopkapelle von Trausnig zum 
Andenten an die überftandene Gefangenſchaft eine hangende 
Kette. Im Leonhardslitchel bei Meran hängt eine fette, 
melde ein aus türkischer Gefangenichaft Befreiter geopfert, 
auch ift die Ktirchthüre mit Hufeifen bemalt, nachdem der Stüfter 
bie früheren eifernen weggenommen. (Alpbg. 249.) An ber 
Kanzel der Nilolaitiche zu Goslar hängen zwei eiferne 
Handſchellen, die einft einem gefangenen Grafen von den 
Händen gejprungen, als er den Heiligen angerufen. (Gräße 593.) 

Der altdeutſche Gott Freier war aud der Befreier, 
und an jeine Statt tritt Sankt Leonhard, der als Erlöfer der 
Gefangenen die offene Kette in der Hand vom Altare hält. 
Die Griechen weihten ebenjo im Heiligtfum der Phliafier 
Ketten und Bande, aud wiſſen wir, daß deren zu Tegea 
im Zempel der Athene Alea Hingen.*) Als Inhaber der Kette 
berührt fi) der Heilige aber au mit Wodan. Der milde 
Jäger zu Schwerin, Wöde auf feinem Schimmel, ein langer 
Mann, ließ eine Kette herab, den Bauer emporzuziehen; der 


®) Herob. I, 66. Pauf. II, 13, 8. VII. 47, 2 Panzer II, 24, 393. 
Quitzmann R 92 f. Genua hatte die Ketten des Hafens von Piſa zur 
Grinnerung an den Sieg bei la Weloria im XIII. Jahrh. an den Stadt- 
thoren aufgehangen, gab fie jedoch 1859 zurüd; man fieht fie mit den 
gleichfalls von Florenz 1848 refituirten Ketten jet im Gampofanto. - 

* 
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bat fie indeß um einen Eichbaum gefchlungen, fo zu breien 
Malen. (Grimm M. 876.) Buddha ward in einer Statue 
borgeftellt wie er vom Himmel herabftieg. In der mongolifchen 
Erzählung von Gefjer Chan läßt fih der Held an einer Kette 
vom Himmel herab und fleigt an derfelben wieder hinauf — 
al3 an einer Himmelßleiter. (M. Müller Eſſays II, 238 f.) 
Es ift die Schidjaläfette, das Bild des maltenden Verhäng- 
niffes und der höheren Verkettung der Dinge. 


Den Elborus, die höchfte Spite im Kaukaſus von 18500’ 
nennt der Tatar Jaldus Dag, den goldenen Berg. Der 
Tſcherkeſe Oſchga Machua, den Heiligen oder glücklichen 
Berg. Auf dem Gipfel des Kasbeck ſoll ein kriſtallenes 
Schloß*) ſtehen, dazu ein Tempel, in deſſen Mitte eine gol⸗ 
dene Taube ſchwebt. Unter der Region des ewigen Schnee’s 
find unzählige Troglodytenhöhlen in Felſen ausgetieft, eine 
eiferne Sette hängt herab, die aber nur befonder3 Fromme 
und Begünftigte jehen: an ihr fteigt man zum Zelte Abra- 
hams und der Wiege Ehrifti empor. An den Kasbeck fol 
zugleich Prometheus gefeffelt worden fein, bis Herakles ihn 
feiner Ketten entledigte. Zu Haran mar Chrono in ſei— 
nem Tempel al3 Grei3 dargeftellt mit einem Seil, durch das 


ns 


) Hazrth. Transkauk. 26. So alt und urſprünglich ift die Sage 
bon der Slasburg, oben ©. 5. Vgl. Meier D. V. 174, 253. Ein König 
iprad) zu einem Verbrecher: willft du auf den Glasberg gehen und den 
Drachen fragen, weßhalb meine Tochter immer frank und wo der Schlüffel 
zu meiner Schatlammer fich finde, fo fol dir das Leben geſchenkt fein. 
Der macht fih auf die Reife, fährt Über Wafler, fieht oben am @la% 
berg ein Haus, trifft darin eine alte fyrau, die ihn vor dem Drachen 
warnt, der drei Federn hat und drei Fragen beantwortet. Die drei 
in Raben verwandelten Brüder rufen ihrem einzigen Schwefterdgen zu: 
„Beſuch' uns über's Jahr im Schloß auf dem gläfernen Berge.” Rad 
jieben Jahren können fie erlöft werben. 
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er einen Eimer aus dem Brunnen zog. So ſpricht der gött- 
liche Chriſchna im Hochgeſang der BHagavatgitta : 

An mir hängt vereint dieß UL, 

Wie an der Schnur der Perlen Zahl. 
Ju der Jlias VIE, 20 f. äußert Zeus, daß er Here (den 
BVeltraum) mit goldenen Ketten in die Luft gehangen Habe. 
Et heißt die ganze Götterwelt fi daran Hängen, er werde 
Erde und Meer zu ſich emporziehen. 

Dieſe inhthologiſchen Gedanken Hängen wunderbar zus 
jammen. Leonhard erſcheint wie der Himmelsvater, indem er 
in den Wollen thronend mit der Kette jeine Gemeinde um- 
ſchließt. Aber nichts Hat mich mehr überrafcht, als daß dieſe 
Mee ſelbſt auf dem Berge Moria zu Ierufalem zu Ehren 
tmmt. Seit zwölf Jahrhunderten fieht an der Stätte des 
Jehovbaheiligthums unmittelbar vor der Oftpforte des Beljen- 
domes die Kettentuppel, genannt nad) der einft zwiſchen 
Himmel und Erde hängenden, noch unter dem Chalifen Abb 
el Melit fichtbaren Kette. Die Kreuzfahrer weihten die auf 
Säulen geftellte Kuppel. zur Jalobustapelle ein, weil auch 
der Heilige von Compoftella zu Roß ift und als Deus ex ma- 
china erjcheint. 





41. Bie Teonhardsfahrten und Hmritte. 


Leonhard Hatte vor Zeiten ein großes Feſt. Drei Tage 
begann die männliche Jugend es mit Peitſchenknallen 
tinuläuten unter lautem Rufe: „Heut ein Tag, morgen ein 
Lug, übermorgen der Leonhardstag.“ So ziehen die Burſchen 
in Mähren am Vorabend von Nillastag, ſobald es dunkel 
bir, mit Peitfchentnallen umher, weil nun der Heilige 
im®agen vom Himmel kommen ſoll. (Jahn I, 301.) 
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Der eine Heilige tritt bier, der andere dort an die Stelle 
Wodans, welder mit Roß und Wagen aus der Höhe erfcheint. 
Dazu paßt die Peitjhe. In Mähren fegen die Kinder zugleich 
Schuhe mit Haber unter den Tiſch für das Roß, wenn Ni⸗ 
kolaus zu Wagen aus der Höhe kömmt. Es ift bildlich der 
Karlswagen, der am Firmamente flieht. Im rabbinifchen Buche 
Jalkut Rubeni fteht zu Berefhith 9, 1: „Die Schrift ſpricht 
weder von Vater no Mutter des Elia3. Darum behauptet 
man, daß er vom Himmel herabgeftiegen fei. Er er 


fhien auch nachträglich den Weifen an vielen Orten in Ges 


ftalt eines Arabers oder Reiter3.” Bei den Drufen am Libanon 
und überhaupt bei den perfiihen Schiiten tritt Ali als gött 
lihe Perſon an die Stelle diejes Elia oder kaukaſiſchen Don- 
nerer3 Ylya (dem auch Ilion den Namen danlt), und führt 
bie Blißgeißel. 

Die Bajoaren müfjen doch ein Hervorragend deutſcher 
Stamm geweſen fein, meil fie ihren Himmel mit Oswald, 
Leonhard, Nilolaus und vorzugsweiſe den heiligen Jungfrauen 
bevölferten und ihnen unabläffige Verehrung und gottesdienſt⸗ 
liche Wallfahrten widmeten. Bon Armenien müffen die alten 
Bayern den Dienft Leonhard’3 mitgenommen haben; nur da3 
angrenzende Schwaben hat noch Leonhardskirchen aufzumweifen.*) 

Bor Sonnenaufgang ritten vor Zeilen die Bürgers 
jöhne von Tölz am Leonharbstag die Roſſe auf den Berg, 
und in Aigen am Inn mwallfahrtet man beim höchſten 
Sonnenftand an den Sonntagen im Juli zur Kirche und 
Ruheſtätte des Heiligen. Die Sonne, die mit ihren Roflen 
da3 Erdenrund umfährt, und nur um Weihnacht in den zmölf 
Nächten fih Ruhe gönnt, umzieht fo die Erde mit goldenem 
Faden und gewinnt fie zu eigen. In der Sonnwend wendet 


*) Birlinger A. Schw. 368. Bom Unıritt Wolf Beitr. II, 406. 
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fie das Gefährt. Den Vorgang am Himmel ahmen die Erd» 
bewohner gottesdienſtlich nad); denn was der allmächtige Gott 
tut, ſtellt der Priefter im feinem Culte dar. Der Kaplan 
tritt an die Stelle des altdeutſchen Hainprieſters — oder 
Heiligen. Das Volt gab feine angeftammte Religion 
mit auf, nachdem die chriſtlichen Glaubensboten erſchienen 
waren, denn jeine ganze Erziehung, der Grund aller Sittlichteit 
amd Treuherzigteit beruhte darauf. Zu Wigen unter Braunau, 
mo ber HI. Leonhard raftet, liegen in den „brei goldenen 
Samftagnädhten” oder dulden oft taufende von Wallfahrten 
ober Wallfahrterinen, befonders aus dem Innviertel in den 
Wirtäshäufern, Schupfen und Ställen durcheinander. 
Eigenthümlih find die Namen der dortigen eifernen 
Bildwerle. Das vornehmfte heißt der Würdinger; dann folgt 
der Männerliendel und der Weiberliendel, die man auf der 
Wallfahrt zu fupfen ſich müht, das Kolmännl und das Yat- 
ſchenlind. Erſtere find Rümpfe, wie Leonhard regelmäßig ab« 
gebildet wird. (Panzer II, 33, 390, 568.) Würdinger er- 
Märt ih aus Wirten, Wirdin, der Strudel, Waſſerwirbel, 
weil man ben Heiligen in den Bach marf. Kolmannl 
ſcheint aber auf den Zeuergott zu deuten, wenigſtens fingt 
man vor dem Sonntoendfeuer bei Ingolftabt: „Heiliger Ko— 
lomann, zünd unfer Haus nit an!“ Der Heilige foll ein fehot- 
tifder Königsfohn geweſen fein und in Ungarn fein Heilthum 
haben. Die paßt aber wenig zu unferem einheimifchen Sol- 
manapach bei Kochel (nun Kalbenbady mit dem Kohlberg), wo 
das Klofter entftand, zu Colmaniberg bei Velburg, wo bie 
drei fleinernen Jungfrauen flehen. Bayern und Tyrol zählt 
derlei Orte. Noch iſt Kolmann Familienname und mag wie 
Oswald, Nikolaus und Leonhard altdeutſcher Gottesname fein. 
Dreimal reitet man um die Leonhardsfapellen zu Tölz, 
Feggenbeuern, Georgentied, Fiſchhauſen am Schlierſee. Bei 
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der Sauerladher Leonhartsfahrt putzt man Roffe und 
Leute, alsdann findet um die Sapelle ein Markt flatt. In 
Siegertsbrunn bei München befteht jährlich eine große 
Leonhartsfahrt, ebenjo bei Yejemang, wo die Fire im 
freien ?yelde befteht; in Kürftenfeldbrud reitet man milien 
im Markt herum. In Erharting an ber far muß ayı 
Leonhartstag der Pfarrer aufs fchönfte Roß und mitreiten 
In Staudah Pfarrei Tauflirhen bei Eggenfelden reitet ber 
Gooperator herum und ertheilt Segen den Feldern, dann folgt ' 
das Pferderennen. Ebenjo muß der Cooperator der Leonharbie«: 
kirche zu Wang bei Wajjerburg aufs Roß, den Flurumtil 
zu halten. Die Blutprozeffion zu Weingarten, ein Feldumzit - 
geht durch eine Tenne. Der Vater Cuftos reitet mit dem Ge: 
fäß immer einen Schimmel. Man baute die Tennen auf 
die Grenze, damit dieje underrüdbar bleibe. Verflucht wer 
feines Nächſten Grenze engert, fteht fhon Deut. XXVII, 17. 
Spr. XXIT, 28. Merkwürdig führte auch Die Grenze der 
Stämme Juda und Benjamin über die noch erhaltene Feſſen⸗ 
tenne auf Moria, der Stein aber, worüber jebt die Felskuppe 
fich erhebt, diente zu Bundesmahlzeiten. So kömmt c3 au 
vor, daß die eine Hälfte des Daufes in dieſe, die andere 
jene Pfarrei gehört. Leicht mochte der Bauer den HI. Leonhe 
als den Himmlifchen XYehenherrn betrachten. 

St. Leonhard erwarb ein großes Stüd Land durch! 
reitung zum Dank, daß er einer fränkiſchen Stönigin die 
burt erleichtert Hatte — wie Hermann von Yyriklar herkor 
läßt. (Pfeiffer Deut. Myſt. I, 236.) Aber es ift mit H 
zu greifen, daß e3 niemals einen fremden Heiligen ge 
dem zu Ehren man die jährliche Rundfahrt mit den 
abhielt, den man als Viehpatron, Erlöſer der Gefang 
j. m. verehrte, ihn mit Hufeifen bededend, die ant 
wieder Zt. Nitolaus zufommen. Man mag irgendiw 
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des Namens auftreiben und legendariſch aus · 
a nicht unfer Bauerngott, deſſen ausgezeichneten 
in all den Jahrhunderten nicht nehmen lieh. 


fimmliſche Fuhrmann und fein Sturz von 
der Höhe. 


m beftand. eine Kapelle St. Hippolyt mit dem 
diefer Heilige von Roffen zu tobt gejchleift 
Legende fußt auf dem Namen: „von Rojjen 
Es handelt ſich freilich um den mythiſchen Hip- 
des Theſeus; aber nicht er allein, jondern 
edes wurde von feinen eigenen Roffen zu tobt» 
och don Aeſtulap wieder erwedt. Dafür fol Dio- 
das Heiligtfum zu Trözene geweiht und den 
us des Hippolyt eingeführt haben, ſowie er die pythiſchen 
nfpiele einführte. Nach Paufanias II, 32 ift Hippolyt 
endig gen Himmel gefahren und ind Sternbild 
Fuhrmanns verſetzt. (vgl. Ovid Faſti VI, 735). 
Es ift Phaäton, welcher die Sonnenroſſe lenkt, aber 
der andern Seite in den Zeitftrom herabftürzt und 
Belt in Brand fegt. In Rhodus wurde dem Sonnengott 
Ehren jährlich ein Viergeſpann ins Meer verjentt, in beut« 
r Beziehung zum Niedergang der phaetonifhen Roſſe 
deren Sturz in den Eridanus. Ale Sonnengötter 
n in den Jahreswenden zu Gnaden. Phaston ift ber 
m der Morgenröthe Aurora, die wir in der deutſchen Urfa 
Urſel wieder erkannten. Vom Urfelberg bei Pfullingen 
. 30.) aber geht die Legende: Zu Anfang des Jahrhunderts 
:ein Bauer mit feinem Ochſengeſpann über die 
he hinab und ward umgeworfen, nahm jedoch glüclich 
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feinen Schaden. Ebenſo munderbar leitet ein Holzinedt 
fein Geſpann ohne Sperre den Urfelberg hinab, ohne mit 
dem Wagen umzumerfen. Da bat die Urjel geholfen, fie alfo 
lenkt die Roffe. 

Ebenſo fährt in Tölz der Bauer bei der Teonharbsfahrt 
mit feinem Hausftand den Galvarienberg hinab in die ar, 
tömmt aber auf fein Gelübde glüdlih davon und ftiftet dafür 
die Kette um die Bergfapelle. In Dietramszell geht die 
Sage, der Prälat habe regelmäßig, fo oft er nad Münden 
fuhr, mit feiner Kutſche auf dem Berge bei Schned umge 
worfen oder einen Urenbrudh erlitten, bis er das Gelöbnik 
erfüllte, an dem Fleck eine Leonhardstirche zu bauen. Aber 
auh in Sanader ift die Kette von einem Yuhrmann ges 
ftiftet, welcher mit Roß und Wagen im Moo3 verjunten war, 
und in äußerften Nöthen den hl. Leonhard zu feiner Rettung 
anrief. Ein übermüthiger Bauer will Halb im Flug vier 
Ipännig über da8 Sterzinger Moos fahren und ift ſchon 
faft am andern Rande, al3 er mit Roß und Wagen verfinlt. 
Dieß Alles ift nicht blos dor Hundert und mehr Jahren, fon« 
dern ebenfogut vor mehreren taufend Fahren geſchehen — es 
fund von Alter3 her im Bauernfalender. 

Höchſt eigenthümlich ift, daß man Leonhardäbilder in die 
Stromtiefe warf, aber ob man ihn aud in Bäche, Brunnen 
und Sümpfe verjenktte, immer fam er wieder ans Licht. Er 
trägt vom Waſſerwirbel, wirtin, fogar den Namen Wir 
dinger — oder ift der deutſche Vertumnus, der mit dem 
„Jahreswagen umkehrt, wie Properz IV, 2, 11 das Wort 
deutet. So kömmt fein Holzbild zu Kandl am Inn ange 
ſchwommen, wo Kaiſer Heinrich II ihm eine Kapelle erbaute. 
(Zingerle 271.) Der Wirbel defjelben Ylußes hat die Figur 
in Wigen halbwegs Braunau und Schärding am linken Ufer 
ans Land arjpült, mo er auch begraben liegt. Daſſelbe bes 
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gegnet bem hellenifhen Sonnengott: Menophanes, des 
Mithribates Heerführer Überfällt Delos und einer der Bar- 
baren wirft das Schnipbild Apollo's ins Meer; 
dasfelbe wird von den Wogen aber bei Bdä auf Eythern ans 
Sand getragen, man hieß die Uferſtelle davon Epidelium, 
(Pauf. III, 23.) In Indien wird Schiva’s Bild ins Waffer 
geworfen. In Island beftinmt den Pak des Thortempels 
das ans Sand gejhtwommene Bild mit dem Hochſihpfeiler. 
(Maurer IT, 190.) 

Dippolyt, der von Pferden gezerrte himmlische Fuhr - 
mann ivar in der alten Welt der Patron der Fuhrleute, 
in welcher Rolle ihn St. Fiacre ablöfte, nad Moreri ein 
Rönigsjohn, deſſen Bebeine aus Undacht geftohlen wurden und 
jeit 1662 in Meaur ruhen. Ja noch mehr, der heidniſche 
Martyr feines Berufes, ob nun Hippolit oder Diomed, lebt 
noch heute in religiöfer Erinnerung fort, aber der Bauer ift 
&, der den Phaeton befteigt, ja ein rheiniſches Volkslied läßt 
noch rührender herfommen: 

Ein alter Pofthalter mit fiebenzig Jahren 

Der wollt mit vier Schimmeln in Himmelreich fahren, 

Die Schimmel, die Schimmel, fie liefen Trapp, Trapp, 

Und warfen den alten Pofthalter herab. 
In der Mythologie findet nur zu oft eine fehr unpoetiſche 
Verflachung ind Baueriſche und Triviale ftatt, aber daß in 
der Iegten Entartung zum Paganismus Phaeton zum Poft- 
halter verbuften mußte, ift dad ſtark, wenn auch der Rhein 
wie Rhodan als Eridanus füglich pafjiren konnte. An Leon⸗ 
hard erfehen wir, wie ein Mythus zur Legende, ja zur bäu« 
erifchen Vollsſage herabfintt. Aber jo lange die Sonne zwiſchen 
Krebs und Steinbod Hin und wieder Futjdiert, ift faum ein 
einſtiger Gottesheld drolliger aus den Wolten gefallen. 
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43. Ber Berggott mit dem Böhendienfte. VBrientalifche 
Sonnenwagen. 


Auf dem Höhenberge zu Tölz reitet und fährt man zur 
Verehrung des großen Heiligen, Hinter welchem der alte Gott 
ftedt. St. Leonhard ift von Rechtöivegen ein Berggott. Auch 
St. Martin reitet in: den Kofel am Sonnenberg bis ihm 
dort eine Kapelle errichtet wird, wie dem Hl. C3wald am 
finger. (Zing. Nr. 637 f) Bei Ettenheim-Münfter 
im Schwarzwald hat St. Leonhard eine Kirche auf dem Berge, 
dahin verlobten fich die deutichen Gefangenen im Böhmerland 
unter Kaiſer Heinricd III, denen Hände und Füße fafl in 
den Eifen abfaulten, und kamen, etliche mit den an Arm, 
Fuß oder Leib angefchmiedeten Ketten, glüdlih heraus. (Bir 
linger St. Sc. 52.) 

Helios fährt am Himmelöberge im Viergeſpann. Nah 
rhodischer Worftellung bildete Lyſipp den vierfpännigen Was 
gen der Sonne, ſchreibt Plinius XXXIV, 19. Er ftand zu 
Hierapoli3 am Euphrat (Rucian Dea Syra 34), zu Emeſa, 
dem uralt heiligen Kedes (Herodian V, 6), und zu Baalbel 
Heliopoli3 (Mafrob Sat. I, 22), vollends aber im Jehova⸗ 
tempel über der Pforte Sufa auf Moria. (IT Kön. XXXIII 
11.) Vergleichnißweiſe kann man noch die vier Rofje des Ly 
fippus über dem Portal der Markuskirche zu Venedig 
fehen. Bier auf dem Salomonifhen Tempelberg beftand jeit 
den Tagen diefes weiſen Königs bis auf die Zeit der baby 
loniſchen Gefangenſchaft ja jogar ein Hippodrom.*) Was 
jagen wir ferner von Chabratha (perf. asprath) „der 
Rennbahn” beim Grabe der Rachel vor Bethlehem, womit 
noch Hieronymus una befannt macht? Zu diefem Grabmal der 





*, Targum Jonathan XXXI, 40. Reſa di Malta, Frankel Monat: 
ichrift d. Judenth. 1870 S. 415, 1872 S. 122 fi 
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Patriarchenfrau gehörten zwölf Steine, Allda fanden in der 
Baalszeit unfürdentliche Rundfahrten ſtatt. Auf 
‚fieht man da3 BViergefpann den Himmelsberg 
Sinauf, anderjeits Binabfahren. Dort Gebt, hier ſenlt der Yah- 
tesgenius (die Dioskuren) die Fadel. Der Sonnenwagen oder 
Sonnenpferb kam im Feſtzug der Perſer gleich nad) dem 
(Gurtius II, 7.) Mit feurigen Roffen fährt 
zum Himmel. Auf Bergfpigen ſelbſt bis zur ober- 
des rauhen Taygetus bauen die Hellenen Kapellen 
waren 


—I 
3 
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jas, wie einſt Tempel des Helios, Hippolyt und Dio- 
Die Propheten «8, welche gegen biefen Höhen- 
Patriarchenzeit eiferten, und dor andern einen König 
vermochten, ihn abzuſchaffen, um daft den Hierarchie 
ihen Tempelfult durchzuführen. Es ift nicht bloß unſere alte 
bäterliche, fondern überhaupt die ältefte Gottesverehrung. 

Die Leonhardsfahrten gleichen den Rundfahrten der Sonnen⸗ 
teligion, fie find aus dem Morgenlande miteingeführt. Leonhard 
bedeutet an ſich Lowenſtarl, wie Bernhard Bärenftart, wenn 
der Sant entjpricht. Schömwerth faßt ihn von liuhan — leuchten, 
ds Sienwart,, d. i. Lichtwart, — den gefefjelten und erlöften 
Prometheus der Deutfchen, wie aud Bernhard mit Bernwart 
gleihbedeutend iſt. Ich ftehe nicht länger an, fein femitifches 
Gegenbild in Elfadr aufzuftellen, wie Baldr in Baal Odin, 
Addon in Adonai es hat. Eljontadr jchlieht den phönizifchen 
ottesnamen Eljon ein, und von da ſcheint zu Lionhard nicht 
Reiter, als von Gabriel zu Babirol, von Belgrad nad) Belgard, 
dor Geith zu Gertha. Umgekehrt wird unſer Friedrich arabiſch 
derberif. Wenn es donnert, fagt der Bulgare, der hi. Ylias 
führt auf feurigen Wagen, die Drachen zu befämpfen, welche 
des Getreide freffen. (Grohmann 97.) Den Ilja, Elai oder 
Elias verehrten bejonders die Offeten als Wetterheren. Im 

dellut. Rubeni (zu Berefchith 9, 1) beglaubigt die Weisheit 
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der altjüdifchen Theologen, Elias fei nit blos zu den 
Wollen empor, fondern ebenfo vom Himmel 
wieder herabgefahren. Chidr oder Henoch, der nad 
365 Jahren zum Himmel aufftieg, und Elia, der bis zum 
Ende der Tage leben fol, haben St. Leonhard und Nikolaus 
zu abendländifchen Doppelgängern. EI Eljon heißt Gott ber 
Höchſte (Gen. XL, 17); Kadar verbunfeln, wird vom Ge. 
twitter gebraudht (I Son. XVIIL, 45.) Im Arabiſchen ift el 
Kader der Allmächtige. So in Tesbih oder der Litanet der 
99 Heiligen Namen Abd el Kadr: Knecht des Allmächtigen. 
Im Morgenlande, oder fo meit der Iſlam ſich über Aften 
und Afrika erfiredt, ift es el Ehadr, in deſſen Kapel- 
len man fetten und Halseifen aufgehbangen fieht, 
mit ber Legende, der Heilige habe Wahnfinnige oder Waſſer⸗ 
ſcheue wunderbar davon erlöfl. So traf ih in der Kopten⸗ 
fapelle oder ägyptijchen Kirche zu Jeruſalem Hand- und 
Zußichellen von enormer Größe mit Ringen und Stetten hän 
gen. Einige jehen darin den Henoch oder Elias, welche beide 
gen Himmel gefahren, die Ehriften unterftellen den Ritter 
Georg. Er gehört weder der Religion Moſis, noch Chriſti 
oder Muhammeds, fondern der Vorzeit an, wo man zuerf 
Gott mit Namen anrief. Noch heißt der Sonnenring ode 
Regenbogen in Lothringen St. Leonhards Krone. 

Die Leonhard3fahrten find jo alt wie das 
bayeriſche Volk und werden wohl aud jo lange fortdauern. 
Tacitus Germ. 10 jpridt von den heiligen Wagen ber 
Deutſchen, die von geweihten Schimmeln gezogen und vom 
Priefter und Obmann begleitet wurden. Der Leonhards 
wagen in feiner bunten Bemalung ftelt den Thierkreis 
oder die bunte Natur vor, und dient nur zum heiligen Ge . 
brauch. Es find eigentliche Sonnenwagen nıit den Yrühling® , 
blumen, die Roſſe bleiben nad folh einer Yahrt gefund | 
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Nichts iſt alterthümlicher als dieſer Himmelsdienft, nichts 
einfacher und unſchuldiger als dieſer Ueberreft aus der alte 
väterlichen Religion. Dieſe Kirchfahrten find der fette Reſt 
der olgmpijchen, iſthmiſchen, memeifchen, und wie immer ge 
nannten Weltrennen und Wagenfahrten, die im alten Sonnen- 
tult im weitern Umlreis der Erde gottesdienftlihe Bedeutung 
Hatten. 


44. Bas Yufeifen an der Rirdenpforte. 


Es ift begaubernd, von Zölger „Höhenberge“ aus einen 
Bid in die Fette der Voralpen zu werfen. Man gewahrt 
felbft die Pyramide des Wendefftein, auf deffen oberfter Spipe 
ebenfalls eine Kapelle mit einem eifernen Ring umfangen ift. 
Rod hängen im Innern ex voto eine Anzahl Hufeifen, zum 
Theil vergoldet, ja eines davon am einer zierlihen eifernen 
Lilie, ift ſogar mit vier Meineren Eifen umhängt, vergleichbar 
dem Ordenskreuze des hl. Grabes. Derlei Hufeifen kommen 
in Alibayern weit und breit vor; fo 3. B. bi 1873 an der 
Kopellenthüre zu Wängen bei Dieken, aber nicht minder 
dor ber Nikolaikiche zu Leipzig, mährend am Nikolaithor 
wu Lauban in ber Laufig ein halbes Eifen hängt. Das 
Bahrzeihen an der Stephanslirche zu Tangermünde bildet 

ein Hufeifen mit einer eifernen Schubfohle. Zwei Haften an 
der Thüre des Matſcher Schloßkirchels in Tyrol. (Alpbg. 238.) 
Graf Ernft von Klettenburg, der Säuferkönig, ritt im Rauſch 
während der Veiper in die St. Niklauskirche zu Ellrich, 
als feinem Roß die Eifen am Altare abfielen, die zum An- 
denten an die Kirchthür angebradt wurden. (Pröhle 221.) 
Früher waren e3 vier ungeheure Yufeifen, ein paar find nun 
am Pfarrhofe zu jehen. Ein Herr von Blankenſee fpornt fein Roß 
durch die Heine Pforte bis in den Chor der Kirche, da bricht 
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er das Genid; zum Andenken ift nc 
großen Sporen aufgehängt. (Kuhn 
Haufen vor der Rhön ift ein Hur 
Größe an die Seitenthüre der Kirc. 
von Rapp feinem in der Schlacht 
men und zum Andenten da befe 
TIL, 66.) 

An der Oberkirchthur zu H 
haftet ein großes Hufeifen, angeht 
fazius, welches mit böfem Schr 
Erbe ftampfte. Bis Menfchengedent 
berge in Erfurt zollfrei. Hier m: 
der Legende angelogen, was ha 
Deutſchen mit dem Roßeiſen zu ti 
men mißbraucht, um dem dewtjche: 
Vergefjenheit zu bringen, denn dic, 
wie bei den Gelten dem Hefus di 
‚Jemand die „Eifen herabreißen“ 
wörtlich: ihm Muth und Sraft ı. 
man an den gemeihten Orten da 
dem Fleiſche den Opferſchmaus. 
Kirche zu Schwarzenftein (i 
ſchreibt daS Volk einer geizigen 2 
geritten. (Jiehnert P. V. II, 8% 
das Hufeifen als Heilbringend au 
ſelbſt beim „heiligen Eiſen.“ An 
in Schweden Hängt das Hufeijen 
heidniſche Reliquie! marın- 
Eilfrintopp, dem deutſchen Pegar- 

Eine Leonhardstapeli 
figen Quellen“ de3 Odenwaldes · 
aus dem Boden getreten. Karl M: 
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Säule mitten im Kirchhof, man reitet trächtige Stuten mit 
Bändern geziert um denfelben. Die alten Zölzer ſetzten fid 
mit dem erften Frühlicht zu Roß, um bei dem Strabl der 
aufgehenden Sonne dreimal den Ritt um die 
Berglapelle zu maden. Später tummeln fi die Wagen 
unter Beitfhentnallen in Einem Saufer um den Sapellenring. 
Gegenwärtig verfammeln fih zum Feſte immer 30 bis 40 
Viergeſpanne, jedes mit zwei Vorreitern, großentheils mit 
Blumen bemalte, zu dieſem einzigen Feſte eigens gebaute Les 
onhardstruhen aus einer Ulmgegend von drei Stunden 
bi8 von Gmund, Wegjheid und Heilbronn. Der ganze Wagen 
ift. vollgelaben, der eine mit alten Männern oder fyrauen, der 
andere mit Mädchen oder Knaben, die laut fchreiend beten. 
So fahren fie den Berg hinan, oben unter Glodengeläute 
um da3 Leonhardsfirchel, wo der Pfarrer mit dem Kreuzpar⸗ 
titel jedes -Gejpann jegnet; aladann wohnt Alles dem Gotte& 
bienfte bei. Nach deſſen Vollendung geht es den Berg hinab, 
oben zum Thor hinaus zu einer ähnlichen Auffahrt in Gaißach, 
worauf die Wägen fich zerftreuen oder nad einem Träftigen 
Trunk im Markte wieder die Heimat auffuhen. So kommen 
wohl 200 der ſchönſten Pferde zufammen. Der Bauer und 
Gutsherr will feine prächtig aufgeſchirrten Roffe, wie auch 
feinen Hausftand vor der Kirchthüre eingefegnet willen. 

Mer müßte nit, daß in Rom am Tag des HI. An- 
tonius bor deffen Kirche neben PBudentiana Eſel und Maul- 
thiere benedicirt werden! Dieß Herkommen erhielt ſich aud) 
in Bayern, nur iſt e8 weniger befannt. Yür Großmeil be 
fteht die Pferdebenediction am St. Leonhardätag in Zell am 
Martinstag, ebenjo für Schlehdorf. Man führt die Thiere 
vor die Kirche, betet nach einem gefchriebenen, nit gedrud- 
ten.Jgormulare für alle möglichen Thierkrankheiten, befprengt 
und beräuchert die Roffe, und dann beginnt dad Hochamt. 
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Die Bauern lafjen die meiften Meffen für den Vichpatron 
leſen. Nah St. Leonhard am Forſt kamen bei 300 
Pferde bis von Weilheim, Ober- und Unterpeiffenberg, Birl- 
fand, Haid und Weſſobrunn zur Roß weihe zujammen, bie 
mit Section don Gebeten, mit Sreuzpartitel und Weihbrunn 
vollzogen ward. Dabei pflegte der Prälat von Steingaben 
immer vor dem Hochamte die Roſſe zu benediciren. In Leo- 
prechting werden zum Leonharbsritt am 6. November eine 
Menge Rofje beigetrieben, die ſodann bie Weihe erhalten. Ein 
Pferdrennen ſchließt fi an, worauf die Herrſchaft drei 
Preife austheilt, eimen Zaum, vier Hufeifen und eine 
Beitfche. Früher ging der Gottesdienft voran; nun bat 
aber der Beſuch überhaupt abgenommen, und in Weilheim 
empfangen die Thiere beim Umritt um St. Pölten den Segen. 
Im Schwaben waren die Leonharbsritte bis an die Alb üblich; 
die Bauern von Blaichen, im Güngthal u. |. w. erſchienen 
noch vor 50 Jahren mit gefüllten Getreidopferjäden zu Pferde 
bei der Kapelle oder Kirche, leerten fie, erhielten die Bene—⸗ 
diltion und fehrten auf Ummegen und im Wettritte heim. 
Zu Tannhauſen an der Mindel findet der Leartsritt noch ftatt, 
im Burgau trägt man's holzerne Leartle am Feſt in Prozeſſion 
durch die Stadt: mit dem Allerheiligften wird dabei dem Vieh 
der Segen ertheilt. In Oberſchwaben betete man: Heiliger 
St. Leart bitt für uns bis Scheart! (Schönhart. Birlinger 
©. 2. 8. 49.) 

Der Segen, welchen der Allmächtige nach der Schöpfung 
über die vierfüßigen Thiere ausgeſprochen (Gen. I, 25 f.) 
fol hier durch den Heiligen jährlich erneuert werden: „Wad- 
jet und mehret eu!” 
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46. Bie Schimmelkirden. 


Mas ſich feit mehr als taufend Jahren vom Vater auf 
den Sohn forterzäßlte, und aud ich auf diefem Wege fchon 
in ber Sindheit erfahren, will ich bier als bedeutſam ver⸗ 
zeichnen und zugleidh einen Beitrag zu Tacitus Germania 
liefern. Im Bichelliclein ober Aſcholting an der Zar 
ift einmal ein Schimmel verhungert. Nämlich ein Yüllen hat 
bon der Weide weg fi in daS Innere verlaufen, und bie 
Thüre Hinter ſich zugedrüdt, jo daß ihm der Rüdiveg ver⸗ 
iperrt war. Man fand den Vierbeiner todt vor dem Altar 
liegen, aber die Leute wollen an die Geſchichte nicht erinmert 
fein. Dieß hätte wenig zu bedeuten, wenn nicht dieſelbe Sage 
an dutzend andern Orten fi wiederholte. Beſagte Bichel- 
fapelle liegt, wie viele ähnliche, einfam aber äußerſt romantiſch, 
und eröffnet von der Anhöhe die herrlichfte Umſicht in die 
bayerifche Gebirgskette bi3 an den Zug. Sie hat edigen Chor⸗ 
ſchluß, holzgetäfelte Dede, und äußerfi enge Yenfter. Drin- 
nen fpringt e3 von Shimmeln; denn einmal voll 
führt der Ritter Georg auf dem Hodaltar den Kampf mit 
dem Draden, ebenjo fieht man ihn auf dem Antependium 
und an der ganzen Mauer ift feine Gejdhichte gemalt. An 
der Emporkirche ftehen in roher altdeuticher Weife die zmölf 
Apostel gemalt, außerdem gewahrt man am Altar nod die 
Reftpatrone St. Rochus und Sebaftian. Hier herrſcht wahr- 
haft der Gottesfriede. 

Im Murnauer Moofe auf der Bartelmäwieje fand 
einft eine Kirche, Die jedoch verödet ift, weil ein Roß von 
der Weide fih hinein verirrte und vor dem Altar fiel. 
In diefem St. Bartelmä an der Loyſach findet man aud 
Nachts eine offene Ihüre und haben felbft Räuber Unterfchtuf, 
meint Sailer 136, ſowie einit ein Rob darin verhungerte. 
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Als man indeß 1735 das armfelige verwaifte Kirdhlein ab- 
brechen wollte, drangen die Ummohner mit ihren Bitten beim 
Abt vom Ettal durch, daß mar das altväterliche Gotteshaus 
ftehen ließ, obwohl das Bild des Patrons fammt der Glode 
in die Pfarrkirche Eſchenloh überbracht war. Auch mir legen 
Fürfprache für den Fortbeftand des noch jo ruindſen Tempel- 
chens ein, und machen noch auf die Bartelmämii;le im Poſchet 
bei Olftabt aufmerkfam. Gibt ſich in dieſem Bartel doch der 
wilde Jäger Berchtold, nad) dem Beinamen Wodans zu erfen- 
nen, beffen Anbenten auch der Konigsſee erhält, und der als 
edler Ritter zulcht noch in Frauenwörth am Chiemfee im 
Gebächtriß lebt. (vgl. Nr. 130.) 

Wenn man von Birkland gen Schongau geht, fößt man 
auf bie zwei Bauern in Obland, bevor man zur Herzogs 
Sãgmũhle gelangt. Die Kapelle mitten im Feld, dem Le 
zu, hat einft einen Schimmel beherbergt, der darin verhungern 
mußte. 


In Pelkam zwiſchen Lauterbach und Hohenlammer er- 
hebt ſich ſüdoſtlich an der Straße ganz maleriſch hinter Bäu« 
men eine Anhöhe mit einer Kapelle, worin ein Schimmel bei 

Regenwetter ſich einſchloß und fo umkam; doch darf man im 
Dorfe nicht davon fprechen. Immer iſt e8 ein Schimmel und 
die Leute fürdten ſich dor der Nachrede; das Heiligthum Tiegt 
auf einem Hügel, oft au vom Wege und verwahrloſt. Bei 
Ortenburg im Gerichte Griesbach fleht noch eine Kapelle 
ohne anderen Namen als: „das Kirchel mo der Schimmel 
derhungert if.” Man fürdptet fi) ordentli davor; feit 
lange entweiht iſt es leider dem Berfalle nahe. Zu Loim- 
brud bei Schloß Steg in der Pfarrei Puchbach nächſt Muhl- > 
dorf ift ein Schimmel verhungert, die Kapelle trägt den Namen. 

I. Die eigentliche Landſchaft diefer Schimmellirchen ift aber 

die Holedau. Die Kirche zu Neuhaufen bei Mainburg, die 
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reizend auf einem Berglegel gelegen ift, hieß in ber ganzen 
Umgegend nur die Schimmellapelle, wurde aber vor etwa 
25 Jahren abgebroden und die Glode nad Volkenſchwand 
gebracht. Hier war das Todesopfer während eines ſchweren 
Gewitters, als der Meßner die Wetterglode läutete, durch offene 
Kirchthüre gelangt: das Schimmelfüllen hatte am Kirchhof 
geweidet. Zu Lärsbad in der Gegend, wo borgebli bie 
Schimmeldiebe wohnen, befteht die Schimmellapelle trotz des 
böfen Rufes bis heute: wir werden die Nederei zu ihrer Ehre 
ausdeuten. Die Holedauer mögen nur den Scherz recht ver⸗ 
. ftehen, wie der Reimfpruch der fieben Schwaben jagt: 

Es jeind die Schwaben hierdurch nit eeiämeht, 

In Froͤhlichkeit es hingeht. 

Ein jeder gefellt jm felber baß, 

Andere willen von jm auch maß. 

Auch Geijenfeld bei Pfaffenhofen bat feine Schimmel- 
fire, und am Schloße Brunn im Altmühlthal ift ein ſprin⸗ 
gender Schimmel dargeftellt. Die Gräfin verſprach ihre Hand 
dem Ritter, der in Einem Ritt von Münden die Burg auf 
der ſteilen Felshöhe erreiche. Der eine zäumte fein Roß im 
. Geijenfelder Forſt ab, damit es verſchnaufe; aber Futter ſu⸗ 
hend gelangte es in die Kapelle, und foff auß der Kirchen⸗ 
lampe das ranzige Wafler, bis auf welches das Del verbrannt 
war, daran Trepirte es. Mer darnach will fragen, Tann den 
Budel voll Schläge davon tragen. Der zweite gelangte bis 
Betbrunn, der dritte bis Goldbrunn (©. 20), wie Schloß 
Brunn früher hieß, und ritt zugleich auf dem fchmalen Fels- 
rand mit feinem Schimmel herum, (Banzer II, 567) — mie 
der Ritter auf der Burg Kynaſt. 

Die Eultusftätten unferer Altvordern waren nicht Häufer 
und Tempel, jondern heilige Wälder und Bäume, Yelfen und 
Hügel. Tacitus ſchreibt Germ. 9: „Die Deutfchen halten 
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es der Erhabenheit der Himmliſchen für unangemeffen, fie 
hinter Wänden einzuſchließen, ober irgend in Geftalt menſch- 
lien Antliges abzubilden. Haine und Gehölze weihen 
fie, und rufen unter göttlichen Namen jenes umerforfäliche 
Weſen an, das nur ihr ehrfurchtuolles Gemitth erkennt. c. 10. 
Eigen ift ihnen, daß fie von Roffen Weiffagung und Vorbe ⸗ 
deutung nehmen. Dan unterhält öffentlich im jenen Gehölgen 
und Hainen Schimmel, die keine Arbeit verrichten, 
fvannt fie vor den heiligen Wagen, wo fie der Priefter 
und Obmann des Gebietes begleitet, und beobachtet ihr Wieh⸗ 
ern und Schrauben.“ 

Im obigen Haintirhen hat die Verehrung Wodans mit 
deſſen Roß Sleipair noch in der chriſtlichen Seit fortgedauert, 
obwohl man fie abzubrechen bemüht iſt. Darum beſtehen ſolche 
Waldkapellen auch außer Bayern. Bei Singen in der Nähe 
von Hohentwil oder Rubolfzell und dem Bodenſee hat fi 
eim Pferd in die Kirche verlaufen und ift darin tobt nieder» 
gefallen. St. Nitolaus zu Holgern, Pfarrei Großpechlarn, Heißt 
das Roßkirchlein, angebli weit ein Ritter zu Roß darin 
dor feindlichen Ueberfall Zuflucht genommen.*) "Der Ritter 
ift ofme Zweifel „Bott Bater mit feinem Schimmel, 
wie er al St. Martin zu Elba bei Tölz auf dem Hoch- 
altare fieht. Wie man im Morgenlande dem Mehdi ein Pferd 
bereit flellt, damit er wiederlehre und zur Neugeftaltung der 
Dinge feinen Einzug Halte, fo Hat aud da und dort im hei- 
Ligen Haine Wodans das ihm geweihte „Roß Gottes“ Pflege 
gefunden. In der Schweiz trifft man bei vielen Kirchen nody 
Stiftungen für Tempeltoffe mit eigenen vom Bodenzins be» 
freiten Sutterwiefen.*) Es ift der deutſche Heidengott, der 


=) Mitteilungen zur Erforſch. d. Alterih. Bien 1863 ©. 294. 
®) Monatfrift des wiſſenſch. Vereins in Zurich IV, 125. Edön- 
wert$ II, 310. 





111) 45. Der Berggoti mit dem Höhendienite. Trient. Sonnenwagen. 


43. Ber Berggott mit dem Böhendienfte. Vrientalifche 
Sonnenwagen. 


Auf dem Höhenberge zu Tölz reitet und fährt man zur 
Verehrung des großen Heiligen, hinter weldhem der alte Gott 
ftedt. St. Leonhard ift von Rechtswegen ein Berggott. Auch 
St. Martin reitet in den Kofel am Sonnenberg bis ihm 
dort eine Kapelle errichtet wird, wie dem HI. O3mwald am 
finger. (Zing. Nr. 637 f.) Bei Ettenheim-Münfter 
in Schwarzwald hat St. Leonhard eine Kirche auf dem Berge, 
dahin verlobten fich die deutfchen Gefangenen im Böhmerland 
unter Kaiſer Heinrich III denen Hände und Füße fafl in 
den Eiſen abfaulten, und kamen, etliche mit den an Arm, 
Fuß oder Leib angefchmiedeten Ketten, glüdlih heraus. (Bir⸗ 
linger St. Sch. 92.) 

Helios führt am Himmelsberge im Biergeipann. Nach 
rhodiſcher Vorſtellung bildete Lyſipp den vierjpäunigen Was 
gen Der Sonne, ſchreibt Plinius XXXIV, 19. Er ſtand zu 
Hiergapolis am Fupbrat (Lucian Dea Syra 34), zu Emeja, 
dem uralt heiligen Kedes (Herodian V. 9), und zu Baalbek 
DettepolisMtelrod Sat. I 22). vollends aber im Jehova— 
tempelebe der Vrerte Suia auti Ooria II Kön. XXXIII 
Vergletuettverie Kino mono die dier Nolte des Ode 
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43. Der Berggott mit dem KHöhendienfte. Orient. Sonnenwagen. 1-1: 


Patriarhenfrau gehörten zwölf Steine. Allda fanden in der 
Baalszeit unfürdentlide Rundfahrten Hatt. Auf 
Mithrasbildern fieht man das Biergefpann den Himmelsberg 
hinauf, anderſeits Hinabfahren. Dort hebt, hier jenft der Jab⸗ 
reägenius (die Dioskuren) die Fackel. Der Sonnenmagen oder 
das Sonnenpferd kam im Feſtzug der Perfer gleih nad tem 
des Ormuzd. (Eurtius III, 7.) Mit feurigen Roſſen fährt 
auch Elias zum Himmel. Auf Bergſpitzen ſelbſt bis zur ober- 
ften Höhe de3 rauhen Taygetus bauen die Hellenen Kapellen 
des Elias, wie einft Tempel de3 Helios, Hippolyt und Dio— 
meded. Die Propheten waren es, welche gegen dieſen Hoͤhen⸗ 
dienft der Patriarchenzeit eiferten, und dor andern einen König 
Joſias vermochten, ihn abzufhaffen, um dafür den hierardi= 
hen Iempelfult durchzuführen. Es iſt nicht bloß unsere at:- 
väterliche, jondern überhaupt die älteſte Gottesverehrung. 

Tie Peonhardsfahrten gleihen den Rundfahrten der Sonnen— 
religton, jie find aus dem Morgenlande miteingeführt. Leonhard 
bedeutet an ſich Löwenſtark, wie Bernhard PBärenitart, wenn 
der Sant entipricht. Schönwerth fast ihn von liuhan — leuchten, 
>Is Lienwart, d. i. Lichtwart, — den gefeflelten und erlälten 
Srometbeus der Deutfchen, wie auch Bernhard mit Bernwart 
gleichbedeutend it. Ich ſtehe nicht länger an, jein ſemitiſches 
'egenbild in Fltadr aufzuftellen, wie Baldr in Baal Odin, 
Aeddon in Adonai es bat. Eljonkadr ſchließt den phoniziſchen 
'Sottesnamen Eljon ein, und von da ſcheint zu Lionhard nicht 
weiter, als von Gabriel zu Gabirol, von Belgrad nach Velgard, 
son Grith zu Gertha. Umgekehrt wird unſer Friedrich arabiſch 
Ferderik. Wenn es donnert, ſagt der Bulgare, der hl. Ilias 
fahrt auf feurigen Wagen, die Drachen zu bekämpfen, welche 
das Getreide freſſen. (Grohmann 97.) Den Ilja, Elai oder 
Elias verehrten beſonders die Oſſeten als Wetterherrn. Im 
Jalkut. Rubeni (zu Bereſchith 9, 1) beglaubigt die Weisheit 
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ziehen und dafür den Abgejchiedenen zu leuchten; aber Zeus 
befänftigt ihn und zerträmmert Odyſſeus Schiff mit dem Don- 
nerteil. Vier Schimmel zogen übrigens den Hl. Sonnenwagen 
(na der Zahl der Jahreszeiten), acht nur zum heiligen 
Dienfte verwendete den Wagen des Zeus (Ormuzd) in Xerxes 
Heer, Camillus hielt nad Veji's Fall mit weißen Roſſen den 
Triumphzug, ebenjo Cäfar. 

Im heiligen Herakleshain (Caresloh) an der Weſer ver⸗ 
fammelte Arminius die Stämme, man hörte daraus das Wie- 
bern der Roſſe. (Tacit. Ann. II, 12.) Hier wie im Walde der 
deutfchen Alciven bei den Nahanarvalen müflen geweihte 
Pferde gegangen fein, denn Baldr und Hermodr find, wie 
anderwärtd der Dioskuren, Yreunde von Roffen. 

Greiwillig geht das (befte) Yohlen von der Heerde der 
Schimmeltapelle zu, und verhungert darin. Iſt dieß der eu- 
phemifche Ausdrud für geopfert werden, oder unterbrad man 
die Schladtung, und ließ das im geweihten Bezirk freilaufende 
Thier, auf dem nie ein Menſch gejeflen, von felbjt umlommen? 
Ein Schimmel, der von dem Gewitter wie aus göttlidem An⸗ 
trieb in da8 WaldesheiligtHum geht, bietet fich freiwillig zum 
Opfer an, gewöhnlich zur Abwehr einer Viehſeuche. Die Bay⸗ 
ern find ächte Deutſche, ſchon die Schimmelkirchen bemeifen 
dieß. Und mie unjere Hlöfter die ſchönſten Punkte der Gegend 
beberrichen, jo waren auch die altdeutſchen Priefter für land⸗ 
ſchaftliche Schönheit empfänglih, und derlei Wodanskapellen 
behaupten mitunter die reizendfte Zuge. Nocd werden in der 
Holedau mit Vorliebe Schimmel gehalten; Feilenbach bei Gei— 
fenfeld hat St. Martin mit lebensgropem Schimmel auf dem 
Altar. Die Gottheiten der alten Deutichen gaben vornehme 
Heilige ab, denn fie reiten, die andern gehen zu Fuß. Das 
Bolt läßt fih den Schimmel auf dem Altar nicht nehmen; er 
prangt als daS altheilige Roß Gottes. Der Dichter Baldr hat 
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jelbft eine Ode darauf gejchrieben. Das weiße Roß galt bei 
allen Vollern für das eblere, auf ihm hält auch der Sieger 
am Ende der Tage feinen Einzug. Offb. XIX, 11. Legt die 
Bibel doch auch Gewicht darauf, daß der Palmeneinzug auf 
einem unberittenen Eſel ftattfand. 

Die Tempel der Nerifus Germ. 40, und der Tamfana 
Annal. I, 5 laffen an wirkliche Gebäude denfen, und ſolche 
murben nad der Vollseinwanderung noch zahlreich errichtet, 
offenbar von Holz, bis man fie zu Kirchlein ausmauerte, So 
hätten mir einmal eine Menge Wodansfapellen entdeckt, zum 
Zeugniffe, daß die Bajuaren nicht als Chriften über die Donau 
gingen. Die Holedau ift die dielgenannte Gegend ber Schim - 
melfirhen, man lann ohne dieſen Nebenbegriff nicht daran 
denfen. Aber wo liegt fie? ich weiß das Land nicht zu finden. 
Ber von Geilenfeld an der lm einwärts gen Neuftadt an 
der Donau, ober von Freifing und Moosburg über die Amper 
und Abens ben Weg nad Maynburg und Siegenburg ber 
folgt, wird fofort immer weiter verwieſen, bis er mit einmal 
erfährt, daß diefe Heimat ihm ſchon im Rüden liege, und er 
mitten durchpaſſirt ſchon weit darüber Hinaus fei. Dieß ger 
ſchieht aus heiliger Scheu dor dem böfen Leumund, indem 
bier offenbar das deutſche Heidenthum fih am läng- 
fen behauptete. Zur Nachrede vom verfungerten Schim- 
mel fömmt nun vollends das Mähren vom Schimmeldiebftahl. 


47. Bie Holedauer und der Schimmeldiebftahl. 


Die Anhänglichkeit an unfere altväterliche 
Religion Hat mande Gegend förmlid in Berruf 
gebracht, ohne daß man fih den wahren Grund bisher 
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Har machte. Den guten Holedauern Tann gehoffen werben, 
wenn auch böje Verleumdung ſpricht, wie, nachdem fie auf 
der Wallfahrt zum Hl. Caſtulus nah Moosburg unterwegs 
einen Schimmel geftohlen und in der nächften Feldkapelle ein- 
geftellt hatten, fie bei der Heimkehr das Füllen verhungert 
fanden. Eingt man zum Spotte doch ihr Prozeflionslied : 

Heiliger Sankt Caſtulus und Unfer liebe Yrau, 

Du wirft uns ſchoͤn fennen, feind aus der Holedau, 

Sollten unfer neune ſeyn und find nur unfer Drei, 

Sechſe find beim Schimmelitehln, Maria fteh uns bei! 
Das Sprichwort fagt: „Du Heiliger Sankt Martin, fie opfern 
dir einen Pfenning, und ſtehlen dir ein Pferd.” An der 
bayerisch longobardifchen Grenze büßte Corbinian auf dem Wege 
nah Nom durch Pferdediebftahl zwei feiner beiten Thiere ein, 
darunter ein für den Papſt beſtimmtes. Das mar bei den 
Zandeseinwohnern ein alter Vortheil, auch gilt Betrug bei 
Dferdehandel weit und breit nach uralter Sitte für ſelbſtver⸗ 
ftändlich, und jowenig als Wildern für ſchändlich. Das Sprich⸗ 
wort jagt: „Mit Verlaub kann man dem Bauer das Roß 
aus dem Stall ftehlen.” Die Roßdiebe gehen am zweiten 
Sonntag nad Dftern zum Beichten, und mie der Volksſcherz 
weiter lautet: „Die Herrn Beamten beichten mit den Schim⸗ 
meldieben.” In Jülich heißt der Spruch: „Wenn Schelm und 
Diebe ſich zanken, kriegt der ehrliche Mann fein Pferd wieder.“ 
Noch 1848 meldeten die ungariichen Pferdediebe vor dem Roß⸗ 
markt in Raab bei der Stadtobrigkeit ihre Gegenwart an, und 
man trommelte einfad aus, vor den Dieben auf der Hut zu 
fein — obwohl diefen von Rechtswegen der Galgen gebührt, 
wenn fie fi erwiſchen laffen. Der Meifterdieb ftiehlt den 
Hengft im Stall. (Kuhn N. S. 364.) Wenn aber das Pferd 
geitohlen ift, fchließt man die Thüre zu. Geftohlene Füllen 
beißen folche, wo der Beſchäler nicht bezahlt ift, fondern die 
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Stute von ungefähr zulam. Der Pferdediebftahl bildet in Ruß- 
land ein von weit verzweigten Banden fyftematifch betriebenes 
Gewerbe, bejonders in den weftlichen Gubernien, wo noch um 
die Mitte diefes Jahrhunderts ſehr beliebte Schlupfwinkel an 
Grenzeden beftanden, die ſchleunig von einem ins andere Ge= 
biet zu entlommen erlaubten. 

Ein Pferd zu fiehlen gift bei den vorzüglichen Pferde- 
züchtern, den Arabern für fein Unrecht, fall3 der fremde 
Stammgenoße nicht mit dem Dieb fein Brod getheilt Hat; es 
dient vielmehr zum Beweije großer Tapferkeit und Klugheit 
für einen jungen Mann. Er ruft dem Eigenthümer zu: „Ich 
nehme dir dein Pferd und reite auf und davon!” „Sonderbares 
Land, diefes Paläftina!” Hagte mir ein junger Freund Ronfe 
aus Brügge, der 1857 die franzöfiiche Pilgerfahrt mitmachte: 
„man wird nicht blos beftohlen, fondern felber zum Diebe. 
Bei Jericho wurden uns des Nachts zivei Pferde entwendet: 
was war zu thun? Wir nahmen von der Weide ein paar 
andere, faft noch jchönere und trabten weiter. Die Abbe's in 
unjerer Karavane waren fo veritändig, uns desfalls zu ab- 
ſolbiren.“ 

Die deutſche Volksſage wimmelt von Erzählungen über 
den Roßdiebſtahl, aber niemand ahnte bisher den mytholo— 
giſchen Hintergrund. Schon in der Kindheit wurde uns 
borgetragen, was ich jetzt als gäliſche Volksſage bei 
Campbell XVII wiederfinde: der ſchlaue Dieb wettet den 
Käufern eine Kuh oder dem Hirten einen Widder zu ſtehlen, 
und legt auf den Weg einen Schuh. Was fol ein Schuh! 
Der Treiber geht vorüber findet aber meiterhin den zweiten. 
Run bindet er feinen Vierfüßer an und kehrt zum erften zurück, 
indeß der Schelm vom Baume fteigt und das Thier erbeutet. 
Die Anefvote in Hennebergs Chronica Prussiae*) hörte ich 


— 


*) Jühn M. Roß und Reiter I, 138, 287, 337. 
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in der Jugend ebenſo im Iſarwinkel erzählen. Ein Pfarrer 
reitet über Feld und ſtößt auf einen Bettler, welcher jammert 
daß ihm Räuber ſeine Krücken auf den Baum gebunden. Der 
Pfarrer ſteigt voll Mitleid ab, ſie ihm herabzuholen, und gibt 
dem armen Krüppel ſein Roß zu halten; dieſer aber ſchwingt 
ſich raſch in den Sattel und iſt auf und davon. (Tettau 131.) 
Bei Oſterholze bittet ein Bettelmann einen Reiter ihm die Krü⸗ 
den vom Baume zu nehmen und reitet davon. (Proͤhle H. 38.) 
Grimm (D. S. 381) theilt -da8 Geſchichtchen von Leuneberg 
mit. Über die Sage vom Meifterdieb kömmt ſchon im alt- 
indifhen Yabelbuh Hitopadeca vor, und Hat ihr Gleichniß 
in dem Schabdieb unter Ramfinit. (Herod. II, 121.) Benfey 
(Orient und Occident II, 677) erzählt das Mähren vom 
Schotten, der fi) der Leiche des Gehenkten bedient, um em 
Roß zu ftehlen, dann fih als Königskind verkleidet und die 
Tochter entführt. 

Studach (Urreligion I, 96) ſchreibt aus dem hohen Nor 
den dom meineidigen Diebitahl, „zu welchem Hroß-Piofr, 
der Roßdieb gerathen; man hat ihn am reinen goldenen Him- 
mel3licht verübt, womit Prometheus, ſich zum Fluche, das 
irdiſche Feuer angefacht.“ Nach Baldrs Yall wird dem Odin 
bom Finnen Roßtioph ein Sohn von Rinda gemeiljagt; 
die innen gelten für Zauberer. Wir lefen ebenfo vom Mei 
fterdieb im Norwegiſchen Volksmährchen von Asb- 
jörnfen und Mon. In der niederländifhen Erzählung 
bom Meefter Gaumpdief ftiehlt Ian, al3 alte Frau verklei— 
det, das beſte Roß, indem er die Knete im Stall trunken 
macht. (Pfeiffer Germ. XIV, 90.) Auch der kluge Martin 
macht die Wächter mit Branntwein taumeln (Meier D. 2. 
194), und fängt das Kalb, indem er erft die Scheide dann 
Stüd für Stüd vom Mefjerbefteld dem Treiber vom Baum 
herab in den Weg wirft. Im niederfähfifhen Mährchen 
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ſtiehlt „der gelernte Dieb“ erft ein Pferd, wobei er als Weib 
vermummt die Wächter trumfen macht; nimmt barauf ein 
Sattelpferd vom Gejpanne weg, indem er im Walde ſich aufs 
hängt, einmal ums anderemal, jo daß der, welcher den Preis 
für den Roßdiebftahl ausgefeßt hat, vom Wagen fteigt 
und zurückkehrt, um ſich beſſer zu überzeugen, indeß der Dieb 
feine Beute Holt. (Schambad) 316.) Doch wir erfahren noch 
ganz andere Dinge, wie bornehm der erfte Schimmelbieb war. 


48. Barl der Große und Wodan beim Roffehlen. 


Die guten Holedauer befinden ſich bei ber Nachrede vom 
Schimmeldiebftahl, ohne «8 zu ahnen, in der beften Ge— 
ſellſchaft. Es ift nad) der Mähre von Karl dem Gro- 
Ben und Elbegaft fein geringerer al diefer Kaifer, welcher 
in Ingelheim auf befonderen Rath eines Enge, um einer 
großen Gefahr zu entgehen, mit dem fi unſichbar machenden 
Ef in dunkler Nacht ein edles Pferd zu ſtehlen ausging. 
Auch Kaifer Karl nimmt das Roß, mo er e3 findet. Wir ha- 
ben es heraus, denn nichts ift jo fein geiponnen, es fömmt 
ans Lit der Somnen. Er war gejhligen in Harderichs 
Stall. Der Hengft wiehert, fein Herr erwacht, doch ger 
wahrt er nicht die Diebe, ſpricht aber zur Gattin: 

Wir Zwölfe reiten morgen zur Pfalz, 
DurKbohren dem Kaifer-Bruft und Hals. 
Da ſchwingt fi Karl auf das prächtige Thier, und es fpridt - 
das Zwerglein Hagend: 
Ich ftehle die Eier aus der Brut, 
Dieß Pferd litt nicht, daß ich's beftieg, 
Ich weiß fein Roß fo wader und gut, 
Und wer e8 reitet, mit dem ift Sieg. 
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Es hat gewiehert und fid) gebäumt. 

Der Kaiſer ſprach: laß mich heran! 

Der Hat e3 gejattelt und hat e8 gezäumt, 
Zammfromm trug e3 den herrlihen Mann. 


Der Kaiſer ritt e8 aus dem Thor, 
Er ritt zu feiner Pfalz in Haft, 
Den Zwerg er aus den Augen verlor, 
Nie ſah er wieder den Clbegafl. 


Hana ein Meifterdieb kommt als Sonnwenb 
feuermann mit dem Breithut vor den Stall, morin 
ſechs Männer Tag und Naht ein ſchneeweißes Pferd beiva- 
hen. Er braucht e3 für den Rifolaugumritt und hat fei- 
nen Schimmel verloren. Hier haben wir den Shinderbans 
urjprünglich den Ajen oder Anjen aus dem Roßſchinder⸗ 
land (Schönm. III, 179), der nordifhen Wintergegend, al3 
mpthologifche Figur. Im Holedauerliede find es ſechs, die den 
Schimmeldiebftahl vollführen. In öfterreihifhen Dörfern 
reitet um Weihnacht der Sonnmwendfeuermann von einem Marl« 
ftein zum andern auf gold’nem Rößel, dergleihen der Bayer 
herzog in der Wallfahrtskirche zu Altötting von gediegenem 
Golde geftiftet Hat. (vgl. oben $ 16.) . 

Der Krempenhut fennzeidhnet immer Wodan, no 
mehr die Einäugigfeit. In der mweftphälifchen Sage heißt der 
berühmte Roßdieb Hans Hütner. (Höttr, der Grauhut 
din.) „Der war einäugig, aber er ſah mit dem Einen Auge 
ſehr meit durch8 ganze Land umher. Wenn er dann einen 
Reiter ſah, rief er: Halloh! ein ſchöner Reiter, ein ſchönes 
Roß! Dann zogen fie hinaus, gaben Acht, wenn er Tam, 
nahmen ihm das Roß und [hlugen ihn todt. Oft 
erfcheint er noch um Mitternacht; mit feinem Einen Auge fitt 
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er auf ſchwarzem Pferde und reitet um den Wald herum.“ 
Eine öfterreihijche Sage aus Niederhollabrunn meldet, 
wie zwei Holgbauerm fih im Walde verirrten: da begegnete 
ihnen ein Mann mit ſchwarzem Mantel und großem ſchwar ⸗ 
zen Hut, und. bot fi an, fie hinauszuführen, wenn fie ihm 
unterwegs auf ihren Rappen reiten ließen, Die Bauern er— 
lannten bald, es fei ber böfe Feind, ließen ihm jedod auf 
figen. Als fie außer dem Wald waren, kehrte er um und ritt 
davon; bie Bauern ſetzten ihm nach und einer traf mit der 
Hade den Hinterfuß des. Pferdes, das fofort verfteinert 
wird und mod) dort zu ſehen ift. Seitdem reitet der Teufel 
ein breibeiniges Pferd; die Bauern aber farben noch in der— 
jelben Naht. In der Edda ift es Baldr, deſſen Fohlen ſich 
den Fuß verrenlt. Ein dortiges Kinderjpiel aus Heiligfreuz 
wiederholt: 

Die Herrn gangen in Garten, 

Zhun auf Fifchle warten, 

Kömmt der Gigas · Gogasmann, 

Nimmt den Schimmel und reit't davon. 
dieſer Rieſe und Roßfreund iſt natürlich kein anderer, als 
der den Lydern näher belannte Gyges. Wer weiß, ob nicht 
die fahrenden Schüler Lydiens, welche den ludi und ludima- 
getri, fowie den auögelaffenen Dirnen und. dem Pferdeaas 
ihren Ramen gelaffen, . mit ihrem Marionettenfpiel die Kin- 
derei in's Abendland gebracht Haben. Gyges war ein Sohn 
des Daſtylus oder Daltylus, unferes Hans Daumling, und 
ein Ausbund von Schelm, wie der türkiiche Kara Gös. Als 
Hirt Hatte er, in eine bon Regengüßen und Erdbeben entftan- 
dene Schlucht Hinabgeftiegen, dort ein ehernes Roß mit 
Türen an der Seite gefunden, im Bauche felbft aber einen 
Riefenleiänam, an deſſen Finger ein goldener Ring ftedte, 
der, die Kapfel einwärts gebreht, den Träger unſichtbar machte. 

1 
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Petrarla erzählt diefelbe Sage von Karl dem Großen, deſſen 
Namen freilih auch Harlequin oder ein früherer König führte: 
er babe vom Leichnam feiner Gemahlin ſich bezaubert gefühlt, 
bis Erzbiſchof Zurpin den Mahlihab aus ifrem Munde 
nahm und, in den See bei Aachen warf, der fortan den Kaiſer 
anzog. Mit dem unſichtbar machenden Zauberring macht Gyges 
dem König Kandaules felbft feine Gemahlin abtrünnig, daß fie 
ihm zur Ermordung des Gemahls und zur Herrſchaft verhilft, 
zudem befißt er damit übermenſchliche Stärke. Der Gygaiſche 
See heißt nah ihm. Plato de rep. 369 und Gicero (off. II, 
9, 38) reden davon, alfo wird es wohl redenswerth fein. 
Wie in der Auferſtehungsſchlacht, in welche Karl mit 
ſeinem Schimmel reitet, if er bier an die Stelle des alten 
Gottes getreten. Zwar entführt auch der böje Loki in Roßge- 
ftalt das ftärkfte Pferd Suadilför (d. i. Eisführer) dem Riefen 
in den Wald; aber Wodan wird nicht felber zum Pferd, wie 
Poſeidon oder Halli. AS Hans mit dem Breitbut, d. 
h. der Nebellappe geht er vom Walde aus und entführt das 
Roß zum Nilolausumritt: man möchte einen alten Cultusge⸗ 
brauch annehmen. Er erwirbt zugleih als fteinalter Mann 
Roſſe für das unterirdifche Heer, dem noch viele fehlen, ja 
wo ein Pferd plöglich darauf geht, gilt es für das Todten⸗ 
heer getaubt, vom Gotte felbft geftohlen.. Wodan ift zu. 
gleih Sturmgott, der mit windfüßigen Roffen 
plögli dahinjagt, ſomit Roßedieb, wie Heralles 
der dem Diomedes die Stuten, nämlid die Wol- 
lenroffe ftiehlt. 
Um Baldr’3 Tod abzuwenden, defien Roß, wie der Per 

gajus, eine Quelle aus dem Boden getreten: 

Stand Odin der Allerfchaffer auf, 

Und warf den Sattel auf Sleipnirs Rüden, 

Nieder nad Nebelheim ging fein Ritt. 





48. Karl der Grobe und Wodan beim Roheſihlen. 163 


Bon ihm entlehnt fein Sohn Hermodr den feftgegiirteten 
atfüßigen Steipnir, um füber das Gitter der Hel zu ſpringen 
und den fobten Baldr zu befreien. Balbr heißt auch Phol, 
gleich einem der roffüßigen Gentauren, und die Fohlen find 
ihm empfohlen. Die jhöne Gerda zu erlöfen nimmt Stirnir 
das Gonnentoß des Freyr, und entführt die meißarmige der 

— wie Sigftit mit dem Grani, das vom Sleip- 
nic fammt, die Brunhilde. (Proferpina equina.) Vom König 
Hialpred foll Sigurd nad ffandinaviiher Sage das Roß 
exbitten, ein einäugiger Greis (Odin) Ientt feine Wahl, 
smölf Männer wiffen das junge Thier nicht zu fangen‘, ihm 
läuft es von ſelbſt zu. Nach der Sage don Wittih, Wielands 
Sohn, ift Grani „verfauft an Fafnirs Bruder, das windſchnelle 
Noß, don dem erbeutet es Sigfrid, als er den Schmid (Mime) 
erſchlug.⸗ 

Schon im Liede der älteren Edda ruft der göttliche Fäühr⸗ 
mann Harbart (Odin) dem Afathor zu: „Man widerrieth 
mir, Strolche und Diebe zu fahren.“ Wodan konnte aus Er— 
fahrung ſprechen, denn er ſelbſt iſt der Schimmelbieb der 
deutſchen Mythe. Die germanifcen Götter erfcheinen beritten, 
nicht minder die ſlaviſchen, phrygiſchen, und felbft Ormuzd. 
Rad) der Edda reiten die Aſen täglich über Vifröft, die Re- 
genbogenbrüde zur Ejche Yggdraſil. Donar, der zwölfte allein 
«ht zu Fuß oder fährt mit Böden. 

Es ift Wodan, der Schimmelreiter, deſſen Verehrung im 
Vinlel zwiſchen der Laber, Abens und Ilm offenbar aud zu 
bidlichen Vorftellungen und Boltsfeften führte. Bon der 
Säimmelfapelle zieht der Gott oder fein Priefter aus, macht 
den Nilolausumritt umd bejhentt dabei Kinder mit Rößeln 
don Lebkuchen, mit Gaben in Schiffen. In Kaifer Karls 
dußſtapfen find die Schimmelpädter der Holedau getreten, 


delche die göttliche Heldenthat des Schimmelraubes nachahmen. 
— 1° 
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49. Bie Führer u. Entführer der Sonnenroße. Biomedes, 
Herakles und der Zuſchklepper Bermes. 


Homer Hat fein großes Heldengediht zwar nicht den 
Shimmelbieben zu Ehren gefungen und aufgezeichnet, doch 
gereicht es und nicht zur geringen Genugthuung, daß die alte 
deutfchen Heldenkönige und Götter nicht die einzigen waren, 
welche Schimmel geftohlen haben. Seine Iliade dient allen 
Ernftes zur Illuſtration des Holedauer WallfahrtSliedes, oder 
fagen wir umgekehrt: auch dieſes verherrlicht mit der Noße- 
erbeutung die Thaten unfterblicher Götter und Menſchen. Ein 
mit Roffen verſchwindender Held war vor allen Diomedes, 
der mit Odyſſeus im Bauch des trojaniſchen Pferdes ſich ver⸗ 
ftedt Hatte. Die Ilias weiß von ihm faft nichts Anders zu 
melden, e3 fängt V, 25 ſchon gut an mit Erbeutung der 
Roſſe de3 Dares: 

Weg nun trieb das Geſpann der Sohn des erhabenen Tydeus, 
Gab es dem Seinigen d'rauf zu den räumigen Schiffen zu 
führen. 
Dieſelbe Geſchichte wiederholt ſich V. 165. Die Troer fürch— 
ten ſeine Gewandtheit, darum ſpricht V. 230 der Sohn des 
Lykaon: 
Lenke du ſelbſt, Aeneas, dein Roßegeſpann mit den Zügeln, 
Hurtiger könnten uns jene entreißen, es folgt der Tydeide, 
Hei, da ſtürmt er heran und entführt die ſtampfenden Roße! 
Wer hätte der weiſen Pallas zugetraut, daß fie ſolchen Pferde 
diebſtahl begünſtigte; denn im Vertrauen auf ihren göttlichen 
Schutz ruft den Sthenelos Held Diomedes V. 263, 323: 
Hin zu Aeneas Roſſen enteile mir, daß du ſie wegſchnappſt! 
Schnell dann Aeneas Roſſe, die ſchöngemähnten entführt er 
Aus der Troer Gewühl zu den hellumſchienten Achäern. 
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Hauptumnebelt, alfo mit ber Tarntappe ausgerüftet iſt der 
Held, der die Roffe von umfterblicher Ablunft erbeutet, ein 
wahres Gejpann für Götter, Mit diefen troiſchen Roffen 
ſtütmt Diomedes allen andern in der Schlacht voraus, VLLT, 
106, 254: 
Jetzo rühmte ſich Meiner, fo viel and Danaer waren, 
Daß vor Tydeus Sohn er gelenkt bie Hurtigen Roffe. X, 566. 
Als fie nunmehr erreichten das ſchöne Gezelt Diomedes, 
Banden fie dort die Roffe mit wohlgejähnittenen Riemen 
Feſt an die Kripp, allıwo die anderen Pferde des Königs 
Standen, geflügelten Hufs, mit lieblihem Weizen fih nährend. 
Roſſe wegzufangen war alſo des Helden eigentliches Handiverk, 
wie Vergil I, 472 beftätigt, obgleih man zur Entſchuldigung 
jagen mag, dieß fei im Kampfe gejchehen. Aber war Diomed 
nicht ein Gott, da Strabo V, 1 meldet, die Veneter, Nad« 
Iommen der roßzüchtenden paphlagonifchen Heneter, hätten ihm 
Schimmel zum Opfer gebracht! Als Hiftorifcher Held 
und König von Thragien befigt er vier Stuten, die Menfchen- 
fleiſch fraßen. Heratles entführt auf Euryfiheus 
Befehl die königlichen Rofje und erſchlägt den Dio- 
medes. (Apollo d. II. 5, 8.) Diefer Schimmeldiebſtahl war 
bie achte unter ben zwölf Heldenthaten des Hera- 
les; Serbius läßt fi) zu Wen. VIII, 300 näher darüber 
aus. Heralles kam aud zur Einweihung in die Eleufinien zu 
fpät, wobei ein förmliches Sündenbefenntniß flattfand, und 
feßte deßhalb eine Nachfeier ein. Paßt dieß nicht zum an= 
rüdigen Sprichwort: Die geſtrengen Herren beichten mit den 
Schimmelieben? Haben mir in ſymboljſcher Faſſung einen 
Raturvorgang zu erkennen, weil es heikt: Boreas befruchtet 
die thraziſchen und iberifen Stuten und gewinnt von ben 
Stuten des Erichthonius zwölf windſchnelle Roſſe, die ein Ge- 
ent des Zeus an Leomedon, über die Spigen des Aehren- 
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feldes binjagen. (3. XX, 221.) Die Roßzwillinge Xanthos 
und Balios, die geflügelten, mindfüßigen Streitpferde (Il. 
XIX, 400 f.) verdanten ihre Ablunft dem Nordwinde. Er 
entführt die Windsbraut Orithya von den Bergen, die blumige 
Chloris von der Wiefe. Den Glutwind Calais und den Wie 
berbeleber Zete8, bei Argonauten, gebärt die Bergjungfrau. 
Der vordere und hintere Wind laffen die Roßbändiger in 
entgegengefeßter Richtung erſcheinen: von da ift bis zur Ent» 
führung derfelben nur ein Schritt. Jedes Umfpringen ber 
Windrofe, jeder Wechjel der Witterung konnte mit dem Durch⸗ 
geben der Roffe, Entführung oder Rückkehr der Wollkenkühe, 
der Mütter des Regens verglichen werben. 

Floris liefert auf Einem Kupferſtich die von Heralles 
erbeuteten Roſſe und den Rinderviebftahl des Kakus im bie 
Höhle am Aventin: e3 kömmt auf Eines heraus. Diejer zog fie 
aus Arglift beim Schmeif in die Höhle am Aventin, als 
wären fie ausmwärt3 gegangen, aber Heralles zahlte es ihm 
heim, erfchlug ihn und brachte die Rinder zurüd. Werner les 
fen wir: Neleus verlangt für Pero die Rinder des Iphiklos 
als Brautgabe, Melampus befchließt den Raub auszuführen. 
Es ift Herme3, der Patron der Kaufleute und Diebe, der 
nad feiner ſchlimmen Seite diefe Entführung verübt: wie er 
in der Dämmerung in fein Betttuch gehüllt aus der Höhle 
ſchleicht und die Rinder des Apollo holt. Kate heißt ägyptiſch Die 
Ginfterniß. Hermes fährt dabei, wie Wodan, dem gleichmäßig 
der vierte Wochentag heilig ift, mit geflügeltem Hut und den 
Stab in der Hand auf den Wollen einher. Booxkew, Rin- 
derdieb nennt ihn Sophofles — unfer YBufchllepper. Bor 
feinen Diebspraftiten ift felbft die vom allidauenden Stern- 
hunde Argus bewachte Kuh nicht ſicher; er bringt feinen Raub 
in die Grotte bei Pylos und verwiſcht alle Fußſpuren, bis 
der Sonnengott im dichtbewaldeten Kyllene fein Eigenthum 
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— Sein hiſtoriſches Ebenbild Ulhſſes, der nad 
Zacitus auch an den Rhein lam, entrinnt dem einäugigen 
, am dem Bauch eines Widders geflammert und ges 

mit ber. gongen,Geerbe aus der ‚Höhle, 

Der Raub Mn Bließes bitdet das Ziel der Ar- 
Das Widderfell bezeichnet die goldenen Schäf- 
oder ——— Wolken am Firmanente: die zuriidgehaltene 

aber ift das Sinnbild des Naturjegens oder Regens. 

alten Deutfhen feinen Stutenmild neben Kuhmilch ge» 
aber jo viel wie feine Schafe und Ziegen gehabt zu 
ſonſt würde Wodan aud im der Rolle eines: Bellero- 
uftreten, welcher die Ziege Chimära erlegt, Genug daß 
e Hans zunächft als Pferd» umd Rinderdieb ſich 
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50. Altindifge Haturfgmbolik. Raub der Sturmrofe 
und Wolkenkühe, 


Rob und Rind find den Indogermanen Wind« und 
ichen, Kalenderfiguren für meteorologifde 
Vorgänge. Das Ausbleiben kühlender Lüfte, das Ver 
i der Regenwollen iſt das Werk feindlicher Mächte, 
ud bis zu deren Rüdführung ein Raub an Zeus dem Wolten« 
fammler (vegpeinyegera Zeus). Diefe ganze mythologiſche 
Borkelung dürfte von Indien ihren Ausgang genommen haben. 
In der Wedazeit drüdt der Inder Kampf und Streit 
dur gavishti, Haſchen nad Kühen aus; wer fein Gigen« 
Ham, feinen Viehſtand (pecunis) vertheidigte, hieß Goshur 
bh, der Streiter bei den Kühen. Diefem Nomadenzuſtand 
enffpricht auch der Ausdrud Roßdieb für Krieger. Die 
Rebrranfhauung bot die erften Mittel zur Sprabilung, bie 
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Begriffe Roß, Kuh, Lamm, Widder, wurden auf den Himmel 
übertragen und mit aller Naivität der primitiven Menfchheit 
den Bilderbogen des Yirmaments als Weihnachtsbeſcheerung 
für alle Zukunft ausgeftattet. Die Vorftellungen der erſten 
Kindheit find auch der kindifchen Menfchheit unvergeklich. Der 
mpthifche Pferderaub führt uns in die Urzeit der menfchlichen 
Geſellſchaft zurüd, ja in die Zeit der Sprachentfiehung felber, 
wo die Vorgänge des Kampfes zwiſchen dem fegenjpendenben 
Himmelsgotte, der Sonne und dem Feinde des Lichtes und 
himmliſchen Segens, der auch die befruchtenden Wollen ent 
führt, oder dem unwirthharen und gefräßigen Winter in Bilder 
gefaßt und die uranologifchen Thiergruppen feftgeftellt wurden. 
Die Sprache de3 häuslichen Lebens ging ins Religionsgebiet 
über. Sprache und Mythe büßten aber ihr erſtes Bewußtſein 
ein, der ſymboliſche Sinn ging verloren. 

Merkwürdig ift unfer Dieb jelbft identiſch mit Dem 
Daewa, dem indilchen Gottesnamen, mie es im Buche der 
Dffenbarung XVI, 15 felbft vom Weltrichter heißt: „Sieh, 
id fomme wie ein Dieb.” (Matth. XXIV, 43.) Der Slave 
ift dem Inder, der Deutfche näher dem Perſer verwandt; in 
der Religion Zorvafter bezeichnet aber dasfelbe Diw den bb 
jen Yeind, den in Bosheit verfchlungenen Ahriman, welder 
dem göftlihen Ahuramazda nachſtellt. Diefer mar ebenfalls 
zu Roß gedacht und ertheilt Orakel dur das Pferd, melde 
dem aufgehenden Sonnenlichte entgegenwiehert. Die rückwäͤrß 
ſchreitenden Roffe, oder wie es in zahlreichen Räuberjagen 
heißt, die Roffe mit umgekehrt augenagelten Hufeifen, De 
zeichnen den rückſchreitenden Jahreslauf. 

„Halt alle Götternamen find aus Xegypten nad Helles 
gelommen,” verſichert Herodot II, 50. ber fie find auch m 
den Nationen im Norden und Welten gelangt. So if ur 
fer Tod nur die verbüfterte Geftalt für den ägyptifchen Ser 
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8 Tot; den Seelenführer, Dem Entführer werden aber die 
eelen mie bie Roſſe wieder abgejagt. Das mythologiſche 
6 ftand feft, ehe die indogermanifche Vollerſcheidung vor 
d ging, d. 5. die Anſchauung, welche noch im Schimmel» 
!bftahl fortfpielt, hat ſich wenigſtens vor fünf Jahrtaufenden 
us — doch die Zahl ift zu niedrig gegriffen. 

Veden Heißt Britra der Näuber der Sonnen- 
[essen die durch die Panis in eine duntle 
Shle geteieben werden, wo fie der Hund Sarama aufgefpürt. 
idra, der göttliche Sieger und Töbter des Dämon’s, welder 
m Regen zurüdhält, heißt davon Vritrahan. „Der Donner 
tfteht, wenn Gott dem Teufel nachſetzt, ihm erreicht und mie- 
eehmettert. (Grimm M.) Man jchlieht während des Ge— 
HerS Thür und Fenfter, damit der Teufel nicht ins Haus 
ichte.“ Die bodfüßigen Panim treten ins Spiel, d. h. die 
iinde (Bavana von Sst. pu, wehen.) Sie find es, melde 
hmphen rauben, und ift aud das Connubium zwifchen beie 
m nicht angezeigt, jo fteht doch gleich den neun Muſen die 
eunzahl der indijhen Raubhelden feit — wie die 
um auf Rofftehlen und Wallfahrt ausziehenden Holedauer. 

Der Drachentödter Trita=Traetana tritt im Rigveda 
1 göttliche Macht auf, welche das Firmament beherrſcht, 
5 Dunkel Tichtet und Regen endet, oder mit dem Dichter 
BE Beda zu ſprechen, die Kühe befreit und die Dämonen 
älägt, welche fie geraubt Haben. Dieſe Kühe gehen ftets 
a Himmel entlang, einige ſchwarz, andere hellfarbig. Brüllend 
heben fie über ihre Weide, werden bon den Winden zuſam- 
Bengetrieben und von den glänzenden Strahlen der Some 
emollen: fie laffen aus ihren Eutern befruchtende Milch auf 
ie dürfiende Erde nieberträufeln. Aber zuweilen find fie bon 
'äubern fortgetrieben und in dunklen Höhlen, nahe den äu- 
ren Enden des Himmels gefangen gehalten. Wenn jo die 
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Erde ohne Regen, trägt der Fromme dem Indra fein Gebet 
bor. „Der Regen ftammt vom Opfer,“ ift orientaliicher Glaube. 
Indra ſchickt feine Hündin aus, die Fährte des Viehes zu 
finden, und menn fie die Kühe brüllen gehört, ſchleudert er 
feinen Donnerkeil. Die Marut’3 (Stürme) reiten an feiner 
Seite, die Rudras heulen, bis der Fels entzweibirft, der Dä- 
mon vernichtet und die Kühe zu ihrer Weide zurüdgetrieben 
find. Dieß wenn auch nod fo ungeheuerliche Phantafiegebilde 
erflärt Mar Müller Eſſays I, 91 für eine der älteften Mythen 
im ariſchen Bölferfreife. 


Denjelben Mythus kennt die Barfireligion, indem Tiftrya, 
der dem Regengeftirn Sirius feinen Namen gegeben, den Bir 
derſacher Aparſcha, der die Schleußen des Himmels verfchließt, 
mit dem Blitze erjchlägt, fein Gebrüll ift der Dorner. Hera 
fles fucht die Rinder des Geryones auf, und da fie nad 
Sizilien hinübergeſchwommen maren, gelangt er dahin. (Paul. 
II, 9.) Der Sonnenheld befänpft ebenfo den Kuhhirten 
Mindtiod, bevor er den breihäuptigen Cerberus (Ss. Sar 
dari, Nacht) fat. Der Sonnenheld befteht ebenſo in der achten 
Kampfjcene den Rinderhirten Eurytion und deflen Hund 
Ortdros, d. i. Vritra. Auch Alcyoneus ber Gigant treibt 
die Sonnenrinder hinweg, wird aber von Herakles erlegl. 
All dieſe räuberifhen- Hirten find Riefen de 
Finſterniß. 


Bedeutſam iſt der deutſche Ausdruck kuhfinſter. Die Auf 
Sibilia, welche König Eiſteyn von Schweden mit in di 
Schlacht führt, da vor ihrem Gebrüll ſich niemand halt 
konnte, ift felhft im Namen die göttliche Kuh Sabala, die 
durch ihr Brüllen dem Könige Vafifchta Hundert Könige ſcheft. 
welche das Heer Visvamitras vernichten. In Norwegen treißt 
Frau Hulda al3 wilde Jägerin ganze Heerden grauer Füße 
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in die Wälder (sc. die Wolken Norl M. d. 2. 37.) Was 
wollen wie mehr! Mithra, „ber weite Triften befigt 
fieglt ebenfalls Rinder. 


51. Indogermanifche Volksaufgüge mit dem Nofdiebe. 


Unwilllurlich mußten wir mit dem Hippogryphen den 
Umeitt um die weite Erde maden, um dem fagenhafter Roß · 
diebftahl und der Bedeutung des Symbols auf den Grund 
zu fommen: nur die reiche Phantafie, die urjprüngliche 
Shöpferin biejer rohen Vorſtellungen, macht den Zufammen- 
Hang Har. Wir Haben es mit dem lehten Ausläufer einer 
wanfänglihen Naturmpthe zu thun, die einen Uebertrag ins 
ethiſche Gebiet kaum erlaubt, es fei denn daß der Pferdefuß 
Ühlieglih an Typhon, Typhoel oder dem Zeufel Haften bleibt. 
Die alten Griechen und Römer würden ihn im folder Aus- 
fattung für einen Gentauren halten. Der Name ift indiſch, 
alfo nicht nad) griechiſchem Idiom mit Stiertödter zu erklären. 

Das Gebiet der Gandharvas ift die Wolfenregion, es 

Änd die roßfüßigen Gentauren, von Jrion mit der 
Volle ftatt mit der Luftgöttin Hera erzeugt. (Sulan VI, 386.) 
Bon Halbthierifcher Bildung Haufen fie in Theſſaliens Wald- 
rg, zumal am Pelion, den Stürmen und Strömen ver- 
geihbar; der Kampf mit Baumftämmen bezeichnet des Stur- 
ms Gewalt. Sie führen duh Räubernamen, wie Apha= 
tes der Wegnehmer, Latreus der Dieb, Pholos der Laurer, 
md daß Aargevw, andächtig fein, zugleich den Begriff des 
Stehlens (latro) mit ſich bringt, paßt trefflih zum Holedauer 
Vallfahrtslied. Namensverwandt mit Gandarewa*) ſcheint 





*) Ruh Zeitſch. für Spradjf. I, 513 f. 
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Andvari; er ift der erſte Beſitzer des Nibelungenhortes, aljo 
nad) Lachmann felber Nibelung. Andvaranaut heißt der Ring, 
womit der Zwerg feinen Goldhort immer erjeßen konnte. 
Nibelung weift auf Niflheim, das Nebelland; die Nibelungen 
werden des Drachengoldes verluftig, es verſinkt im Rheine. 
Der Regen vom Vater Zeus fällt auch in Goldtropfen auf 
Danae, die Erde nieder. 

Wie Wodan erſcheint auch Viſchnu in feinem zehnten 
Herabfteigena (Avatar oder Aventüre) als Roßdieb Kapila, 
ja er tritt nicht weniger als vierundzmanzigmal in dieſer Ge⸗ 
ftalt auf. Kircher China illustr. p. 161.) Saggara (ber 
Ylußgott Sangarius) wollte das Roßopfer Aſwamedha 
bringen, da entführt ihm Viſchnu das Pferd und 
verbirgt es tief unter die Erde. Saggara jendet feine 
Söhne aus, das Geftohlene in der Grotte zu finden, aber 
fie kehren nicht wieder, denn Viſchnu Hat fie mit Einem Bid 
zu Aſche verbrannt. Nun jhidt er feinen einzigen Enkel An- 
ſuman, da3 Roß zu ſuchen. Diejem gibt der Adler Garuda 
den Rath, die Ganga vom Himniel zu erflehen, damit fie in 
die Erde dringe. Doch Shiva fängt die ftürzenden Himmel 
gewäſſer mit feinem Riefenhaupte (am Meru) auf, damit fie 
nicht die Erde überſchwemmen. Sie verbreiten fi in feinem 
Haare, bis fie zur Erde fommen; da zieht Anſuman der mit 
zahllofen Wilden und Seethieren ihm nachfolgenden Ganga 
auf dem wieder gemonnenen Roße voran dur Erde 
und Meer, und das ätheriiche Waller belebt die Aſche der 
verjentten Zeitfinder. 

Der eherne Verſchluß bedeutet (wie in der Mythe von 
Gyges) den Winterfroft, daS Roß, welchem der Fluß nad 
rauscht, die vom Frühlingshaud) aufthauende Erde. Am Ende 
der Zeiten erjcheint Viſchnu auf dem weißen Flügelroß Kalli, 
da3 nur auf drei Füßen ſteht. Wenn aber die Bosheit über 
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handgenommen, wirb er ben vierten Fuß auf bie Erbe ſehen 
und fie in den Abgrund drüden. Balbäus (Reife S. 552) 
liefert die Abbildung, wie Viſchnu Kalli vor dem Roße fteht, 
in einer Hand ben Ring; Sonnerat (I, 145 tab. 49) da» 
gegen das Bild eines Mannes mit einem Pferdelopf. Einen 
dreibeinigen Schimmel hat auch Woban als der wilde Jäger 
und das Roß des Guſtaſp zieht die Beine in den Leib, bis 
fie auf Zoroafters ‘Wort wieder hervortreten, eines nach dem 
andern. 
Der Roßdieb fpielt ebenſo beim Aufzug des Wafferbogels 
in Sauerlad neben dem deutſchen Hanſuman oder Hanjel 
ſeine Rolle. Ja die ganze altindiſche Frühlingsproceifion hat 
ihre Gegenbilder bei uns im Abendlande. Der Umritt am 
Pingftmontag zu Neuhaufen bei Münden ftellt Hanfel 
amd Gredl dor, und bie Hauptperjon trägt von Haus zu Haus 
den Spruch vor: fie feien geritten über den Rhein, und fü 
men dom rechten Paradies, wo eine Fülle Weizen, Korn, 
Haber und Gerfte wachſe. Hanfel Habe drei Pferde im 
Stall, das eine mit Wimmern im Maul, das andere ohne 
Zhne, das dritte blind. Der Waflermann folgt na, und 
de früher auf dem umlaufenden Rade befeftigte Gredl wird 
in den Brumnen geworfen. Man nennt den Brauch Sandrigel, 
de neun berittenen Burfchen, die Sandrigelbuben, 
dazu den Sandrigeliprud. (Santtregel ift Gefammtbetrag.) 
Zu Holzheim in Schwaben gehen an den drei Sonn⸗ 
Aagen vor Pfingften neun Buben mit Hafeln oder Wün« 
Welrutgen, womit man Quellen ausfindig madt, von Haus 
m Haus. (Panzer 234 II, 81 f.) Sie fingen allbort den 
Ungſt nicht mehr verftandenen Spruch: 
„Die Bauern“ zeiten auf Kühen und Kalben 
Bir Buben reiten aufs Friebberger Schloß, 
Und nehmen dazu die fhönften Roß, 
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Die beften Roß, die herrlichſten Gäul’, 
Und reiten de3 Tags bei achtzehn Meil. 
- Da reiten die Buben zum Thor hinein, 
Und reiten dem Brüdlein den Boden ein. 
Das Brüdel ift brochen mit lauter Roffen. 
Wir reiten nach Friedberg aufs hohe Schloß, 
Da kamen die Bauern und holen die Rob, 
Und wollen die Bauern die Roß wieder haben, 
So müfjen’3 ein Sädel voll Thaler mittragen. 

Neun ift die heilige Zahl der Holevauer, welche zur 
Wallfahrt und zum Schimmelftehlen ausziehen. Neunfach if 
der Schadenerfag und die Diebsbuße nad) dem altbayeriſchen 
Rechtsbucdhe. Neun zählen urſprünglich die Afen: fie kommen 
aus dem Paradieſe geritten, dem das Roßſchinderland, die 
Meltgegend, woher der Norowind kömmt, oder Winter gegen« 
überfteht. Wir leben Hier unter dem wechjelnden Monde, von 
dem alle Yeuchtigleit ausgeht, und wer möchte es glauben: 
der Mann im Monde ift ein Pferdedieb (Burke 
243), dort erleidet er jeine kalte Strafe. 


92. Der Balartau und der Balodri. 


Der Name Hallartau auf Sprunners Karte, bei Aven- 
tin Hallerthaw kann nicht der ältelte fein. Halle, „Stein“ 
paßt nicht, denn dieß Stammmort ift altnordifh, und die 
Gegend entbehrt ganz auffallend der Steine. Alhhartau 
gäbe den Sinn der Landſchaft mit den Waldkapellen oder 
Holzlirhen, denn goth. alhs bedeutet ein Heiligthum, den 
Tempel, mie e8 in Mah, Allahdorf, Alaſtat fortlebt, Hart 
aber bezeichnet Holz. Zacitus erllärt Germ. 43 Alcis für den 
Namen der deutjhen Diofluren. E3 find die germanifchen Al- 
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eiden (goth. alleis — glänzend) Baldr und der blinde Hodr, 
oder Hermodr, Wodans Söhne, welche die Tag- und Nachtfeite 
des Jahres repräfentiren, und glei; Kaſtor und Pollur auch 
Rofpatrone find. Vielleicht hat der einäugige Wodan felbft 
den Namen Halodri geführt, welches in altbayerifher Dund- 
art (Fromman) einen durchtriebenen Menſchen bezeichnet; je— 
denfalls iſt der altdeutſche Roßgott und Liebhaber eigener und 
fremder Pferde der erfie Holebauer geweſen. 

Was jet als Angeiff auf die geſellſchaftliche Ordnung 
erſcheint, galt-in der Urzeit als heroiſche That, die den Helden 
als würbiges Glied mit Vollberechtigung eines Stammesge - 
offen einbürgerte. Der Fidſchiinſulaner muß den Ropf eines 
Feindes, der Indianer deſſen Stalp aufweiſen, um als mann- 
haft und mannbar zu erſcheinen und ein Weib nehmen zu 
dürfen. Im Altnordifchen fand der Quanfang oder Weiber 
raub, und in Altbayern lebt die Sitte der Entführung noch 
in den Hodjeitscerimonien fort — darin gaben fie in der 
Urzeit den Spartanern umd Römern nichts nad. Der Inder 
und roßeliebende Araber mußte als erfte Helbenthat. ein Pferd 
entwendet haben. Heute hangt der Eintritt ins bürgerliche 
Leben, Wahlberechtigung und der Vollgenuß von Ehrenrechten 
nich mehr vom glüdfichen Schimmelfang ab, fondern würde 

Won vor taufend Jahren eine ganz andere Erhöhung zur 
dolge gehabt haben, das ift der Fortſchritt der Zeiten. 


53. Sankt Rümmernig im Bayeroberlande. 


„O du Heilige Kümmerniß!“ fagte unfere Mutter Vil- 
torle oft, wenn ein Find gar zu beforgt that. Auf die frage 
Wa das für eine Heilige fei, erfolgte die Antwort: St. Küm- 
mei war eine Königstochter, die fo ſehr um ihr Seelen 
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Heil fi) befümmerte, und wegen der Anfechtungen, die ihre 
Schönheit verurfachte, In Sorgen war, daß fie Gott bat, er 
möge fie verflalten, worauf ihr über Naht ein Bart ges 
wachſen. In ihrer Jugend war die Erzählerin oft von St. 
Georgen am Ammerfee nah Weſſobrunn mit dem Kreuz 
gegangen und hatte die Heilige in Mannesgröße mit langem 
Bart in der Vorhalle der Klofterliche am Kreuze hängen ges 
ſehen. Als der Verfaſſer fpäter jelbft in Beſitz des Stiftes 
fam, fand er die Heilige ſchon „renovirt“ bor. 

Das Crucifix trägt den goldverblümten Rochſchurz, dazu 
die Kaiferkrone; es entbehrt der Seitenwunde, auch find bie 
Füffe nicht angenagelt. Dem Unfehen nach konnte daS Bild 
fo alt wie das Kloſter fein, das der Hi. Bonifazius, Deutfch 
lands Apoftel bereit3 742 gegründet. Urjprünglid war bie 
Gekreuzigte ftark behaart und megen der großen Augen ſchred⸗ 
ih anzufehen, am SKreuzaltar gefangen über dem Kelch, 
worin Abt Waldo Wafler in Wein verwandelte. Bart und 
Brüfte, wie es heißt, weggefchnitten, auch der eine Fuß ver⸗ 
ftümmelt, indem man den Pantoffel wegſägte. Das Hray 
der Kümmerniß ließ fih dom Sfreuzaltar nicht wegthun, fo 
glaubte das Volk bis der Chevalier del Monte es abfchneiden 
ließ. Nachdem dieſem fein Better Minifter Montgelas das 
ehrwürdige Stift bei der Aufhebung 1803 umfonft überlafferz 
hatte, wollte er das Bildniß um jeden Preis vernichten: ſeirt 
Kammerdiener führte den erſten Streich, der no daran fidt- 
bar, da fiel ihm die Hade vom Stiel und wie der Kirden- 
räuber felber nah der Art griff, ward ihm unmohl. Ta 
Taufte e3 ein armes Meiblein um zwölf Scheitlein zurüd. Die 
Leute ſetzen da3 größte Vertrauen darein, und fehen darin 
noch immer eine hl. Kümmerniß, wie in dem ähnlichen Cru⸗ 
cifix in Altenftadt bei Schongau — obmohl mir eine alle 
Frau freuberzig zuftand: „Die mit goldenem Bantoffel 





53. Sanlt Klimmernik im Bayeroberlande. 177 


und Geiger if eine andere Mutter Gottes.“ Da 
endlich ſelbſt Biſchof Riegg von Augsburg dasjelbe bejeitigen 
wollte,. erllärte der Pfarrer, dieß würde im Volle einen Auf⸗ 
lauf verurfadden, und fo mußte er nachgeben. 

Zu Teining, zwei Stunden von Weflobrunn, wo noch 
ein präcdjtiger gothifcher Kirchthurm in vielen Stodwerten mit 
elibayeriichen Satteldach neben einer Heinen Kirche fteht, wohnte 
ih 1869 in einer Scheune dem ländlichen Zrauerfpiel von 
der bl. Barbara bei, melde einem Konigsſohne die Hand 
reichen follte; weil fie aber als Braut Chrifti fich deſſen wei⸗ 
gerte, vom eigenen Vater enthauptet ward. Das be 
nahbarte Bilgertshofen, ein Wallfahrtsort mitten im Walde, 
führt den Namen von einer Wilgefortis oder Wilegundis. 
Dasſelbe religidje Trauerſpiel ging 1872 in Endorf über die 


Barbara Heißt die Tochter des heidniſchen Königs Diof- 
furus, die, indgeheim mit dem Chriſtenthum vertraut, auf des 
Vaters Wunſch den Prinzen Yabricius heiraten und am Hei- 
denopfer theilnehmen joll. Auf ihre Weigerung mit dem Zode 
bedroht flürzt fie durch ihr Gebet die Heidengötter in den 
Staub, wird munderbar gerettet und befehrt viele, nur der 
unnatürliche Vater entbrennt in Raſerei, bis er die Stand- 
bafte auf dem Schaffot ſieht. Er entreißt dem Henker das 
Schwert umd tödtet die eigene Tochter, worauf ihn der Blitz 
hit, Barbara aber verflärt zur Höhe ſchwebt. 

Ein fortlebendes Bauernfpiel behandelt auch des Reu— 
benlönigs Tochter, oder die ſchändliche Neigung des ei— 
gmen Bater3 zu feinem Kind, das fi darum mit eigener 
Hand entftellt. Kurz: der Stoff war feit unvordenklicher Zeit 
geboten, es handelte fih nur ihn chriftlich zu vermerthen, und 
fies auf diefe oder jene Heilige anzuwenden. Auch in die 
Legende der HI. Dorothea fpielt darum die Mythe hinein. 

12 
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Hier ift es Fabricius der Statthalter von Cappadocien, wel 
her fie zur Ehe begehrt und mit der Kreuzſtrafe bebrobt, 
wenn fie nicht den Göttern opfere; fie macht alle Peinigungen 
duch, Ruthen- und Geifelftreihe, Yadelbrand und Hunger, 
jelbft aus einem Keſſel kochenden Oels geht fie unvderfehrt 
herbor, bis fie enthauptet wird. Am Rheine und an der Mofel 
ſpricht und liest man noch heute ein Gebet: Heilige Barbara 
dur edle Braut, Mein Leib und Seel fei dir anvertraut, So— 
wohl im Leben als im Tod, Steh mir bei in jeder Noth u. 
ſ. wm. Noch lautet ein Segensſpruch auf Island: „Ich bee 
kreuze mi) nad borne und rüdwärts mit dem hl. Sieges⸗ 
zeihen, womit fih St. Barbara bezeichnete.” (Maurer 3. 
V. 210.) 

St. Kümmerniß wird durd ihren Bater ge 
freuzigt. Dieſe ganze Borftellung wird den Meiſten neu 
und fonderbar erſcheinen, mar es aber früher nit. Halten 
wir näher Umſchau, jo hängt zu Töllern (der einftigen 
Zollſtatt, telonarium) bei Weilheim, im altdeutichen Leproſen⸗ 
firchlein auf der Nüdjeite des Altar ein Kümmernißbild auf 
Leinwand, morauf die gekrönte Heilige mit dem güldenen 
Schuh am Fuße über einem Altar mit zwei Leuchtern zur 
Verehrung vorgeftellt if. Ein Geiger Tniet davor, in der 
Ferne ift ein Galgen fihtbar. Die Kapelle beitand nachweis⸗ 
bar ſchon 1409 auf dem Tyeldhügel. Das Bild von nur zwei 
Fuß Höhe und 20” Breite trägt in Folge der Erneuerung 
die Jahrzahl 1710, und gilt für die Hl. Wilgefortis. 
Die Sage aber meldet: Ein blinder Geiger habe der Hei- 
ligen mit dem goldenen Schuh feine Noth geflagt und fei 
durch den hHerabgeworfenen Bantoffel ſehend geworden. 
Sofort wegen Kirchenraubes zum Tode verurtheilt, habe der 
Siedler gebeten, nur noch einmal der Nothhelferin vorjpielen 
zu dürfen; da warf diefe ihm auch den anderen Schub zu, 


—_— 
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jo daß feine Unſchuld an den Tag tam.Wirllich Tiegt der 
Gafgenberg ganz in der Nähe, und es murden ſowohl die 
Gehentten als die vom ber beſſeren Birgertläffe, melde man 
gleich vor dem Stabtthore enthauptete, hier im Lebrofenlirch- 
hof begraben, jo daß e3 auf dem Bilde Herauslömmt, als ob 
die Scene mit dem Geigerfein hier in der Gegend vorgefallent 
wäre. Buben bewahrt das Kirchlein einen Todtentopf, den 
man wohl auf die Bahre ftellte, jo oft für einen armen Süns 
der bie letzte Meffe gelefen warb. 
gu Weilheim im Streiher- Haufe befindet ſich das 

Original auf Holz, von Maler Angermayer, mar fehlt dem 
gefüngenen Fiedler die Geige, Dafür fteht als Unterjhrift: 

St. Khumernuß Chriſtum libt fehr, 

Verſpricht im ir junthfreilich ehr. 

Ein Haidniſcher Kahſer ir begehrt, 

Schlegts ab, Hielt Chriftum noch mer werth. 

Zur Gfentänug mans Hinziehen thät, 

Rufft Chriſtum an in dem Gebet. 

Nach irem Breigam, als da gemalt, 

Hat ir Gott geben die geftalt. - 

Ir vatter ſprach: fie muß verterbn, 

Wie ir Breigam, am Chreiz auch Sterben. 

Einer dor ir in andacht geigt, 

Ein großen Danth fie im erzeigt, 

Ein gulden ſchuh vom fuß im ſchenlht, 

Deſſen verdachts follt werden ghentht 

AUS man vermaint den ſchuech Hab gſtolen, 

Bor feim Todt zeigt Zum andermalen 

St. Khumernuß in beim Leben erhelt, 

Noch malen im den ſchuech zuftelt. 

Im Holand difer leichnam raſt, 

Zu ſtainberg wird verehret fall. 

12+ 
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Die H. Junkhfraw Hilfft vil aus noth, 
Well für uns bitten auch bei Gott. 
16 Regina. Amen. Raittin 35. 

(Die Rait waren Lederer in der Stadt.) 

Eine halbe Stunde davon in der Wallfahrtskirche zu 
Unterbaufen, heißt St. Kümmerniß unter der Empore an 
der Nordwand ein feih und fäuberlid auf Holz gemaltes 
Crucifix. Blidt man näher, jo trägt das Bild die Kaiſerkrone, 
einen weißen fternbefäeten Rod, der, vom goldenen Gürtel um⸗ 
faßt, auf einen goldenen Schuh am reiten Fuße niederwallt. 
Das Kreuz von 5 Fuß Höhe und gleich langem Querbalken 
it offenbar aus einer größeren Tafel herausgeicähnitten, um 
mit Bejeitigung des anftößigen Geigerd die Borftellung kirch⸗ 
li zu verwerthen. Auch am Bichel bei Antdorf gegen Dürn- 
haufen zu ift eine alte Kapelle mit etwas verfchnikeltem Küm⸗ 
mernißbilde. Die Grafen von Antdorf gelten für die Stifter 
der fieben Klöſter: Benediktbeuern, Kochel, Schlehdorf, Polling, 
Staffelfee, Wellobrunn und Sandau. Ein Probft von Haba 
heißt Joh. Wilgeforthd 1399. (Sailer 148.) In der von vier 
hohen Linden umfcatteten Feldkapelle zu den ſieben 
Zufluchten bei Kiſſing, die erit 1706 erbaut ward, ift 
wieder eine Kümmerniß; nicht minder befißt eine foldde Herr 
Generalvitar Dr. Gratz inAugsburg. Vielleicht ift dieß dieſelbe 
Tafel, welche einſt im Kirchlein St. Sebaftian vor der Stadt 
neben dem Altar im Chor Bing. (Birlinger A. Sch. 303.) 
In der Sakriſtei der Schloßlapelle zu Hofhegnenberg, 
die früher den Titel der WilgefortiS trug, hängt die Jung» 
frau von mehreren Heiligen umgeben, vor ihr der Geiger in 
betender Stellung. Die Tafel befand fich früher im füdlichen 
Anbau der Kapelle. Zu Hofftetten, Gerichts Landsberg, 
fteht eine Sünmerniß: die Heilige in fchmaler Geftalt auf 
ein paar Bretter gemalt, die unter dem Einfluß der Jahres 
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zeiten ſich auseinandergeben und verwittern. Vielleicht ift hier 
eine alte Rictftätte, in München wenigftens heift der einftige 
Richtplatz die Hofftatt. Kümmerniß ift die Patronin der Ge— 
Hentten, wie bei den alten Deutſchen Wodan Hangagod. 

Zu Kempfenhaufen am Würmſee gewahrt man in 
der Kapelle ein gemaltes Kümmernißbild mit Goldſchuh, Gei- 





gr und Unterfärift. Zu Wolfratshaufen befindet fi 
in der Krantenhaustapelle rechts vom Altar Hinter Glas die 
Selrenzigte Jungfrau mit Krone und bergoldetem Gewande, 
wie fie eben den einen Schuh dem im alterthümlichen Koſtüm 
der ihr knieenden Geiger hinabwirft. In der Sakriſtei zu 
Maria Aich, dem berühmten Waldkirchlein und Wallfahrts« 
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orte hängt ein gejchniktes Kümmernißbild. In einer Kammer 
der Kreuzkirche zu Münden ift eine Statuelte der Kümmer⸗ 
niß von gutem Schnitt, doch ift der Geiger geftohlen. Sie 
trägt Krone, langen Bart, einen goldeingefaßten blauen Rod 
und einen goldenen Bantoffel am Fuße. Das Kreuz aus einem 
Holzſtamm und Querafte ift von einen Baldachin mit Gold- 
fernen überfpannt. Ein Altar der Wilgefortis befindet ſich 
im benachbarten Riem. In Bergham bei Otterfing thut 
fih auch das Geigerlein hervor. In der Nähe liegt Helfen- 
dorf, mie nicht jelten ein Helfenftein, Helfenberg oder Hül⸗ 
fenöberg dabei ift, wo man Hilfe fand. Ihr Bild ift ferner 
im Steingau, einer weiteren Filiale, unter der Emporkirche 
mit der Jahrzahl 1638, mobei der Name an Steinberg in 
Holland erinnert. In Otterfing weiß man bon der Kümmer⸗ 
niß, daß der Vater die Tochter heiraten wollte. Das Lein- 
wandbild im gothiihen Kirchlein zu Bergham ift vorzüglich 
gemalt, jenes von Steingau 1638 und 1754 bäuriſch re 
ftaurirt. Auch in Sachſenkam kennt man fie mit Namen. 
Am Spedberg bei Dietramszell verwahrt der Bauer 
eine Kümmerniß aus dem benachbarten Helfetsried. Bor 40 
Sahren Bing in der Muttergottestapelle ein altes Bild, tel« 
ches den zum Tode verurtheilten Geiger im rothen Mantel 
zeigt, mie er noch mit dem zweiten Pantoffel beſchenkt wird. 
So feſt gemurzelt ift diefer unfürdenklihe Cult, daß noch in 
neuefter Zeit der mannmeiblien Heiligen zu Ehren Stift⸗ 
ungen gemadht wurden. Als die Franzoſen 1800 mit Bayer- 
Oberland vordrangen, that Joſ. Heimkreiter von Wiefen 
bei Königsdorf, den der Feind in den Keller einfpertte 
und auf den Tod drangfalirte, ein Berlöbniß zur bl. Küm« 
merniß, eine Marterjäule im freien Felde mit ihrem Bildniß 
aufzurichten. Es ift wohl das letztgeſtiftete Bild, aber jo nach 
baltig erweift fich der Dienft der mannweiblichen Heiligen. 
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Sm Georgenried zwiſchen Tölz, und Gmund hängt 
St. Kummerniß chriſtusahnlich mit der Königstrone und dem 
Heiligenſchein, herabfallendem Haare, in einen rothen Rod bis 
am bie Füße gekleidet am Kreuze. Dem Spielmann zur Red- 
den hat fie den goldenen Schuß zugeivorfen, linlerhand ſtehen 
der Konig mit feinem Scepter, Hofdamen und Kriegsgefoige, 
und am das Sreuz her Soldaten. Die Schrift lautet: „St. 
Kümmerniß die war eines heidniſchen Königs Tochter, aber 
über die maßen weiß und gelert, aljo daß umb dieſelbe ain 
heidniſcher König zu feinem Gemachel bei ihrem Vater ange- 
worben, darob die Jungfrau traurig und betriebd geweſen, 
denn fie ihr den gelteugigten Gott für ihren Preitigam ere 
mält und auserforen. Als nun der Vater ſolches bon ihr ver⸗ 
fanden, ließ er fie darüber gefenglich einziehen, da ruefft fie 
ihren Preitigam an, er wolle ihr. in diefer großen Not und 
Kümmerniß zu Hilf kommen und ihr Geftalt verwandeln, daß 
fie feinen Gefahl, dann ihm ihrem Preitigam. Darauf Gott zu 
iht lommen, fie-gedreft, auch verwandelt und gleich gemacht, 
md als der Vater fein Tochter in der Geftalt ihres Preiti« 
gams gefehen, hat ehr fie gefragt, wie es doch Tomb, daß fie 
ir Preitigem nad ihme geflaltig gemadt, Auf weliches 
der Vater nod) Heftiger erZürnt-und fagt fie muesz ihm auch 
deih werden und mit ihme am kreuz fterben, da Zue fie 
wilig und beraith geweſen, und am heilligen Kreiz ge 
Rorben. Der Heilige Leichnamb in Holland in einer Kirche 
Steinberg genannt begraben ligt. Wer fie in Not anrueft, 
den Helft fie bei Gott durch ihr geihrege Virbitt und wer 
fie ehren will, der laße diefe Figur malen.“ Das 
äedige gothiſche Bergkirchlein hat einen Jahrmarkt und ift 
gleich mit Agathenried und Frauenried von einem Grafen 
ft. Auch St. Agatha zeigt man ans Kreuz geheftet, 
Die zu St. Pölten in Weilheim. Obiges Votivbild rührt 
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wahrſcheinlich von Ritter Georg dem Jüngern von Waldeck 
her, der 1407— 1456 lebte und in türkiſcher Gefangenſchaft 
gelobte, bei glüdlicher Heimlehr die Kirche von Stein zu 
bauen.*) Die Hofleute in Tegernſee machten fi über bie 
hl. Kümmerniß in Dergetsried nicht menig luſtig. Leider wurde 
diejelbe 1662 und wiederholt 1838 renovirt. 

Zu Wilpating auf dem Irſchenberg bei Aibling, wo 
St. Anian als Glaubensprediger gelebt und durch die heid- 
nishen Vandalen (Wenden) den Zod gefunden, hängt das 
Gemälde der hl. Kümmerniß in der Kirche. 

Die ältefte Kirche in Rofenheim, zum HI. Geift, ift 
längft umgeftaltet und neugebaut; fleigt man jedoch über die 
Treppe in die obere Saktiftei, fo erfennt man im dunklen 
Borplate an der Wand mo noch gothiihe Rippen und das 
alte Sakramenthäuschen ſich finden, beim Scheine des Lichtes 
ein übermweißtes Fresko⸗Gemälde der Hl. Kümmerniß mit dem 
Geiger in einer gothifchen Ramenverzierung, von hohem Alter 
und ehedem nicht ohne künftlerifchen Werth. Belannt iſt die 
Sage der ganzen Gegend, auch circuliren Heiligenbilddhen. 
In der Schloßlapelle zu Troftberg befinden ſich Hinter der 
Eingangsthüre auf der Heinen Bildtafel zugleich die Soldaten 
und Gerichtdiener im Hintergrunde, welche den Geiger ein 
gefangen; dabei fteht ausführlich die Legende verzeichnet. Zu⸗ 
gleih erfreut fih das benachbarte Palling eines folden 
Bildes. Die Heiligblutfapelle bei Elbach in Bayerifchzell, 
und die Zodtenlapelle bi Emmertsham, die hohe Streis 
hentapelle bei Schlehing bei Marquartitein, wie die Spie 
taffiche zu Neudtting bezeugen durch die noch vorhandenen 
Bilder die nachhaltige Verehrung des gefreuzigten Königskindes. 


*) Bol. das Pergamentvorjegblatt Cod. Bar. f. 22 der k. Gtanik 
bibliothel. Gin andere aus dem XVU. Jahrh. befige id) von Herm 
Conſervator Kuhn. 
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Zu Altötting, dem größten Wallfahrtsort des Abend: 
landes nach 2oretto und Gompoftella, Hängt die Kümmerniß 
mit Mönigsfrone und Heiligenfhein auf einem Bilde von 4 
Fuß Höhe, 2°/, Breite, in der Schmerzhaften Kapelle ber 
Stifisfirhe, das rothe Gewand mit Striden zufammengehal- 
ten. Der linle Schub ftedt am Fuße, der rechte liegt auf ber 
Evangelienfeite des Mltares, two der Geiger Iniet. Das gut 
gemalte Gemälde zeigt den Säulengang einer Kirche mit ber 
Ausficht ins freie, und die Angabe ex voto 1714 renov. 
1846. 


Die Leonhardstapelle zu Leoprechting bei Mühlborf 
befigt eine Meine Tafel derjelben Heiligen, die ein Apinger 
aus dem edlen Geſchlechte der von Aping und Meiling in 

der lehten Hälfte des XVII. Jahrh. malen ließ. Am Kreuze 
hängt die Figur im blauen weiten Rode, das Haupt mit 
Honden Soden und Barthaar umhüllt, und zwei goldene Schuhe 
an den bloßen Füßen, wovon der eine eben auf den zu Füffen 
Vs Kreuzes flehenden Tiſch oder Altar (mit weißen Linnen 
nd Leuchter) Herabfällt. Davor Iniet wieder der arme Sün« 
* in der Tracht feiner Zeit und geigt mit Macht, den Blid 
ich dem Kreuze gerichtet. 

Auf dem Maria Hilfe oder Kümmernißberg bei Burg- 

afen, wo Bis zum Anfang diefes Jahrhunderts eine Ka- 
e dieſer Heiligen ſtand, liegt ein großer Granitblod, welcher 
ühaft einft zu heidniſchen Opfern diente. Die Bürger 

m 1858 das Kirchlein neuerdings auf dem Berge, ber 

bie wundervollſte Ausficht von der Zugipig bis zum Ar⸗ 

Rahel und Lufen im bayerifhen Wald gebietet. Noch 

h das Sprichwort erhalten: 

Zwiſchen Ach, Web, Kreuz, 
Kümmerniß und Klaufen, 
Liegt Burghaufen. 
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Die ähnlich lautende Infchrift unter dem Bilde der Somina, 
auf teitih Khomernus zu St. Bartelmä am Königsfee 
(jet im Beſitze des Sakriftan zu Berchtesgaden) führt Danzer 
I, 420 an: „Es war eines haidniſchen Tönigs tochter, die 
mar gar ſchon, darumb ein haidniſcher lönig fie gern zu einem 
gemähl gehabt, daS war der Jungfrauen gar laibt, bau fie 
hat Gott außerwelt zu einem gemahl, das that ihrem Balter 
aus der maßen zorn und er legt fie gefangen, da rueft fie 
Gott an, daß er ir zu hilf kham, das that Bott und kham 
jelb8 zu ir in der gefänknuß, da begert fie an Gott, dab er 
fie vermwandlen, das fie Theinen man mehr gefiehl dann 
im und folt fie machen im gleich mit har und ſchönen parth.“ 
.... In der Leonhardskirche bei Wang unfern Wafferburg, 
wo zum Leonhardsritt oft Hundert Reiter auf folgen Roſſen 
zwei bis drei Stunden meit ſich verfammeln, und der Aa 
plan, wie der altdeutſche Priefter aufs Roß gehoben wird 
auch noch ein fleinerner Löwe als Reft von der alten romani- 
ſchen Kirche ſich erhalten hat, fieht man die Kümmerniß one 
Schuh. Der Bater wollte fie einem Heiden vermählen, fie aber 
hatte ſich dem Heiland verlobt, der fie auf ihr Gebet würdigte, 
ihm ähnlich zu werden. Im Gefängniß wächſt ihr der Bart, 
fie wird gefreuziget, in3 Waſſer geworfen, ſchwimmt 
flußaufiwärt3 und wird von Ochfen fortgezogen, die am Ork 
ftille ftehen, wo fie als NotHhelferin verehrt werden foll. 


54. Bie Tegende zu Heufahrn. 


Hier werden mir erft eigentlich auf den Mittelpunkt bei 
mannweiblichen Eultes in Altbayern aufmerkſam. Das fonk 
gewöhnliche Gemälde bietet nemlich die Unterfhrift: „Die H- 
Kümmerniß oder Wilgefort ift nad) der Kreuzigung in’s Wah 
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eworfen worden, und diek hat ihren Leichnam auf 
Ijar Hinanfgetrieben bis Mintraching bet Freifing, 
ver hl. Leib an's Land geſchwemmt und dann von ber 
unten Kleriſei von Freiſing in die Kirche zu Neufahrn 
cht ift worden.“ 

Die große Kirche zu Neufahen ſtammt aus dem Beginne 
XIL Jahrhunderts, ift aber durch eine Reparatur im 
l. Säfulum, wie Herfömmlid, ganz ihres gothiſchen Cha⸗ 
3 enttleidet worden. Auf dem Hochaltar prangt noch 
olzftatue der Heiligen in Halblebensgröße: unfehön, Hager, 
tet, trägt fie ein blaues fternbejäctes Gewand, 
Krone, aber feine Schuhe. Ueber ihrem Kreuze fteht ge- 
benz „Heilige Kümmerniß, aud St. Wilgefortis oder 
ala genannt, Jungfrau und Martyrin, bitt für uns. J. 
661!" Es ift die Jahrzahl der legten Reftauration. An 
Rüdwand der Kirche find aber jechs große Delgemälde 
dolz, gut gemalt und ohne Zweifel aus Freifing her⸗ 
nd zu ſchauen, melde uns das Schidjal des angeſchwemm⸗ 
lildes vertünden. Zuerſt, wie das Holzbild im Walde 
Holzhauern gefunden wird, und als einer der- 
ı mit dem Beile auf dafjelbe ſchlagt, Blut heraus 
mt. Das zweite Gemälde zeigt den Biſchof mit der ge- 
ıten Klerifei, wie er das Bild im Walde erhebt. Auf 
dritten wird die Statue auf einem Zweigeſpann von 
ben Ochſen in Prozeffion nad Neufahrn ge 
rt Das vierte erzählt, wie ein krummer Mann und eine 
e Frau dor dem Bilde geheilt worden. Auf dem fünften 
: wir einen Maler bemüht, das blaue Gewand der Hei« 
bei einer Reparatur roth zu färben, worauf er zur 
afe erblindet. Als aber derſelbe, fo ſchildert die 
Zafel, geführt von einem Gehilfen, dem Mantel feine 
Farbe gab, erhielt er das Geſicht wieder. Hier 
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ift zugleich die Jahrzahl 1527 zu leſen, obwohl die beiden 
leßteren Bilder, meil flüchtiger und roher gemalt, von jpäterem 
Urfprunge fcheinen. 

Hier wäre die merkwürdige Sage weiter ausgefponnen. 
Zugleih ift im Chor der Kirche eine in Münden ohne Jahre 


zahl gedrudte Tafel aufgehangen, melde die ganze Legende 


unfrer Heiligen in fo eigenthümlidher, umfafjender Weiſe, mit 
mehreren ganz neuen Zügen und in jo anmuthiger Yorm er- 
zählt, daß wir fie wörtlich mittheilen müffen. 


St. Rummernuß. 


Das Leben der Hl. Jungfrauen und Martyrin Wilgefor 
dis oder Kummernuß, melde im Jahre Chriſti 1403 erhebt 
und in die Zahl der Heiligen gefchrieben worden, auch leib- 
baftig zu Stainberg in Holland begraben liegt, deren Tag 
oder Feſt auf St. Dionyfii Tag gehalten wird. 

In der Provinz (Provence) oder wie etliche wollen Sicilia 
herrſchte ein Heidnifcher König, der hatte eine einige Tochter, 
Kommeria genannt, die war demuthig, barmberzig und 
voller anderer Tugenden, dient in ihrer Kindheit gar emfig 
mit Opfer, Gebet und Kafteiung ihres Leibes den heidniſchen 
Göttern. Als fie aber ohn Unterlaß trachtete zu wiſſen mas 
Urſachen fo viele Menſchen umb Chrifti willen fo umbarm 
berzig getödtet wurden, ter doch denjelben Gott, fo am Freu 
geftorben, und mas fein Glaube wäre, ift fie endlich durch 
einen feligen Menſchen deifen berichtet worden, als wie biefer 
wahrer Gott duch ein Jungfrau fei Menſch worden und waß 
er Alles von des Menjchengefchlechtes wegen gelitten und au 
geftanden und mie fie ihn gleichfalls herzlich anrufen fole. 
Darauf fie alsbald eine foldhe Lieb zu Maria der Mutter 
gottes genommen, daß fie ihr zu Ehren verjprochen, jungfräw 
liche Keuſchheit bis in den Tod zu Halten, trug folches lange 
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imlich im Herzen, verließ die Abgötter, nahm ihr für, dem 
lein zu — ber von ber Jungfrauen Maria geboren, 
ſich ebenermafjen aller weltlicher Freude, ja jo 
wenn fie es thun tonnte, hielt fie gar ingleidhen bei 
daß er fie wolle erleuchten, ihrem Gemüth den Weg 
igen wie fie ihm doch rechtſchaffen dienen möchte, und trieb 
lches jo lang mi gr er vieler Zähre, bis fie von Gott 
!hört worden. —— ſich aber, daß ein heidniſcher Konig 
t Portugal um dieſe Jungfrau härtiglich betrübet, bat Gott 
ag und Nacht, dieſes Werk gnädiglich zu verhüten und zu 
tehindern. Nicht lange darauf feint zu ihr, als fie in des 
Iaters Begehren bedacht, einsmal ganz betrübt geftanden, um 
Rittermacht ſechs jchöne glänzende Jungfrauen lommen, unter 
telchen eine die andern alle an Klarheit übertroffen, jo ein 
\ömes SKindlein trug, erichallete ein Stimme, die von ihr ge 
u ſprach: Dich Hat Gott durch fein Gnad und fürbitt feiner 
jem Mutter Maria erhört; denn er will dich nicht lafjen, 
dern mit der Gnad und Gab des Heiligen Geiftes und mit 
latholiſchen Glauben gnadiglich begaben, in deinem für« 
dich Härten. Allein ſollſt du dich der Welt entichlagen, 
» Hoffnung zu Gott ſtets ſetzen und ihm trauen alsdann 
eſt du umb feinetwillen Schand und Spott, Pein und 
am Kreuze leiden. Da ſchrie St. Kummernuß: O Herr, 
be gebeten und bin erhört worden, meine Hoffnung feße 
ein auf did), behüte mid) vor Unglauben, o Herr, in 
Willen fege ich meinen Willen! Vegehrte auch herzlich 
\en, wer die mit dem jchönen Kinde wäre; da ward 
itwortet: Das Kind ift der, durch melden alles er« 
und von der Jungfrauen, die ihn am Arm trägt, 
die heißt Maria; die andern find Katharina, Bar- 
ırgaretha, Elifabeth und Ehriftina, deine zwo Mum- 
de zuvor durch deinen Batern um chriſtlichen Glauben 
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willen gemartert worden. Auf ſolches verſchwand alles Geficht. 
St. Kummernuß fiel wieder auf ihr Knie, dankt Gott und 
feiner lieben Mutter, wurde led, ließ ihren Vater den ange 
nommenen &riftlihen Glauben und fteifen fürſatz willen, und 
wie fie noch dazu ihre jungfräuliche Reinigleit dem ewigen 
Gott verſprochen habe. Auf foldde empfangene Botſchaft der 
Bater fih hart ergrimmet, fchidt nach der Tochter, wollte fie 
mit vielfältigen Drohworten bewegen, vom chriſtlichen Glauben 
abzuftehen, feinen Göttern zu dienen und den portugiefifchen 
König zum Gemahl zu nemen, oder fie müßte eines läfler- 
fihen Todes fterben. Dem fie darauf zur Antwort gab: Men 
Gott hat mein Fürſatz beftätigt, zu leiden bin ich willig und | 
bereit, fein Uebel mag mid vom Tod abmenden, und fagt 
dießmal jo viel vom chriſtlichen Glauben, daß fich zwölf ihrer . 
Sungfrauen, der Hofmeifter und bei breihundert Menſchen 
befehrten. Darumben fie der Vater alsbald gefangen legen 
ließ, au) große Marter und Bein anthun, als mit glühenden 
Zangen reißen, mit Beh und Feuer hart brennen, bi3 in den 
fünften Tag ohne einige Spei3 und Trank. Sie ruft unter 
währender Marter Gott und feine werthe Mutter Maria ganz 
inbrünftig an, fie mit der Gnade des heiligen Geiftes zu 
itärfen, und daß fie nur ohne heilige Taufe nicht fterbe, Alles 
mit Geduld ausftände, feinem Mannsbild gefiele und Anderes 
mehr. Hierauf von Stund an ihre jungfräulicde Geftalt alle 
verändert ward, daß fein Mann unlautern Willen zu ihr ge 
winnen mochte, denn fie befam eines Mannes Geftalt mil 
Haar und Bart, Gott dem Gekrenzigten, ihrem Herren gleich, 
wie er auf der Welt gemandlet. Es erſchien ihr Gott mit : 
Maria feiner lieben Mutter und ward von ihn getauft, ge 
tröftet und noch darüber ihr verfprodhen, daß welcher Menſch 
fie in Nöthen und Anfechtungen anruft, er denfelben nid 
verlaffen will. Die Hüter der Gefängnuß geivannen aber im 
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Haren Slanz eine Furcht und brachten ſolches an den König 
ihren Vater. Der Tieß feine Tochter Kummernuß vor fi und 
por märmiglich führen, empfing an ihrer verwandelten Geftalt 
große Bertounderung, fie fragend, wer fie alfo zugeridht. Die 
idme alsbald oben erzählte Gefchichte Alles offenbart. Ob 
weichem der Vater noch heftiger erzürnet, ließ fie mit großer 
Schmach and Kreuz ausfpannen, welches fie mit größter Ge- 
duld annahm und demüthiglich vor dem Volk alfo betet: Herr 
Jeſu Ehrifte, ih rufe zu dir und will im Leiden beharren, 
bis in den Tod. Denn di feb ich mein Hoffnung, u. dgl. 
Worte mehr. Bewegt aljo durch ihr Gebet und Lehr an der 
Marter, daß fi fünftaufend Menſchen zum chriſtlichen Glau⸗ 
ben befehrten, um defjentwillen ein großer Auflauf ermedt 
ward, und man für den König mit troßigen Worten kam, 
und die Jungfrau vom Kreuz begehrte, weil ihr Unrecht ge= 
ihehen jei, ſowie Wunderwert groß und ihr Glaube geredht 
jei. Ch welchem der König heftig erichrad, verließ aus lauter 
Forcht dem Volk die Jungfrau von der Marter und ab dem 
Kreuz zu geben. Unterdeß aber fam die Zeit, daß die Jung— 
frau ehe des Königs Befehl vollzogen ward, zu ihrem himm— 
liſchen Geſponns abgejchieden. Hat aljo Et. Kummernuß vor 
iftem End von Gott dem Herrn erworben, daß derjenige, jo 
fie ehrt und fürbittweis anruft in Trübfal, Angft und Nothen 
nicht foll verlaffen werden. Nah ihrem Tode geſchehen große 
Wunder; denn ihrem Vater kam große Reu an, ward durd) 
ihte Fürbitt ein Chrift, Tieß fi taufen, gab Eteinberg, als 
da fie noch heutigen Tags leibhaftig begraben liegt, Neuwart 
md Pöringen auf den Sand, alles in Holland gelegen zu 
einem Gotteshaus zu bauen in der Ehre der heiligen Scho— 
laſtika. Er ließ auch dorthin von Gold und Silber St. Kum- 
mernuß Bildniß auf Geftalt und und Form, wie fie den Tod 
gelitten, machen und aufrichten, dabei noch täglich große Wun⸗ 
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der und Zeichen gejchehen, unter andern biefes nicht zu um⸗ 
gehen, fondern zu erzählen ift, daß einsmals ein armes Gei- 
gerlein zu ihrem Grab fürs Bild kommen, kniet nieder und 
geigt ihre zu Ehren auf. Da warf St. Kummernuß einen 
ihrer anhabenden goldenen Schuhe dar, den trug er hinweg 
zu verlaufen, dadurch er des Diebſtahls bezüchtigt, gefangen, 
eingezogen und zum Galgen verurtheilt ward. Es begab fid 
aber im Hinausführen zum Geridht, daß er mußte für obge 
meldete Scholaſtikakirchen geführt werden. Da begehrte a, 
daß man ihn dreingehen und der heiligen Kümmerniß noch 
ein? zu Ehren geigen ließe, welche Bitt ihm gewährt ward. 
Da warf fie dem armen Geiger zum andern Mal den Schuh 
wieder dar, durch welches Mittel und augenfcheinliches Wunder 
er des läfterlihen Todes erledigt ward. — „Münden bei 
Anna Meyrin, Hurfürftlicde Stallfnedtin.” — 















Diefer Inhalt der alten Tafel im Chore zu Neufahm 
umfaßt mit Ausnahme des Kelches alle Momente der Legende, 
die fi) auf Bildern und in Sagen bisher zerftreut fanden 
Die Heilige heißt bier Komeria, fie iſt Tochter eines bei 
niſchen Königs in den ſüdlichen Landen, bärtig, ward gelte 
zigt, begraben in Steinberg in Holland, mohin die Scer 
auf einmal verlegt ift, und dort i. J. 1403 aufgefunder 
Daß diefe Sagenform fpätern Urſprungs ift, zeigt bie @r 
mwähnung der hl. ElifabethH von Portugal als Gropmukat 
unferer Heiligen; ihre Lebenszeit fiele hienach erſt ind IL 
Jahrhundert. Mit diefer Gentralftätte des Cultes Huf 
wohl die mehrfache Verbreitung der Kümmernißbilder in M 
alten Biihofjtadt zufammen. Eines hängt in Sigharl 
feum zu Freifing; mir fam ein Leinwandgemälde an 
Gegend zum fäuflichen Befite zu, mo das Marterleben 
Heiligen in acht Stationen mit entjprechenden JInjchriften 
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geführt ift und als Neuigkeit vorkömmt, fie habe 3000 Heiden 
befeßrt: ihr Namenstag fei der 20. Zuli. 

Die Legende dieſer ſechs Tafeln hat noch zu weiteren 
Nachbildern geführt. In der Oetzkapelle bei Dorfen ſehen 
und lefen wir auf fieben Tafeln die Erläuterung. 

L Hier kommt der Bischof mit der Proceffion und er- 
hebt das Bild. 

II. Hier legt der Biſchof das Bild auf einen halben 
Wagen und fpannt 2 Ochſen daran, die es gegen Neufahrn 
bergezogen haben. 

III. Ein Maler hat das Bild verkehrt in Roth. Er be- 
reute es bald und ift dann erblindet. 

IV. Hier rinnt ein Bild her der Iſar und etliche Bauern * 
haben e3 geholt in der Yu. Bei Mündering hat einer mit 
einer Art dareingeichlagen und e3 ift Blut herausgeronnen. 

V. Hier verlobt er ſolches wieder in jeiner erften Ge— 
ftalt zu malen, da iſt er wieder jehend geworden. 

VI. Sie Königin Sankt Albon vom Maler das Bild 
will haben. Da kommt eine Stimme, die ſprach, er joll dus 
Bild auf's Waller legen und rinnen lalfen, wo Gott will in 
3 Tagen ein anderes haben. 

VII. &3 haben ihrer Zwei wollen da3 Bild aufrichten. 
Hat der eine oben darein geichlagen und es iſt Blut geronnen. 

Im gothiſchen Filialkirchlein Yindum, Pfarrei Cber- 
dorfen, ift ein Gemälde der gemöhnlihen Art aus dem XVII. 
Jahrhundert. Das mwohlbelannte Bild ver Gefreuzigten hängt 

auch in einer Filiale der Pfarrei Inkofen bei Moosburg. 

In die Kirche zu Hilgertshaufen bei Pfaffenhofen au 

der Iim ftiftete die Gemeinde bei einem Viehfall das Wild 

der Wilgefortis ex voto, wozu eine alte Schrift befagt: 

Wie die heilige Milgefortis, oder Hummernus, ein unſchuldiger Meiie 
zum Tod verurtheiltes Geigerlein beim Leben erhalten. 
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Die heilige Wilgefortis, eine Königliche Tochter aus Por- 


tugal, hat Anno 465 ihre Jungfrauſchaft Gott verſprochen. 
weilen aber ihr Herr Vatter fie zum Heiraten nöthigen wollen, 
hat fie von Gott fo viel erhalten, daß ihr über die Nacht 
ein Bart gewachien, weßmegen der König alfo ergrimmet, daß 
er fie bat kreuzigen lafien, und fie deßwegen als eine Mar: 
tyrin verehret wird. Nun begab es fih, daß einsmals ein 
armes Geigerlein vor’ dero heiligen Bildnus jeine Andacht 
alſo eiffrig berichtete, und fo lieblih aufmachete, daß ihm das 
heilige Bild, welches guldene Bantoffeln anhatte, ihm einen 
vom Fuß herunter fallen laſſen, weßwegen er in Berbadit, 
al3 wann er denfelben geftohlen, gerathen, und eingezogen 
worden, und meilen bey ihm der guldene Pantoffel gefunden 
worden, iſt ihm ein kurtzer Proceß gemadhet, zum Strang 
verurtheilet, und zum Hochgericht geführet worden. Unterwegs 
begehrte er bey feiner Gutthäterin, weilen er nächſtens vor⸗ 
beygehen mufte, noch einmahl einzufehren, und von ihr Urlaub 
zu nehmen, da ihm ſolches verwilliget worden, ift er unver 
züglich vor derjelben Bildnus niedergefniet, und ihr mit gro 
Bem Eiffer feine äufjerfte Noth geklaget, daß nemlich er, durch 
dero Gutthat in diejen fo großen „Sammer gerathen wäre, 
fienge derowegen mit feinem Geiglein an zu geigen, und von 
ihr fein Balete zu nehmen. Er hatte aber kaum feine Saiten 
zu ſtreichen angefangen, da ſchutzte ihm die heilige Wilgefortis 
auch den andern guldenen Pantoffel zu, dadurch die Unſchuld 
an den Tag kommen, der Spielmann aus aller feiner Kim 
mernus gerathen, von jedermann für unfhuldig erkennt, und 
wiederum auf freyen Fuß geftellet, und die heilige Wilgeforti? 
(als welcher in ihrer Kümmernus Gott, und fie audh andern 
offt geholffen hat) St. Kummernus genennt worden. 


; 
{ 
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99. Bie mannweibliden Grucifire in Riederbayern 
und den übrigen Tandestheilen. 


Im Unterlande ift St. Kümmerniß nicht weniger bes 
fannt. Hans Thurmayı von Abensberg, unfer Aventin 
erzählt Ehronica I, 47 a, daß einmal eine Jungfrau ein Dann 
geworden und ihr ein Bart gewachſen. Schmeller führt 2. 
W. II, 300 an: „Wißt ihr das Erempel von der hl. Kum⸗ 
mernuß, die einem armen Muſikanten einen goldenen Bantoffel 
vom Altare herabgeworfen, teil er ihr ein geiftliches Stückl 
vorgefidelt Hat.“ — Wir treffen den Dienft der mannmweiblichen 
Heiligen zu Gundihauſen, dem Kirchdorf der Pfarrei 
Bilsheim, im Landgerichte Landshut. Die dabei verzeichnete 
Geſchichte lautet: „Es war eines Haidniſchen Kinigs Tochter, 
die war außer der malen Schön, und an vernunft Weiß, 
darumb Warb ein Haidifcher Kinig der Bett fie gern Zu 
einer gemahl gehabt, das war der Jungkfraw gar Laydt, 
dann fie Hett ihr Gott den Almgchtigen auferwelt, Zu einem 
Gemahl, daß dett ihren Vatter auß der maflen Zorn vnd 
er Legt fie gefangen, da Rufft fie Gott den Heren an, in 
ihren gefenknus daz er ihr in ihren Leiden zu Hilff fam, dz 
der Almedhtige Gott, und kham ſelbs Zu ihr in die gefenkgnus, 
und Zröftet fie, jelber da begerft fie an den Almechtigen Gott, 
dab er fie Verwandled, daß fye feinen man mehr gefiel, 
Dann ihm allein, vnd ſollt fie machen, daß fie ihm an Har 
und Barth gleich fey, da daß ihr Vatter fach, fraget er fie 
warumb fie alßo ſech, antvordet fie ihr gemahl der gecreibigt 
gott, den fie ihr het, außerwelt, Het fie aljo gemadt, dann 
fie begeret feines andern da Erzirnet ihr vatter jo mueſtu auch 
am Creuz fterben mie dein Gott, da3 war fie ganz mwilig vnd 
farb am Creitz geduldiglich, vnd wer die H. Junkgfrawen 
an Rufft in ſeinen Nöthen, oder Bekumernuſſe dem kombt 

13* 


' 


196 55. Die mannweiblicden Erucifige in Niederbayern x. x. 


fie Warlich Zu Hilff, in feinen Engften. Vnd Haiſt mit 
ihrem Namen Komina, tft auf Teiſch belumernuß, oder 
Anfechtung vnd Ligt in Hollandt in einer Tirche Haiſt flein« 
berg, vnd wer die Junkfrawe ehren wil der laß ihr figur in 
ein kirche Malen da fie vor nich inen ift, Man findett ein 
befonder Zaichen dz gewirdht hat, es kam ein armes geigelein 
Zu ihrem Bildt in die kirchen der Laß das ihr Leben und 
fieng mit großer andacht, an zu geigen, vnd Lobet fie mit 
faidenjpil die 9. Junkfraw fo Lang biß dz dem bilbt der 
rechte ſchuech entfiel der war gank gulbtin, der geiger namb 
den ſchuech und drueg in zu einem goltſchmidt zu verfauffen. 
Der goldſchmidt ſprach er hab in geftolen, er ſprach Die ge» 
creißigt Junkfrau het im den geben, man glubt im nit und 
wolt in henkhen, da begert der geiger noch heinmal zu dem 
bilt er wolt mieder geigen gebe ihm dz bilt den ſchuech nit 
wieder fo folt man in Hendhen alfo firdt man in wider zu 
den bilt, da fieng er wieder an zu geigen in feiner andacht 
wie bor, da gab dz bilt dem geiger die fchuech wider da Lie 
man in Ledig, aljo fieng Jeder man die H. Junkfraw an zu 
Ehren. Die Gott der Almechtig Nah ihm vermandled hat. 
— A: 1656." — 

Die volksthümliche Heilige ift Hier mit Striden an’3 
Kreuz gebunden, trägt Bart und Krone, einen braunen Or⸗ 
denshabit mit dem Gürtel, der Chriftusähnlichleit ift aber 
noch dur die Wundmalen an den Händen und dem einen 
unbefhuhten Fuß nachgeholfen. Das Kreuz fteht zwiſchen zmei 
Leuchtern am Altare, daneben ein gothifcher Kelch auf einem 
Korporale, auf der Evangelienfeite der Geiger mit dem gol« 
denen Schuh. Auch im benachbarten Tiefenbach, der Filiale 
von Eching findet fi ein ſolches Bild. Im Pfarchofe zu 
Stephanspoſching, eine Stunde von Plattling, hängt 
ein Kleines Bild der Kümmerniß, ebenfo in der Pfarrlirde 
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zu Landau an der Iſar in der Kapelle rechts. Ein Ge- 
mälde dieſer Kreuzmartyrin weiſt auch die gothifche Kirche 
Martelhofen bei Yrontenhaufen auf. In St. Leonhard bei 
Schnaitſee ift ein Bild der feligen Kümmerniß jammt 
Unterfchrift, nicht minder in der Todtenkapelle zu Metten, 
in Dingolfing und Land3hut. In Metten ſah ich einen 
großen Holzſchnitt der Hl. Kümmerniß, auch befteht davon ein 
KHupferftid von Sadeler. Zudem kümmt Bild und Sage 
noch in den älteren Gebetbüdhern vor, 3. B. „Die bes 
trübte Turteltaube.“ (Sußb. 1806 S. 476.) In der Wall« 
fahrtskirche Lohe bei Deggendorf wächſt dem Chriſtus Bart 
und Haar, ebenſo in der Kapelle am Wege von St. Georgen 
nad Dießen, aud im Nationalmufeum ift jold ein Chriftus. 
In Deggendorf hieß in der Grabfapelle der dortigen go= 
thiſchen Domkirche das Bild einer Frau in Mutterhofnung 
beim Bolfe Maria Kümmernig — e3 ift nun entfernt. Das 
gegen fteht in Bogenberg die Madonna mit dem Chrifttind 
ın utero noch auf dem Hocdhaltare. Auch zu Tölz im Gries 
ftand vor der Klofteraufhebung 1802 eine Kapelle zur ſchwan— 
geren Mutter Gottes. (Vgl. Panzer Nr. 113.) 

In der zur Stadtpfarrei Vilshofen gehörigen Filialkirche 
Hausbach iſt die Heilige mit der Ueberſchrift: „Heilige Wil- 
geforti3 oder Kummernuß“ auf einem Altarblatt des jüdlichen 
Seitenaltares zur Verehrung ausgefeßt, etwa aus dem XVII 
Jahrh. Das Bild ftellt die gekreuzigte Jungfrau mit Krone, 
weißem Bart und goldenem Pantoffel dar, zu ihren Füſſen 
hielt ein Geiger. 

Im Klofter der Dominifanerinen zum HI. Kreuz in Re 
gensburg hängt oder fteht wenigftens feit dem XV. Zahte 
Iundert St. Kümmerniß nadt am Kreuze mit vier Nägeln 
befeſtigt, beide Füße auf einem Poftament. Das Haupthaar 
üt in fylechten gebunden, um das Sinn zieht ein Bart bis 
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zu den Ohren. Das weibliche Antlig hat einen ſchmerzlichen 
Ausdrud, der Mund ift geöffnet, die Augen geſchloſſen, der 
ganze Körper von Blut überronnen: der goldene Schuh if 
verloren gegangen. Noch haftet die Erinnerung daran, daß bie 
Heilige der Gegenftand der höchften Verehrung, die Zuflucht 
in ZTrübfalen war und die Klofterfrauen einfl vor 
diefem Bilde die Disciplin genommen, auch be 
wahrt das Klofter die blutigen Geißeln und Cilicien als ſpre⸗ 
chende Beweiſe früherer Abtödtung. Nicht felten fuchte der 
böfe Feind fie durch Hund@ebell und andere Schauerlichkeiten 
bei diefen Bupübungen zu ftören. Jetzt hängt das Kreuzbild 
in der 1233 erbauten, nunmehr neu bergeftellten Sirtkapelle. 
In der Safriftei zu Tunzenberg wie in der Kirche zu 
Dornmwang, Didz. Regensb., finden fih Kümmernißbilder. 
In Schwimmbach fteht eine Marterfäule mit dem Bilde 
der gefreuzigten Jungfrau, die dem Geiger den Schuh zus 
wirft. Sie wird bejonder3 von Müttern verehrt, welche wegen 
ihrer unfolgjamen Kinder Kümmerniß erleiden. Die Wallfahrtö« 
firhe bei Hohenburg in der Cherpfalz enthält unter der 
ihiedenen Votivbildern auch eine Kümmerniß, ohne Kunſtwerth, 
ebenfo in der Todtenkapelle der Pfarrliche Mosham, vier 
Stunden von Regensburg. In der Pfarrkirche zu Neunburg 
bor dem Wald ift an einem Pfeiler im ſüdlichen Seiten . 
hilf die Hi. Kümmerniß ziemlich groß gemalt. 

Das Ginadenbild der göttlihen Hilfe zu St. Gangolf im 
Bamberg kam 1806 in die genannte Pfarrkirche, indem 
die Bürger auf ihren Schultern es aus der Grablapelle der 
1803 aufgehobenen Dominitanerinen abholten und in der 
Nebenkapelle am Altar der göttlichen Hilfe aufftellten. Gix 
Patricier Franz Münzmeifter Hatte 1352 dieß Kofler ge 
ftiftet, und nach einer Wallfahrt zum Gehülfenbilde in Eich 
felde eine Copie desjelben hieher geitiftet 1354. 
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del der hl. Rünmerniß oder Wilgefortis zu Eltersdorf bei Erlangen. 
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Wir treffen die gefreuzigte Königs⸗ oder SKaifertochter 
ebenjo in Eltersdorf (Mltricheräborf) bei Erlangen. Wie 
herkommlich trägt diefe Kümmerniß oder WilgefortiS im Bilde 
von 3 Fuß Höhe, 1'/, Breite, Krone, langen Rod und Gürtel, 
dazu den Schuh am linken Fuß, den Kelch neben dem andern 
Schuh am Altartiſch. Bebeutfam ift der Halbfreis über dem 
Kreuze, dazu vier Heinere Bilder, die den Raum über bem 
Geiger und der Stifterin ausfüllen. Die Ueberſchrift Iautet: 
„Das ift die Legendt der h. Junkfrawen und - Martürerin 
Sact Kumernus.“ Rechts fteht: „Hier ericheint Maria mit 
‚jrem Kind Sact Kumernus jm Schlaff und vermehlt Sy und 
ſterkt Sy Im chriſtenglauben.“ Darunter: Hie zu reift man 
Sc. Kumernus Ire Pryſt myt Kreullen und prent ſy myt 
Fakeln dy leid ſy gebultiglich durch Gott." Auf der linken 
Seite des Kreuzes fteht oben: „Hie fürt man Snct Kumer⸗ 
nu3 für Iren Vater der wollt Sy abferen von chriftenglauben, 
do fterft ſy Gott.” Unterhalb beim vierten Bilde fieht: „Die 
tauft Got Snt. Kumernus Im Kerker und verwandelt fy 
Inn fein Geſtalt.“ Am Fuß des Altars fteht die Jahrzahl 
1513 und im Rahmen: „Dort der gute Man — St. Hu 
mernu3 — mit feiner Geigen.” 1534 wurde die Kirche Iu- 
theriſch, behielt aber das Bild.*) 

Zu Eichftädt fand mein nun verewigter Freund, Dom 
herr Weinzierl, daS aus der Kathedrale entfernte Vildniß in 
der Paramentenlammer über der Sakriſtei. Sie hängt als 
zarte Jungfrau, leidlich gemalt und ein üppiges Figürchen 
ungebartet in mittelalterlider Tracht, die Königskrone auf 
dem Haupte, am Sreuze, zu defjen Füffen ein Fiedler auf 
ber Geige fpielt. Der eine goldene Schub liegt vor ihr auf 


*) Bol. Sulzbacher Kalender 1864 ©. 49 f. 1355 ©. 115. 18% 
©. 211. 1867 S. 112. 1872 ©. 104 f. 
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dem Boden, den anderen hat fie am reiten Fuße. Befragt 
erwiederte ein alter Mann: Es ift noch nicht lange ber, daß 
fie allgemein verehrt wurde. Cie Hatte ihr Bild in der Pap- 
penheimifchen Kapelle, und wurde daßjelbe erft durch die Re— 
flauration de3 Domes unter Bischof Reiſach vom Seitenaltar 
entfernt. In der jetigen Wohnung des Dommeßners mar der 
Heiligen vormal3 eine eigene Stapelle gewidmet. 

In Stadt Eteinad in Unterfranten hängt Wilgefortis 
nit am Kreuze, fondern hält diefes in der Hand und fteht 
aufrecht mit einem Mantelübermurf. Das 6 Fuß hohe, 4° 
breite Oelbild ftammt der Sage nad aus der Kirche von 
Schmalwaſſer bei Kißingen. Eine Feldkapelle der Heiligen 
mit der Jahrzahl 1560, vor der Ermeiterung 1804 im Volks⸗ 
mund das Heiligenhäuschen genannt, liegt beim Pfarr— 
dorf Hörftein oder Herrnitein umweit Ajchaftenburg. Bier 
iſt das Holzbild der Gekreuzigten in jilberfarbigem Gewande 
mit zwei Pantofreln, aber ohne Geiger, hinter einem Eiſen— 
gitter verwahrt. Tiefer Zandestheil tennt den Namen Kümer— 
nis nicht, Jondern man heißt fie die Veränderung, weil 
fie ihre Geftalt qetwandelt und verändert habe. In Sommer: 
nonaten wallfahrtet man von Nah und Fern zur Beränderung, 
um in Leid und Krankheit eine Aenderung zu erbitten. Ei— 
genthümlich find die lieben Heiligen Gottes, womit ſich da? 
%olt bei jeiner Andacht behilft; it doch vielfach die heidniſche 
Weltanſchauung noch jo vorherrſchend, als ob darin das Chri— 
tenthum gar Leine Veränderung hervorgebracht, und was find 
dieſe Andachten alle werth ? 

Tie Leonhardstapelle zu Lauingen weilt ein kleines 

Ed der Ontcomeria, wie fie die Wollandiiten Fennen 
TDie mit Nägeln gefreuzigte Heilige trägt bier feine Krone 
doh Fehlt Der Geiger nicht. Dabei Steht die Legende mit den 
<tlusworten: „Und wer fie anrueft in irem großen fimer, 
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dem hilft fie mit irem treien Yirbit bei got. Und Haifl em 
fimernuß, leidt in Holland in einer flat heift Stangberg. Und 
wer fie will ehren, der laß ir abkonderfechiung in ein kirchen 
machen, da fie vor nitt war.” 1674. Rohe Soldaten hefteten 
einft zur Nachahmung in der Leonhardskapelle eine Weibs⸗ 
perfon an die Thüre. In der Leonharbälapelle zwiſchen Die 
fingen und Steinheim maren zugleih alle Wände mit 
derlei Botivbildern bededt, und als ein firenger Biſchof (Um⸗ 
geltner) fie verbrennen laſſen wollte, eilten die Bauern zur 
Rettung herbei. (Schöppner Nr. 404.) Im Sloftergang der 
barmherzigen Brüder zu Neuburg an ber Donau hängt 
ein Gemälde der Kümmerniß, bei vier Fuß hoch, drei breit. 
Aehnlich in der Pfarrliche zu Füſſen und in der Wall 
fahrtsfiche zu Bühl bei Immenftadt. In der Marientapelle 
zu Fiſchen, Lg. Immenſtadt, befindet fih auf der linken 
Seite des Schwibbogens das Bild der Gekreuzigten mit dem 
Geiger, dem die Jungfrau ihren goldenen Bantoffel zumirft, 
weil er ihr feine Noth klagte. Sie bewährt fi als Helfern 
in Nöthen. mn: der Kapelle zu Ober-Gamenried, Pf. 
Mereshofen in Schwaben, ift ein Bild der Heiligen mit dem 
Spielmann. Ebenjo in der Kiche zu Hagenheim bei Land& 
berg. Zu Sllertiffen flarb 1825 eine Perfon, melde den 
Zaufnamen Kümmerniß führte. 

3u Ehingen bei Nordendorf fteht eine in ihrer An« 
lage äußert merfwürdige, in Sighart’3 Bayeriſcher Kunſtge⸗ 
ſchichte noch nicht ermähnte Kirche auf drei Schwibbogen im 
Waſſer. Sie enthält da3 bekannte Gemälde der Kümmermiß, 
und ift ohne Zweifel troß der Terrainſchwierigkeiten an die 
Stelle eines heidnifhen Heiligthums getreten 
Der jebige Wallfahrtstempel der Mater dolorosa zeigt über 
den nördlichen Seitenaltar ein Grucifir auß dem XV. Jahr 
hundert, ausgeſpannt und zum Theil nur ans Kreuz gebunden, 





Srme, mb einer goldenen Krone auf dem Haupte. War ber 


tempei einft Deimikh, fo if e& wohl au bie Borftellung 


weiter ihr Cultus ſich erfitedie. Au Grünftein bei Tikl- 
Malz erfreut -fich eines Qummernißbildes, und 
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Diefes zweiſchlechtige Crucifix iſt der Gelehrtenwelt nicht 
ganz entgangen, aber mit der Erklärung, es ſei die Kreuzfigur 
mit dem mißverſtandenen Herrgottsrock, iſt es nicht gethan. 
Schon das Miniaturgemälde in einem ſyriſchen Manuſcript 
von 586 zu St. Lorenzo in Florenz zeigt den Gekreuzigten 
mit dem bis an die Knöchel reichenden Gewande ebenſo eine 
alte Münze im Münzkabinet zu Wien den bärtigen Heiland 
am Kreuze mit der Tunica — aber dieß ift noch fein Bild 
der Kümmerniß. An eine Umgeftaltung des byzantiniſchen 
Erucifiges ift nicht entfernt zu denken, vielmehr fuchte man 
mit der Zeit die gefreuzigte Jungfrau mit Entfernung ihrer 
unbegreiflichen Attribute Chriftus ähnlich zu madjen. Und was 
joll der Name? 

Da wir ein androgynes Weſen vor uns haben, darf nidt 
befremden, die Heilige als Mann behandelt zu ſehen. Aus 
Sorarlberg ſchickt Confervator Kogl eine Abbildung des 
Sanetus Kumernus nah Wien.*) Diejelbe motivirte Bes 
kihnung fteht am Querholze eines 4 Fuß langen, mit den 





*) Mittheil. für Erforſch. d. Baudenkmale. Wien 1856 S. 132. 
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Armen 3° 4" breiten, holzgeſchnitzten byzantiniſchen Crucifixes 
zu Rankweil. Der Mann der Schmerzen trägt herabhän⸗ 
gendes Haar, eine fteinbefegte Krone ftatt der Dorngeflechten, 
und ausnahm3weife ein Schamtuch. Dort geht nach dem Kir⸗ 
henbuche 14. Sept. 1831 aud ein Weib nıit dem Bornamen 
Kümmerniß mit Tod ab. In einem Gotteshaufe zu Feld⸗ 
kirch findet fi ein Bild der gemöhnlichen Art. 

Sn der Urihmeiz*), fanden von alten Zeiten ber 
bi3 zu Ende des vorigen Jahrhunderts eigene Bittgänge mit 
und zu der gefreuzigten Heiligen flatt. Nach einem Beſchluß 
der Landgemeinde Uri von 1387 follte jever, der im Mai 
von Bürgeln nad Steinen mit dem hf. Kreuz und dem 
„Bildnufe Sant Kumernus“ wallfahrtete, zwei Plap 
pert Reiſegeld erhalten. Ein Bild ift zu Bürgeln bei Uni 
mit der lleberfchrift Liberato, unten 1673, ein anderes zu 
Steinen bei Schwyz, ein drittes zu Erlen bei Quzern. 
Zu Erlen kam die Legende ganz in Vergeſſenheit, fo daß die 
Leute das Bild in der Kapelle für einen eigenthümlichen ges 
ftalteten Herrgott am Kreuz anfahen. Beſonders merkwürdig, 
erzählt der Geſchichtsfreund der fünf Orte, Quzern, Uri u. |. 
f.**) meiter, ift die uralte Statue hoch oben an der Süd⸗ 
feite des Sirdhthurmes in Obermwinterthur, die den zur 
Seite tnieenden armen Spielmann zeigt, welchem die Heilige . 
voll Erbarmen den Schuh hingibt. „Sehr auffallend erinnert 
die Yigur mit dem diefelbe umgebenden Bogen an die Dar 
ftellung de3 jog. volto sauto in der Kathedrale zu Qucca.” 
Die Verehrung war merklich verbreitet, da aber die ſchwei⸗ 
zeriichen Galendarien St. Wilgeforti$S oder Kümmerniß nit 


*) Luſſer Geſchichte des Kantons Uri S. 56. Lütolf St. Kümmernif 
und die Kümmerniſſe der Schweizer. 

*x) Bd. XIX. 183, 195. XXIV. 198. XXVI, 145. Schweiz. Kirchen, 
1864 Nr. 21 ©. 177. 
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rechnet Hottinger (ſtirchengeſch. II, 612, 615) fie 
ie „neuen Heiligen!” Das Bolt vererbt eben feine 
Religion, obne daß die Gelebrtenwelt Jahrhunderte 
binterlömmt. Die drei vom Geichichtöfreunde beigege- 
ſbbiſdungen zeigen ſich durchaus männlid. Außerhalb 
fe Ruedismil fteht ein Häuslein in der Ehre des 
ciyrers und Biſchofs „Kummernus.” 
Wilten bei Innsbruck hängt ihre Bildniß; die In⸗ 
agt, fie fei zu Stainberg ‚in Holland begraben. Der 
trug den Goldſchuh zu einem Goldſchmid, der ihn flir 
ı erklärte. (Zingerle 375, 654.) St. Kümmerniß mit 
dler findet fich ebenfo in der Lamprechtsburg im 
al, in der Salvarienlapelle bei Imſt, in der Kirche 
dheim im Sarenthal, zu Landeck am linken Inn⸗ 
j. w. Eines Heidenlönigs Tochter, zu welcher der 
Bater in Liebe entbrannte, wandelt fie die 
und wird gefreuzigt. Ihr Bildnik trägt eine Fahne 
Maodalena im Thale Riednaun bei Sterzing in 
othiſchen Kirchlein mit der Jahrzahl 1481. Hier hängt 
ige Jungfrau mit den Händen am Kreuze, die Füße 
; frei; daneben kniet der befannte Geiger, vor ihm 
: goldene Schuh. Dazu kommt nun Bericht von der 
nmernuß im Kreuzgang des Münfters zu Briren, 
betendem Bolt umgeben iſt. Wir treffen fie wieder 
Kapelle zu Kaftelrut auf dem Gebirge zwiſchen 
und Boten. Am Fuße des Römertfurms zu Gries 
Ben erhebt filh die über 600 Jahre alte Oswald⸗ 
e (vgl. S. 16) am gefcheibten Thurn, vom Volk zur 
nmerniß gebeißen. In ihr ift die Gefreuzigte darge— 
ie fie dem armen Geigerlein einen goldenen Pantoffel 
ceuze toirft. 

unter erfcheint fie ganz behaart, wie das Wild 
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im Wald, und deßhalb ver Verfolgung ausgeſetzt. Der 
Sage nad jpielte ein armes, ſehr armes Geigerlein ihr ein 
Troftlied in ihrem feligen Abfterben. In Südtyrol erfleht 
fie, um ihren Bewerbern zu entgehen, Gott möge fie häßlich 
geftalten und wird nun zum unbändigen Thier, jo daß ver 
erzürnte Vater fie verfiößt. In Wäldern umirrend beiömmt 
fie einen Bart am Kinn und Haare am ganzen Leib (gleich 
der rauhen E13), fo wird fie von Jägern gefangen und 
kömmt im Kerker um. Ein Kümmernißbild ift wohl erhalten 
neben St. Chriſtoph an einer Hauswand u Kompatſqh 
bei Naturns im Binfchgan. 

Im Dom zu Salzburg verlauft man Gebetlein 
zu Ehren der hl. Wilgefortis oder Kümmerniß 
mit ihrem langbärtigen Bildnig als Holzſchnitt. Auf dem 
Zettel fteht, ein Geiftlicher fei einft durch den Wald geritten, 
al eine arme Seele ihn anrief, fie müffe leiden, weil fie ein 
Gebet unterlaffen. Dieß börend ließ ſich der “Priefter das 
Gebet an die hl. Kümmerniß diktiren, welches beigebrudt if. 
Im Stephbansdom zu Wien ift die gefreuzigte Pringefjin 
bärtig mit dem Geiger und Schub zu fehen, die Verſe da⸗ 
neben find erfi aus dem XVI. Jahrhundert Hier ſoll fie von 
heidniſchen Freiern verfolgt geweien fein, fie heißt Kümerniß 
und Wilgeford und war Batronin der Bäderzunft. 
Sol ein Bild befindet ſich zugleich in der k. k. Schatzlammer 
vom Jahre 1430; man nennt diefe Darftelliingen auf St 
Gehilfenbilder. (Alpb. D. A. Nr. 818.) In Brag auf - 
dem Hradſchin wallfahrtet man zur Lorettofiche und im äus 
Beren Umgang zur Kapelle der bl. Kümmerniß, wo binter 
Glas das über lebensgroße Bild der Gekreuzigten flieht. Dort 
im Kapuzinerllofter befindet fi St. Kümmerniß einmal als 
gefreuzigte Yigur mit dem Barte; fodann modern gemalt mil 
breitem Mantel, unterhalb der Geiger mit dem Goldſchuh vor 
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fi. Die Acta 8. p. 63 bilden fie ab mit ausgeftredien 
Armen und von Perlſchnüren beſetztem Gewande. Hier hat 
die Legende fih am urfprünglichften erhalten; denn, wie ber 
liebenswürdige Guardian mir erzählte, wollte der Vater 
jeine eigene Tochter heiraten, fie aber flehte zu Gott 
um Eniftellung ihrer Reize und erhielt den Bart. Als darauf 
der Bater inne ward, fie ſei als Kind getauft worden, ließ 
er fie Ehrifto ebenbilblich freuzigen. Das Bild der gefrönten 
Jungfrau am Kreuze und damit ihre Verehrung wurde, wie 
es beißt, 1648 durch einen belgiichen Kaufmann in Prag ein- 
geführt. 

„Da3 arme Geigerlein“ heißt ein Uhland’fches Bebicht 
worin die Jungfrau unter dem Namen Gäcilia getreuzigt 
wird. Das Wunder vom Fiedler und goldenen Schuh erzählt 
ih auch von einem Bildniß der feligften Jungfrau. Auftinus 
Kerner befingt den Geiger von Gmünd in Schwaben 
im dortigen Cäcilienkirchlein. Noh vor 20 Fahren hing in 
der Muttergotteslapelle zu Gmünd ein altes Bild, wie der 
zum Tod verurtheilte Geiger noch einmal vor der Jungfrau 
mit dem güldenen Bantoffel Eniet. (Meier 44.) Die Heilige 
mit dem Goldſchuh, den fie dem armen Spielmann im Dom 
zu Mainz hinwirft, worauf diefer al3 Dieb zum Hochgericht 
borüberzieft und nun das Wunder mit dem zweiten Schuh 
ihn rettet, Hat in Guido Görre3 einen Sänger gefunden 
(Der arme Spielmann ©. 128.) Das Volt nennt fie dabei 
St. Gehilfen. 

In Heidelberg heißt e8, St. Gehilfin ſei am Nonberg 
begraben. Auch im Elſaß ift die gefreuzigte Jungfrau ein- 
heimiſch. Dan fieht ihr Bild bei Straßburg mit der Kai— 
ferfrone und dem goldenen PBantoffel an einem Yuß, während 
der andere herunten liegt. Auf dem Stuffen- oder Ge: 
bülfenberg bei Mühlhaufen im Elfaß baut ©t. 
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Bonifazius eine Kapelle zu Ehren einer Hl. 2 
nigstodter, indieihreigenerBater verliebt war, 
bis fie auf ihr Gebet einen abjchredenden Bart erhielt.) G 
ftand 1524 unter dem Namen Imago Salvatoris nostri 
oder statua ab Auxilio dieta befchrieben und verehrt, als 
die Anhänger des Thomas Münzer es vernichteten. Auf dem 
Hilfsberg zu Gaismar wird die bärtige Jungfrau als 
MWilgefortis verehrt und fleißig hingewallfahrtet. 

Zu Saalfeld in Thüringen fteht an ber ſchon 1379 
erwähnten Brüdenfapelle St. Gehülfen ein Steinbild mit 
ber fpäteren Unterfchrift St. Salpator 1516. Diek Ge 
bilfenbild ift langbärtig mit einer guldenen Krone geſchmüdt 
in einem langen vom Gürtel umfchlungenen Rod, einen Gol» 
ſchuh Herabwerfend, den andern Fuß ohne Pantoffel dargeftellt. 
Bor dem Bilde niet ein Jüngling, die Laute fpielend. 
Das Kirchlein fteht mitten im Fluße, man geht dazu auf einer 
Treppe bon der nahen Brüde ein, doch wird darin längft 
nicht mehr gepredigt. Die gefreuzigte Nonne in Stein 
gehauen bildet eben da3 Stadtwappen. Als geborne Königd 
tochter und heimliche Chriſtin lebte fie Hier im Kloſter. Da 
hörte ein Heidnifcher König von ihrer wunderbaren Schönheit 
und begehrte fie zur Frau. Sie aber blieb ihrem Gelübde 
treu ‚und bat, um fich der Bewerbung zu erwerben, den lieben 
Gott die Schönheit von ihr zu nehmen. Sofort wuchs ihr ein 
langer häßlicher Bart. Bor Wuth ließ der heidnifche Freier fie 
freuzigen, wie auch in Prätorius Wünjchelruthe 152 zu lejen, 
damit fie Chrifto ähnlicher würde. Mehrere Tage Hing fie 
unter unfägliden Schmerzen in Todesnoth, als ein Jüngling, 
der fie liebte, in ihrer Sterbeitunde noch unter dem Kreuz 

*) Schreiber, der Münfter zu Straßburg ©. 5. Ronifaz befämpfte 


den thüringiſchen Gott Stuffo und führte flatt defien den Erzengel 
Michael ein. 
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die Cither rührte. Er Iniete nieder und begann eine tröftliche 
Mufik, ihr Leid zu lindern. Zum Lohne lieh jie ihm ihren 
mit Gold und Edelftein geftidten Pantoffel berabfallen. (Köh— 
ler 618. Wibfchel 203.) Obwohl die Rapelle zerfallen: ift, 
währte die Andacht zu dem Bilde doch bis ins XVII. Jahr⸗ 
hundert. 

Ein Hauptwallfahrtsort der Hi. Kümmerniß ift der fegel- 
fürmige Stuffen- oder Hülfensberg, aud Mariahilfberg 
zwiſchen Heiligenftadbt und Wanfried im Eichsfeld, mo 
jährlich viele Zaufende von frommen Gläubigen fi Hilfe 
juhend einfinden. An ihrem blauen fternbejäten Gewande 
haftet die Heilkraft.*) Auf dem Hülfenberg im Eichsfeld lieh 
St. Bonifaz eine Kapelle bauen. Da kam der Böfe ale 
unideinbarer Mann zu fragen, was da3 geben ſolle? Es hieß 
eine Scheuer, bis der Bau fertig war. Ta fuhr ev aber durch 
den Giebel, dag man da3 Loch noch ſieht und nicht zumauern 
tann, es heißt das Stuffensloch. Tie Napelle iſt der hi. Wils 
gefortis, einer wunderſchönen Prinzeijin geweiht; rührt ein 
Kranker deren Gewand an, fo geneft er. Auf dieſem Berge 
ll auh Karl der Große des Heilands Hilfe zum Kampie 
gegen die Sachen erfleht und ein Kreuz zurüdgelaffen haben. 
Lonifazius, der Apoftel der Teutjchen, bekämpft den thürin- 
giſchen Gott Stuffo, welcher wie Dionyſos den Becher hält, 
und Führt ftatt dejjen den Erzengel Michael ein. Sonſt iſt 
&t. Stephan, welchem man wie dem hl. Leonhard einen Um— 
at Hält, an die Etelle des altdeutichen Stuffo, Steffo oder 
Scepho getreten.**) Dieß ift der berühmte St. Gehülfenberg 


*) Sagittarius Thüring. Heidenth. ©. 165. Kanonikus Wolf in 
Rörtben hat darüber geichricben. Vgl. das Eichsfeld von Karl Tuval» 
Eondershauien 327— 350, Ueber Helfenberge und Helfeniteine 28. Men 
zel Vorchriſtl. Unfterblichleitsiehre IL, 285. 

25) J. Haupt. Zur deutihen Sage ©. 9 1. 

14 
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bei Geismar mit dem Hilfenbrunn, wo der Apoſtel der Deut 
ſchen die Donnereiche füllte und König Karl nad der Schlacht 
gegen die Sachſen den Stuffenberg erfliegen, um das Bilb ber 
Hl. Wilgefortis in der Bonifazlapelle aufzurichten. 

Schon eine Urkunde vom 3. Mai 1352 erwähnt jante 
Hulfen und feiner Kerken zu Stoffenberg. 1357 Heißt die 
Kirche ecclesia s. Salvatoris in Stuffenberg. Als die Je. 
juiten 1576 die Wallfahrt erneuerten, mußten fie das Bil 
nicht zu deuten. Es fand urſprünglich links im Kapellenchor, 
dann ftellte man es Hinter den Altar, doch warb es immer 
reihli mit Opfern bedacht. Auch auf einem Bilde zu Plön 
heißt die Gefreuzigte Sünte Hilpe. Schäfer (über ben Hül- 
fensberg 1853) hält alle Kümmernißbilder für ältere Chriftus 
bilder. Er Hilft fih damit zu erklären, daß der Heiland im Mit 
telalter Sanctus Salvator, niederdeutjch sancte Hölpe, sente 
oder sünte hülpe, de godes hülpe, oberdeutſch sente hülfe 
oder gehülfe genannt wurde. Hieß doch felbft das Bild in 
Zuffa: sünte hülpe adder de godes hülpe. 

Auch das Paſſionale von Lübeck meift das Kreuz Sante 
Hulpe mit dem Spielmann. In Norddeutichland , beſonders 
in Bremen und vor Plöne verehrte man einen S. Hil- 
pericus, welchen die Jeſuiten nach Zefung der Acta Sanctorum 
für eine Darftellung der Wilgeforti3 erklärten. „Der Liebe 
große Gott” heißt ein Niefencrucifir in der Godehardikirche 
zu Hildesheim, weldes auf der Innerſte herge— 
ſchwommen, wie in Neufarn auf der Iſar. Als der Feind 
die Kirche in ein Heumagazin verwandeln wollte, fiel e3 von 
der Wand neben der Orgel und fchlug zwei Yranzofen todt. 
Geifart gedentt noch ©. 24 f. 103 einer Jungfer mit Tangem 
Bart. Im Roſenhagen geht zur Mitternacht eine Yungfer 
mit langem pechſchwarzen Bart um. Eine Mutter 
jagte zu ihrer ungerathenen Tochter oft: „Man lebt nur ein 
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mal in der Welt,“ Umfonft! Da rieth ihr ber Veichtvater, 
einmal neum Zage hinter einander die Hl. Kümmerniß um 
Hilfe anzurufen. Die Tochter war am letzten Tag eben wieber 
zum Tanz gegangen — aber ſieh ba! zur Strafe fam fie 
mit einem Rapuzinerbart heim. Das war ein Angebinde ber 
hl. Kümmerniß, und fortan mieden fie alle jungen Gefellen. 
Auf dem Steinberg im Stifte Hildesheim ſah man vor 
Zeiten eine wunberfhöne Frau mit goldenem Haar und gol- 
denen Schuhen, welche ſich aus glühenden Eiſenſchuhen ver- 
wandelt hatten, nachdem ihr Mann, ein Ritter, ihre Treue 
durch die Feuerprobe erhärten wollte, 

Ein Wandbild der Kanzel im Dom zu Erfurt gegen- 
über ſiellt ein kolofjales Crucifix mit ungewöhnlicher Belleiv- 
ung bor, die HI. Wilgefortis, (Gräfe 338.) Diefelbe ift im 
Dom zu Braunſchweig aß Jungfrau Ehra gemalt.*) 
GSetrönt und bärtig und nur den Unterleib belleidet fieht man 
fie umter dem Namen Kumerana zu Muringen am 
Harz, mit Bart und Schuh zu Soeft in Wetphalen. In 
der Martinsliche zu Emmerich befindet fih mit langem 
Gewand und befreuzten Schuben,**) jedoch ohne Krone, ein 
Wilgefortisbild, welches die Kanoniler 1613 dem Jeſuiten 
Bir) zeigten, ohne über deſſen Herkunft Kunde zu haben. 
Bir treffen ihr Bild, St. Gehülff genannt, am Michaelsberg 
in Fulda. Zu Shwaney am Paderborn hängt ein 400 


*) Bel. Otte Kunflaräologie ©. 821. Auch in einem Manufeript 
da Branzisfanerfiofers zu Sandahut fleht die Notiz, daß die deilige 
in ieth Koffift zu Braunfhweig Era heige. Obwohl bie Sage in Eüb- 

mehe verbreitet if, horte Geifart ©. 158 doc aud in Weit 
Hall zu Brodel: und Rieheim vom Geiger und gefhentten Sqhuh 
eiblen. 


“) Ausm Werth Kunftdenkmale des chriſtl. Mittelalters in den 
inlanden 1, 5 f. 
14* 
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bis 500 Jahre altes Gemälde der Kümmerniß von vier Fuß 
Höhe mit langem Barte, kurzem Rode, und der Unterfchrift 
in Reimen: Vom Bater gezwungen, einen ſchönen Freier zu 
haben, bat fie Gott um Entftellung, da wuchs ihr ein langer 
Bart u. |. mw. Sie hängt am Kreuze, im Hintergrund erhebt 
ih ein Thurm oder Galgen. In Dietersberg bei Bin 
gen ift nicht minder eine Wallfahrt zur Hl. Kümmerniß: am 
Fuß des Gnabenbildes fieht man einen Schuh von Porzellan 
angebracht. Auch der Kölner Dom hat einen Belümmer 
nißaltar nädjit der Chorkammer oder Satriftei. Hier mie 
in Trier gilt die Heilige für Wilgefortis. In der Lamber 
tusfiche zu Düffeldorf, deren Inneres noch die urſprüng⸗ 
(ihe Kapelle zeigt, die feitlih durchbrochen und durch den 
Anbau geräumiger Hallen zur Hauptpfarrliche umzgeftaltet 
war, fand wenige Tage vor Gröffnung der kath. General- 
Berfammlung Sept. 1869 eine Mauerreinigung flatt, wodurch 
zu meiner nicht geringen Ueberrafhung ein vollftändiges Wand« 
gemälde der gekreuzigten Jungfrau mit den Geiger, Goldſchuh 
und Kelch zu Tage fam. Wilhelm Herzog von Bayern erieis 
terte die alte Dorflirhe zu Düffeldorf mit einem Umgang 
1392, die Altarmweihe fand 1395 ftatt, und damals muß aud 
das Hümmernißbild an die rechte Ward gemalt worden jein. 
Der Pfarrherr wußte die Vorftelung nicht zu deuten, ver 
ſprach mir aber fie nicht mehr übertündhen zu laffen. 

Wie viele Bilder dieſer wunderbaren Heiligen, mofür 
allmälig das Berftändnig fehlte, mögen ſchon zu Grunde ger 
gangen, wie viele al3 ärgerlich durch rigorofe Biſchöfe und 
aufgellärte Pfarrer bejeitigt worden fein! Im germanifcen 
Mujeum zu Nürnberg begegnen wir demjelben Gegenftande 
bon unbefannter Herkunft. Das bayeriihe Nationalmw 
jeum in Münden enthält eine Heine Abbildung in Hol 
aus dem XII. oder XIV. Jahrhundert. Bon befonderer 
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Schönheit iſt ihr Bild mit dem Geigerlein auf einem Flügel⸗ 
altar in der Sammlung des Bildhauers Entres zu Münden. 
Durch Inſchriften find zwei audgezeichnet: das eine in 
meinem Befige und duch Baron Bernhard in mein Eltern- 
Baus gelangt, aus dem Anfang des XVI. Jahrhunderts zeigt 
die Heilige an einem geradlinig abfchließenden oder fogenann- 
ten Antoniuskreuze, um deflen Querballen ein goldener 
Reif fi fchlingt, der in zwei Lilien endet. Dieß entſpricht 
genau dem Gehilfenbild von Eichäfeld und deſſen Eopie zu 
St. Sangolf in Bamberg. Neben dem abgemworfenen Bantoffel 
fteht auf dem Altar vor dem Geiger zugleich der Kelch, der 
ih ſonſt auf den wenigften Bildern findet. Unterhalb knieen 
ein Edelmann oder Bürger mit feiner Hausfrau als Stifter 
des Votivgemäldes, mobei die Spruchbänder zu leſen geben: 
„O Gott erbarme dih über und. 9. 8.” und: „O Herr er— 
barme did über und. E. K.“ Das Kreuz überſchweben drei 
Engel und fingen folgende Berfe in alemanniſcher Mundart: 
Uns engel wundert alle gli) 
Das ir menſchen uf ertrich 
Bümet hüſer, ſchlos un feit 
Und yet doch jo elend get 
Und do ir ewiglich foltet ſyn 
Hand ir nit lüft zebüme hin. 
Auf der anderen Tafel, welche mein feliger Freund, der Ver— 
taller der bayerifchen KHunftgefchichte, dem von ihn geftifteten 
Diözeſanmuſeum in Freifing einverleibte, trägt die Ge— 
kreuzigte mehr auögeprägte weibliche Formen, dabei einen 
Stauen Bart, mährend der fnieende Fiedler mie gemöhnlid 
aufipielt. Die Dlalerei aus dem Beginne des XVII. Yahr- 
hundert3 hat auf der Rüdfeite die renovirte Infchrift: „Wil: 
gefortis oder Kümmerniß fällt den 20. Juli, wurde gemartert 
im Jahre 340, war eines Königs von Portugal Tochter; ihr 
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heydniſcher Herr Vatter wollte wegen ihrer Schönheit fi mit 
ihr verehelichen, weilen fie aber ihre Jungfrauſchaft Jeſu ver- 
lobt hate, batte fie Gott, ex wolle ihre Schönheit verändern; 
Gott erhört ihr Gebett und wuchſe ihr über Nacht ein Bart: 
darüber erzürnte ſich ihr. Herr Vater alſo graufam, daß er 
fie zu kreuzigen anbefohlen; am Greug wurde ihr von Golt 
geoffenbaret, daß, welcher Menſch in Kunmer mit Reu feiner 
Sünden fie werde anrufen, den wolle Bott tröften. Reh 
ihrem Zode geichaen bey ihrem Grab viel Wunderzeichen, ihr 
Batter wurde bekehrt.“ 


57. Berehrung in Belgien und den romaniſchen Tär- 
dern. Die Bollandiften. 


Die Statuen und Gemälde von der Hl. Kümmerniß ge 
hören ohne Zmeifel zu den räthjelhafteften Darftellungen mit 
telalterlicher Kunft. Schon der gelehrte Jefuit, dem die Be 
arbeitung ihrer Legende unter den Bollandiften zufid, 
legt das offene Geſtändniß ab,*) im ganzen Umkreis der Her 
ligengeſchichte fei ihm ein folches Labyrinth nicht vorgelommen, 
aus welchem gar kein Ausweg zu führen fcheine. Hie und da 
hat ein Sagenfammler eine vereinzelte Legende verzeichne, 
aber noch der jüngfte Forſche Wolfgang Menzel betennt*) 
nach einer eingehenden Beiprehung, daß mir bon einer Er 
Härung der Hl. Kümmerniß noch meit entfernt feien, und bot 
läufig das Material zu fammeln noth thue. Wie fonderbar! 
eine Heilige mit ausgeprägt meiblidem Charalter, bie einem 
langen männlichen Bart trägt! eine gefreuzigte Jungfrau al 


*) Acta Sanctorum Mensis Jul. Tom. V. p. 64—70. 
**) Siteraturblatt 1852 Nr. 11. 1853 Rr. 71. 
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Naiſertochter und Nönigsbraut, und mit ihe der arıne Geiger, 
der ebenfalls zum ſtreuztod beftimmt durch das Wunder mit 
dem goldenen Schuh frei lommt, dazu noch Keld und Altar, 
Wallfahrt und Umgänge ngbft eigenthümlichen Opfern, melde 
der Helferin und Patronin in allerlei Nöthen ex voto bar- 
gebracht wurden, ja zum Theil nod werben! 

Die nach Alldem höchſt altertgümliche Heilige wird zu= 
glei} unter verfchiedenen Namen im Kriftlichen Kalender un» 
tergebradit. So erſcheint fie in Rom als 8. Paula barbata, 
weil ihr der Bart zum Schuge wuchs, als fie um Jeſu willen 
die Freier floh. Ebenſo trägt St. Balla den Bart, die an— 
gebliche Tochter des Eonfuls Symmachus, mit dem Todesjahre 
504. In der Laurentiustiche zu Apila ift nod das Bild 
einer gebarteten Heiligen zu jehen, die man St. Paula nennt, 
(Bolland. zum 20. ebr.), wovon die Chroniten berichten, 
fie fei von einem lüfternen Jüngling verfolgt worden, bis 
auf ihr Gebet plöplich ihr Antlig mit dichten Haaren bebedte. 
So flieht Daphnis vor Apollo und verwandelt fich in einen 
Lorbeerbaum,. In den romaniſchen Ländern Heißt fie mieift 
Liberata, au Eutropia, Regenfledis und Des 
fiberata; in den germanifhen dagegen Kümmerniß, auch 
Salvator und Wilgefortis, und zwar nit nur im 
Vollamumd, jondern fie fteht in den Martyrologien und Pro- 
rien ber meiften Diözefen verzeichnet. 

Frägt es fih um Lebenszeit und Vaterland, Martyrftätte 
ud Grab, jo wird man in ungewiſſe Jahrhunderte zurüd- 
derwiefen, als Heimat aber Wefteuropa angegeben. In Spa— 
nen fennt man feit älteften Zeiten eine hi. Ziberata, wovon 
der Chronift erzählt: Im der Hauptftadt Bolcagia gebar 

Salfio, Gemahlin des Königs Catelius, neun Töch ter auf 
“inmel, eine davon hieß Biktori. Aus Scham ließ fie 
ſelbe in den Fluß werfen, aber die Dienerinen 
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zogen fie auf. Als eifrige Chriftin floh. Liberata in eine 
Wildniß, fiel aber den Heiden in die Hände unb warb ge 
kreuzigt, ihr Tag ift der 15. Juli. Nah andern war fie nebſ 
ihren acht Schweftern ala Chriſtin erzogen, endlich um ihres 
Glaubens willen enthbauptet worden. Ein Biſchof Simem 
bat ihren Leib viele Jahre in einem Silberjchreine der öffent 
lihen Andacht ausgejegt. In Segopia, vielmehr Segontia, 
wohin die Reliquie fam, beftand noch im vorigen Jahrhundert 
ein Grabmal aus Jaſpis, und man behauptete, der Körper 
jei im XIV. Jahrh. aus Florenz durch genammten Biſchef 
zurückgebracht worden, nachdem er einige Zeit in Italien gerußt. 

Halten wir in Portugal Nachfrage, fo erfahren elr 
durch die älteren Hagiographen (bis 1634) von einer bärtigen 
Liberata, deren Geburtsort und Martyrium man nicht mehr 
wilfe, obwohl fie Verehrung genieße. Spätere erzählen bie 
Geſchichte der ſpaniſchen Heiligen diejeß Namens mit dem Bei⸗ 
fügen, fie jei im Jahre 138 gemartert worden. Neuere lafien 
fie das Schidjal der deutſchen Kümmerniß erfahren. Italien 
und die Südſchweiz fennen mehrere Orte ihrer Verehrung; 
wir begegnen ihr im Kanton Teſſin, anderntheils zu Como. 
Beide follen Hl. Jungfrauen gewefen und um das Jahr 560. 
aus dem Leben gejchieden fein. Ungewöhnlich alt und eigen 
thümlich ift aber das fogenannte Bild des Nikodemus im 
Lukka, ein Erucifir mit Schuhen, Kelch und Geiger. Kepler 
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(Reifen I, 343) jchreibt: „Das vornehmfte Heiligtum in der . 


Domkirche zu Lukka befteht in dem volto santo oder jemem 
hölzernen Erucifire, das Nikodemns gearbeitet haben ſoll. E— 
ift jolhes von anderen dadurch unterſchieden, daß erſtlich der 
Leib mit einem damaftnen goldgeftidten Rod beffeidet if, 
und zum andern anftatt der Dornenkrone eine kofibare, mit 
Edelſteinen bejeßte Krone auf feinem Haupte zu fehen if. 
Die Einwohner verehren e3 mit ungemeiner Andacht in einer 
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mit vielen Porphyr= und trefflihen Säulen von weißem 
Marmor gejhmüdten Kapelle, worin eine Menge bon maje 
fiven Lampen Tag und Nat brennt. Zu mehrerer Bezeigung 
ihrer Andacht ift dasfelbe 1554, dann 1625 und 1682 fogar 
auf Münzen des Staates ausgebrüdt.” Er erwähnt zugleich, 
daß das Bild mit einem feidenen Gewand befleibet fei, deſſen 





San Duintino*) finden wir den Vultus santous auf Münzen 
von 1235 bis auf unſere neuefte Zeit. Die Darftellung er— 
iheint byzantinifh, der Kopf zeigt ein ehrwürdiges bebartetes 
Geſicht mit einem Diadem, das bald als zadiger Reif ſich 
imlegt, bald Aehnlichteit mit der deutjchen Kaijertrone ges 
winnt. Der Kelch unter dem mit einen Stride umgürteten 
fangen Gewande und den mit einem Kreuze bezeichneten 
Squhen tönnte an den hl. Graal erinnern; aber Baron 
Yun fhreibt an Papebroche 1687, daß er dor diefem Lufta- 
fie einen Spielmann fnieend gefehen, und der rechte Fuß 





* Memorie di Lucen 1860. Vol. Stodbauer Kunſtgeſchichte des 
Kara 264 f. mit dem Bilde auf einem Broncefiegel des NIV. Jahrh. 
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des Gekreuzigten über einem Kelche ftehe, auf welchem deſſen 
Schuh aufliege. Immerhin datirt dieſes Bild ing zehnte Jahı- 
hundert zurüd. Ein ganz gleiches Bild ift in Sirolo, wie 
auch im Markusdom zu Venedig. 

In Frankreich ergibt fi die Thatſache, daß bereits 
Karl der Große der HI. Xiberata oder St. Livrade in 
Aquitanien eine Kirche erbaute, ja bei Touloufe führt fogar 
eine Stadt und Landichaft den Namen St. Tiberata. Sie, 
eine Schweiter der hi. Olivaria, foll nad dortiger Sage im 
VI Jahrhundert gelebt Haben und am Kahlenberg (mons 
calvus) begraben liegen. Daß ſich Sage und Cult auch in 
die Normandie erftreft, zeigen unter andern brei Bilder in 
einer Dorfliche bei Dieppe, deren eines die Heilige mit zu 
ben Füßen herabmwallenden Haupthaare vorftellt. Zu ihrem 
Bildniß in Argues befteht am 19. Juli eine große Wall» 
fahrt, woran fid) Kranke betheiligen. — 

Im Martyrologium „der Kirchenkalender“ Diling. 1562 
ſteht beim 20. Juli: „Item“ der Hl. Junkfrawen und Mar 
terin Wilgefortis, des künigs Portugal tochter, welche von 
etlichen genannt wird zu Latein Liberata, vnd zu teutſch 
Onkummer.“ Martin Zeiller Hiſtor. Anzeiger vieler Heiligen 
Fkft. 1658 ©. 349 theilt mit: „Liberata, ſonſten auch Wil 
gefortis genannt, eines heydniſchen königs in Portugal ehe 
leibliche tochter, ein heimliche chriſtin. ſie wolte beſagten jhren 
vatter nicht zur ehe nehmen, vnd ward deßwegen greulich ge 
marteıt, an ein creuz genagelt, vnd jämmerlich getödte. 
idem 20. jul.” — Bon Toödten iſt ſonſt feine Nede, dem 
fie erjcheint am Kreuze wie fortlebend. P. Georg Stengelis 
8. J. beginnt in feinem Buche De judieiis divinis, das if: 
Von den Göttlichen Urtheilen, verdeuticht Augsburg und Dr 
fing. 1712 II. Bd. 697. „Tie Hl. Liberata, welche aud jr 
ten Wilgefortis genannt wird, und bey uns Teutjchen den 
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Kummernuß bekommen, ware ein Tochter deß dazıt- 

Hepdnifcgen Königs in Porkugatl.“ Nun folgt der Bericht 
Matter mit dem Citat: Martyrol. Roman. Molan. 
Usuardum, Abbas Anhus in Stemmate Christi 20. 
Barthol. Ricii in triumplio Chr. Crueifixi 1608, 
zugleich eine Abbildung der Gekreitzigten mit- 
fährt ber Verfaſſer fort: „Daher billig Wil- 
unſeren ‚alten Teutjchen den Namen der Kum— 
men hat, zw einem Exempel, wie alle Teutſche 
len umb ihre — ſich ſollten belummern, wan 
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in Gefahr ftehet. 

Auch die Bollandiften, melde 1727 die Sagenge- 
Nichte diefer Heiligen eröffnen, behandeln fie als Liberata, 
jo Heißt fie jelbft in Flandern. Die Acta Sanetorum T. V. 

. 50—70 gedenten der hl. Wilgefortis, deren Legende im 
Tateinifcher; franzöfifcher, belgiſcher und deutſcher Sprache ab- 
gefaßt ſeit 1466 im Umlauf fei und, vielleicht noch weiter 
zurlcgebe, als Tochter eines heidniſchen Monarden 
bon Portwgal, der vom Könige don Sizilien über- 
munden ward. Als Preis verlangte der Sieger die 
Zohter des Befiegten, die auch Liberata heißt. Sie 
aber will nur dem Gefreuzigten ſich vermählen, und bittet 
Gott, daß er fie entftellen möge; ſchließlich läßt fie es auf die 
Rreuzigung anlommen. Daher heißt fie Virgo fortis, Vierge 
forte.*) Wir jehen p. 60 Wilgefortis als gelreuzigte Jung- 
frau mit einer Krone am Haupie, überkreuzten und blutigen 
Fühlen und ohne Bart dargeftellt; über der rechten Hand 
ihwebt die Taube als Sinnbild der Jungfränlichteit. 
Summernuß Heißt aud eine Tochter des Königs bon 


*) Blelmehr Wille, Wiligis, urtheilt Joſ. Bergmann. 8. Wilge- 
Tolis (St. Kumernus) vita ex actis Sanctorum, ser. Cupero, epit. 
3. J. Lampl. MS. 19 Bl. Fol, Cart. 
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Schottland, deren Schönheit fo groß war, daß jeder fih 
in fie verliebte. Der erzürnte Vater läßt fie Ereuzigen, worauf 
fie fhmerzlih ihren Geift aufgibt. En armer Schuſter 
pflegt vor ihrem Bilde Mufit zu maden, worauf fie ihm 
einen goldenen Pantoffel zuwirft. Nach der niederländiſchen 
Zegende heißt fie Ontfomera, db. h. önkumber, ofme 
Kummer, wie Ramirefius erklärt: a depellendis curis. 8 
Tochter eines Iufitanifchen Königs, der fie dem Herrfcher von 
Sizilien zur Che geben mollte, fleht fie zu ihrem himm⸗ 
lifhen Bräutigam Chriftus um Häßlichleit, damit fie 


ihrem irdiſchen Freier mißfalle und Jungfrau bleibe. 


Chriſtus verleiht ihr ſeine eigene Geſtalt, und als ihr darauf 
ein männlicher Bart gewachſen, wird fie von ihrem aufs Au 
Berfte erzürnten, no heidniſchen Vater ans Kreuz ge 
ſchlagen. In belgiſchen Kirchen fieht man fie bärtig, gekrönt 
und in langem Gewande über einem niederen Altare, wmobor 
ein Mann tniet und. die Geige fpielt, ihr linker Fuß ift un 
beſchuht, der Schuh liegt auf dem Altar neben dem Feld, 
(Acta Sanct. p. 59.) Auch im eigentlihen Deutſchland heißt 
die Heilige Ohnkümmerniß, meil fie allen Summer von 
denen nimmt, welche zu ihr flehen. In der Holedau geht der 
Sprud: „Du fiehft aus wie die Hl. Kümmerniß,“ d. 5. be 
trübt. Daneben fteht mandmal St. Comeria, auch Kimini, 
woran daS fpanifche Eymene erinnert. Es frägt fi nid 
lange, ob Ontcomera oder Kümmerniß überhaupt mit Kum 
mer etwas zu ſchaffen Habe? Die Sage ift jo wenig eint 
belgiſche, al3 eine deutſche, fie verbreitet ſich über alle Lande. 

In Brüffel verwahrten die barmherzigen Schweſtem 
ihre Reliquien, bi3 diefe 1695 verbrannten, fie wurden 
den Andächtigen gezeigt und jährlih in Prozejjion umge 
tragen; man verehrte da Ontfommera insbejondere al Pa 
tronin der Wafferfühtigen. Im Krankenhauſe de 


| 
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ghinenklofters zu Mecheln ift die Jungfrau ohne Bart 
v SRreuge bargeftellt, und Heißt die Helferin der Kranten 
b Betrübten. In Löwen war ihr Bild im Vorhaus der 
chedrale aufgehangen. Im Gau Alphen beſtand nod im 
rigen Jahrhundert ihr jehr beſuchter Wallfahrtsort, 

mio wird Ontlommeria in einer Reihe Landlirchen von 
abaut verehrt. In Wärle z. B. beſtand ſogar eine Bru⸗ 
ſchaft untet dem Titel dieſer Heiligen. Zu Veltzike in 
aindern war fie 1706 unter dem dreifachen Namen Ont⸗ 
hmera, d. i. die Entfommene, ober Liberata und Wilge- 
tis befannt. Zu ihrem Bilde wallfahrtet das Landvoll Jahr 
Ddahr und bringt Tauben und Hühner zum Opfer, 
mit die Sterbenden Erleihterung erlangen, 
h findet am 4, Februar unter Beten der Ommegang 
a ihren Altar fiat. In Onoit befand ſich das Bild 
: Heiligen in einer Krypta, wohin man kranke Kinder 
ihte. Bon Handfchriften, welche der Heiligen gebenten, fand 
Cuper eine einzige vom Jahre 1466. 

Eine noch wichtigere Rolle in der Entwidlung der Sage 
WM Holland, denn Bier, im‘ Städten. Steenberg 
3 man felbft das Grab der Heiligen und die deutiche 
jende führt zum Theil darauf zurüd. Steinberg ift ein 
iner Ort an ber Grenze Brabants am Sinte Oncomerd 
ber, einem Dünenftrih, wo bie Heilige das Land 
gen die Meerfluth ſchützte.) Nachdem jedoch der 
# duch Brand, Krieg und Pet faft gänzlich abgegangen, 
ben fich dort weder Reliquien noch Bilder erhalten; wohl 
er befteht noch ein Kümmernißbild in Wormar. 

England iſt in der Verehrung dieſer ſonderbaren Kreuz · 
woftau gleichfalls nicht zurüdgeblieben. I. &. Campbelt**) 

B. Menzel Vorchriſtl. Unfterbligfeitsiehre II, 275 f. 

") Popular Tales of the West Highlands. Edinb. 1862. p. 368. 
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liefert ein altes Steinrelief von Stipnes3 in Ar 
gyllſhire mit einer gefreuzigten Perfon, ein Kreis um 
ſchlingt das Erucifir bis zur Bruft herab, unterhalb 
it ein Hirfh von einem Hunde gejagt. Man wi 
beinahe an den Weltbaum Yggdraſil erinnert, wo der Hirſch 
als Bild des Zeitlaufs auf» und niebereilt. — Ein engl’ 
ſches Gebet am St. Wilgefortis gebenft ihres grau 
ſamen Bater8 und fiziliichen Brautwerberd. In dem mit 
Bildern reich ausgeftatteten Manuale der Kirche von Salis 
bury, welches 1523 zu Paris in Drud erſchien, finden wir 
in der Allerheiligen Litanei na der hl. Sitha, Fredeſwida, 
Wenefrida noch St. Wilgefortis angeführt, dazu einen Hym 
nus auf ihr Leben und folgende Oration: „Sieh an, o Her, 
gnädiglih deine Familie, ob der Verdienfte und Yyürbitien 
der hl. Jungfrau und Martyrin Wilgefortis, der Koͤnigstochter, 
und wie du ihr auf ihre Bitten den erjehnten Bart wunder 
bar haft wachſen laſſen, jo laß auch die Begierden unſeres 
Herzen: durch Mittheilung der Gnade von Oben wachen. 
Durh Chriſtum unfern Herrn.” — Das berühmte Chriflu% 
bild zu Rojetti ftellt den Herrn am Kreuze in einem 
langen ſchwarzen Gewande voll Edelfteinen nit der Front, 
goldenen Schuhen und dem Kelche vor. 

Die Sage vorm hilpaniichen Bräutigam rührt aus eine 
Zeit, wo Spanien noch für das Finisterrae galt, ein Prim 
bom Ende der Welt, vom Sonnenuntergang freit um die 
morgenländijhe Braut. Bei der eigenthümlichen Legende, dem 
ausgebreiteten Tienfte und ihren noch erhaltenen Bilder 
im ganzen Abendlande kann von einem mißverftandenen Sab 
vator mit dem Heinlandsrocke nicht die Rede fein. Sogar der 
Iſham kennt etwas davon, wie aus Niebuhr (Reije in 
Arabien IT, 298) erhellt. Cine Karawane von Kaufleuten 
war auf dem Wege nad) Bagdad von Räubern überfallen, 
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und richtete in der höchſten Noth ihr Gebet an Abd el Kadr, 
den großen Heiligen. Diejer warf feinen PBantoffel dem Räu⸗ 
berhauptmann an den Kopf, und bald darauf als flärleres 
Merkzeichen den zweiten. EI Kadr bejigt in der muhamme- 
danifchen Welt eine Menge Kapellen und ift der Nothhelfer, 
wie bei den Juden Elias. 

Es erhellt ſchon aus der örtlichen Ueberlieferung, daß 
der Dienft der an3 Kreuz gejchlagenen Königsjungfrau über 
die Zeit Karls des Großen und des Apoſtels der Deutjchen 
hinaufreicht, ja in romaniſchen Landen noch in die römijche 
Kaiferzeit zurüdgeführt wird. Nicht nur Landkirchen, ſondern 
die erhabenften Dome geben von ihrem in den Hintergrund 
gedrängten Gulte Zeugniß, den das Bolt ſich nicht nehmen 
läßt. Stellenweije werden ihr noch lebendige Ihiere geopfert, 
Wallfahrtszüge und Altarumgänge haben fi fort umd fort 
erhalten und deuten offenbar auf eine heidniiche Religions— 
übung zurüd. Ter Maler, der das Wild der Kümmerniß ges 
malt, aber im Traum die Mahnung erhält, dasjelbe ins 
Waſſer zu werfen, worauf er in Drei Tagen ein neues er— 
halten würde, ift der Ausdrud einer jo urjprünglichen Re— 
ligionsſymbolik, daß wir darin unmöglich einen letzten Aus— 
läufer der Sage erkennen. Wie die Göttin Nehalennia (Iſis 
mit dem Schiffe) an der friefiichen Küſte landet, wird Die 
Heilige ſtromaufwärts an's entfernte Ufer angetrieben, mo ſie 
ihren Siß nehmen will.*) Sie zeigt hier ein blaues ſternbeſäetes 
Gewand mit einer goldenen Krone, und die Zuge will, das 
Holzbild jei im Walde von Holzhauern entdedt worden. Blut 
frömte aus ihrem Leibe beim Hiebe der Art, ein Zweige— 





2) Vol. S. 130. Die Norweger pflegten die Tragjäule des Hauſes 
mit dem Hodhfit, (öndvegi) und Thors Götterbild ins Meer zu werfen, 
und mwo fie ans Ufer ſchwamm zu landen und fi niederzulajien. (Mann 
h. G M. 236.) 
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ipann von Ochſen brachte fie an den vorbeftimmten Ort. 68 
it als ob der Leichnam mie der des Ofiris in den Baum 
eingewachjen, den “His in Byblos findet. Der Name Komeria, 
Komina, Ontlomera oder Sumerana, der Heiligen, bie als 
Opfer ihrer Jungfräulichkeit ftirbt, hat nicht? mit der Milm- 
merniß gemein, ſondern der Deutiche hat das Fremdwort fid 
nur mundgeredht und verſtändlich gemacht. 


58. Bie hnperboräifce Mondjungfrau Blif- Ylithyia. 


In der älteren Edda wird unter den alle Krankheiten 
heilenden Gefährtinen der weiſen Menglöd zuerfi Hlif, die 
Hilfe genannt, und des Hyfjaberges Erwähnung gethan, 
der Kranken und Sieden Heilung bringe. Den Namen Meng 
löd erflärt Grimm dur) monili laetabunda, die fi am 
Halsband erfreuende; fie deutet auf den Mond, der im erflen 
Viertel einem Halsbande gleicht. Damit find wir an den Ge 
ftirndienft gemwiefen, wo die mannmeibliden Walfyrien 
in Beziehung zum Monde ftehen, der nad) allgemeiner Mei 
nung auf dad Wahsthum der Haare Einfluß übt. 

Menglöd’s Sit ift auf dem Hyfjaberg (heofen — Himmel) 
„Heilung und Troft lange ſchon der Lahmen und Blinden,“ 
nennt fie Fiölspinnmäl Nr. 36. Sie heißt die Schmudfroße 
und bat mit Frigg das gleihe Halsband. (Brifingamen.) 
Neun Töchter, heilerfahrene Mägde als Helferinnen gegen 
ebenfo viele Krankheiten umgeben jie, entſprechend der Tage⸗ 
zahl der alten Woche, darunter die vornehmfte Hlif.*) So 
weit die Legende im deutſchen Heidenthum fußt, bietet dieſe 





*) Ihre Namen Hlifthurfa, Dietwarta, Biört, Blid, Blidur, Frid, 
Eir und Oerboda. Die Schildjungfrauen eriheinen in der Neunzahl, 
erft neun Diſir in weißem, dann neun andere in ſchwarzem Gewande. 
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nordifche Hlif, die mildreidhe und heilkundige Ilithyia des 
einheimiſchen Götterhimmels das Vorbild der Maria Hilf, 
und alle Hilfsberge, wo nicht Helfenfteine erinnern an ihre 
Berehrung: jelbft der Name ift mwurzelhaft derſelbe. Noch 
näher kömmt unjerer Kümmerniß Iduna, die Göttin der 
Verjüngung mit den goldenen Uepfeln, die vom Himmel 
verfioßen im tiefen Kummer an der Eſche Ygg— 
drafil weint, bi3 die Götter au Erbarmen ihr einen 
Volfspelz zum Schube jenden. Es ift Iduna, gleih Nanna, 
„sie vom Apfelbaum herabgefuntene” jüngfte Tochter von 
waldes Kindern (Hrafnagaldıs), Weinfchentin und Keld- 
fägerin. Aber niemand vermag fie zu tröften, al3 Bragi, 
der Bott der Dichtkunſt und höheren Begeifterung, der Quafir, 
den Trank der Uniterblichkeit führt und mit feinem Saiten: 
ipiel bei ihr ausharrt — mie der Geiger bei St. Hülfen und 
ihrem Kelche. 

In den Nibelungen ift Volker der Spielmann, die 
Geige das Attribut de3 Dichterd. Der Becher der MWiederge- 
burt ift der berühmte Bragafull, womit man am reften 
den Umtrunf Hielt und Wünſche und Gelübde that. Aus ihm 
anf man Ihor’3, Odins und Sertruds, aber auch St. Küm— 
merniß Minne. Der Tiedler ift eine ſtehende Figur, bejonders 
wo er al3 alter Todesbote ericheint und zum Todtentanze 
einladet. Der Spielmanır, der von Ungefähr zum Geiltertanz 

aufipielt,, findet fi) de3 Morgens auf oder unter dem 


—. - 


Ran hat neun Töchter. „Heimdall ift von neun Schweitern geboren, es 
And die Wellenmädchen, Tegirs Töchter.“ (Simrod D. Myth. 150, 
%45, 276.) Nah rußiſchen Volksglauben find ncun Unglücksſchweſtern, 
welde die Menſchheit mit Fiebern plagen, an Stetten in Erdhöhlen ge— 
fefelt. Diejelben find offenbar auch Nothhelferinen und erlöfen von ber 
Page. Dreimal drei Klofterfrauen haufen zu Weigenftein bei Pforzheim, 
two ein Nonnenſtift unterging. Schnezler II, 402.) 


15 
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Balgen. Geigertönig hieß im XII. und XIV. Jakıh. 
das Oberhaupt der urfprünglid von den franzöflichen Minne- 
fängern gebilbeten Confrerie de St. Julien, welche ſich |päter 
umbilbete. Der lebte mar Guignon (1741), nad deſſen M⸗ 
leben der König von Frankreich die Würde aufhob. Grimm 
bemertt: „Bon mehr als einem Gnadenbilde wirb gemelbet, 
daß es einen Schub von Fuß fallen ließ, zur Gabe für bie 
vor ihm Betenden. Ein Chriftusbild gab feine Schuhe einem 
armen Mann, ein Heiligenbild feinen Golbpantoffel. 36 
halte es für einen ächt heibnifchen alterthümlichen Zug.” *) 

Das Einheimiſche ift ung fremd und erſcheint weniger in 
äfthetiihem Gewand und poötifher Verklärung: bertraut find 
wir dagegen mit Apollo, der im Gefolge der neun 
Mufen die Planeten!yra rührt, wozu die neun Himmel 
und Chöre der Engel flimmen. Pindar, der göttliche Sänger 
erwähnt Ol. VIII, 47, Upollo fei zu den Hyperb 
räern ausgewandert. Diefe leben gegenüber dem Lande 
der Gelten, mo der Mond fo nahe der Erde am Himmel 
hänge, daß man defjen unebene Oberflädhe deutlich unterfcheide. 
Jedes neunzehnte Jahr bejucht fie der Gott, und führt mit . 
Tanz, Spiel und Gejang felbft nächtliche Feſte auf, von ber 
Frühlingsnachtgleiche bis zum Aufgang der Plejaden. Bohr 
donius nennt die Alpenbemohner Hüperboräer. Die Delphier 
orbneten den Päan und flehten den göttlichen Schwanritkr 
an, zu ihnen zu kommen. Dort wohnte nach DI. III, 27 and 
Diana — alfo Altarte neben Baal. 

Diodor erfuhr II, 47: Latona fei auf der Inſel de 
Hyperboräer gehoren, deßhalb werde dort Apollo am eifrigfes 
verehrt. Ein Rundtempel fei ihm geweiht (der Stoneheng is 


*) Ynglingaſaga 40. Grimm M. 53, 103, 392, 807, 1107. W. 
Menzel Odin 255, 281. Vgl. die ſchottiſchen Geiger im Feenberge. Re 
Feſtkalender S. 769. 
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‚ormivall), Dazu eine Stadt voll Githerfpielern, bie 
den Tag ihm Preislieder zur Gither fängen. Ihre Freund⸗ 
haft mit den Griechen, beſonders Athenern und Deliern ſei 
me alte, jo daß ſelbſt Griechen zu ben Gpperboräern reifen 
nd Weihgeſchenken mit Inſchriften zurüdließen. Abaris er- 
enerte die Belannifchaft mit den Deliern. Die Entfernung 
es Mondes fei dort ganz gering. Alle neunzehn Jahre ex 
Beine der Gott Apollo von der Frühlingsnachtgleiche bis zum 
Infgang der Plejaden, bringe bie ganze Rat mit Citherſpiel 
nd Reigen zu, und Definge feine eigenen Siege. Die Könige 
mer Stabt aber hießen Boreaden. — Es ift eine heilige 


Sennenmonbperiode. 

Derodot IV, 33. überliefert, „die Hpperboräer Batten 
uerft mit heiligen Waizengarben zwei Jungfrauen, Hyperoche 
md Laodike mit Namen, nad Delos gejandt, da aber dieſe 
icht wieder heimlamen, dieß Opfer fortan durch die Hand 
er Skythen und jedesmaligen Nachbarn bis Hadrias, dem 
Delta an der Pomündung befördert, von wo Hellenen jelbes 
m die Dodonder und zum Meliihen Bufen, dann aber nad) 
Subda und von Stadt zu Stadt nad Karyftos fchafften, bis 
ie von Tenos e3 vollends nad Delos brachten. Ich ſelbſt 
weiß nur, fährt der Gejchichtsichreiber fort, daß, jo oft bie 
hraciſchen und päonijchen Weiber der Königin Artemis 
opfern, fie ihre Gaben nicht ohne Waizenbündel darbringen. 
Jenem Zungfrauenpaar, das anf Delos ftarb, widmen Mäd— 
den und Jünglinge ihre Haare, die fie vor ber 
Hochzeit abfchneiden, und auf das Grabmal am Eingang 
um Artemisheiligthum niederlegen. Ein anderes Jungfrauen⸗ 
paar, daS auf dem bezeichneten Wege nach Delos kam, hieß 
Arge und Opis. Sie erſchienen, um Jlithyia ihren Dan- 
leszoll für glüdliche Niederfunft zu bringen. Die Weiber 
rufen bei ihnen deren Namen im Hymnus von Dlen gedichtet 

15* 
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an, wie auch die Inſelbewohner und Jonier gelernt; ihre 
Grabftätte ift aber Hinter dem Artemistempel gegen Morgen.” 
— Eigentlih trugen dieſe jungfräuliden Priefterinen nur 
Beinamen der Mondgöttin. Der Apollo und Artemistult märe 
ſonach von den HHperboräern oder Bewohnern jenjeits des 
Sundes (Uneo rov rogov Diod. II, 47) aus dem Kymren- 
fande nad Griechenland gelangt, da3 von Aſceſe vordem keine 
Ahnung Hatte. 

Baufanias I, 31, 2 erlundete: „Bei den PBrafiern 
(in Attila) ift ein Apollotempel, wohin die Erfilinge von 
den Hpperboräern fommen, und zwar dur die Arimafpen, 
Ißedonen und Skythen nad) Sinope, von da durch Griechen 
land nad Prafiä, bis die Uthener fie nad) Delos führten: 
die Erftlinge aber ftedten in Waizenhalmen.” Hier ift von 
den öÖftlichen Amazonenftanten oder den Hhperboräern über 
den Elborus, der Heimat des Boreas, der Ausgang genommen. 

Die erften Göttertempel bauten Oſiris und 
Iſis für Amun und Ilithyia. (Diod. I, 15.) Im Delta 
lernen mir jelbjt eine Stadt der geburtfördernden Mondgöttin 
Artemis Ilithyia kennen. Wie Paufanias I, 18 meldet, ftand 
in Athen neben dem Heiligthum des Serapis ein Tempel der 
Ilithyia,“) welcher auch die Delier opferten, mit der Aus 
age, daß fie.von den Hyperboräern nad Delos 
gefommen und der Latona bei der Entbindung beigeftanden. 
Die Delier opfern ihr und fingen dabei einen bon 
Olen gedidhteten Hymnus. Die Kreter halten fie für eine 
Tochter der Here, geboren zu Amniſus. Nur bei den Aihenern 
find die Schnigbilder der Ilithyia bis zur Spike der 


*) Vor dem Tempel der Ilithyia in Athen ift nod die Rutichbahs 
fihtbar, wo die Frauen mit entblößten Untertheilen herabglitten, in ber 
Hoffnung leichter zu gebären; jet thun es die Jungfrauen in der Un 
dreasnacht. 





58. Die byperboräifche Mondiungfrau Hlif-Zlithyia. 229 


Füße verhüllt; die Yrauen fagten, „zwei von ihnen mären 
Iretiiche und Weihgeſchenke der Phädra, das ältefte aber habe 
Eryfichthon aus Delos gebracht.“ 

Die Nonnen von Regensburg, welche vor dem Bilde der 
Kümmerniß ſich geißeln, und das Bild des Leonhard (S. 152), 
fei es die Madonna in Ettal, welche nur der von Schuld und 
Fehler freie Menſch unſchwer trägt, Haben ihr Vorbild ſchon 
im Atertfum. Im Tempel der Artemis Orthia zu La— 
cedämon wurden Sünglinge ftatt der früheren Opferung ge= 
geißelt, und floß das Blut dabei nicht in Strömen, fo wurde 
das fonft leichte Schnigbild der Göttin, welches die |partifche 
Briefterin indeß halten mußte, in ihren Händen ſchwer. (Pauf. 
IU, 9, 16, 7.) Die Göttin hieß zudem Lygodesma, die Wei- 
dengefeßelte, wie Here auf Samos an ihrer Geburtzftätte am 
Fluße Imbraſos als Schnigbild umter der Weide jührlid das 
Feßlungsfeſt nad fi 309, mobei man in Crinnerung an 
torrhenifche Seeräuber, deren Schiff bei der Entführung felt- 
gebannt war, die Göttin ans Beftade trug und wieder zurüd- 
holte. Fa diefe Orthia ift ſelbſt auf der Donau. heraufges 
ſchwommen, ähnlid) der Kümmerniß, und hat unter ung Sib 
genommen. Das Steinbild U. 2. Frauen zu Maria Orth 
trieb aufrecht fünf Fuß hoch auf einer großen Kranwitſtaude, 

bon deren Zweigen umjchloffen wider den vollen Strom, und 

gelangte ob dem Waller ſchwimmend in die Naab bei Regens- 
burg, wo fie die Ort3einmohner zu Schiff abholten und am 

linten Ufer ein Kirchlein darüber bauten. So geſchehen 730 

n. 6. von Eonftantinopel aus, der Stein ift orientalifch, die 

Jungfrau hält auch in der Linken eine Lotosblume, in der 

Rechten das Kind, das mit beiden Händen ein Hermelin um- 

fngt. Das Wiefel ift der Schlange, tvie der Ichneumon dem 

Crofodil feind, und letzteres nach Aelian X, 47 der Leto und 
den Jlithyien heilig. Panzer II, 378 erinnert dabei 
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an die Norne Urd unter der Eiche Yggdrafil, woran das Eid" 
hörnlein Ratatöstr emporläuft. 


59. Die bärtige Aphrodite. Wermaphrodites. 


Matrobius Saturn. III, 8 führt aus einigen unter- 
gegangenen Autoren an: „Alterian erflärt, bei Calvus 
fei zu lefen: „Und den mädtigen Gott Venus.” Es Heißt 
nit die Göttin; denn in Cypern fteht ihre bärtige Bild 
fäule mit weiblidem Gewand, Scepter und männlicher 
Statur, man meint, fie ſei Mann und Weib zugleich. Aphro⸗ 
ditos heißt fie bei Ariftophanes, aud ſchildert Lävinus 
fie jo: „Venus genießt als die Nährerin Verehrung, gleich viel 
ob Frau oder Mann, weil fie den nährenden Mond (noctiluna) 
borftellt.” Ebenfo behauptet Philochorus in der Atthis, dies 
jelbe bedeute den Mond, dazu brädten ihr Männer in 
Grauenkfleidung, Weiber in Mannedtradt Opfer, 
weil fie nemlih für Mann und Yrau zugleich geachtet werde.” 

Der orphiihe Dichter nennt Aphroditos Mann zu 
gleih und unfterblide Jungfrau. Ser vius macht zu den 
Morten der Aeneide II, 632: „Vom Gotte geführt,“ die Be 
merlung: „nad jenen, welche behaupten, daß die Gottheiten 
beide Gejchlechter in fich vereinigen. Denn auch Calpus fpridt: 
„den vollmädhtigen Gott Venus.” Desgleihen Birgil VI, 
498: „noch fehlte der Rechten nicht der Gott,” wo er dd 
Juno oder Alekto meint. Es findet fih in Cypern aud ein 
Bild der bärtigen Venus, welche Aphroditos Heikt, u. |. m. 
Salluft meint, daß eine ſolche Umgeftaltung nicht ohne Gott 
bor fi) gehen würde.” — Joh. Lydus erinnert de mem. 
IV, 44, p. 212 an Hermes, der in feinem Bude | 
von der Weltfhöpfung lehrt, daß Aphrodite über 
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den Hüften männlid, unter denfelben weiblich 
jei. Aus diefem Grunde verehrten aud die Pam- 
philier vormal3 die bärtige Aphrodite. Suidas 
erklärt s. v. Agoodirn: „Die römiſchen Frauen flehten 
. zu Aphrodite, ihnen die Haare, welche fie in einer Kranl- 
beit verloren, wieder wachſen zu lafien, und ehrten fie mit 
einer Statue, melde einen Kamm trug und einen Bart 
hatte, weil fie männliche und meibliche Natur zugleich befibt. 
Sie Halten fie zudem für die Vorfteherin aller Geburten, und 
jagen, fie fei von der Hüfte aufwärts ‘Mann, abwärts Weib. 
Herodot I, 175 melbet: „So oft ven Bedafiern im 
Binnenland ober Halifarnaß oder ihren Nachbarn ein Mip- 
geſchick bevorfteht, bekömmt die Priefterin der Athene einen 
großen Bart; dieß ift Schon dreimal vorgefommen.” Strabo 
XIII, 611 wiederholt dieß. (Hey. s. v. "Ayeodıros.) Die 
Bilder der gebarteten Jungfrau in Stein oder Holz, Gepräge 
und Malerei waren im Altertfum nicht jelten, wenn fie aud) 
jo wenig allgemein befannt wurden, mie die zahlreihen in 
der hriftlichen Zeit. Auf einer zu Mallus in Gilicien ge— 
fundenen Münze von Demetriuß II ift eine Yigur in meib- 
lichem Gewand mit einem Barte vorgeftelt — die hodhalia- 
tiſche Aftartee Gerhard theilt (Arch. Zeit. 1843 ©. 82) 
an Wandgemälde au3 Pompeji mit einem Herma— 
phroditen mit, welcher von zwei Jungfrauen mit einer goldenen 
ftetie um die Bruft, und einer Schnur von Edelfteinen um 
den Hals geihmüdt wird, während daneben eine bärtige 
Geftalt in Frauengemwand dem Hermaphroditen einen 
Spiegel vorhält. Panofka erklärt fie für Venus barbata : 
„Das nahe Verhältniß des Hermaphroditen zu diefer Venus 
mit dem Barte leuchtet ein, fobald man erwägt, daß in beiden 
der gleihe Grundgedanke der Religionen des Orients fi) aus— 
Ipricht, daß nämlich die Gottheit beide Naturen, die männliche 
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und die mweiblide, und mit ihnen das aftive und paflive 
Prinzip, Generation und Produktivität in ihrer einen Perſon 
verbunden enthalten müſſe. So pflegten auch in Athen bie 
Wittwen in der Kapelle des Hermaphroditen einen Zobdten- 
franz aufzuhängen.” Ein griehifches Erzbild im Muſeum zu 
Dorpat ftellt die cyprifche Göttin mit dem Diadem auf dem 
Haupte und der Sandale in der gehobenen Rechten dar, ans 
geblih al Nemefis, die ihr Opfer pede claudo einholt.*) 
Yortuna barbata bei Tertullian ad nat. II, 11 und Aw 
guftin civit. D. IV, 11 ift die Wiederholung der doppelge 
ſchlechtigen Aphrodite, melche in androgyner Geftalt und mit 
entiprehenden Gebräuden auf Cypern bärtig dargeftellt ward. 
Es ift die dualiftiihe Darftellung der orientalifchen Ratur 
göttin: Fortuna virilis et foemina. 

Die Gottheit ändert ihre Natur, und dieſe gläubige 
Meberzeugung ihrer Anhänger findet im Gultus und Leben 
Ausdrud. Selbft das Bol der Offenbarung macht davon 
feine Ausnahme. An den Dionyfosfeften tauſchten 
zudem Männer und Yrauen die Kleider. (Lucien 
Berl. 16.) Es bezeichnet nicht jo faft den Wechſel oder das po» 
lare Verhältnig Jahreszeiten, al3 die Nachgiebigkeit des Schöpfers 
und fein Weichiwerden nad) der Seite der himmliſchen Crea⸗ 
tion, wie der hermaphroditiiche Eros oder Genius des Lebens. 
Maimonides rügt, daB die ägypt. Juden bei Hochzeiten 
fremdem Landesbrauch Huldigten, daß die Braut einen Helm 
aufs Haupt ſetze und ein Schwert in der Hand den Tanz der 
Hochzeitsgäſte anführe, während der Bräutigam ſich nad 
MWeiberart puße und Frauentleider anziehe*) 

In Frauentracht pflegte der Priefter des Here 
kles auf Kos zu opfern und der Bräutigam feine Braut 

*) Studach Urreligion I, 76, 93, 114. Bachofen Tanaquil 76. 
**) Frankl Monatjchrift d. Yudenth. 1860 S. 357. 
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zu bewilllonnnen. weil Heralles im Ringlampf mit dem Hir⸗ 
ten Untagoras fi unter das Gewand eines thraliſchen Weibes 
gefläditet. (Mut. qu. gr. 58.) Es ift der Halbgott (Sardo, 


verinen unter Anführung ber Dichterin Telefllla den Cleomenes 
von Sparta zurüdgeihlagen, eine Tempelftiftung zu Ehren 
des Ares mit einem Jahresfefte, an dem die rauen Mann 
feider und Waffen, die Männer” weibliche Gewande nebfl 
Gäu tragen mußten. Die Giegerinen hatten, wie es hieß, 
ir Erinnerung an ihre Heldenthat nad) der Niederlage ihrer 
" Nänner fefigeleht, daß die Bräute in der Hochzeit 
naht Bärte tragen follten. (Blut. de virtut. muli- 
erum. VIII p. 10 f.) So in Hellas, während in Altbayern 
mit abergläubifcher Feſthaltung der Sitte menigftens die Um⸗ 
leidung in das Hemd des Verlobten ftattfand. 

Die Lyderin Omphale führt als Symbol der Ob⸗ 
macht die goldene Sandale (Bantoffel), womit fie den Herakles 
kim Wollekrämpeln ſchlägt. (Lucian Göttergefprä 13.) Im 
Cunuch des Terenz Act. V. Sc. 8 gibt ſich der bramarba- 
frende Thraſo der buhleriichen Thais hin, worauf Gnatho 
ſpettet: Utinam tibi connitigari videam sandalio caput. 
Helena verliert bei der Flucht vor Menelaos die Sandalen, 
bovon der Ort in Sparta fortan Sandalion hieß; der Kö— 
niggemahl weiht ihr Sandalenpaar im Japy— 
siihen Tempel der Athene (Lycophr. Cass. 855): 
lie lagen neben dem Bilde, 

Freya, die Ehegöttin verleiht den Hochzeitsſchuh. In der 
Sage ſpielt Elſens goldener Schuh.*) In Hohenſchwan⸗ 

*, In einer andern Berfion verlangt die Königstochter ein Kleid von 
dedern, dazu ein filbernes und golbenes, und gläferne Schuhe. Köhler 
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gau zeigt ein Wandgemälde wie Oda den Goldſchuh em 
pfängt. Die Jungfrau mit goldenen Pantoffeln blickt fehe- 
juchtspoll nach dem aus der Fremde heimkehrenden Liehflen 
auf der Staufenburg in Thüringen. Campbell erzählt ein 
gälifches Mährchen XIII von der königstochter, welde 
ihr Bater heiraten wollte“ — als die, welder bie 
Kleider feiner verftorbenen Gemahlin paßten. Sie erbittet ſich 
ein Kleid von Schwanfedern, von Seide, Gold und Eilter | 
u. f. m. nebſt einem goldenen und filbernen Säuk 
mb einem verſchließbaren Kaften, vertraut fi) darin bem 
Meere an und wird Magd beim Koche eines Konigs. Hier 
entflieht fie der Nadftellung des SKönigsfohnes, läßt aber 
ihren Goldſchuh zurüd. Der Prinz will nur die Heiraten, 
welcher der Schuh paßt. Diele fchneiden fich deßhalb Fehen 
und Ferſe ab, bis ein Vogel die Küchenmagd entdedt.”) 
Die Legende der bl. Kümmerniß dreht ſich un Begehrung 
und Verſchmähung der Ehe: hiezu flimmt die Vorftellung mi 
dem Barte und goldenen Schuh. Gold ift das Sonnenmeldl, 
filbern aber fcheint der Mond, der feine Geftalt wechſelt. Die 
Wenden in der Laufig halten zudem die Flocken im Mond 
für einen Geiger, der vor Gott und der Hl. Jung 
frau fpiele, um feine Eltern aus der Hölle Toszubittn.) 
Der Mond felbft ift in der Sprache vieler Völler ein mem 


















in Benfeys Orient und Occident II, 295. Grimm Mähren 65 mb 
21. Allerleiraud) und Aſchenputtel. Maurer Isländ. Voltsfagen BL 
Wolf Proben portug. und catalon Volksromane S. 43. Schleicher b 
tauifde Mährchen S. 10. 

*) Zingerle I, 130. Im Leben der Gräfin Dolores von Achin mE 
Arnim kommt auch eine Zee Sieglinde vor, die den Fuß darch di 
Dede zeigt. II, 232. 

**) Haupt und Schmäler Wendifhe Volkslieder I, 273, 387. Bel 
Beitr. II, 116. Panzer II, 420 f. 
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mweibliches Wefen. Wie in Indien Chandra neben Chandri, 
in Satium Dianus neben Diana, Cerus neben Geres figurict, 
hängt Deus Lunus oder Luna am Himmel, und der Deutfche 
derwechſelt offenbar aus Neligionsgründen bei Sonne und 
Mond das Geflecht. Luna ift auch Amazone. (Hygin f. 163.) 





60. Eimmeris, die Amazonengöttin im Morgen- und 
Abendlande. 


‚Zur Legende der Kümmerniß ftinmt die Nachricht bei 
Baufanias III, 23, wonach das Schnipbild der Urania 
ins Waffer geworfen von Delos am bie Küſte gegenüber 
der Inſel Chthera ſchwamm. 

Heſiod nennt ſelbſt die Meeresgöttin Thetis Auuegin. 
Kiupepis hieß nad Heſhchius lexie. 1) eng rüv Yeuw. 
So ivar auch Cybele benannt, deren Dienft von Prieftern 
in Weibertracht verrichtet ward. Kimmeris ift die fims 
merifche Göttermutter, die Amazonengöttin. Am See Mäotis 
Mar nad; Mela I, 19 das Amazonenland, ebenjo am Tanais 
und Thermodon. Es ift die Mondgöttin, welche mannmeiblich 
© geacht war. Amazo (177 DS) heißt die ftarte Frau, Ai- 
metzaine bedeutet dieß noch bei den Kalmüden, während die 
Therkeffen Maza (Sans. masa) den Mond nennen. Ihre 
dewaffneten Gefährtinen trugen den Halbmond als Schild. 
Dieje Dienerinen find männerfeindlich, ihr ſtythiſcher Name 
Oiorpata deutet nad; Herodot IV, 110“ auf Männermord. 
Der Dienft der blutigen Artemis auf Tauris erfordert Mens 
Ihenopfer, und Oreftes entgeht mit Noth durch die Priefterin 
Iphigenie, die wie Jephte's Tochter jedem Manne entfagt, 
diefeni Loofe. Nach Hefiod ftirbt die vom Vater Agamemnon 
geopferte Iphigenie nicht, fondern wird — im ber fimmerie 
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ſchen Finfternig — zur Artemis Helate. Zu Hermione hieß 
fie Artemis Jphigenia. (Pauf. I, 43, II, 352.) 

Die Zügellofigkeit, der ehelofe Zuftand der Vorzeit trieb 
die Frauen zum Amazonenbund, monad den Mänmern nur 
einmal im Jahre, im Mai, der Zutritt geftattet fein follte 
auf dem Zauberberge. Der Dienft der kriegeriſchen Enyo oder 
Anahit beftand außer der Halbinfel der Kimmerier ebenjo 
bei den Sarmaten, melde von den Amazonen. fidh herlei⸗ 
teten und halbmonbförmige Schilde führten. Apollodor II, 1, 
3 erwähnt Kıumeois zur Bezeichnung der Landfchaft. Die 
Amazonen maren bewaffnete Hierodulen, welche der Mond⸗ 
göttin, jener himmliſchen Virago, ihre kriegeriſchen Tänge 
aufführten. Ihre Heimat wußte man am Thermodon bei The 
mifcyra oder in der Nähe von Koldis, von wo fie na 
Phanagoria, dem Jungfrauenberge (flav. Pana-Benus 
oder Freyja Vanaidis) nach der Mäotid und an den Tanais 
in die Länder der Timmerifchen Slaven und Skythen ausge 
wandert, die ebenfalls dem Gult der friegerifchen Artemis 
zugethban waren. Ferner follen fie vom Thermodon an den 
Sangarius in Phrygien und nah Smyrna, Cumana um 
Hierapoli3 gefommen fein, das Götterbild in Epheſus geftiftet 
und dieſe Städte erbaut haben. Endlich gelangten fie nad 
Pophas, und unter ihrer Königin Myrina, die den Namen 
der Mutter de3 Adonis führt, an den Tritonfee in Libyen. 
Alle Länder, wo der Dienft der bewaffneten Himmelstönigin 
beftund, waren von Frauen regiert und hießen dem entipre 
hend Amazonenftaaten.*) 


“ *) Serod. IV, 110. Strabo XI, 4. Diod. IV, 16. Die Bergfette, 
welche Themiſcyra, die Stadt Tme oder Themis (perſ. schehr die Sieht) 
die pontiſche Amazonen Hauptftadt bei Herodot umgibt, Heißt noch imme 
Maſon Dagh, und im alten PBaphlagonien Cappadocien und Bhrogien 
ift ihr Andenten nicht erlojhen. Mordtmann Amazonen 62 f. Mein 
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Hyde Glarte findet die Ramen der Amazonenſtädte weder 
—— noch iberiſch, auch nicht armeniſch, ſondern noch 
älter. Der frũhere und am längften dauernde Amazonenflaat 
Thermodon, das Gebiet mit georgiſchem Namen umfaßt 

Kolchis, Iberien und Georgien ſüdlich des Kaulafus bis zum 
fafpiichen Deere und nad Armenien hinein. Die inneraflali- 
ſchen Stümme bringen das Bild der Artemis, das die Amazonen 
in einem Baume aufgeftellt (Pauf. VI, 81, VII, 2), 
son Thermoden an der Gübofifüfte des ſchwarzen Meeres nad) 
ver Nordiuſte. Als Anahit, Tanais, Mondgöttin, gehört fie 
ver babaf. afiyr. Religion an. Xerxes verſchont ihren Tempel 
m Ephefut. ( Strabo XIV, 684.) 

Gappabocien mit der Haupiſtadt Comana war der 
Haupifig der Böttin Ma oder Anait. Die Kappadocier hieken 
auch Veneter oder Leukoſyrer und Eymerier. Die armenifchen 
Keilinſchriften führen die Gottheit der Stadt Kuminu an, 
ob in Armenien, oder identiſch mit Kumana Pontika, jebt 
Sömenel bei Tolat, fei e8 mit der Stadt in Gappadocien 
(Eihifan), wo zum Dienfte der Anaitis Tempel und Hierardie 
beftand. Auch Berfien beſitzt eine ſehr heilige Stadt Kum, und 
eine Inſel Kumani im Tafpiihen Meere. Der orgiaftiiche 

- Cult der Gottheit zu Cumana führte zur Verftiimmelung der 
Männer am Lebensgliede, während die Amazonen die rechte 
„Bruſt verfähnitten. Grundgedanke if, daß die Yortpflanzung 
des Beichlechtes eine Sünde fei, die Zeitwelt beſſer nicht fein 
jllte. Der Hohepriefter Elagabals in Emefa trug Weiber- 
gewänder und Frauenſchmuck und verſchnitt fih.*) Auch Meroe 
‚wor ein Amazonenftaat. Der Cult. der androgynen Mond» 


deidentb. und beffen Bedeutung für das Ghriftenth. II, 228 f. Badjofen 
Des Mutierrecht. Unterfuhung über die Gynäkokratie der alten Welt 


nah ihrer relig. und rechtlichen Natur. 
) Dio Gafi. LXXIX. 11 Herodian V, 3. Dillinger Heidenth. 403. 
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fürftin erwarb Carrhä oder Haran in Mejopotanien großen 
Ruf. Am Tritonfee in Lybien befiegt die Amazonenlönigin- 
Myrina die Atlanten und Gorgonen, verſchont die „Mond- 
ſtadt“ Mena, und fließt mit König Horus von Aegypten 
Freundſchaft. Juſtin II, 4 f. und Diodor II, 46 f. III, 52 
f. melden von ihren Eroberungszügen in Aegypten und Ara 
bien. — Horus ift der Sonnenheld, der ägyptiſche Herakles. 
Daß der griechiſche Heros als feine neunte That der Ama⸗ 
zonenfürftin Hippolgte oder Antiope das Wehrgehänge ab» 
nimmt, deutet auf den Sieg des Sonnendienftes. Auch 
Belleropbon bekämpft fie, und Theſeus liefert ihnen eine 
Schladt.*) Die Amazonenkönigin Penthefilen eilt dem Bria 
mu3 zu Hilfe (SI. II, 159 f. VI, 186 f.), und wie die ö« 
nigin bon Saba zu Salomo, kömmt Thaleftris dem ruhm- 
reihen Alerander entgegen. 

Die Amazonen fommen, von Herakles übertvunden, ſchutßz⸗ 
flehend ins Heiligthum der ephefifchen Artemis. (Bauf. VII, 
2, 4. Zacit. Ann. II, 161.) Sie werden in Borberafien 
einheimiſch, bon two die Liburner und Beneter auswandern. 
Servius bietet zum erften Gejang der Aeneide B. 242 |. 
„wie Antenor in die illyriſche Bucht und das innerfte Reid 
der Liburner eingedrungen,” folgenden Aufſchluß: „Untenor 
ließ fich nicht in Illyrien oder Liburnien, jondern in Venetien 
nieder. Der Dichter jage, „ſicher“ fei Antenor hier gelandet, 
„weil die rhätiſchen Bindeliler ſelbſt Liburner 
jind, die weitaus graufamften unter den Völlkern, gegen 
welche Drujus zu Felde gezogen. Dieſe ‘aber fchreiben 





*) Alte Amnzonengräber und Tempel zum Andenken an ihren Ein⸗ 
fall in Attila M. Steiner Amazonenmythus 34 f. Im Peloponnes zeig 
nıan bei Akovas noch eine Riejenjpur in Quader, die Fußſtapfe der 
Engbrüftigen genannt, von einer aus der Befte verbrängten Amajont 
L. Rob Reife in Peloponnes 114. 
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ihren Urfprung von den Amazonen ber, wie au 
Horaz (IV Carm. IV, 17) erwähnt: 
Videre Rhaetis bella sub Alpibus 
- Drusum gerentem Vindeliei, quibus 
‘Mos unde deductus per omne 
Tempus Amasonia securi 
Dextras obarmet quaerere distuli. 
Weitere Ausführung liefert Welſer in feiner Geſchichte Bayerns. 
Bir könnten noch beifügen, daß Amafia (Strabo ſchreibt 
Damasia),. bie Hauptfladt der Rhäter am Borberrhein, d. i. 
Oehewuns, felber die Mondflabt oder die Amagonenburg beißt. 
Die Bis zum Amagzonenthum gefteigerte Gynälokratie der 
karijchen und myyſiſchen Frauen laßt auf Grund einer relig. 
Auffaſſung fi begreifen, ebenſo das ſabiniſche Weiberregiment. 
An die babylon. Camarina erinnert das umbriſch etruſtiſche 
Camars. (Ovid. Fast. III, 382. Bachofen Tanaquil 39.) 
In Aeneas Fahrt nah alien kömmt die Gegend Gamere 
vor; das umliegende Land hieß Camaſene (Makrob Sat. I, 7) 
nach Janus Schweflergattin, die ihm den Tiberinus gebar. 
Die idäifhe Mutter heißt anderjeit3 die berekynthiſche 
und zu Peflinus, wo der Eybeletempel ſchon vor Midas ftand, 
die dindymeniſche. Ein der Cybele heiliger Berg dieſes Na- 
mens, genannt von dem Doppeljcheitel,, beftand aber auch in 
Großphrygien und bei Cycikus in Myfien, wie in Galatien. 
Zur dindymäiſche Berggöttin*) gefellt ſich bei Milet 


*) Dindymä ſteht für Didvymä (fo hießen zwei Inſeln bei Troaß 
md an der Küfle von Lycien) — wie Küümmerniß für Gymeris. Un 
fer Tenne Aravna auf Moria IL Sam. XXIV, 23 haftet jegt der 
Kame Bir Arrua. Euatovit wird Suantevit. Wieder iſt Aventüre Ein 
Bort mit dem indifchen Avatare. Der Zoroaſtriſche Meſſias Ganfhianc 
feikt neuperf. Sofioſch. Catacumba bezeichnet centum Cumbae, Hum⸗ 
Jen i. c. Urnen. Der nordiſche Gottesname As lautet althochdeutſch 
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der didymäiſche Apollo, der in Hellas auf dem boppel- 
zadigen Parnaß thront. Aber Apollo ließ die Cyther 
als Weihgefhent in der Höhle des Dionyfos 
und begleitete die herumirrende Tochter der Dindyma, 
die Berggöttin Cybele zu den Hyperborädern.*) 

Mela III, 6 gedenkt der aſketiſchen Jungfrauen 
und PBrophetinen der Hl. Inſel Sena. (Gallicenae) 
Auf diefem hochheiligen Eiland (Seon) walten die Giopllion, 
die afcetiichen Nonnen der fpäteren Druidenzeit. Strabe, 
der doch an die Amazonen nicht glauben will, überrafcht uns 
IV, 4 mit der Meldung von Amazonen im Abendland. 
Nämlid „am Ausfluße des Liger fei eine Inſel bemohnt von 
den rauen der Namniten, welde den Geheimbient 
des Dionyfos begingen. Kein Mann durfte das Eiland be 
treten, ſondern die Frauen befuchten von da ihre Männer.“ 
Ausnahmsweile erfannten die Stämme der Sitonen, die ım 
die Suionen oder Seeanmohner grenzten, Yrauenherrfcoft 
(Zacit. Germ. 45.) 

Se mehr wir uns in die Mythe vertiefen, deſto ausge 
breiteter erfcheint der mannmeibliche Dienft, und je fefler mit 
die Momente paden, um jo nehr vergemiffern wir und übe 
das orientalifche Weſen der nordiſchen Kümmerniß. P. Kuper, 
der Bollandiſt, bringt die Sage bei, wegen ihrer außerordem⸗ 
lichen Schönheit habe die Srlinmernig ihrem Vater unnatürlidt 
Liebe eingeflößt, daß er fie verfolgte: fo in der älteften Nach 
riht in der Heidelberger Hoſchr. Nr. 793, BI. 6, mo ſie 
Cymini heißt, wie anderwärt3 Comenia. Erinnert bie 





Ans, wie gäs-hansa oder Gans. Anfpalt fteht neben Oswald. LFidan 
lautet nun Leihnan. Der Schweizer ſpricht noch heute Hoſpental fär 
Hofpital. Ebenfo heißt mit pleonaftiihen n Samothrake jegt Semendrel. 

*) Diod. III, 59. Ereuger Symb. und Myth. II, 374. dein 
Altens 273. 
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am den Dienft der Mrtemis ober Anaitis, im fappa- 
pontiſchen und piſidiſchen Cumana. Dieje behaarte 
liegt in der Kirche zu Nonberg begraben, und wer 
Dilfe. Matthäus Paris vit, Offne 970 

Offa im Walde ein Magendes Madchen 
für. eine Königstochter ausgab. Bon ihrer 
it gereizt habe ihr Vater fie mit unlauteren Anträgen 
und. da fie miberftand, feinen Dienern befohlen fie 
Es berußt auf derfelben Ueberlieferung. 
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61. Bie indiſche Eumari. 


dormlich werden wir dur den Namen „Beränder 
ung“ bei der mannmeibli—hen Heiligen an die Avataras 
der Wandlungen ber indiſchen Gottheit gewiejen. Hat doch 
die ganze Legende mit Namen und fonftigen Anklängen die 
Barderung vom Himalaya zu uns gemacht. Plutarch erzählt 
im Buche vom den Flüſſen: Der indiſche König Hydaſpes 
(Nitasta, der pfeilgeſchwinde) buhlte unwißend mitfeiner 
Iohter Chryfippe und ließ die Berführerin freu 
iigen, ftürzte ſich aber hierauf in den Fluß feines Namens, 
" Öptafpes ift nad) Nonnus Dionys. 1. XXVI Bruder der Jris 

Der des Regenbogen, Sohn der Elektra (in den Plejaden) oder 

ds Nethers. Auch das Kreuz der Kümmerniß ift von einem 

Regenbogen umgeben. Der Name erinnert an Dionyſos Hyes, 

dr Sturz an Phaethon oder Hu-Aeddon, der in den Erie 
N dans, den Lebensftromsuntertaudt, von den Plejadentöchtern 
beweint. Es ift das Buhlen des Unendlichen mit dem End» 
fihen, die Zeit, die in einer Strömung ſich fortbewegt. 

Nach Zoroaftrischer Lehre ſchaut Gaiomart im Waffer 
Khei, das ihm Dſchahi, der Geift der Unzucht vorfpiegelt, fein 
Trugbild, und dadurch befömmt der böfe Feind, der dabei 
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die Geſtalt eines fünfzehnjährigen Jünglings annimmt, Ge—⸗ 
malt über ihn. So ſchaut der Mann des Todes, Narciſſus, 
ohne zu merken, daß es fein Schatten fei, fein Ebenbild in 
der Quelle und verliebt fi in ſich felbft, bis er vor Lieke 
in das Waſſer fih auflöſt. „Narciffus Hatte übrigens, wie 
Pauſanias IX, 31, 7 fortfährt, eine Zwillingsſchweſter, 
die ihın in Allem, aud in den Haaren glich; beide trugen 
diejelbe Kleidung und gingen miteinander auf die Jagd. Rım 
aber verliebte er fih in feine eigene Schweſter, 
ging nad ihrem Tode an die Duelle und bemerkte zwar, daß 
er nur feinen eigenen Schatten jehe, jedoch auch fo gereidte 
es ihm zur Erleichterung feiner Liebesſchmerzen, indem er dad 
Bild feiner Schwefter zu ſchauen ſich einbildete. Die Narciik 
jei aber auf Erden gewachſen, ala Sora, der Demeter To 
ter Blumen pflüdte und geraubt ward.” — So wird auf 
die Europa beim Blumenlefen von der Wieſe weg entführ. 
Es ift die bunte Sinnenmelt hier durch den Teppich der Ra 
tur vorgeftellt. Der Punkt der Ewigkeit ift zeitlich gleichſam 
in Fluß gerathen und die Welträume breiten ſich aus. oft 
jelber ergießt fein Wefen in der Schöpfung nad) pantheiſtiſcher 
Lehre und entfaltet fi} im AM — kein Wunder, wenn Quellen 
und Flüſſe göttliche Namen*) führen. 

Kumara kömmt bereits in den Vedas vor, jedoch ſellen, 
wie aus dem Sanskrit-Wörterbuch Petersbg. Ausg. die Stellen 
zu erjehen find. Es erſcheint nicht al3 eigentliher Gottesnamt, 
ſondern appellativ, zumeift für die Aswins oder Diogkuren 
die allenthalben al3 Jünglinge auftreten. Kumari heißt zu⸗ 
nähft Durga, die Belämpferin des Mahasafur und indiſche 
Athene oder chriftlihe Margaretta mit dem Drachen. Sie if 


— 


*) Inn (Aniu) und Iſar, Tanais und Donau find davon mil 
auögenommen. Bgl. Fr. Windiſchmann Mithra 76 f. 
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Bafubeina’s Tochter von der Robini, und um biefen Ramen 
ipielt num wieber der Wellmpihus von ber Gomeria oder 
Kammerniß. Der Abarya Brahmana (III. 33 oder Ueberf. 
IL pag. 217) führt aus, wie Brajapati feiner Toter 
KTohini beimohnte ober nach ihr begehrte, aber das germen 
ſfiel auf die Erde und daraus eniftanden alle Geſchöpfe. Die 
| fih darüber, beißt es weiter, fo etwas fei biß- 
— dieß iit erg. erg Reflegion, als man 


In Brabhma erwacht die Sehnſucht nach der geichöpf- 
Gen Natur, und er theilt ſich in eine männliche und weib⸗ 
ie Hälfte Dieſe ſucht fih ſchamhaft zu entziehen und 
wandelt fih in eine Kuh, jener wird dagegen zum Stier, 
und fo bis zur Ameife herab. Auf diefe Weife nahmen alle 
lebenden Weſen ihren Urfprung. Die Gattin Schivas, Pa r« 
bati, die Mutter vom Berge (paru), zugenannt Semirama, 
bat zur Hiftorifchen Nachfolgerin jene Semiramis, wovon 
Dicdor IL, 6 meldet, fie habe ein Gewand ſich angeſchafft, 
dep man nicht unterfcheiden Konnte, ob fie Mann oder Weib 
ſei Aadi Eumari nennt der Inder das erfte Weib, 
& if ein Beiname der Bhavani. Auch der Kriegsgott Karti⸗ 
ia, „der große Held”, heißt Gumara, Mädchen. Die 
‚der haben noch heutzutage androgyne Bildwerke unter dem 
we Namen Bulleiar.*) Wir Deutfche brauchen den Namen Jung— 


*, Schedel ſchreibt in feiner Chronik, in Indien gebe e8 Frauen mit 
nem Bart und bildet fie ab. Ovid gebentt Metam. XII, 172 des aus 
inem Weibe (Caenis) in einen Mann verwandelten Caeneus (cf. Ilias. 
I, 264), jowie IV, 280 des zweideutigen Scython, der bald Mann, 
bald wieder Weib geworben. 
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fraufhaft von Mädchen wie Jüngling. Kamarine, ein Zu- 
name de3 babyloniihen Ereh, nun Warka, bezeichnet bei 
Eupolemo3 die Mondftadt. (Eujeb. praep. ev. IX, 17.) Cap 
Somorin, Heißt mörtlih Vorgebirge der Cumari (oder 
Jungfrau.) Es ift indiihe Partheniosberg, hat fein Gegen 
bild im Vorgebirge Cumarium bei Antona und vielleicht per 
metathesin jelbft im Sarmel, der noch heute als Berg der 
Jungfrau von den Seefahrern mit Gelübden bedacht wird. 
Der Name rüdt weiter gegen Abend. Der el Kamr, das 
Mondklofter heißt das berühmtefte Gönobium am Libanon, 
Cumara eine Stadt in Kimmerine oder der Krim. Gumara, 
der Knabe, fteht nad Prof. Müller in Oxford im Oſtiſchen 
ohne Wurzel. Im Sanskrit bezeichnet man damit ehrenvoll fogar 
den Sronprinzen. Wurzellos fteht au) im Semitifchen das Wort 
Camarin für Heidenpriefter, welche auf den Höhen räucherten 
(II Kön. XXI, 5. Zadar. I, 4 — vielleiht durften nur 
Knaben den Dienft verrichten. Die Juden des Mittelalters 
gebrauchen den Ausdrud für Pfaffen. Cumari ift das ned 
heute in Indien üblihe Wort für virgo, welches aud im 
nordiſchen Cumar, virago, Mannmeib fich erhalten hat. In 
Eſthniſchen Buſen liegt noch die Inſel Cumara. Alfo erklärt 
dieſes Cumara überraſchend den Namen der jungfräulichen 
Comeria, Kimeris oder Kümmerniß. Das Volt machte fd 
Cumerjs deutſchverſtändlich. Die verſchiedenen Nomenclaturen, 
welche mar zur Deutung auf die ſeltſame Heilige angewandt, 
zeigen bon ihrem ebenjo fremden als univerfalen oder allge 
mein giltigen Weſen. 


62. Idee der gekreuzigten Weltſeele. 


Die Fichte und Iuftgeborne (Here) Erigone erhängt ſich 
aus Schmerz über den Tod ihres Vater Ikarios, den mein 
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tnmfene Bauern erſchlagen. Dionyjos verführt fie in Geftalt 
einer Traube und läßt ihrem Vater ein Faß Wein zurüd. Es 
M die Trumfenheit des Schöpfers der Sinnenwelt, der daflir 
dad Opfer feiner Geichöpfe mwird.*) Nach ihrem Tode wird & 
fe als „Jungfrau“ unter die Sterne verfeßt, ihr Hund ifl 
ber Sirius, ihr Bater das Bärengeſtirn. Lipſius de cruce I, 
18 bringt mit Rüdficht auf Rhabanus Maurus antite Kreuze 
zur Sprache, jo den gelreuzigten Ero3, mie ihn Auſo— 
nins bezeichnet: Hujus in excelso suspensum stipite Amo- 
rem. Unſere Liebe ift gekreuzigt, ift ein uralt heidniſcher 


⸗Gaubensſatz, i. e. aus Liebe zur Welt iſt das große Opfer 


Dir haben dag Geheimniß des Kreuzes in der 
Lorzeit zu erforfhen. Das Signum crucis auf Bildwerfen 
der Alten, 3. B. über dem Kopfe der Artemis, mie es 
bi Hermes Thot, Iſis und Serapi3 vortömmt, be: 
sieht ih auf den Durchſchnitt der Ekliptik mit dem 
Aequator in den Xequinoktien, und ift da3 Symbol de3 
Ücbergang3 aus einer Welt in die andere. Mani— 
lius Astron. V fchreibt von Andromeda: Et cruce vir- 
ginea moritura puella pependit. Er ftellt die Jungfrau 
in Vergleich mit dem Menſchenſchöpfer Prometheus, 
den Rucian am Kaukaſus gefreuzigt oravgwäErra nennt. Es 
f die gefreuzigte Pſyche, in melder ſich daS Leiden des 
Weibes in der Zeitwelt fpiegelt, die vielbekümmerte und geplagt* 
Mamstochter, die ihr Leben lang das Kreuz trägt, am Kreuze 
fängt und des Erlöſers harrt. Herakles felbft fteht am Scheide- 
wege der Seelen, und Diana Helate ’evodia oder TeLodirıs 
hatte an Kreuzwegen ihre Altäre, Nifchen und Bilder; fo 
feht das Kreuz der Sümmernig am Weg zum Hocgeridt. 


*) Menzel Vorchriftl. Unfterbligteitälehre VI, 66, 76, 267, 1, 47. 
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Mittels des Cardo und Decumanus beſchrieben die Auguren 
am Felde der Himmelsbeobadjtung das Weltkreuz, um bei 
Gründungen von Städten, bei der Anlage von Tempeln und 
@Lagern die richtige Drientirung zu finden. Kuthami melde 
im Buch von der Nabatäiſchen Landwirtbichaft, deſſen Urtert 
Chwolſon ins XIV. Jahrhundert v. Chr. fett, im Beltempel 
zu Babylon habe man das große goldene Sonnenbild gefehen, 
wie e8 zwifhen Himmel und Erde Bing. So prangt 
das Kreuz am Yirmamente, und nicht nur jeßten bie Alten, 
zunähft die Aegypter es auf die Weltkugel, fondern man 
pflanzte es aud) auf Gräber ald Symbol des Uebergangs ber 
abgeleibten Seele in eine höhere Welt, wie fie auf dem himm- 
fifchen Kreuzweg von Oben ins irdiſche Dafein eingegangen. 
Die Botivtafel der Kümmerniß gilt mitunter joldden, die vom 
Leben zum Tode gebracht werden follten, fie ift Patronin der 
Kranken und Sterbenden. 

Die Aegyptier nannten den Mond die Mutter der Welt, 
und ftellten ihn ſowohl männlich als weiblich dar. (Plut 
Is. 65.) Die ftrahlende Mondgöttin hängt am Himmel, aus 
der Mondmelt fteigen die Seelen auf und nieder. Der Geiger 
gleiht Apollo oder Amphion, der die Weltiyra han 
habt, und den Weltſchmerz und das Drama des Menſchen⸗ 
lebens fingt. In Raphaels Stanzen figurirt Apollo am Parnob 
mit der Geige, und die Zahl der neun Mufen, die ihn 
umgeben, paßt zu der nordifchen Hlif oder Kümmerniß md 
ihren acht Schweitern. Ihm folgen in diefer Darftellung dei 
Mufengottes Heinrich Golgius und Jodokus de Winghe. Tie 
fiebenfaitige Lyra in der Hand des Apolloprieſters Orpheus 
{pielt im Mittelpuntt des Sternhimmels, dem Bärengefim. 
Im finnischen Epos Salewala rührt der höchſte Gott War 
nämoinen die Harfe und bemegt alle Thiere. 

Auf dem merkwürdigen Sarlophage im Palafte Casale 
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führt Ariadne den Beer neben Dionyſos (Bunfen Beſchr. 
Roms II, 1) — wie &t. Kümmerniß den Kelch. Es iſt ber 
Kelch des. Leidens und der Unfterblichleit in der Hand bes 
Seelenpaters, der darin im Anfang der Zeiten die Keime 
aller Dinge fammelt und gr Bandlung bringt. Es iſt ber 
Geber des -Dionyfos, der als Sternbild bort im Zeichen 
des Krebs, anderfeits in dem des Waflernanns am Himmel 
ſicht. Ban erfierem jagt Manilins V, 116, es fei der Becher 
ber Geburt, woraus alle Geſchlechter kommen. Nach Makrobius 
«nn, Seip. I, 12 trinkt bie aus dem Jenſeits in die Ge⸗ 
Wat eingehende Seele (perſ. Ferver) aus dem Becher der 
: Gmiihleit des Liber pater, um bie himmlifdje Erinnerung 
R verlieren. Der zweite ift der Becher der Leibe alles Ir⸗ 
dien, um zur höheren Heimat zurüdzufehren. (Plotin. IV, 
9,5.) Der eine ift zum Tode, der andere zum Leben, tie 
bei den Schuhen der Kümmerniß. 


Der eine Schuh oder die erfte Fußſtapfe führt zu Ge- 
fingniß und Tod, der andere zu Befreiung und Grhöhung. 
der ins Grab mitgegebene Todtenſchuh ift das Symbol des 
Bandel3 nach dem Zode. Der verlorne oder meggemorfene 
Schuh bedeutet das Mutterthum der Erde. Der Schuh ift das 
Egmbol der Yoni, der irdiſchen Geburt, die zum Tode, und 
der himmlischen, die zur Auferftefung und zum ewigen See- 
Imbeile führt.*) Auf dem Adamspit in Geylon läßt der aus 





*) Bei ihrer Himmelfahrt lie Maria ihre Fußſpur auf Erden zu: 
rad — es ift der Liebfrauenichuh, der beim Sommerabſchied der Bbttin 
Bertha zum Segenspfande zurüdbleibt und noch auf gothiihen Thürmen 
Gipfel. In zahlreichen Sagen wird die Jungfrau bei ihrer Heimkehr 
it der Burg, d. h. die Seele in der Himmelsburg mit Mufit im Attord 
der Beflirne empfangen. St. Beter gewinnt im Würfelfpiel einem Gei- 
er, der die Seele in die Hölle entführte, diefe ab, und bringt fie troß 
der Anfechtung Lucifers gen Himmel. Daß man auf Sizilien und in 
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dem Paradiefe geftürzte Zeitmenſch feine Fußſtapfe (prabat 
zurüd, und bei feiner Himmelfahrt prägt Somonokodam ar 
jeinem berühmten Berge in Siam die Spur feiner redhte 
Fußſohle ab. Taprobane hieß auch Eolias und das Kap Ko— 
morin Kudıaxöv äxgov, von dem hi. Yußeindrud (xzilor 
in welchen die Pilger Gangeswafjer gießen. So hieß Tarſo 
nad dem Schub, den Perfeus oder Triptolem zurüdgelaffen 
und Sardinien mit der Erinnerung an Herakles Jchnufa, Bi 
Inſel der Fußftapfe. Yafon mit dem Zunamen uovooardala 
eriheint mit Einem Schuh am Pofeidonfeft des Pelias, be 
andere blieb im Schlamm des Evenos oder Anauros ſtecken. 

An diefen Doppelzuftand des Daſeins, den Scheint 
des höheren Lebens, um das niedere einzuthun, und bad 
Sterben des Zeitleibes, um wieder zur Höhe zurüdzuleheen, 
knüpft fih alle Poefie. Diefer Leidenszuſtand, VBermählmg 
und Tod ift der Anfang eines nie enden mollenden Dramas. 
Der Quell der Dichtlunft entjpringt ſchon im alten Bunde 
zu Yüffen des Sreuzes. Bei dem vorgejeßten Becher denkt der 
alte Deutiche an den Kelch Quaſir, worin die Aſen de 
Methtrant zum Abſchluß des Bundes miſchten, von deſſer 
Genuß jedem da3 höhere Auge aufging und die Dichteriik 
Begeifterung erwacht. Der Celte ftellte fi) den heiligen Graal, 
aus welchem das Lebensbrod gefpendet werden follte, der In 
der den Held Amrita vor, angefüllt mit Ambroſia, 
oder nach feinem Glauben mit dem Tranke der Unfterblichlet. 
Der Perſer ſah darin den Zauberbedher Yimas oder 
Dſchemſchids, worin die Clemente des Lebens gemandell, 
und der Homfaft gejchentt ward. Der Grieche erkannte den 
Krater des Dionyfos, und im dargebotenen Weine das 
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Spanien Kinderſeelen, die, kaum in den Reigen des Lebens eingetteten 
wieder abberufen worden, mit Geigen und anderer Muſik zu Grab 
geleitet, hängt noch mit jener uralten Theologie zufammen. 





am die höhere Abkunft verluftig, bis fie nach endloſen Prüf 
ungen den Kelch des Heiles erreicht, den im Zeichen des Stein⸗ 
eds der Sternhund bewacht, und aus ihm Vergeſſenheit ihrer 
 Eänden ſchlürft, um dur die Götterpforte wieder empor 
pr Darmonie der Sphären zu gelangen. Mit dem einen 
Buße ſteht Cumara, die jungfräuliche Seele, in der 
. geitlihleit oder Mondmwelt, mit dem andern in 
der Ewigkeit oder Sonnenmwelt, und fo fpielt von 
Infang der Zeiten die Tragödie des Lebens fi) ab, und der 
Veltſchmerz erfüllt das Univerfum. Auf diefem Kreuzwege 
Bid dem Menſchen. das Lehen abgeiproden, er nähert fid 
der Richtftätte, anderſeits aber durch höhere Gnade gefchentt. 
" € gebt aus der Nacht- und Traummelt des Mondes zum 
vachen Tagesleben der hellen Sonne über. Nach Plato Gorg. 
P. 165 Halten Minos, Aeakus und Rhadamantus auf ber 
Aſphodeloswieſe in der Unterwelt das Zodtengeridt an 
der Kreuzfiraße, wo der eine Weg nad der Inſel der 
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Seligen, der andere nad dem Tartarus abgeht. Die Mutter 
der drei Schattenrichter ift aber Europa, d. i. Artemis 
Hetate, die Regentin über Leben und Tod, die 
felber das Kreuz auf dem Haupte hat. 

Welcher Gottesmann oder Prophet Hat diefe Seelenlehte 
zuerft verfündet, welcher Himmelskundige das Weltkreuz mit 
der oberen Hemifphäre und dem Menfchen, ohne oder der 
Jungfrau daran verzeichnet? 


63. Altägyptifche Borflellung der Romre. 


Die urältefte Erinnerung der Menſchheit haftet im Ri 
lande, welches Jahr aus Yahr ein, und fo Jahrtauſende hin 
durch Himatifch feine Veränderung erfuhr. Am Tyefte des Ares 
zu Papremis fand eine Prügelfcene ftatt zur Grinnerung, dab 
Typhon einjt mit Gewalt in das Haus feiner Mutter einge 
drungen. (Herod. II, 63 f.) Die Jungfrau mit der Aehre im 
ägypt. Thierkreis heißt Rannu (virgo), und ift die Tochter 
der Nelpe vom Seth Typhon, welcher Der eigenen Mutter 
Gewalt angethan. Sie fteht in der Eigenfchaft der De 
jpoina neben dem Throne de3 Todtenrichters Oſiris.*) 

Der ariſche Wind- und Wellenfürft Tritas oder Trae 
taona ſtellt jih zu der den Wellen entftiegenen jungfräulicen 
Tritoni3. Offenbar zeigte man ihre Geburtsftätte einft am . 
böatifchen Kopaisſee, in welchen ſich ein Tritonfluß ergieft, - 
wie in der lybiſchen Sage Pallas Tritogeneia am dortigen 
Tritonjee geboren ift und für eine Tochter Pofeidons und dr 
Zritonis galt, weldhe wie Herodot IV, 180 erfuhr, fi we 
gen eine3 Vormurf3, den fie gegen ihren Bater 


*) Röth, Abendländiſche Philofophie II, 173, 
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Atte, dem Zeus übergab, worauf dieſer fie zu feiner Tochter 
mahm. Um jährlichen Feſte kämpften die Jungfrauen in 
dei Parteien gegen einander mit Prügeln und Steinen zur 
vier Ihrer Sandesgöttin, „melde wir Athenda nennen;“ die 
Siegerin fegte man auf einen Wagen und fuhr fie rings um 
m See. Auch dort lagen die Amazonen mit den Atlanten 
AM Gorgonen im Kampf und wurden endlich vom Herakles 
qegt. (Diod. III, 52 f.) Solon erfuhr im Sais von der 
Iniel Atlantis jenſeits der Säulen des Heralles, und daß 
ie Mlanten heteinbrachen, aber von den Athenern beſiegt 
durden. (Plato Tim. 23, 24.) Was fo die Gultusfage von 
dig der Atlanten oder den Zitanen und Amazonenkriegen 
faldete, wurde hier vom Athene auf die Athener übertragen. 
Henbar war auch der Heilige See der Neith zu Sais ein 
der Tritonfee, und wunderbar wurden diefelben Mofterien 
MmRorben der Hertha zu Ehren begangen. 

Herodot meldet ferner II, 129 f. „Möferin, Cheops 
Ihm, ließ die Tempel wieder Öffnen, und gewann als der 
erechteſte unter allen Sönigen Aegyhptens das allgemeine Lob. 
ꝛin Ungläd begann mit dem Tode feiner Tochter, die er in 
mem großen Schmerze auf ungewöhnliche Weile in einer 
He Kuh von Holz beftatten ließ, die noch zu meiner Zeit in 
nem Prunlgemach der Königsburg zu Sais zu fehen war, 
obei unter Tags Räucjerwerk verbrannt wurde, Nachts eine 
impe davor brannte. Nahe dabei in einem anderen Gemache 
Gen die Bildniſſe der Kebsweiber des Mylerin, Hocbilder 
© Holz bei zwanzig am der Zahl. 131. Etliche erzählen, 
!lerin fei in feine eigene Tochter verliebt ge— 
efen, und Habe ſich ſonach mit ihr gegen ihren Willen 
mmifcht. Aus Gram, geht die Sage, erhängte fid die 
ungfrau, worauf er fie im eime Kuh beftattete, ihre Mut- 

aber den Dienerinen, welhe die Toter dem Vater 
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preisgegeben, die Hände abhieb, ebenjo fei an ihren Bild 
niffen gefchehen. Ich felbft fah nur, daß fie durch die Zeit 
ihre Hände verloren, die zu ihren Füſſen lagen.” Dice 
Jungfrau ift Neith oder Rhodopis. 

Nitokris erfcheint ſomit als Kuh, wie die Mondbgöttin, 
mozu Diodor I, 51 flimmt: Memphis fei benannt nad) ber 
Tochter des Stabtgründers (Menes), welcher der Ril in Stier 
geftalt nahte. Das Mißverſtändniß des Symbols führte zu 
jener toben ſinnlichen Auffaffung, wonach Pafiphae (die allen 
euchtende Mondgöttin) in einer hölzernen Kuh ſich dem Stier, 
ausſetzt: der Minotaur ift eben Zeus Minos, der Entführer 
der Europa, ihre Tochter Phädra mit der Mutter weſen⸗ 
gleih. Die Nitokris der VI. Dynaftie wird als blond und 
röthlich von Angeſicht geſchildert, aljo arifch, denn die Aeghp⸗ 
erinen find bellgelb. Auf Bildwerken erfcheint fie in Mann 
Kleidern, wie Semiramid. Manetho jelbft fchreibt ihr den Bau 
der dritten Pyramide zu, ihr vollitändiger Name aber if 


Mykera Amen Neithori. Die Phramide des Menkera trägt , 


zugleih nach Nitofris oder Rhodope die Benennung. Der be 
züglihe Schuh der, Königin bildete übrigens einen Rechtöbegrifl. 
Die Einkünfte von Anthylla einer namhaften, Stadt Aegypient, 
waren zum Bantoffelgeld für die Gemahlin des jede 
maligen Pharao beftimmt. (Herod. II, 98.) 

In Aegypten erſcheint felbft die Königin zw 
weilen im Shmud de3 Knehelbartes (Lauth. Ag 
3. 4. Juli 1870), alfo nad dem Borbilde der Gottheit Ei 
mara. Herodot erinnert II, 100 no: „Die Frau, welde 
Königin war, hatte auch wie jene Babyloniiche den Namen 
Nitokris, d. h. Neith die Siegreihe. Es ift dieſelbe Semi« 
ramis, die von unten auf fih zum Thron erſchwungen. Anal, 
mit Artikel Tanit, die erhabene Neith als kriegeriſch gerüſtete 
Jungfrau, mar ein Artemisname, wie Anais, Tanais. Neiti 
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heißt finifd) vingo. Die ögypt. Rei) und perfſche Mnaitie 
iR eigentli) eine virago, mehr ben Triegerifchen Charakter 
bewahrt die keltiſche Nith, Neit oder Be-Niüh, ein in der ali⸗ 
— herlommlicher Name der Goͤttin in Neid und 


Schon die Aegyptier fahten die Mondgotiheit männlich 
auf, wie Ammonius (in Arist. de interpr. p. 15) und 
Gpartian bezeugen vit. Carac. 7 Lunam Aegyptii mystice 
Daum nominant. Plutarch Is. 48 aber fchreibt: „Im Neue 
web Bhamenoth feiern fie ein Feſt, melde das Hinab⸗ 
Kigen.des Ofiris in den Mond heißt und in ben 
Anjang des Frühlings fällt. Auf diefe Weiſe ſetzen fie bie 
Keoft des Ofiris in den Mond, und behaupten, ex habe 
der Iſis beigewohnt; fie nennen den Mond aud 
die Weltmutter und [hreiben ihm eine Zwitter 
natur zu.” (Vgl. das Titelbild.) Auch Joh erſcheint ala 
ftau- oder fperberlöpfiger Mann. Merkwürdig meldet noch 
‚Serapollo I, 11. „Die Athena (Neith) fcheint bei den 


. Iegpptiern die Hemifphäre oberhalb des Himmels einge 


kommen zu haben, Gera (Sate-Tucina) aber die unterhalb. 
dn Hierogigphenbifbern ftehen Pacht und Sate in Schlangen- 


“ober Geiergeftalt fi) gegenüber, Pacht mit den oberen Theil 
ds Pichent, Sate mit dem unteren auf dem Haupte. 


- Reith ift die Göttin der Nacht, wo fie unfichtbar 
die Welt beherricht; der Mpnd hängt wie ein Halsgeſchmeide 


am Himmel. Bor ihrem Bilde zu Sais brannte jede Nacht 


eine Sampe, und ihr zu Ehren wurde dafelbft in der Win- 


ternacht das Lampenfeft begangen — aud die gefreuzigte 





*) Sr. U. Meyer. Die noch lebenden Eeltifhen Völkerſchaften ©. 45, 
87, Venus victrix lautet das Schlachtgeſchrei der Legionen Caſars bei 


Pharſalus, während Pompejus die Parole Hercules invictus austheilt 
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Kümmerniß hat die brennenden Lichter auf dem Altare. Ey 
meris ift die Göttin der unteren Hemifphäre, der Fimmerifchen 
Finſterniß. 

Aegypten, wo ſchon Moſes in aller Prieſterweisheit un⸗ 
terrichtet worden, und von wo allzeit Neues, d. h. das Ur 
ältefte und zukömmt, worauf die Menjchheit fich befinnt, über 
raſcht uns vollends mit dem Abbild der in Kreuzesfigur 
ausgeſpannten mannmweibliden Gottheit. Es ſtamm 
aus einem Hieroglyphen Manuſcript, und Champollion der 
Jüngere beſchreibt die Darſtellung im Pantheon wie folgt: 

Imago figurae Deae Mauth (Deae Neith); gerit 
tria capita; in capite (leonino) Deae terminos perfrin- 
gentis gerit duas palmas; item in capite sic dasors 
gerit Schent et Tscher (sc. partem superiorem et ir 
feriorem coronae regiae), item in capite vulturis gerit 
duas palmas, gerit in loco phallum, gerit duas alas, in 
loco gerit pedes leaenae. 


Der Geier, vom Windhauch befruchtet (Horap. I, 11), 
ift Symbol der Mütterlichfeit, Neith Hat den Geierbalg al 
Haube. Sie iſt mannmeiblich dargeftellt, wie Athene. (Hymın. 
orph. 22.) Neith Anufa gleiht Athene Onka. Ilithyia im det 
Stadt gleihen Namens ift Joledeth, gebärenmachend niät 
ägyptifch, fondern aus der Hyffoszeit, two man ihr Menſchen 
opferte. (Blut. Is. 73.) Sie, die große Mutter, figurirt ol 
fliegender Geier. (Eufeb praep. engl. III, 12.) €3 if de 
griehifche Geburts- und Schidfalsgöttin, die ſchönſpinnende 
nah dem Hymnendichter Olen P. VIIL, 21, älter als Che 
nos (vgl. babyl. Thalatha); der Grottentempel (el Kab) wer 
ihr geweiht. In Wegypten führt die ithyphallifche Gottheit 
den Namen KOMPH in der Bedeutung: „Geſchöpf der Sonne. 
Wie Prof. Lauth auf meine Anfrage verfichert, fand er dem 
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felben dreimal im Papyrus gnostique bon Leyden, ein- 
mal fagt der Mann, das anderemal die Frau: „ich bin 
Komre.” 

Die Hl. Kamrie murzelt fomit im allge 
meinen Böllerglauben. Da im Indiſchen der Mond, 
Didandra wie Sonna männlich ift, jcheint der Name der 
Mondgöttin, obige Kamr (S. 244) von Millande aus öftlich 
bei Druingen zu fein. So heißt dann aud im Pehlwi ber 
Mond Kamra oder Kamria, nad aromäiſcher Yorm im 
Status emphaticus. 


— — — — — 


64. Aſtarte, Rhodope, Europa. 


Auf ſidoniſchen Münzen aus dem III. Jahrhundert v. 

Ch. führt Aſtarte in der Hand einen Stab, der in ein 

Kreuz endigt. Es ift die ſyriſche Sternjungfrau. Nach Achilles 

Tatius IL, 17 hieß ein Heines Eiland bei Tyrus, wo eben 

(Marte) Europa von der Wieſe hinweg durch den kretiſchen 

Stiergott entführt worden mar, das Grabmal der Rhodope, 

wobon Herodot II, 134 Schreibt: Zur ſelben Zeit lebte aud) 

Khodopis, die Rofenwangige, welche aus IThrazien (dom 

thodopeifchen Gebirge) eingetwandert im Nillande mie in Hellos 

befannt wurde, umd die Pyramide des Königs baute. Sie 

wurde mit einer Sandale am Fuße abgebildet, weil 

ihr beim Bade zu Naufratis die andere der Wind entführte 
oder wie Strabo XVII, 1 erfuhr, ein Adler nad) Memphis 
trug und aus der Höhe in den Schooß de3 Königs fallen 
ließ, der eben unter freiem Himmel Recht ſprach. Durch die 
zierlide Yorm des Schuhes, und die fonderbare Begegnung 
aufmerkſam, jchidte der Monarch im Lande umher, die Be- 
fiterin zu ſuchen, und erhob fie zu feiner Gemahlin. Sie 


/ 
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war die Geliebte ihres eigenen Bruders, der nad 
Lesbos mit Wein handelte, und ihr Grabmal hieß nad der 
Hetäre. 

Den Namen Rhodopis kannten alle Griechen, Sappho 
nennt fie noch Doricha, die Lanzenträgerin, auch lernen wir 
den Schuh der Delpherin Chorila kennen. Sie lebte fo fe 
im Andenken der Aegypter, daß fie noch in Amafis Zeit ver- 
jet ward; Aelian (Var. hist. XIII, 33) verjegt fie fogam 
unter Pfammetich in die XXVI. Dynaſtie. Sie führte dem 
Ehrentitel: Die göttlide Frau. Wohlan! die ägyptiſche 
Alchenbrödel. Merktwürdig erzählten die Griechen dasſelbe von 
Aphrodite: der Adler de8 Zeus Habe ihr beim Bade im 
Achelous den Schub entführt und fie dem Hermes zuge 
iwandt, oder zum bärtigen Hermapbroditen, Venus barbats 
gemadht. 

Die von Sprophönizien gefeierte Aftarte oder Artemis 
mit der Mondfichel hat ebenjo den Beinamen der Fuhgehörnten 
Europa, der Schweiter des Kadmus, twie fie anderjeitd Kym 
meris heißt. Daß Europa urfprünglid der Name für 
Thrazien war, iſt befannt und vor andern von Sert. Rufus 
im Breviarium über die Provinzen des röm. Reiches bezeugt: 
von da ging die Benennung auf3 ganze Abendland übe. 
Der erſte Europäer ift der thrazifhe Prophet Orpheus 
mit der Leyer, welden die Mänaden am Gebirge Rhodope 
zerrißen,*) worauf jein Kopf den Sperchius Hinab nad) Le 
603 geſchwemmt wurde, wie jührlid das Haupt des Ofiris 
nad Byblos. 


*) Vergil Georg IV, 120. Nach iranifcher Sage von der Theilung 
der Erde durchreitet Takhmo Urupis oder Tahmuraf der Piſchdadier 
dreißig Jahre lang die Welt und zähmt wilde Thiere. Er jelber heikt 
Urupis, vom Hunde oder Fuchſe, deſſen Fell er umgeſchlungen. Daneben 
erſcheint die Ramensforin Raopis. In Europa hat Eu wohl bie Be 
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ep an, wollte Minerva um 
ihr äulicfeitbringen. (Athen. Deipnos. XII, 8) 
—— die rg Mofterien der thraciſchen 
— ſelbſt Bapta. Es iſt Cobris 

ja von ihe den Namen trägt, an deren Stelle 

in Norden Firmen oder Geige tritt”) Cinyras galt für 


Weihlechter zurückgeführt. Noch mehr! ex foll feiner eigenen 
— Buhlſchaft angeſonnen haben. Kinyras 
‚(ben Kinnor Iſ. XVI, 11, dem Trauerinſtrument) iſt der 
Cohn der Amathuſia und des Apollo, Gr töbtet ſich aus Ent- 
fegen über jein Vergehen mit der eigenen Tochter 
(Otgin f. 242), oder wird von Apoll getöbtet. Er führt die 
nähtlihen Orgien der Aphrodite ein (Clem. protr. 12) und 
it jelbft ihr Liebhaber. Lucian läßt in feinen wahrhaften Be- 
WBicten IT, 25 ihn die Helena entführen. Theias zeugt mit 
finer Tochter Myrrha oder Smyrna unwiſſend den Ado- 
28, (Apſd. III, 144.) Ausgeſetzt der fündhaften Nachſtellung 
ins Vaters ift fie die Heldin der Tragödie bei Alfieri. 
Dieß ift jener ſinnlich orgiaftiihe Dienft, der jelbft in 
Lot und feinen Töchtern Ausorud findet, und wonach Auta- 
terres feine beiden Töchter ehelichte. Aber die Göttin, die das 
heilige Feuer hütet, Heftia, will ewig Jungfrau bleiben und 


kein des Aetitets ha, tie in Eurotas, Euphrat, fir Mot, Phrat — 
man mühte denn im griedijcer Deutung die „Weitipauende* einfach, 
als Prödifat des Mondes fafen. Spiegel Aveita 511, 193, Br. Win 
kgmann Zoroaftr. Studien 151, 202 f. 

*) Studad (Urreligion 1, 165) ſtellt yiyyaus, ylyyon, yiyyeosı 
Flöte, und gigr, gygrin, Geiger und Geige zufammen, 
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mweift Poſeidon und Apollo ab, wie Brojerpina oder Eore 
die Liebe des Sonnengottes verſchmäht. Zeus Hat der ehe 
feindlichen, jungfräulidden Tochter Athene nachgeftelli, mie 
im ägyptifchen Sais dieſelbe mißverflandene Sage von Neith 
lebendig mar. (Herod. II, 131. IV, 180.) 

Die alte Welt ging in Wohlluft unter; Babylon Hatte 
mit dem Kelche feiner Buhlerei die Könige der Erde trunfen 


gemacht (Offb. XVIII, 3), von Lydien her war die Lüber 


lichkeit ſprichwörtlich geworden. Auch der MWeltiheil Europ 
wurde davon angeſteckt. Uber die beſſere Natur widerſtrebt, 
von der weiblichen Hälfte geht in der Nordwelt der Wider⸗ 
ftand aus. Bon Süden iſt es Iber oder Celtiber, der Könige⸗ 
fohn, melcher die kymriſche Landestochter begehrt, fie aber zieht 
bor zu fterben, ftatt der Ueppigkeit zu verfallen. Die Nord 
länder febt den verweichlichten Südvölkern den Dienft der 
Sungfrau entgegen, weldhe die Liebe de3 Bräutigams mie de? 
eigenen Vaters ausjhlägt und ftirbt. Wie könnte es befremden, 
daß die Kymmerier und fofort die Kymbern und Kymren 
(Kymro oder Kymbro heißt der erfte oder edelfte Menſch iu 
Britannien) nad) der himmlischen Jungfrau fi benannten 
und unter ihren Schub ſich ftellten? 


69. Here Adrafleia am Kreuze und Serapis. 

Wir jehen hier die gefreuzigte Weltmutter Neith oder 
Here-Aphrodite, die Veherrfcherin des oberen Luftraumes. Pi 
Homer Ilias XV, 28 wird Here durch Hephäftos mit goldenen 
Yellelnanden Händengebunden und UAmbofeandit 
süße gehängt, fo daß fie frei in Aether und Wollen 
ſchwebt. So läßt Zeus im fchredlihen Zom feine Gattin 
und Schmwefter zur Trauer der Olympifchen Götter hoch in 
die Luft Hängen, und fie erhält davon den Beinamen die Ge 
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Intte,’erayyoneon, welcher nach Paufanias VIII, 23, 5 auch 
t Artemis zulam. Indien beging der Bhavani zu Ehren 
m Alters her Sch webefefte, wie das alte Hellas ’aingn dem 
honbfos, der hangenden Here und Artemis zu Ehren. 

- In Sparta beftand zwiſchen Here und Aphrodite fein 
Interfhieb. Als Göttin des Raumes ſchwebt fie ausgeſpannt 
mitten der Hohlkugel. Damafcius (de prim. prie, 381) lehrt 
ums als Adrafteia kennen; bei Orpheus (Pythagoras) ift 
it auch Tetras oder die heilige Vier genannt. Der Weltraum 
in feiner vierfachen Ausdehnung wird hieroglyphiſch vorgeftellt 
durch einen Kreis, ber von einem Kreuze in vier Richtungen ‘ 
geiheilt wird; er befteht aus dem weltumfafjenden Urgeiſt 
Amım Oleanos (dem fHerhäuptigen Nilgott) und dem inner 
halb ausgeftrertten Kreuze. (Profl. in Tim. III. p. 116.) 

Die Kümmerniß hängt am Kreuze und ift die Helferin 

ler, die zum Kreuze verurtgeilt find oder den Kreuzweg des 
Lebens betreten. Nehmet das Kreuz auf euch und folget 
Bir nach! fpricht Chriftus ME. VIIT, 34 mohlverftändlich, 
da ſchon Die Priefter der alten Menfchheit das Kreuz in die 
Belt hereingeſchleppt. Die Kreuzesftraße ift der Seelen⸗ 
ig, den die aus ber Höhe nieberfteigenden Geifter betreten, 
vern fie ins zeitliche Leben eingehen, und auf dem fie den 
Aitweg zur Höhe einfhlagen. Diefe Bedeutung hat das Kreuz 
in der Hand des Serapis. Die Serapisftatue zu Ale 
imdria, ein riefenhaftes Idol von Holz und mit Gold- und 
Gilberbraperien befleidet, nahm mit ausgebreiteten Armen von 
item Tempel Beſitz. Wei der fanatiſchen Zerſtörung dieſes 
berühmten Serapeums hatten die Chriſten 391 n. Ch. bie 
Gemgthuung, unter den Ruinen das Kreuzzeichen zu ent« 
deden ; aber zu ihrer Verwunderung erklärten bie noch Helleni- 
fhen Alexandriner das aufgefundene als ein Zeichen des zu⸗ 
Hinftigen Lebens. Das Kreuz war das Symbol des 
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Todtenerweckers Oſiris.“) Die Heiden pflanzten es 
auch auf Gräber; es bezeichnet die Heiligkeit der 
Kreuzftraßen, wo der Böfe entweiht. Der Gottmenſch 
der vordriftliden Zeit if an das Kreuz gehef— 
tet, daS vom Himmel zur Erde reicht; ohne dieſes 

. Kreuz kann niemand felig werden. Es bedeutet den Webergangg 
durch Leiden und Tod aus diefer in jene Well. Am Kreug— 
weg begegnen fich die Seelen und erholt fhon der König von 
Babel Wahrfagung. (Ezech XXI, 21.) 

Der Kirchenlehrer Yuftin Trypho c. 40 hebt hervor, 
daß das Dflerlamın, welches ja aud) die Erlöſung ſymboliſirte, 
an einem Kreuzſpieße gebraten ward. Nach Tertullian praeser. 
haeret c. 40 jegnet Mithrag die Kämpfer mit einem Sig- 
num auf der Stirne zur Verſicherung der Auferftehung, und 
Ezechiel TX, 4 ſpricht: „Zeichne ein "T auf die Stirne deren, 
die feufzen und weinen.” Mit dem Stauropegion unterzeichnet 
ion im Buche Hiob der des Schreibens Unkundige, es diente 
auch bei den Griechen zur Bekräftigung der Urkunden. Im 
Kreuze liegt die Reftauration aller Dinge, wie 
ſchon Mafrobius Saturn. I, 11 erklärt: 'arro vo oranget. 
Nicht nur die Erde oder vielmehr der Weltraum wurde ald 
Globus mit dem Kreuze darüber abgebildet, fondern auf al 
ägyptiſchen Bildern enden felbft die Sonnenftrahlen aus der Höhe 
mit einem Lichtkreife überragt von dem Kreuze. Die Crus 
ansata ift der Mofterienfchlüffel in der Hand der Nilprieftt. 


66. Ehronos und die gnofifhe Sophia Achamolh. 
Nimmt das deutjhe Wolf blos an den allgemeinen GA 
tesvorftellungen der Nationen der Welt Theil, oder liegt viele 














alten Bunde. Sepp Leben 3. Ehr. VI Sap. CXVI. 
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Ieicht die Frage näher, ob nicht der Manihäismus und 
Buofisismus, der urfprüngli bei den Bajunaren fi 
eingebürgert, an den Bildern ber gekreuzigten Kümmerniß 
Aucheil Zt? Eufiefius und Apilus belümpften die gnoſtiſch 
zianichätfhe Irrlehre des Bonnafus (617), welche im alten 
Bayern fich eingeſchlichen. In ber chriftlichen Gnofis gipfelt 
da pantheiftifche Heibentfum, mag es noch fo tief in Indien 


ser Aeghpien wurzeln. 

Un die von Seb Ehronos zur Empörung verführten 
Geiſter von ihrer Sünde gegen bie guten Gölter zu. reinigen, 
beiäloh der Weltſchopfer irdiſche Leiber zu bilden, worin 

he auf Erben Buße thun könnten, um ihre frühere Reinigfeit 
za erlangen. Aehnliche Borftellungen hegten die Pythagoräeı. 
Früher war die Erde von Arhonten bewohnt. 
($erod. II, 144.) Die Welt ift alfo eine Bußanftalt. Tie 
Erhfünde geht Hier der Weltfhöpfung voran; 
die Seelen find vor den Leibern. Der Neugeborne ift wie die 
gene Natur unrein und Vernichtung der Perfönlichkeit be⸗ 
Hleamigt die Rückkehr zu Gott. Der Menſch befteht aus vors, 
Yon und o@pa; der Tod madt nad) Plut. de facie in 
:& be lunae 28 aus dem breitheiligen ein zmeitheiliges Welen. 
Em Monde fcheivet noch die Seele vom Geift, und dieſer 


5 rchwandert allein die Planetenwelt: den Körper nimmt De- 





meter, die Seele Iſis auf. 

Dieſe Vorſtellung hat in der erſten Zeit der Kirche auch 
in der chriſtlichen Spekulation Aufnahme gefunden; die Welt 
M zur Erlöfung der gefallenen Geiſter da, die Menſchen 
ind geichaffen, um die durch den Sturz der Engel entftan- 
dene Lücke auszufüllen, und den Fall der primitiven Licht: 
weſen, die in die Dunkelheit gefunfen und der höheren An⸗ 
ſhauung verluftig geworden, auszugleichen. Immerhin ift 
die Erde ein untergeorbneter Leidensort, und der Sag: „Gott 
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ſah, daß Alles gut war!“ — ftößt auf Widerfpruch bei der 
Betrachtung der Unvollkommenheit der gejchöpflicden Dinge. 
Unmöglihd kann das jichtbare Weltall aus der Hand eines 
guten Gottes hervorgegangen fein, fie wäre nicht fo mangel⸗ 
haft ausgefallen: der Schöpfer hat mit einer ſolchen Creation 
ji wenig Ehre gemadt. Das böfe Prinzip ift der Urheber 
und Herr diefer Gejchöpflichkeit, der Demiurg hat damit fd 
vergangen, indem er der Luft zu fchaffen nicht widerſtanden, 
und von der Vorftellung der Creatur zur Verwirklichung diejer 
Zauberwelt fi) verleiten ließ. Dem Weltſchöpfer Tiegt dafür 
die Buße ob, das Kreuz und Leiden biefer Welt ſelbſt zu 
tragen und abzutragen. 

Die Hinneigung zur feuchten Natur, zu dieſer Welt der 
Sinnlichkeit ift die Urfünde. Urgeift hat der Verſuchung 
zur Zeugung nachgegeben und ſich in den Zujtand des Auper- 
jihjeing verfeßt; er war wei und nachgiebig geworden und 
hatte in ihre weibliche Seite id) verliebt. In dieſer Aufgebung 
der Ausfchliehlichkeit und Zeriplitterung des ewigen Geile? 
in die Vielheit der Geftalten liegt das erſte Gottesopfer, © 
beginnt das große Weltfeiden und nur mit Zurüdnahme de 
Sreatürlihen hat die Täuſchung ein Ende. 

Die babyloniſche Kosmognie beginnt mit der zwei ger 
ſchlechtigen Schöpfung: an der Spike war ein Weib O morle 
(armen. Marcaja, ital. Marica), cold. Thalatt geheißet 
Diefe theilte umd machte die eine Hälfte zum Himmel, de 
andere zur Erde. Manu erjhafft fid) die Ida, d. i. Ei, 
zur Frau. So heißt aud) Lot's Weib, die verfteinerte, de 
nad nıythol. Faſſung ebenjo für jeine Tochter gelten könnt. 
mit der er buhlte. 

Nah dem phöniziihen Sanchuniathon p. 30 tödtel 
Chronos jeine eigene Tochter, indem er ihr du} 
Haupt abjhneidet. Auch Iſis und Meduja erleiden diekt 
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Schidſal. Drientalijcher Glaube ift auch das Zerhauen des 
Mondes. Nachdem Horus als Rächer des Todes feines Vaters 
Dfiris den Typhon überwunden, vergreift er ſich am feiner 

„Mutter, reißt ihr das königliche Diadem vom Haupte und 
jegt ihr dafür einen Kuhlopf auf. Sie heißt Maut, die 
Mutter, Maut Zuari oder Meihyer, „die große Mutter“ 
(Blut. Is. 56), welden Namen auch die mit ausgeſpannten 
Armen dargeſtellte mannweibliche Neith führt. 

Typhon bringt Kadmus, dem Bruder der 
Europa die Sehnen des Zeus, fie auf die Lyra 
ji fpannen. Der lüfterne Bater und feine Tochter verhalten 
fh wie Ifaf (Uſow Typhon) nnd Naila, in Mella, die 
An der Kaaba ſich vergangen und darum verfteint wurden. 
Ts, Yftarte, Here, Aphrodite, Perfephone bleiben Yung- 
frauen, obwohl fie Mütter waren, ebenfo heißt Fatime, Mu- 
bummeds Tochter, Alis Gemahlin, die ewige Jungfrau (el 
tal) 

Die Inder ließen aus Brahma's Einbildung die 
Gttin Maya hervorgehen, durch ihre Magie oder Jmagi- 
Mation verliebt fi der Vater-in den Zauber der Fünftigen 
Schöpfung. Auf Dildern don Dürer und Holbein hält 
Gt Vater eine gläferne Weltkugel in Grinmerung an jenes 
Spiegelbild des Koſmos. Die ganze Natur ift ein Zauber, 
Medurdh Die Gottheit in die geſchöpfliche Welt einzugehen ſich 
derleiten ließ. Auf derjelben Stufe fteht die gnoftifhe So- 
phia, die ohne Zuthun eines Mannes geboren in das gött- 
life Weſen einzubringen begehrt, und als Frucht ihrer un. 
witigen Begierde die mit ihr identiſche Achamoth gebiert. 
©o entfpringt Athene dem Haupt des göttlichen Vaters, nach- 
dem er Metis, die Göttin der Trunlenheit verſchlungen, alſo 

mit den Ideen von den göttlichen Dingen ſich beraufcht. Sie 
behält den Namen Pallas, weil fie Jungfrau bleiben will, 
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und feinen Mann ertennt. Ariſtoteles erflärte fie ei 
für die Mondgöttin (Arnob. adv. gent. III, p. 149.) Ball 
ift gleich Hlif, Die große Helferin, awsasen, und Eins mit I 
beilbringenden Hygieia (Pauf. I, 23, 5), wie bei den Rome 
Minerva medica heißt. (Cic. div. II, 59, 1238.) Sie ik z 
gleich Erfinderin der Leyer und Gither (Ariftid. orat. in Mix 
und als Göttin der Harmonie musica genannt. (Blin. XXX 
8, 19.) Als Heilgöttin und wegen ihrer Beziehung au. WEN 
pios gebührt ihr der Kelch oder. Heilbecher. Ihre Bedeuiem 
ala Luftgöttin erhellt aus den Namen 'avenwrıs. (Pauf. Car 
88, 1.) Mit Aphrodite führt fie das Prädikat ’amarsnga 
. die BWandlerin, Täuſcherin; ihr Sig ift neben Apole. x 
Bräute weiheten ihr den Gürtel. 

Die Gnoftiler faßten in der Gottheit eine weibliche er 
fon, die Sophia auf. Bardefanes nimmt das mannweihlih 
Urweſen für Chriftus in Verbindung mit Sophia, veik 
männlich als Sonne, links weiblich al3 Mond. Er, als Haupl 
diefer pantheiftiihen Schule, ließ der in die Finſterniß wer 
ftoßenen Achamoth durch Chriftus Erlöfung angebeihen, } 
die Selte verehrte jogar einen gelreuzigten Herne 


*) Reander Gnoftiler 202. W. Menzel Symb. I, 110, 536, IH, 
399. Ein merkwürdiger Zug von Amazonenkult hat ſich bei da 
rußifchen Selten der Stopzi (Eunuchen) und Chliſti (Geißler oder Gab 
tafteier, die die Ehe verwerfen) erhalten. In der Oſternacht nämäh 
verjammeln fie fi ſämmtlich zur großen eier der Mutter Gottes. U 
dann wird eine Jungfrau von 15 Jahren, die man mit großen Be 
ſprechen hiezu überrebet, gebunden in eine Wanne warmen Waſſers ge 
jegt, alte Weiber treten Hinzu, machen ihr von der Mitte nah de 
linten Bruft ein tiefen Einſchnitt und 18ſen ihr dann die Brall 
ab, mobei fie das Blut wunderfcänell ftillen. Während ber Operefen 
wird ihr ein myſtiſches Wild des hl. Geiftes in die Hand gegeben, U 
defien Anblick fie ſich vertiefen muß. Die abgefhnittene Bruſt wird am 
einer Schüfiel in Keine Stüde zerlegt und von den Bliedern der &e 
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phroditen, auf der einen Seite Chriſtus mit der Sonne, 
auf der andern die Sophia Achamoth mit dem Wonbe.*) 
Mani trug im Anfchluß an altperfiide Schöpfungsideen 
Wi &hre ver Epipfan. (haer. LXVI, 52 f.): Bevor ein Denfch 
aificie, war der Mond mit Geelen erfüllt, und trat e8 das 
mennweiblihe Weſen hervor. Auf diele Jungfrau habe 
der große Archon (oder Weliſchopfer) feine Begierden getvorfen, 
ene Borfpiegelungen gemacht. Rum wurden die Seelen ver⸗ 
fit, Leib anzunehmen und die Nalur fiel in die Gewalt 
de Fürften diefer Welt. Da kam ber gute Gott herab, und 
„eengigte dieſen Archonten oben in der Luft an’s Fir- 
mnent, unterftellte fodann den Omophoros (Heraties-Atlas), 
de Erde auf feinen Schultern zu tragen. Nach Manichätfcher 
Ute wäre der Menſch zum Gölibat verurtheilt, damit nicht 
die Lichttheile fich weiter mit der Finfternig mischen oder zer 
frenen, fondern diefe unlautere Welt außfterbe. 


67. Ber vorbildliche Bottmenfd) und die pPaſſion 
des Weltſchöpfers. 


So auf der Stufenleiter der Religionsideen emporſteigend 
nd wir am Himmlifchen Kreuzweg angelangt, two der Menſch 
mit feiner angefchaffenen Gehilfin (Gen. IT, 18) den Lei— 

densweg betritt und zum Sfreuzträger wird. Nach Gottes 
Ebenbild war der erfte Mensch gefhaffen, Dann und Weib 


: lei, bis zur Löſung von feiner Ehehälfte. Adam Kad— 


Mon, gilt vor der Trennung der Eva den Kabbalıften für 





meinde verzehrt, aladann das Mädchen auf den Altar gehoben und un- 
ir Singen nnd Springen „auf Sions Bergen“ umtanzt. Zuletzt werden 
plöglich die Lichter abgelöfht, und es beginnt eine andere Communion 
des Fleiſches und Blutes in wüften Orgien. Harthaufen, Studien über 
Rußland I, 345. 
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den mannweiblichen Urriefen, doppelgejchlechtig wie Ptha 
der Löſung von Neith, hermaphrodit wie Schiva mit Bhav 
Diefer Kadmon, der Mann von Sonnenaufgang, gebt 
phönizifchen Mythe in Kadmus, den Bruder Europas Ü 
Den androgynen Charakter des erſtgeſchaffenen Menſchen 
der Trennung der Eva bezeugt die Bibel; dem Talı 
Beracoth f. 61, 1 zufolge war Adam aber zugleäd 
zweifachen Antlit gebildet (tie Janus). Chagiga f. 12 
überliefert: Adam babe vor der Erde bis an da3 Yirman 
gereiht und wie die Rabbinen weiter ausführen, von eü 
Ende der Welt bis zum andern. Seine Seele habe die 60 
Seelen aller Iſraeliten in ſich begriffen.*) 
In alten Hieroglyphenterten figurirt Amun mann 
lich, wie noch im lebten Kapitel des Turiner Todtenbu 
die pantheiftifche Gottheit. Auch der helleniſche Zeus fi 
das Epitheton «gaerosnAvs, mannmweiblid, und e3 Heißt ! 
ihm, dem Pantheos der Orphiler bei Proflus**): 

Zevs agaeı yereto, Zeus AuıBooros Enrdero vugi 
Die Verbindung zwifchen Himmel und Erde, Zeus und H 
hieß yauos. Auch Phanes ift mannweiblich, trägt die I 
bilder aller Dinge in fih und wird wie Metiß verjchlung 
Ya wie Lot vermählt der Schöpfergeift Phanes ſich mit jeu 
Tochter, der Nacht. (Lethäa!) 

Die Anficht ift nicht abzumeifen, daß von den beit 
Gefichtern, unter melden Janus-Dianus fi uns vorfe 
da3 eine urſprünglich meiblich gedaht war. Schon Malı 
biu3 Sat. I, überliefert: man halte den Janus für A 
und Diana in Einer Perſon, aljo für den vereinigten St 
nenmandgott, wie auch Arnobius III, 29 andeutet. 64 


*) Gifenmenger. Entdedtes Judenthum I, 365 f. II, 16, 676, 82 
-*) in Timae II, 95 f. Prichardt Aegypt Myth. 33 f. 65, 146]. 2 
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Böttiger bemerkt: „Diefe Doppelgeftalt deutet eine alte my- 

fie Allegorie der als Mannweib vorgeftellten Gottheit an. 

Diejelbe zweitöpfige Figur, halb Mann halb Weib, fommt , 
auf der älteften Münze der Inſel Tenedos vor, auch auf ur= 

‚oltetenrifhen Münzen. In Athen ward Hermathene daraus.” 
Bei alten Dianabildern hängt die erux ansata an 
den ausgeſtredten Armen, um bie Erd- und Meerums- 

| nde Gottheit, den Schupgeift der Welt und Weltftadt zu 
einen. (Besnard Arnob. 599.) 

Noch mehr! wir Haben es mit einer ausgeſprochenen 
Kibrifchen Prieſterlehre und. eigentlichen Theologie zu Ahun. 
Die alte Welt trägt den Sündenfall in Gott 
jelber Himeim, weil er die Zeitwelt ſchuf, und läßt ihn 
dıfüc büßen. Mit jedem Jahreslauf wiederholt ſich jein Leir 
den, Tod und Auferftehung. Alle tragifche Poeſie des Alterthums 
knüpft fi) am den Leidensgott, er macht das innerfte Weſen 
aler vorchriftfichen Religionen aus, Heiße er nun Oſiris, Memnon, 
Ummuz, Mareros, Adonis, Attys, Habis, Hu Aeddon, 
Lengrin oder Baldr, ja der Adonis der Nordwelt, Odin, 

F lidet felbft am Holze, und Hagt, wie ein anderer Prome- 
theus, der Menſchenſchöpfer, im Runenlied. (Simtod Edda 91.) 

Ich weiß, daß ich hing Am windigen Baum 

Neun lange Nächte, Vom Speer verwundet 

Dem Odin geweiht, Mir jelber ich ſelbſt, 

Am Afte des Baums, Dem Niemand anfieht, 

Aus welcher Wurzel er ſproß (dev Nagdrafil!) 

Sie boten mir Nicht Brot noch Meth: 

Da neigt’ ich mich nieder Auf Nunen finnend, 

Zernte fie jeufzen Endlich fielsich zur Erbe. 

Hauptlieder neun Lernt' id, und tranf 

Des teuren Meths: Wuchs und fühlte mid) wohl: 
Bort aus dem Wort Verlieh mir das Wort, 
Wert aus dem Werk Verlieh mir das Wert. 
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Odin Hangagod und das mannteibliche Er 
die gefreuzigte Kümmerniß, bilbeten die Anknüpf 
pımlte für die erfien Glaubensboten, um für die Lehn 
Melterlöfer leichter Eingang zu finden. Ihr vorbil 
Dienft trug viel zur leichteren Chriftianifirung des Volke 
So hat Karl der Große in Sachſen Kapellen für} 
Hilfe (Sanoti Adjutorii) errichtet, um der norbifegel 
gerecht zu werben. Doch die Heiden fubflitkirten ihr ©; 
erucifix lange zuvor, und nicht erſt die Garrilatur wi 
Efelstopf des Typhon und dem davor knieenden Alexa 
fidelis im palatinifhen Palaft bringt uns daranf. 

Nach der. verunglüdten Empörung unter dem P 
meflias Simon bar Cocheba ließ Kaifer Hadrian in der 
Sapitolina am Thore, das nad) Bethlehem führte, den | 
zum Spotte ein Schwein in Marmor ausbauen, wie Caf 
(Chron. in ann. 135) aufgezeichnet hat, mas im Mitt 
no in vielen Städten Nachahmung fand. Aber auf 
Chriften follte der Hohn nicht eripart werden, darum fi 
über der verjchütteten Stätte des Hl. Grabes oder auf 
gatha, das Bild der Cypris aufrichten, die auf ihrer 
als Mannweib gebartet, in Syrien als Aftarte mit dem$ 
vorgeftellt ward. Ihr Grab zeigte man zu Paphos ( 
recog. XIII, 24), wie e3 ein Grab der Iſis gab. Che 
paphifche Venus wurde als yolyav ävacca verehrt, ihre 
tusftätte hieß YoAyol von den Steintegeln, melde in 
Dienfte bedeutfam waren. Wenn Ambrofius in Ps. X 
mittheilt: Dominus in Venerario sc. Golgotha passu 
— jo frägt man nicht länger, was hat ein Benusbil 
Heiligtfum auf dem Kreuzberge für eine Bedeutung — 
man die nähere Beziehung kennt! 
| Nirgend kann man das Heidenthum reiner und 

fennen lernen, al3 au3 den Legenden mancher Vollshei 
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rera, der man Tauben und Hühner opfert, um Ster- 
den Tod zu erleichtern (S. 221), ift feine chriftliche 

Hriften doch in unjerem Kalender eine Menge alter 
götter, meift aus der Römerzeit, aber auch orientalilche 
iron und Medon, Kosmas und Damian al chriftliche 
ihr Andenken fort. Nichts ift wunderbarer als 
eligiöje Ideenwanderung über die meite 
Im Glaubensgebiet kömmt nichts in Vergeffenheit und 
der ſymboliſchen Priefterjprache ift auch die gottesdienft- 
lebung Gemeingut der Nationen. Daß Zeus die Here 
teuz jchlägt, Baal Memnon oder Agamemnon bie 
nia opfert, und nit minder Chrono3 Zagreuß 
fein eigenes Blut wüthet, hat feinen legten Refler in 
jater der Kümmerniß oder Cymmeris, der kimmeriſchen 
rau gefunden, die er ans Kreuz fchlägt, oder ald St. 
a enthauptet. Doch was jagen wir! die koſmiſch my⸗— 
iche dee von der Enthauptung der Weltmutier ragt 
ins Ehriftegthum herein, daß Origene3 homil. in Luc. 
er Fabel erwähnt: Maria, die Mutter Chriſti, 
en Tod der Enthauptung geftorben! 





8. St. Urfula und die 11000 Zungfrauen. 


Bir haben Urfula al3 Seelenmutter tennen gelernt, deren 
fen an den Hörfelbergen, deren Cult jelbft noch an hei— 
Stätten de3 Steinalter3 haftet. (S. 101.) Zwiſchen 
3bühl und Hahnkamm liegt der Oſelberg, ehedem mit 
Schloße, worin eine Jungfrau eines heidnifchen Mannes 
r Haus hielt mit dem Schlüffelbunde ; fie mandelt ſich 
e Schlange. (Meier 34.) Urfula zieht die Helden in den 
elberg und empfängt mit dem Steinwurf ihr Opfer. 
ſeits, weil die alten Deutjchen fein Fegefeuer kannten, 


— 
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zieht ſie mit der Myriade ihrer Gefährtinen zu Schiff oder durch 
den himmliſchen Ozean aus Engelland, dem Reiche der ſeligen 
Geiſter über den Rhein, die Nornen zählen zu ihrem Gefolge. 

Die Legende bei Surius meldet zum 21. Oft. : Deono 
tos, ein gottesfürchtiger König von Britannien, hat eine Tod 
ter Urſula, deren Schönheit einen heidniſchen Fürſtenſohn als 
Bewerber berbeizieht. Da führt fie mit zehn heiligen Jung 
frauen, jede mit 1000 andern im Gefolge auf elf Schiffen 
dahin, Pinoſa, die edelfte unter ihnen, von Britannien den 
Rhein hinauf, gen Cöln und Bajel, von mo fie zu Land 
nah Rom ziehen. Auf der Rüdtehr werden fie in Eöln duh 
die Hurmen gemartert. Auch die Normannen werben dafür ver 
antwortlich gemacht: es ift wie beim Glodenraub (Nr. 109), ! 
wo Hunnen und Hußiten, Schweden und Franzofen ſich | 
Perübung der Unthat ablöfen. Als das Heer der 11000 nie | 
dergemadht ift, ericheinen ebenjo viel Reihen bemwaffneter 
YJungfrauen in der Luft, und treiben den Feind in die 
Flucht. Urſula verleiht alfo aud den Sieg. Biber . 
ſchwediſchen Belagerung Offenburgs erfcheint St. Urfula mt j 
den 11000 Nungfrauen auf der Stadtmauer. Hadelberg und 
Urſula ziehen mit dem Geifterheere in der wilden Jagd. 
(Pröhle H. 10. Schwark H. V. 53.) ' 

Helgoland hieß die Inſel der Hl. Urjula und de 
11000 Zungfrauen. (Lappenberg Geſch. H. 13.) Münter läßt 
in feiner Kirchengeſchiche von Dänemark und Norwegen |, 
432 f. eine irländische Fürftentochter Sunniva um 390 durd 
Sturm an die Norwegiſche Küfte verfchlagen werben, wo ft 
das Chriſtenthum predigt, vor den Heiden in eine Höhle lich 
und mit ihren Gefährtinen umkömmt. Ein Regifter der nord 
friefifhen Stirchen von 1240 nennt insula St. Ursulae He- 
gerlandt. Aus dem Ende des XVI. Yahrh. rührt die Ableitung 
de3 Inſelnamens von einem Biſchof Hilgo, oder von WE 
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1000 Zungfrauen. Man erkennt Urjulä Fußſtapfen am dunk⸗ 
ren Graje, au3 England kam fie dahin gefahren. In Hol« 
in hängt man kleine Schiffe, zumeilen von Silber ex voto 
Kirchen auf, umd filberne Pflüge bildeten noch im Mittel- 
ter eine Abgabe an Kirchen nach uraltem Cult. 

Aber ſchon in Zucians Philopatris leſen wir von 10000 
f Kreta in Stüde gehauenen Jungfrauen, wenn auch der 
ialog erft aus der Mitte des X. Jahrh. ftammt, wie Schade 
feiner un3 vorliegenden Schrift über die Hl. Urjula ©. 67 
ichweiſt. Bet Wiedereröffnung der Schifffahrt brachten die 
bmer Isidis navigium dar (Zaltanz inst. I, 11), und an 
n PBanathenäen wurde ein Schiff, woran der Hl. Peplos 
et Athene als Segel hing, durch eine unfichtbare Majchine 
Lande fortbewegt, zuerft um den Tempel der De- 
ter, dann nad) der Akropolis, wobei das Volk in Prozeflion 
‚gte. (Philoftr. sophist. II, 1.) Die Iſisprie ſter in Rom 
Ben auch linigeri, Weber, deren Werkzeug ift das Schiff- 
n; ja Serodot II, 122 verfichert, die Priefter der Demeter 
sten ihr in Zagesfrift ein Gewand weben (zur Borftellung 
3 Teppichs der Natur?) Der Holda ift der Flachs Heilig, 
3 Geftirn Yriggerod, Mariarod hängt damit zujammen; bei 
t Flachsernte bleibt ein Büſchel der Fru Gode ftehen. 

Grimm M. 159 theilt die ältefte Nachricht vom Schiffs— 
nzug auf Rädern mit, mobei der Weber die Hauptrolle 
et. Schaaren von rauen mit aufgelöftem Haare, 
m Theil Halb nadt, kamen beim Mondjchein herbei und 
miten, die.iyeier mwährte zwölf Tage. Wolf Beitr. I, 149 f. 
tet zuerfr auf Nehalennia, die aus Tacitus Germ. 9 
Konnte ſchwäbiſche Iſis, melde als Schiffsgöttin auf 
dalchern Statuen und Altäre Hatte, letztere auch in Deutz 
ei Coͤn. Urſula tritt in Belgien al3 Gertrud mit dem 
SHiff auf. Die Legende läßt auch Maria von Antwerpen 
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nad) Brüffel-auf einer terrea navis gelangen und mit vafender 
Schnelle die Schelde und Senne pafliren. In Brüffel wird bei 
Bild in feſtlichem Zug eingeholt, damit hängt ber Osmmegasl 
zufammen, wobei Schiffe von Pferden gezogen werben, wie 
dieß bis zur Stunde bei belgiſchen Gabalcaden Gitte * ih 
Noch um Mitte des XV. Jahrh. bildete ih am Ri * 
rhein eine Geſellſchaft navieula S. Ursulae, wobei der 
tel der Heiligen eine Rolle ſpielt, wie es im Liede 
Elftaufend zwar darunter ſtehen, *7 
Bieltaufend mehr darunter gehen. ” 
Dein Mantel und ein Panzer if 
Für alle Feind ımd ihre Liſt.“ 
So zieht Perchta mit einer ungezählten Schaar Fink 
Das Ulmer Rathsprototoll vom Riflanadend - 1580: 
bietet daS Herumfahren des Pflugs mit den Schiffen, a 
Faſtnacht kommt der Schiffsumzug gleichwohl noch vor. (BR 
II, 374 f.) In Dornhan durfte am Aſchermitwoch jede Ye 
einen Schoppen Wein trinken, zum Dante, daß fie ein ek 
Gräfin fi an den Wagen gejpannt und ihn gezogen. i 
Stodad) und am Bodenjee kommen die Mädchen am Wi 
mittwod zum Zanz und befommen beim Wirthe eine ig 
umjonft. Zu Weilheim bei Tübingen holten Verheiraten 
„Weibertrunf“ ab; fie durften nemlich eine Eiche im 
(zum Schiff?) ausſuchen, verkaufen und den Preis verig 
Alfo zogen drei bis vier mit Werten aus, unter den Zi 
„wie mollen unfere Eiche hauen,“ und vertranlen bab 
in Wein auf dem Rathhauſe. Ä 
In der Schloßkirche zu PBeringen wird eine auB De 
ſchnitzte Muttergotte8 mit dem Jeſukind auf eimem 4 
ftehend, verehrt, melde die Edlen von Holdingen ut 
friesland über Thüringen daher gebracht als ein u 
HeiligthHum ihres Geſchlechtes. 
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69. Bie drei Schweflern zu Reichersbeuern und 
Bohenerk. 


Im Schloße zu Reichersbeuern fißen drei Jung: 
frauen im unterirdifchen Gewölbe auf eifernen Truben, man 
fieht fie in den Loosnächten und Alt und Yung hat vor Zei— 
ten darauf gefchmworen, fie gejehen zu haben. Die Sache ift 
weitum befannt: die Sage wiederholt fi aber an Dutzenden 
bon Orten. Dem Gaißreuter erzählte fein Ahnherr auch von 
den drei Schweitern zu Wezel am Wege nad) Längriß: er 
erinnert fich jedoch nicht mehr, was damit gejchehen ift. 

Auf der Bürg zu Hohened beim Ainbach, dem Höhen- 
berg zu Tölz gegenübemhaben einmal drei Schweftern ge— 
hauſt, welche jo reich maren, daß fie das Geld nimmer zählten, 
fondern mit dem Meten abgleichen mußten. Gleichwohl blieben 
die beiden älteren von jo argem Geize eigenommen, daß fie 
bei der Vermoͤgenstheilung die jüngere zu überportheilen ſuch— 
ten. So oft fie nämlih für fich felber maßen, machten fie 
den Meben voll, bei der dritten Schweſter aber, die blind 
war, kehrten fie den Schäffel um, und legten die Thaler 
oben auf den Boden, daß die Schwefter das Maaß bis an 
den Rand für voll Halten follte. „Und doch hätte die Blinde 
da3 Geld nöthiger gehabt, die andern Tonnten fich leichter fort⸗ 
dringen.“ Endlich aber merkte die Ueberliftete den Bettug, und 
ſprach einen fürchterlichen Fluch aus. Seitdem ift der Schatz 
verfunten, die Burg aber bi3 auf die Ringmälle untergegangen. 

Hohened war noch eine Holzburg, daher keine Ruinen 
vorliegen ; auch die älteften Klöſter baute man von Holz. Man 
Kat ſchon oft nachgegraben, mie die Gruben und Löcher ums 
er zeigen, und noch der lebte Befiger hat es ernſtlich ver- 

ft, aber fein Menſch weiß das Geld zu finden. Der Bür⸗ 
werdauer ging einmal vorüber und ſah jo glänzendes Laubwerk 
1R 
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llegen, daß er in Verſuchung kam, etwas aufzuheben und 
feinen Kindern heimzutragen. Am Ende waren es Tauter Eier 
benzehner; als er aber umtehrte, um weiter zu holen, fans 
er den Plap nicht mehr. 

Ein andermal ftieß er bafelbft auf ein Rubel Schlangen 
und wie er fid) vergikt und mit eihem Stei wiehl, 
fahren fie ihm ziſchend nach, daf er kaum fämell gemiig ji 
auß dem Staube madyen kann. Die Familie glaubt bon den 
legten Grafen herzuſtammen, welcher verbauerte, auch dei 
Namen Bauer annahm und ben Peter Bauern-«Kof gründe, 
Uebereinflimmend geht biefelbe Legende noch von. Hohened in 
Schwaben: aud) dort Haufen drei Jungfeätien, bazı ein Ar 
fiist. (Panzer IL, 148.) Schlange begeläinen ben Plıh, 
wo Gold liegt. Zwei Holztnechte arbeiteten am Lntersbrig 
an der fteinenen Wand; von ungefäht erblidten fie ein Hd 
fein Kohlen, die von der Sonne Heil beſchienen am 
lagen, faft ein Hut voll. Sie können nicht denken, mie die 
an den Ort gelommen; der Seltfamteit halber nahm jet 
etliche mit, doch warum fid) länger fÄhleppen® ſprich der — 
und wirft fie beim Heimgang in das Heine Weiberlein, fill 
aber davon plößlich die Oberfläe wie von flüſſigen — 
übergoßen. Der andere nimmt fie Hüglich nach feiner Dill 

“und fand fie in Iauteres Gold verwandelt. Auf das lief ie 
Erſte in Eile zurüd, traf aber nun einen Kumpen Alm 
und Nattern am Plage, die grimmig gegen ihn ziichten, IE 
hätte er nicht glei) Staubaus genommen, alle grimmig au) 
ihn losgefahren wären. (Bechſt. S. De. 98.) 

Bei Hartpenning Fiegt der Helftein, mo eimik din 
Klofter fand, aber verſunken ift, nachdem zwei einen 
getheilt, die Sehende aber mit dem umgefehrten Mehen 
Abmeſſen des Geldes die Blinde Hintergangen hat. Das ji 
gere Geſchlecht weiß es nicht mehr recht, denn die Gage & 
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ſchwindet mit Eröffnung de3 Steinbrudhes, mwodurd die Fel— 
ienpartie an einem Wäfjerlein allmälig verſchwindet. 
Der Helftein ſchließt oder ſchloß eine große unheimliche 
Höhle ein, von welcher nah aufjen nur die Deffnung oder 
ein Bang fihtbar war. Da drinnen geifterte es, und felbft 
Männer, wie der Wirth, erklärten, fie getrauten ſich nicht 
hinein. Es erjdien immer eine Jungfrau (angeblih fogar 
zu Pferd?) mit dem Hunde, offenbar Hel, die Todtengöttin 
md der Ort mochte für einen Aufenthalt der Unterirdiſchen 
giten. War e3 eine in der Steinzeit oder von einheimijchen 
Troglodyten betmohnte Höhle ? 
Auf der untergegangenen Aurburg bei Audorf heißen 
fe mit Recht die drei heidnifhen Fräulein. Im 
Shlogberg zu Wolfrat3haufen jchlafen fie im tiefen 
Qurggemölbe in drei Betten, die eine ift halbſchwarz halbweiß, 
während ein Schwarzer Hund mit glühenden Augen den ver- 
tunfenen Schaß bewacht, den die beiden chenden mit einem 
Viertelmegen betrügerijch ausgemefjen. Sie gehen um Sonn- 
9 wend Nachts auf den alten Schloßberg in Grünwald um, 
den Spinnrocken an der Seite, den ſchwarzen Hund hinter 
fh, während der Hahn aus der Tiefe kräht. Es ſind im 
Blauben der alten Bayern die drei Nornen oder Schick— 
ſalsſchweſtern, die über Geburt, Leben und Tod entjcheiden. 
Die drei Schwanjungfrauen tauchen im Mährchen eben 
ol drei Schwäne auf. (Meier D. V. 39.) Trei Valkyren 
laſſen am Wolffee fi nieder, um Flachs zu Ipinnen, nnd 
legen ihre Schwanhemde am Strande ab, wo Wieland, Eigel 
und Slagfidr fie rauben, und die Jungfrauen nun 7 Jahre 
bei ihnen find. Iſt der Wolffee bei Königsdorf ganz ohne Be— 
deutung? Im Nibelungenlied 2476 raubt der grimme Hagen 
drei Meerweibern an der Donau ihr Gewand, umd zivingt 
fie ihm zu wahrjagen, fie verfünden der Burgunder Untergang. 


nm 
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Auf dem Biel nähft der Groanholgmäßle, V. 
Sorft bei Weſſobrunn, hat einft ein Sqhloh geftanben, baB in 
einer dabei vorgefallenen Schlacht bis auf wenige 
Spuren unterging. Da haben drei Schweſtern gehauſt, — 
eine war Blind und wurde von ben andern mit being 
tehrten Schäffelmaß um ihr Vermögen betrogen. u 
noch, daß ein halbes Schäffel Gelb da vergraben Tiegt,*) ab 
alles Nachgraben mit Hilfe des Erdſpiegels und ber Yale 
leſenſten @ebetfprüdje Hat dem alten Sqhlippacher ichz 
getragen. Die drei Jungfrauen blieben auch als drei, Engel 
in Verehrung. Der nah Schlacht und Völterfanpfrerfol 
Verfall der Burg bezeichnet vielmehr den -Uirfergang ber 
deutſchen Götterburg. Die Engelsrieder Wiefen fdgen an 
und bewahren nod den Ramen vom der Ortjchaft mil drei 
Häufern, die im Schwedenkriege abging. Engelftein KW 
auch der Fels mit dem Helloch bei Bergen, wo die wilden 
Fräulein ein Seil fpinnen und mit einem ſchwarzen Hub ” 
einen großen Schag bewachen. Ingelswis in Schwabe ” 
war nad) der Zimmer'ſchen Chronit II, 481 f. U. 2. fu 
und St. Verena geweiht, der alemannifchen Schubpattonik 
Ein Hirt Hatte einmal die Erſcheinung einer Frau, toi 
ſprach, die felige Jungfrau und Verena wünſchten, daß ift 
zergangene Kirche wieder erbaut und fie mehr geehrt w 
& bringe Glüd und Fortgang. Am Glodenbad) zu Mündet 
find drei Poppelen, die eine fpinnt Seide, die andere til 


















) Die Herrn von Weſſobrunn erhielten auf ihre Unfrage in O 
beuern, wie es ihnen mit dem Bau des ſchwäbiſchen Esturial enges 
die Antwort: wenn fie das Geld noch zählen Rönnten, möchten fie 
ihnen nit nachmachen, müßten fie es aber.mit Schäffel meffen, 
immerhin! Go ließ der Prälat-den Plan wohl in Kupfer fledhen, 
nur bie Reſidenz oder ber Pürftenftod mit den Herzogszimmern 
wirklich gebaut und in kaiſerlicher Pracht. 
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Meide, die dritte fißt am Brunnen, hat ein Kindlein gfunnen 

Hängt ein Englein an der Wand, hat ein Eilein in der Hand, 

Wenn das Eilein herunterfällt, hat die Sonn’ ein End (die Melt?) 

In Schlehdorf murden fie befonder3 heilig gehalten 

und tragen noch wie in Tyrol und am Rhein ihre vorchriſt⸗ 

lihen Namen: Ainbet, Bilbet und Wolbet. Sie gelten für 

teihe und vornehme Gräfinen, und am Seitenaltar im Chor 

Rt ihr Stand. Auch Peftpatroninen find fie: man ging 

früher, wenn der Sterb regierte, Nachts mit brennenden Lich 

teen in Prozeſſion zum Kirchberg und fchleppte Kreuze zu 

: ihrer Hügelfapelle, die ganz vom Waſſer umfloffen war. Tas 

\ Kofter hat dreimal feinen Pla gewechſelt, der ältefte Yau 

r ſand auf der Eichelſpitz, einer Landzunge, die fpäter vom 

Noohelſee verfchlungen wurde; die zweite Anlage war an der 

Stelle des jetzigen Wirthshauies, das dritte Mlofter hat Die 

Aufhebung überlebt. Das Feſt der hi. Vilpet fällt nach un— 

bordentlihem Herkommen auf 16. Sept. in die Zeit der Ernte— 

feier. Tiefe Scegegend war offenbar ein Hauptſitz ihres Dien— 

fe, das urjprüngliche Heiligthum am Büßerbichel reicht noch 

ins Heidenthum hinauf, das am Kirchberg behauptete ſich als 

chriſtlich In Lützkampen (Nreis Prüm) gilt die Feier an den 

drei erften Donnerftagen im März den drei in Holz geſchnitz— 

ten Bildniſſen. Auh im Schloge Schnellerts im Odenwald, 

bon two die wilde Jagd zum Rodenftein zieht, hauen Die drei 

verwünjchten Schweftern mit Schlange, Hund und Hahn. Drei— 

ſtelz war die Burg dreier ftolzer Edelfräulein bei Brüdenan. 

Tie Hohentlippen am Broden find drei veriteinerte Fräulein. 

(Rröhle 133.) Sie heißt auch Treijungferntlippe, m 

der Nähe liegt der Wunſchſee, aljo Wodansfee. In der Volks— 

fage vom gläjernen Berge (Zingerle L, 235 7.) ericheinen Die 

drei Schweitern noch al3 Nornen badend. Es find zugleich 
dic Huldinen. 


77 
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Wie ehrwürdig muß uns dieſer Rornenkult erſcheinen, 
da er ſeit den Tagen der Borzeit über die weite 
Erde fi verbreitet. Bei der Michelskapelle flohen deci 
Schweftern vor der Wuth der Vögte in den Rigi, mb. 
famen nicht wieder heraus.*) Bon den drei Fräuulein uf. 
Gramberg in Schwaben ift die dritte blind, bei ber Sap 
teilung mefien die Schweitern das umgekehrte Simmi h+ 
aufgehäufelt. Dieje ſchenkt den Nachlaß den Armen unb wiki: 
felig, die beiden Geizigen vermadhen fi zu einander, Ki 
Ueberlebende vergrub ihr Geld und ging nad) dem Tode WR 
(Birl. S. 2. V. 249.) Bon den drei Schweſtern im SAME 
Burgftadel in Baden hatte eine das Augenlicht werkuik 
Nun folgt der Betrug und die Verwünſchung. (Baaber ITER 
Sie haufen ebenfo auf der Petersſtirn im Grabfeld (Beier 
dr. 156), wie zu Baufa in Sachſen. (Grüße 430.) Sie we 
ben am Ufer der Sinzig ihr Brautkleid (Wolf H. ©. 42) 
erjcheinen al3 Spinnerinen mit ihren Freiern in Schlefeig 
Holftein (Müllenh. 586), wie zu Oberberg in Elſaß. Ab 
find es drei Fräulein am Buchenfee (Kuhn W. ©. 8) 
dann wieder drei Jungfrauen auf Bergeshöh z. 3. am Re 
pellenberg bei Schönberg. (Köhler 608, 617.) Zu Aum bei 
Trier reiten die drei Schweftern auf einem Efel und IE 
Schatz jpielt die befannte Rolle und beftreitet die Koften W 
Baued. Drei Jungfrauen fiben in der Babylonie, ei 
Burgberg bei Mehnen aus König Wedekinds Zeit, Hauch 
von Gold und Silber und ein goldener Wagen umftchen fe 
(Kuhn N. ©. 315.) 

Selbft das Außerfte Thule, Island, kennt die drei Edib 


*, Grimm D. ©. 377. Rig heißt bei den Siebenbürger⸗Sachſen 


Berg. Müller 115. Noch erhielt fi czechiſch rip, finniſch rep, Be 
wozu dic Rhipaei montes. 
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[stöchter: fie weiſſagen der kinderloſen Herzogin, die mit 
wem Manne ihnen begegnet, die Geburt eines wunderſchönen 
indes; dieſe ißt einen Fiſch, und die Verheißung erfüllt ſich. 
ie beiden älteren Schweitern, melde, bei der Geburt allein 
n Tiſch gededt finden, legen dem erjcheinenden Mädchen den 
amen ihrer eigenen Mutter Mardöll bei, und beißen fie 
Yon wie die Sonne; Gold follen ihre Thränen und ein Kö— 
gsſohn ihr Gemahl fein. Die dritte kömmt dazu und fügt 

zürnt den Fluch bei, fie folle in der Brautnacht ein Sperling 
erden. Dieß ift der Vogel der Venus, Mardöll aber Bei⸗ 
ıme det goldweinenden Yreya. (Maurer J. V. 284.) Die 
rei Blakapur oder Schwarzröde find die Nornir der äl« 
ten, die Volvur und Spakonur der |päteren Sagen, und 
3 Yluchen der Jüngſten erinnert an den jungen Nornageft. 
rei Parcen verfünden auch dem jungen Dlav fein Schidjal. 


d. Ainbet, Werbet und Walbet — die indoger- 
maniſchen und femitifchen Hornennamen. 


Am Urdarbrunnen unter der Eiche Yggdraſil, die ihre 
jurzeln in die Ober-, Mittel- und Unterwelt erftredt, ſitzen 
e Scidjalsgöttinen Urdr, Werdandi und Stuld. Sie 
ertvachen Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft und ftehen 
m dreitheiligen alten Jahre vor. Wurt, die Göttin der Ver— 
ingenheit ift die mild begrabende. Nah Studach (Uralph. 
7, 100) ift Urd die Norn des erften, Nera (Niorun) des 
peiten, Skuld (die Zukunft) des dritten Alters. 

Ebenjo bedeutfam find unfere einheimifchen Namen. Ain- 
rt, Einbett ift die Schreden erflehende, von agin und petjan, 
bidjan.*) Beſteht der Glaube doch noch fort, man könne dem 


*) Roter 36, 22 erflärt Ubeles pitent mit maledicunt. 10, a 4. 
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Menſchen das Leben abbeten, alles Möglide auf ben Gais 
wünfchen. Bürpet if die Furbitterin, Wilipeia bie Gules er 
flehende, den Willen erfüllende. Gwerpet und Walhet Seift 
die Krieg begehrende, Schlacht wunſchende, hon_merre, 
tracht, Wirrniß, und wal der Kampf. Bett bebeulet and) 
heidniſchen Opferaltar im Walbe, ahd. pidt, goth. binds 
petti, goth. badi, lectisternium. Damit hüngen ebenjo 
nenbett und Wurmbett (die Schapfifte) zuſammen, 
"namen wie Maidenbeit bei Haag, urk. auch 
drei reiche Jungfrauen gelebt, Betiberg bei Weilhein, Beik 
brunn bei Ingolftabt, Bettenau und a. Ehbetten bei Regen 
burg ſchreibt nad) der Bollsauslegung feinen Namen boit einer 
Schlacht her, wobei der Anführer vor Beginn bes Aambfes 
den Seinen zurief: „Eh beten!“ auf daß fie nieberknieten 
Mit der Zeit hat der Name fi in Dedibeiten gemandell: 
Der Betha Cult beſteht vorzüglich in Reutte und um 
Waldſee. (Birl. X. Sch. 468.) 

Ain ftellt fid) als urweltlicher weiblicher Gottesname wohl 
zu Alvn, Enyo, der bewaffneten Pallas; Einheriar heißen die 
Schredenstänpfer, Wodans Heergefellen. Wal deutet die Shoe 
jungftau an, wie in Walkyrie, auch flimmt etwa die Geheis 

Veleda (Walheide). Werra oder Hera Hat mit dem Bey 
an der Spindel den Namen gemein, und iſt zugleich die uf 
göttin mit dem fliegenden Sommer. Die Guerre zu Meranſa 
in Tyrol, oder Guerbet bezeichnet jedod die Kriegsfürftin. 

Die altnordiſchen Nornen Saba, Trenta und Theſe 
bewohnen als Riefenjungfrauen je einen .Berg und gründen 
Sababurg, Dejenburg und Zrendelburg. (Bgl. oben &.61f) 


z8e2,1f 


Kuotes piten mit benedicere. Willbett iſt precatrix grata, exoptals, 
bon. ürpet die Fürbitterin, vgl. Wilhelm, qui libenter tutater. 
Mannh. Bötterw. 32298. M. 645 f. 
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Die drei Sacjenfeften Tedlenburg, Ravensburg und Yburg 
reiben ih nah Ida, Ravena und Thekla, drei Töchtern 
eined Sachjfenkönigs. (Vinke 47.) Grimm M. 388 hat Dehtla 

Amme. . 

Am alten Edelſitz, nun Bauerngut Berg bei Bayer— 
rain, heißen die im unterirdiichen Gange wohnhaften drei 
odeligen Jungfrauen Barbara, Katharina und Urfula, zu 
Hermatshofen in Schwaben Ottilia, Mechtild und Gertrud. 
(Banzer II, 157.) Baden kennt Erifchona, Ottilia und Mar—⸗ 
gareiha, Erifchona ift die Längerlebende. Auf der Boten- 

: Taube bei Kitzingen mohnten in den frübelten Zeiten 
drei Schweftern, welche zwar in die Tiefe verjunten, doch ſich 
zuweilen ſehen laſſen; zwei waren kreideweiß und gut hriftlich, 

die dritte halbſchwarz war die böſe, und hatte auch einen 
Gaißfuß. Bei Kindstaufen war dieſe dem Kinde immer ent— 
gegen; ſie wohnten auch Hochzeiten und Begräbniſſen bei, ja 
zogen ſelbſt mit in den Krieg, ritten auf Pferden und wirkten 
meht als die Ritter. Einſt warf die Burgfrau von Boten— 
lauben ihr Sacktuch in die Luft, das flog nach Frauenrott: 
wo es niederfiel wurde ein Nonnenkloſter erbaut. Dieſe drei 
dungfrauen heißen Pell-, Schwell- und Kriſchmerge (Marie), 
Lie drei Marien, welche im Schloß zu Baden in der Schweiz 

Ipinnen, find die Nornen im Kindeslied, mohnend im 

goldenen Haufe. (S. 8.) Auch Lüttich beſitzt eine Kirche der 
drei Marien. Die urfprüngliche Spinnerin jigt im Monde umd 

Ipinnt Mariafäden in den Mind. 

Auch die ſlaviſche Werpeja fpinnt den Lebensfaden 
und fnüpft an jeden einen Stern — ſie ſtimmt zur Werbet. 
3m Kinderlied heißen die drei Jungfrauen Perlalinz, 
Terlaplinz und PBerlapuff,*) mobei Pera, Gebärerin 


*) Mannh. G. M. 657 f. Burlest lauten aud die Nornen. S. 35. 
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im Diminutiv das Grundwort bildet: Geburt,. Heirat umb 
Tod unterfiehen ihnen. In Böhmen’ heißen die wohl noch mb 
beutfcher Zeit zurüdgebliebenen drei Rornen Gubidy, die 
Schickſalsrichterinen. In Rußland verehrt man die BI. Sophie 
mit ihren drei Töchtern Wjera, Nadjefhde, Ljubem, 
„Slaube, Hoffnung und Liebe.” In neuer Auflage erjcheinen 
fie als Hl. Fides, Spes, Caritas, ee 
am Rheine kennen feine anderen Kindernamen. 

tyrologium febt ihr Feſt auf 1. Auguſt. —S 
gen fi) dieſe Namen an einem archäologiſchen Grucfig: Bei: 
Didron auf dem an die Stelle der Yagbrafil getreienen Sum. 
zesftamme mit drei Ueften. Auch die völlig fremd Tlingenbee 
Heiligen Eubet, Aubet und Guerre zu Meranſen im 
Tyrol merden dur Glaube, Hoffnung und Liebe eriäel. 
(Banzer 6, 380.) 

Polybius XI, 27 fchreibt vom Tempel der Yine au Ele 
batana , den Antiohus geplündert, worauf er zur Strafe 
wahnfinnig ward und ftarb. Es ift das Heiligthum der perf. 
armeniihen Anahit, Ana Fit, die fi faſt wie Ainbet au 
ſpricht. Ebenſo ſpricht Strabo XVI p. 738 vom Sijße 
der Anea beim afiyrifhen Arbela. Athen befaß ein Heilig 
tum der Venus Urania, deren Dienſt aus Aſſyrien nad 
Paphos, Aftalon und Cythera gelangt war. (Pauſ. I, 14) 
Anafit ift die ägyhptiſche Neith, welche mit dem Weberſchifflein 
als Namenhierog'yphe auf dem Haupte wieder bie Weberin 
der Gefchide vorftellt. Die perſiſche Artemis oder Apbrodik 
Nanaia hatte an den drei Königsfigen: Babylon, Suſe 
und Ekbatana Bildfäulen. (Clem. protrept. 8 65.) Rant 
bedeutet in Erzerum Mutter. Polyb kennt ihren Tempel ia 
Elymais. (1 Matt. VI, 1. 11 M. J, 13 f.) Dieſe Ran, 
auch Nanda, ehrten die alten Deutſchen als Baldr’s Gattin; 
der beliebte Frauenname Nani, Nandel hat mit der altı 
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miſchen Jahresmutter und neuteftamentlichen Anna nichts ges 
mein.*) Auguftinus behauptet ſogar gegen Fauſtus, die Namen 
der eltern Mariä feien von den Kebern unterjchoben. Wir 
begnügen und zu millen, daS die indische Nani und das 
hochafiatiſche Nanei unferem üblichiten Taufnamen zu Grunde 
liegt. 

Die helleniſchen Gegenbilder unjerer drei Nornen find 
ylitdyia (nord. Hlif oder Maria Hilf), Chloto und La— 
hefis. Außerdem finden wir die Verehrung der drei Nym« 
dien Aglauros, Herje und Pandroſos, auf der Akro— 
polis. Gelrops, der aus Aegypten eingewanderte Urkönig 
Atilas Hat die drei zu Töchter; es find Jungfrauen, deren 
Romen ſich auf die Feuchte beziehen. Jene beide eröffneten 
neugierig troß Athenes Verbot den Kaſten, worin ihr Bruder, 
der ſchlangenfüßige Grichthonius lag und ftürzten ſich rajend 
von der Burg;*) Aglauros aber hauſt im Burgreljen der 
Stadt. Wir nennen dieß mythologiſche Renaifjance, 
enio die folgende Faſſung: Anios der Bott der (leer, wel: 
ber auf Delos aus dem Nahen fteigt, hat drei Töchter: 
Kino, Spermo und Elais, die alles in Wein, Getreide 
Der Tel verwandeln können. 

Nicht nur die indogermanishe, auch die ſemitiſche Welt 
egte den Glauben an die drei Töchter Gottes oder Engel, 
welhe Geburt oder Tod verkünden und das Strafverhängnik 


*) Luther predigt 1532 erit bei jeinem Gedenken fei das große 
Weſen mit St. Anna aufgelommen, da er ein Knabe von 15 Jahren 
Dar und der Dienft von Anna und Joachim ſei nicht über 30 Jahre 
A. Annaberg wurde 1492 gebaut, auch wies man ihr Haupt und 
Andere Reliquien. Umbreit Theol. Stud. und Atritifen 1874 ©. 309. 

* Pauſ. 1, 18. Vgl. die Schlange mit dem Schlüſſel im Maule 
Oder den Draden als Schaghüter im Gefolge der drei Jungfrauen, 3. 
dJ. am Dradenfels zu Wolfratshaufen. 
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vollziehen. Sie galten für Schubgottheiten der Mekkaner und 
hatten in der Kaaba ihren Sit. Selbſt Muhammeb Takt 
fie als folche gelten und ſpricht im Koran LI, 19: „Echt 
ihr die Allath, al Uzza und Manath; fle find erhabene 
Schwäne. (Gharanyk), und wahrlid, man kann ihre Für 
ſprache erwarten.” Lat oder Allath iſt die babyl. Winkie, 
Lilith oder Ilithyia; Uzza, die Starke, ein Beiname der WE 
tarte, Manath aber ift Mena, Mania, die Mond» und Manen 
göttin, Mena die Tochter Jupiters. (Auguſtin civ. D. VIL2) 
Die biblifche Mene oder Menai gleicht, übereinftiinnneib mil 
ber etruriſchen Schidfalsgöttin, der kriegeriſchen Minerda. Der | 
Glaube an die drei Jungfrauen berrfchte in der ganzen alle 
Welt, Geburt, Leben und Wiedergeburt ift in ihre Hand ge 
legt. Al Uzza heißt zugleich eine heilige Alazie ber Araber 
bei Mekka, mithin dachte man fie auch als Baumjungfran 

Hier haben wir die vogelgeftalteten Walkyren oder bi 
Schmwanjungfrauen: Freya im Federkleid, die fi) mit Odin 
in die Erjchlagenen theilt. Frigg hat in ihrem Palaſt Fenſel 
in Asgard drei Yungfrauen zu Dienerinen: Fulla, Gna us | 
Hlin. Gna fliegt auf dem Luftroß Hof-hvarfnir, d. i. Sur | 
iwerfer dahin. Schon Hathor, die ägupt. Göttin der Unterweii - 
im Namen Aphrodite, hat den Vogelleib, mie die Nemehd 
als Gans, Leda-Latona als Schwan der nordiſchen He, 
Hilde oder Hludana, der flavifchen Lada oder Lida borangeil. 
Toulouſe ſchwur bei der Spindel der Bertha, oder der Pb 
nigin Gänfefuß, d. 5. der Schidfalsgottheit. Einen Gans 
bat Sibylle Wei, welche dem Sulomo die Zulunft eröffne. 
Zwei Schwäne ſchwimmen auf dem Urdarbrunn, von welden 
alle anderen Schwäne abjtammen. 

Drei Himmelstöchter, die Schönheit, Fülle und Weit | 
ließen fi in den Zaubergärten des Thales Guta zu Damafhı 
nieder, um drei Zelte zu bauen. Dieß find zunächſt Perſon⸗ 
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tionen; wir durfen jedoch feinen Augenblid bezweifeln, daß 

drei Engel (Jungfrauen) ihren Verehrern fihtbar wur- 
1, mie unter der Eiche Abrahams im Haine Mambre zu 
bron, two fie Ver Sara übers Jahr einen Sohn verheifen, 
fi aber binwandeln, um als Rächer das Strafgericht am 
dom zu vollftreden. Am Kirnberg bei Berchtesgaden heißen 
i Felsſpihen die drei Jungfrauen; man fagt, ba fie we— 
ı Beevels unter der Wandlung zu Stein geworben. Strabo 
ini drei Felſen um die Infel Gaprereä verfteinerte Sirenen. 
der Erzählung aus 1001 Nacht vom Baum mit goldenen 
ichten, dem erzähfenden Vogel und fpringenden Waller des 
tens werben zwei darum ausgefandte Kinder in Salzfäulen 
ndelt; aber der jüngiten Schwefter gelingt es, durch das 
enswaſſer fie wieder zu erweden. (Meier D. V. 316.) 
enfo ragen drei fleinerne Jungfranen neben dem Hohlenftein 
Velburg, und die drei verfteinerten Schweftern auf dem 
arfeller Ed in Vorarlberg hervor. Bei Gabel in Böhmen 
ben drei Felsblode der Dreijungfernftein, es find drei ver- 
Injchte Grasmägde. Merlwürdig ift, daß auch Rom feine 
armorbraut hat (Eifenmenger II, 795 f.), wie Prag die 
kinjungfrau am Marltbrauhaus. Am todten Meere ift nur 
dith oder Jrith, die Mutter der beiden Töchter 
trfteinert, und fonderbar genug zeigte man die Salz- 
ae oder verftümmelte Steinfigur don Lots Weib bis zur 
*ormationgzeit in der Kirche zu Doberan. (Riederh. IV, 
7. Pröhle D. ©. 109.) Die rüdwärtsblidende Norn ift die 
Mlüdskänderin. 


71. Bas Hornenbild von Polling. 
Im Klofter Polling, zu deſſen Gründung ein Hirfd den 
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Anlaß gegeben, der vor Herzogs Taſſilo's II Augen auf der 
Jagd dafelbft ein Erucifir auf Fiſchhaut aus dem Boden charrte, 
war im Hofe neben der Stallthüre bis jüngft ein Steinbil 
eingemauert, über deffen Bedeutung noch niemand Har wurde. 
Es zeigt drei Köpfe auf einem Rumpfe, wovon der 
mittlere lebensgroß, die Nebenköpfe kindiſch Mein find, von 
Kunſt ift feine Rede. Die Sage geht, als ftellten diefe äußerſt 
bejhädigten Yiguren ein heidniſches Götzenbild vor, 
und fo ift es. Der Mittellopf trägt das Haar bartartig um 
das Finn geflodhten, wie man nicht felten auf antiken Bilb- 
werten fieht, unterhalb bildet der Zopf eine Schlinge. Ich 
hielt die Köpfe anfangs für beliebige Zufanmenfegung, ſei 
e3 für befeitigte Confolen; aber nachdem meine Unterjuchung 
in Gegenwart de3 Hiftor. Vereins für Oberbayern 1872 Ein 
Ganzes ergab, mollte der Blod doch nicht einem aus der 
Mauer vorfpringenden Kragſtein gleihen. Erſt ſpäter ging 
mir ein Licht auf. Der Stein ift jech3edig zugehauen, 43 
Sentimeter breit, 38 lang, und wiegt noch anderthalb Gentner. 
Daß die Deutfchen noch lange nad ihrer Belehrung zum 
Chriftentfum ihre eigenen Religionsgedanten in Kirchbauten 
verewigten, zeigen die Weltuntergangsbilder aus Mufpilli, 
der eddiſchen Götterbämmerung, an der Außenwand bon St. 
Yatob in Regensburg, wie die Säulen der Domkrypte zu 
Freiſing, und die Figuren auf der NRüdjeite des Stephan 
münfters in Wien. Zu Remagen ift der Mann in der 
Kufe gleih Kwaſir, wo nicht Gredel in der Butte: Die Butte 
mahnt an die Hölle, Saturni dolium. Auch der milde Jäger 
ift darauf. In Aachen ift das Iſisbild mit dem Schiff an 
der Kanzel. Sie dienten zur Abrenuntiatio oder Abſchwörnng 
des Gößendienftes, wurden jedoch außer die Kirche verjegt. 
Aber man mauerte oft auch die noch übrigen heidniſchen 
Götter außen am Portal ein, um den Sieg de3 Chriſtenthums 
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anzuzeigen, zu melden fie den Durchgang bildeten. Gridh 
mit dem Speer figurirt am Kirhthorezu Goßenlinden. 
Sie wird dKriftianifirt zur Margaretha, der zürnenden MWetter- 
maderin, eine der drei weiblichen Heiligen, wovon der Sprud) 
lautet: - 

St. Barbara mit dem Thurm, 

Margaretha mit dem Werm, 

Katharina mit dem Rädelein, 

Dieß find drei feine Mädelein. 
In Belburg fieht man die drei Jungfrauen bon Stein 
mit ihrem Hund. 

Unfer Steinbild zu Bolling ftellt einen Kindskopf, in der 
Pitte das Haupt eines Erwachſenen, anderſeits wieder ein 
Kind (eine zum Finde gewordene Alte) vor. Es find in roher 
Auffaffung die Loosmächte oder Schidjalsgenien in Beziehung 
auf die drei Lebensalter — mir bleiben den Beweis nicht 
ihulig. Am Nonnenhaus im früheren Klofter Konrads- 
hofen in Oberhefjen fieht man ein rohgehauenes Steindenfmal 
mit drei Köpfen in die Mauer aufgenommen, die einen Haupt- 
ihmud tragen; der mittlere Kopf ift faſt Doppelt To breit, 
ebenjo der Hauptihmud, der auf die beiden andern nur ein 
wenig borfpringt. Das Voll redet von einer Nonne mit 
zwei Rindern (Wolf 9. ©. 136.) Am Rathaus zu 
Guben mar früher ein Nonnenbild mit dreifachem 
Kopfe angebradt, ein Gefiht von natürlicher Yarbe, 
da3 andere feuerroth, das dritte Schwarz. ine Nonne 
follte vor Gericht ihre Keuſchheit beſchwören, ward darüber 
roth, und da fie weiter ſchwur, wegen des Meineides vollends 
ſchwarz. (Haupt. XL, 357.) . 

Wir laffen die Nonnen in Ehren, denn wir haben es 
biee mit den drei Nornen und einem altdeutſchen Nor- 
nenbild und Nornenhaufe zu thun! 
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Oder follen wir bei der Unſchonheit der Gefldhter in 
Bolling an die dreikopfige Hel benfen, bie mit ber breis 
geftaltigen thrakiſchen Heka te übereintömmi? (Banzer 820 f) 
Helate hauſt in der cerynthiſchen Grotte auf Samothrale; an 
die Gänge zu Reichersdorf, Morgentau, Rodenflein, Wimering, ! 
Schwarzad mit ihren von Lampenruß geichwärzten Rise | 
beurfunden unterirdifcher Dienft, und enden in Bee. 
Mit ihrem Hund find die drei Yumgfrauen f 
den Gängen zu ſehen und Gejang.tönt auß ber Ti, € 
baufen die drei ſeligen Fräulein in geheimmißnefier $ 
hinter der. Moorin, einer Felswand am * 

fingen wie Sirenen in ſchneeweißer Geſtalt auf dem: Ug fi 
berg. (Alpbg. 19, 22.) Gewohnlich iſt eine der drei —* 
Im Schloße Bohenftrauß gehen drei ſchwarze Schucke 
um. Aus Hel oder Held wird nach ihren zwei Seiten Seil 
und Bertha, mie die von Siegfrid erwedte Hilde in Eheim 
bild und Brunhild auseinandergedt. 


























Homer kennt nur Eine Charis: Sokrates meißelte bereiil 
die drei Chariten, melde am Eingang der Burg zu When 
ftanden. (Pauf. I, 22.) Ylithyias Bild zu Hermione war mr 
den Priefterinen zugänglich; verjchleiert vom Kopf bis zu da 
Füſſen (oder noch don ägyptifcher Einfachheit) war ihre Fig: 
zu Aegion. In Athen ftanden aber drei Schnigbilder im ib 
thyiatempel bis auf die Füße verhält — ihren Namen km; 
ten die Griechen von den Hyperbordern tennen 
(Pauſ. I, 18, 5. IL 85. VII, 23, 5.) Zwei hyperberi 
Jungfrauen, heidnifche Nonnen kamen ja auch als Diener 
Apollos nad Delphi. Die Knidier auf Cypern verehrten Mi 
drei Zempeln eine dreifache Aphrodite: Doritis, WE 
und Euploia, welch letztere glüdliche Schifffahrt gewährte. & 
nu3 Urania hieß nach der Tempelinſchriſt zu Athen unter 
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den Schidjalsgdttinen die ältefte. (Pauf. I, 1, 19.) 
Ihr Gegenbild haben wir eben im Norden. 

Dieß Nornenbild von Polling ift vielleicht fo alt, al3 das 
bayerifhe Bolt füdlih der Donau, und rührt, fo vermuthe 
ih, vom nahen Göggeliberg*) her. Ein Ritter mit drei 
Söhnen war von hier gegen die Hunnen in den Krieg gezogen 
und nicht miedergelehrt, die drei Schmweftern aber mit der 
Burg nad der ungerechten Schabtheilung verfunfen. Das 
eine Fräulein im weißen Gewand, um die Mitte ein ſchwarzes 
Band, ließ fih einmal vor Holzhauern fehen, die fih mwun- 
derten, daß e3 ihr im Winter nicht zu kalt fei. Ein’ andermal 
erihien fie einem Hüterbub, beftellte ihn auf Mitternacht Geld 
abzuholen, fo viel er tragen könne, nur dürfe er vor ihr 
nicht erfchreden. Dieſer faßte fich ein Herz und kam, da fie 
aber gar zu wilo erichien, Tiefer davon. Aus dem mit Dornen 
verwachſenen Schloßgemäuer ſah man einmal einen Fuchs, ein 
andermal einen Hafen laufen: die Jungfrau felber figt auf 
einem weißen Stod; wie ein Mann |‘ gewahrte und anreden 
wollte, war fie weg. Der Glaube an fie fteht fo unerjchütter- 
lich feft, daß eine Bürgersfrau von Weilheim, weil fie bon 


*) Die Burgruine Haufen bei Polling ift der Stammfit der Huofi 
— ficht das Rornenbild damit in Beziehung? Im Gigelis Berg zu 
Biberach Führt das Meerfräulisloh dur. Ein Gigelberg bei Oſtin. 
(Bol Birlinger X. Sch. 290. Der Gudenberg bei Forſt heißt jo von der 
Ausficht. Die Gückelsberge in O. Lauſitz leitet man von gigeln, gungeln, 
„zaubern“ her. Auch die Deutung Kukuksberg (von cuculus) ift erlaubt. 
Der Gödeleberg zu Dachau ift aber, wie die meiften des Namens ein 
Godelberg, weil der Hahn der Verfünder des Frühroths als Bote der 
Morgenröthe der Auferftehung aus allen Todtenbergen kräht. Auf dem 
Küdelsberg bei Kamenz liegt der Teufelsftein mit einen wunderbaren 
Klang, wenn man an ihn Eopft; dabei eine Braupfanne mit einem 
Schatz, den der Böfe bewacht. Lauf. M. XL, 225. Im Gudenberg bei 
Smünden Higt ein Raifer mit feinem ganzen Heere. (Bechflein Fr. Nr. 14.) 
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ber geabten Erſcheinung Zeugniß gab, vor Geriäit Im. Wier 
der Here Mfeffor erklärte, auch ifm jet fie in ber-verlebi 
Kriegszeit erſchienen, und fo ging bie Bortenwirkerin Doltlin 
Rroflos aus. Das ware alfo die Barbet oder Babelk, bern.) 
Geoädjtniß feit der qriflichen Belehrung Hier wie in Shleie 
dorf mit Nichten erloſchen if. Aus anderem Munde erfahre 
ich, daß drei hochberühmte Mlofterframen,. melde 
man font mit dem Böggeli« ee in — 
bringt, in Weſſobrunn ihren Möfker! ee 
habt Hätten. Fur bie drei ren: en —— 
Indersdorf, welche der Gemeinde einen 
Wie Ann Ina Med Bine ea 
Der Stein der drei Gotifeiten, ein Bi 
grauem harten Sandſtein, wie er in der Gegend —— 
findet, war gewiß an der älteſten Kloſterlirche — 
wurde aber bei fpäteren Umbau entfernt. So dienen ein paar 
Apoftel aus gothifcher Zeit von ein paar Zub Höhe zu Bi 
derlagern an einem Bogen neben der Dungftätte. Man fell 
Aterthümer nit von Ort und Stelle rüden, nicht 
Monumentale in modernen Beinhäufern, den Mufeen, zufan 
menhäufen; da indeß die Köpfe in lehter Zeit durch Ungeift 
gelitten, hat mir der ſteundliche Beſiher der Gebäulichlelln 
Herr Maier jun, ſelbe zu eigen gelaffen, und ich brachte DE 
drei Grazien am 28. Aug. 1873 unter jchükendes Dad mh 
meinem Wefjobrunn. Vielleicht fiedeln fie nächftens ins GM 
maniſche Mufeum zu Nürnberg als legten Aufenthalt über. 
















72. Borbeiomagus, die Centralſtadi des Preijung- 
frauendienfes. 


Bon Worms ging Biihof Rupert, der Apofiel w 
Bayern und Gründer von Salzburg aus, und wie es 





deutfche Etymologie laßt uns, hier gänzlich 
die berühmte Geltenftabt, die ſich von 
derfelben Worbet ableitet, wir zubörberft in Altbayern 
eins mit Barbara? (S.177.) 
Südportale des 1016 vollendeten Wormfer Domes 
XIV. Jafchunderts fogar vier Jung- 
etwas unter Lebensgröße, offenbar aus 
Bischof Burlard. Die vordere und 
berabhängende Haare und einen Oelzweig in der 
ie Jungfrau daneben einen zurüdliegenden Schleier, 
Rechten ein Hemdchen, wornach ein paar gwergfiguren 
Füßen zu Iangen feinen, die Linke Hält etwas wie 
einen Doppelapfel über die Bruſt. Unten linls ſteht, die Au- 
gen verbunden, mit Schild und Lanze, die dritte, traurigen 
Ausoruds. Die vierte zeigt ein ſcharfes höhniſches Geficht, 
in der Rechten den geſenlten Schild, jelbft die Füffe vom Ge- 
wand verhüllt: die madte Rüdfeite ift mit Schlangen und 
Sröten bededt — zweifelsohne Hel. Die Namen der drei an- 
dem Einbede, Warbeve und Villabede lefen wir als Töchter 
eines burgundiſchen Franfenfönigs unter drei weiblichen Fi— 
guren mit Sronen an einem Zodtenmale im Innern des 
Domes, das aus ber zerflörten uralten Kirche des einftigen 
Bergklofters ſtammt. (Panzer 206.) In der alten Per 
tersfirche zu Straßburg nennt das Monument über 
ihter glüdlich gefundenen Grabftätte die Einbetta, Worbetta 
ud Wilbetta Gefährtinen der Hl. Urfula, die bei St. Aurelia 

jurädgeblieben. Ihr Andenken Iebte alſo fpäter wieder auf. 
Was uns aber am meiften interefjirt, ift der Umftand, 
“= Worms jelber, die Ribelungenftadt, von Borbet, ber mitt 
# unter den Dreien urfprünglich Borbetomagus der Bor 
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die höhere Würde durch ihren größeren Kopf und den Haupe 
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betsfeld hieß. Ihr Cultus reicht alſo bei-uns ſchon ink 
Geltenalter hinauf: Met, die Civitas Mediomatriorum 
hatte dem Namen nad) wohl bie mitilere Matrone zur Bar 
tromin. (Rim. 834.) Sie find von gruflicher, ja Binigider 
Herkunft, d. 5. göttlichen Namens, und bie eine behamplel 




















ſchmuc. Auf den röm. Matronenfteinen if die meiillen 
der brei matres ober matronae baarhaupt, bie beiben wc 
mit einem Wulfte geſchmückt. 

Zu Schildthurm in Niederbayern ſiguriren 4 
Barbeth und Wilbeth entſprechend als heilige. Trias aut’ kih: 
Geſellſchaft der HI. Urfula, wie no zu Meranfen. Ste weil: 
als Beithelferinen verehrt, wie zu Schlehborf. Hier 
man fie, wie im Wormſerdom mit Kromen auf dem Saba. 
und Lillenftengeln in der Hand. Undenkbar iſt es Teint 
daß der Glaubensbote für Bayern eben darum von Wormi 
ausging, weil jchon das gallifch-römifche Vindelicien in we" 
giöfem Verbande mit Borbetomagus geftanden, auch if jener 
uralte patriarchaliſche Dienft Tirchlich niemals bejeitigt worden: 
Die nächtliche Peſtprozeſſion mit Lichtern um den (Geiligen) 
See oder da3 einitige Infellofter zu Schlehdorf führt ia 
freilich in noch höheres Alter zurüd, doch davon fpäter. 
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73. Aetten und das Nornenſeil. 


Kochel hieß in uralter Zeit Mattht (Bern, Pes. 
II, 3, p. 599. Gailer 3), der See alſo Mattjee, gleich 
öfter. Mathiſeo, wo Thaffilo II ein Kloſter gründete. Rs 
Stephanus hieß einft auch die Donau Matoas, wurzelhaſt wi 
die Mattig und der gleichfalls aus einem See 
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Matisfluß in Albanien. Die Mater Matuta fümmt mit der 
Seegöttin Juo Leulothen überein. Füglich mag das Heilig- 
thum der drei Jungfrauen bei Schlehdorf auch in die Gelten- 
zeit hinaufreichen: es find Vindeliciſche Aquae Mattiacae. 

Metzen wäre ein guter alter Ausdrud für Sungfrauen, 

wie Maitrefie au für Prinzellinen hergebracht war. Sein 
Bolt ift werlegen, fich ältere Namen in feiner Sprache aus- 
zulegen; kein jüngere® Glaubensſyſtem zögert, die früheren 
Heiligen ſich anzueignen. In Holftein heißen die Nornen 
Metten, agj. Mettena, die mit dem Metzen mefjenden — 
in Tyrol Gachſchoͤpfen, weil das Schidjal, das fie ſchöpfen, 
jäh einbricht. Der Schöpfer aller Dinge wird nad) ſpäterem 
Berftande zum heiligen Mäder (metator, messor), aber goth. 
mitan, ahd. mezan, meizan bezeichnet jchaffen überhaupt. 
(Grimm M. 94, 129, 379, 1199.) Dä graman mettena 
kin altnordifh die graufamen Parzen, entiprechend dra 
burda gefceapu. Meta fteht auf fchiefem Fuß, mie Bertha. 
(Bannd: G. M. 708.) 

Mord, d. i. Urdr führt zugleich den Namen Metan oder 
Retten, die Meſſende. Kranke werden gemeffen, wie ich 
KR von Jeruſalem weiß. Bei Helgis Geburt ſpannen bie 
Rornen da3 goldene Schidfalsfeil um das Gebiet, welches ber 
held künftig beſitzen ſollte, und befeftigten die Fäden am 
Dimmel: „Oeſtlich und weftlich die Enden bargen fie, in der 
Nitte lag das Land des Fürften.“ (Mannh. ©. M. 674.) 
Rinig Dere von Dänemark liegt in einem Hügel im Walde 
bon Oddshörred; rings herum foll eine goldene Kette ver- 
Kaben liegen. (Thiele Dante foltefage.) Die riefen nannten 
Ihren Damm einen goldenen Reif, der um ganz Yriesland 
liege Gin Stiftsfräulein zu Schännis erbot fi, der Stadt 

tau eine goldene Kette machen zu laffen, die rings um die 
Rivern ginge. (Kochf. ©. d. U. J, 20.) Ein Vater ſchickt 














an das Nladrauer Kloſter jahrlich auf Galli einen Golbjaben 
um den Altar, einen um bie Kirche liefern. (Dal. 
oben ©. 82 f. 100.) Hier tritt die felbene Schnur zu age 
die um den Rofengarten zu Worms gefpenmt if. Die Gold 
ſchnur ober der gelbe Faden geht auch ums Hans ber Dale 
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richter, wie zahlreiche Kinderlieder, fo beim 
der Maibraut befunden. ( Prohle Harzb. 50.) 

Der Bannforft zu Thom bei Trier war mit eimen fir 
denen Faden unthegt, niemand durfte ihm bom gemeinen Boll 
betreten. (Hoder M. 382, 413.) 

Ein Seidenfaden geht von Baden nad Züri, bi 
Züri) bis Hauenflein und von da wieder heim (Rod 
Alen. Rinderl. I, 141), fo daß hier drei Städte umfrie 
digt find, wie vielleicht auch in diefem Sinne die drei Stähle 
der Holedau, Wolzach, Nandelſtadt und Au zujammengehört, 
Die Braut muß im Böhmerwald über eine Fünftliche 
beim Austritt aus ihrem Dorf und beim Eintritt in ihre mit 
Heimat. Ebenfo in Elfaß, wie in Mähren. In Nieder 
iſt es ein rothes Band. 


74. Die drei Dreſcherinen am &egernfer. 


Wie ein und derfelbe Traum von unterjchieblichen 
ſchen zu verſchiedenen Zeiten gleich geträumt wird, jo fehl 


Eu 
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uch um die Bollsfage. Es iſt dem Bewußtfein gleihfam an- 
reihen, das Gedächtniß ift. nicht verkürzt, die Phantafie regt 
och immer ihre Schwingen, und was an hundert Orten bei 
mdern Gelegenheiten ſich erzählte, taucht auch in unferer Zeit 
nitunter auf. So mußte man 1832 und 1846 aus Baden zu 
nelden (Baader S. 189), wie im Hard bei Karlsruh drei 
Yungfrauen erſchienen, welche in ſchmerzlichen Aeußerungen 
Iber das bevorftehende Unglüd der Zeit fich ergingen: „Wer 
vird all den Wein trinten, der dieſes Jahr wächſt? fagte 
Ne Eine. Wer all die Todten begraben, welche dieſes Jahr 
terben? ermwiederte die Andere. Ein Gegenftüd bildete das 
Kuftreten derfelben Schichſalsſchweſter im Jahre 1854, welche 
ie dreifache Plage [bes Krieges, der Veit [und Theuerung 
mit fih brachte. 

In der Gegend von Tegernjee, wie im Algäu, fo 
am um Ingolftadt wie um Altötting ging es, wie glaub- 
ürdige Zeugen verfihern, ſchon eine Zeit vor dem Auftreten 
x Gholera in der Hauptſtadt von Mund zu Mund, die 
Geuer eines Bauern fei mit einmal in der Nacht hell er- 
ienen. Als der Bauer mit feinen Leuten, vom Nachtwächter 

t der Patrouille gewedt aufftand, um nachzuſehen, erblickte 
durch die Riten des Tennenthores drei Jungfrauen, die dro⸗ 
1, und fi) laut vernehmen ließen: 

Wir dreichen, wir drefhen den Armen zum Brod 

Und dem Reihen zum Tod. 

e jagen, fie ſeien ſchwarz gewandet gewejen, und nur 

Ingfte von der Familie des Bauern habe die Erfcheinung 

zejehen. Es iſt das Vorgefühl der nahenden Verhängnifie, 

im natürlihen Inſtinkte des Volkes auch draftiihe Ge- 
balten. Ä 

ie Neugriechen ftellen fi die Peft (navouxia) als 
» MWeiber vor, wovon die ältefte eine Rolle in der 
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Hand Hält und die Namen im Haufe auffchreibt, die zweite 
mit einer Scheere verwundet, die dritte mit dem Beſen fie 
hinauskehrt. Um mie viel milder ift die Auffafjung der brei 
Schweſtern. Machet und Banko erfcheinen im Wald die drei He 
ren, die Schidjaltöchter und künden dem Könige fein Ende an. 


75. Bie drei heiligen Brunnen zu %effobrunn. 


Die alte und anfängliche Naturreligion zieht nicht nur 
Steine und Bäume, fondern vor allen Quellen in den Kreis der 
Verehrung. Diefe war befonders in der Druiden-Keligiem 
hergebracht und mit dem Sonnentult verpflanzte ſich aud der 
Mafferdienft aus Gallien dur die Gelten nad) Deutſchland 
Eine Reihe fränkiſcher, nun franzöfifcher Klöſter find nach 
Druidenquellen benannt, fo die Abteien Belle Fontaine, Chem 
bre %., Claire F., Bonaigue (bona aqua), Yont-douce bei 
Angers. Diefen Quelldienjt verbieten viele Goncilien. Es gibt 
bei uns zufällig aud eine Anzahl Siebenbrunnen, fo nädfl 
Münden, wie im gelobten Lande Beerfeba hieß. 

Bor allem treten aber die drei heiligen Brunnen — 
Mellobrunn, alt Jescinesbrunn ans Licht, melden Name 
Mone für mwurzelhaft keltiſch und tautologifch erklärte. Wi 
Zroisfontaines in der franzöf. Champagne, Irefontant 
in der römischen Campagna und der gleichnamige Ort M 
Ungarn Site von Abteien waren, jo auch Weſſobrunn, zum 
Beweiſe der uralten Heilighaltung der Quellftätte. Troister 
taines heißt ein ſehr befuchter Wallfahrtsort in Belgien, um 
daß die drei Himmelstöchter, die Nornen ihren Sitz an Brut 
nen haben ſowohl bei Gelten wie Deutſchen iſt nicht DM 
legte Grund Hiezu. 

Bei Löwen verehrt man drei klare Brünnlein, fie quele 
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len aus drei Gräbern, worin drei fromme Schweſtern liegen. 
Dos Volt wallfahrtet dahin, man muß eine erbettelte Nabel, ° 
mbettelten Garnfaden und etwas Kom opfern, und erhält 
dann ein Orbale, ob ein Uebel Heilbar ſei. (Wolf N. ©. 
414,697.) Drei heilige Brunnen deuten auf Nornendienft, 
jo zu Emenzheim im Nordgau, wie zu Brufthern bei 
Aittih. (Wolf B. II, 177, 186 f) Ein Dreifchwefter- 
brunnen fließt bei Kaltenbad am Rigi. (Liitolf 295, 306.) 
Ahalt iſt demnach dieſer Wallfahrtsort zum HI. Michael mit . 
dan Brummen der drei Schweftern, die zur Zeit des Königs 
Abreht dor. deſſen Lüfternen und tprannifchen Vögten hieher 
oben fein follen. Aber auch als die drei Männer am 
Grütfi ihre Hände zum Schwur erhoben, die Schweiz zu 
befreien, entſprang zu Füßen eines jeden eine Quelle, (Kohl 
ud 194) — der noch fogenannte- Dreibrunnen. Aus 
drei unterfchieblichen Brummen unter dem Domaltar zu Pas 
derboen entjpringt die Pader, wie Karl der Große die vers 
äinigten Rinnjale taufte, der dich die Einpfälung feines 
Helles den Sprubel zum tweftphäl. Padus enidedte. (Oräße 
m. 723). Aus dem Methronbrunnen bei Paderborn fließen 
dei Büchlein, jeder mit verfchiedenem Waſſer. Wenn die 
Vogel aus dem falten Rinnfal teinten, fterben fie. Der Pol- 
der (Balder 2) oder Bullerborn in der Nähe Hat jogar Ebbe 
ud Fluth und verfiegte jonft alle 24 Stunden dreimal, 
Bnfjerreich lann er drei Mahlgänge treiben. 

Am Wege von Mittelbadh nad Meran entjprang auf 
das Gebot der drei Schweftern eine Quelle und wuchs ein 
Ririhbaum. 

Zu Langenaltheim bei Pappenheim twurde die Kirche 
gebaut an der Stelle, wo drei Schweftern einen Birnbaum 
Mb eine friſche Quelle fanden. (Mannhardt G. M. 665.) 
Hu Nierftein in Rheinheſſen flieht eine große Linde, woraus 
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man die Kinder holt. Darunter hört man einen’ Brummen 
rauſchen. Die drei Brunnen bei Warngau find fogar auf ber 
Karte gezeichnet. Auch bei Riederfontbofen Hat bie Gage 
von den drei Brunnen Beſtand. In Ludenbaufen Men 
Schloß durch einen Wollenbruch verfunten, man hat nadigegeie , 
ben und noch ben Feuerhund ober Dreifuß gefunden. Im. 
Schloß waren noch brei Fräulein, man — die 
Brunnen und wenn Nachts jemand vorbeiging, kbeaunie 
die Holzfräulein da fehen. Das Landgericht verbot Das 
tere Rachgraben. | 
"Die alte Sara in der lloſterlichen Betteiherbrugesil 
Weſſobrunn erzählte mir im Heimgarien: Die brei Weil 
bom Goggeliberg zu Weilheim gehörten auch hieher us 
zum Slofter Weſſobrunn eine Stiftung gemacht. Der Ri 
(Herzog Xaffilo) berirrte fich auf der Jagd im Walde wi 
fehlief unter einem Baume ein; da fah er im Zraume bed 
Engel auf und abfleigen, an dem Ort enifprangen die ben 
Quellen.*) — Hier haben wir die drei Walkyren oder Rome 
Klofter Engelberg führt den Namen, weil die: Engel hiet 
einen himmliſchen Gejang anftimmten, um Gottes Wohlge⸗ 
fallen an dem Bau und der hl. Stätte kundzuihun. (Ki 
ruſch 227). | 
Drei heilige Brunnen kennt die Edda, den himmliſches 
Urdar, den rieflihen Mimirsbrunn und den böliiden 
Hyergelmir. (Grimm M. 756.) Die Heiligen find es überall, 















°) Die uralte Linde am Theßelsbach, fogenannt, weil hart 
Taffilo fein Zelt aufgefchlagen, vielmehr den hohlen Stamm, in bes 
Innern eine ganze Geſellſchaft tafeln könnte, an mid) gebradit, 
aber mit dem Berfäufer den notariellen Vertrag eingegangen, wie jet 
Uraber mit dem verfauften Eſel, daß zwar der Baum mir, fein Gdeb 
ten aber den Füllen des Mühlgrabers zuſtehen. 
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I der vn wie naeh Ze welche Quellen hervor 


Drei Rigen werden gu Silberbächlein, die ein rother 
Gabel durchieht rc 251). Die Flußnamen Weißach 
Sqhwarzach, deuten ohne weiteres auf die drei Nore 

nen, fo am Tegernfee wie. Mahn. 
Die Urladier verehrten drei Quelluymphen 
Theiſon, Reda und Hagno am Berge Lyläos. 
. Me Wiener, wie oben, —— Herſa, Pandroſos. 
: ih bie Slaven ehrten fie mit einheimiſchen Ramen. (Grob 
. mr 60) Zu Duſchnik, Draprlig und Unhoniy mein 
- Ang aor urelter Zeit drei reine Sumgfrauen an den nad) Ihnen 
Imunien Quellen: Swetice, Ruda und Keltna. Zu 
leſgterer wallfahriet das Bolt insbefondere wegen des heilwir⸗ 
enden Waſſers. In trodnen Jahren kommen die Mädchen 
«8 den drei Orten, um die Brummen zu reinigen: fein Mann 
ud keine Gefallene darf dabei fein; in Yolge defien ift dann 

Ridkhum an Wafler. 


ee 


76. St. Nikolaus mit dem Shif und den 
drei Iungfränlein. 


Zu Einbetl oder Petersbrunn bei Leutftetten am Würm- 
fe ſteht der Bifchof mit drei Aepfeln in der Hand im Haupt 
ide der drei Jungfrauen. Der Ort gibt fi als uraltes 
deiligihum der Einbett zu erkennen. Wir haben es hier mit‘ 
einem chriftianifirten Mythus zu thun; die Legende aber er- 

| Mt: Nikolaus bewahrt durch feine Gaben drei Jungfrauen, 
Sauerntöchter, vor Schande, nachdem der Vater, dem Hunger⸗ 
tod nahe, fie preisgeben wollte. Er trägt daher die drei gol- 
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denen Xepfel, wie Iuna mit dem Apfel vom Sehenkbait 
durch Urdr vertreten iſt. 

Nikolaus rettet die Seelen dreier Jungfrauen Bild Ger 
ſchenle und fpendet ifmen einen Golbflumpen. VStei jüle | 
difche Fürftentöchter, befagt die Legende der -verfällenen 
auf der Inſel Hela gegenüber Danzig feien iuegen"Eriibfangs 
der Taufe in einer Wanne ins Meer hinalisgeflopen 
worden, für ihre Rettung gelobten fie, jede eine"Sirde im 
bauen. Helena (Hel) trieb in Hela ans Sand, Barbate 
in Swarczow, Oxiana in Ogboft. (Wolf Beitr. IE 179) 
Drei Riſchen in der Kirche zu Hela bewahrten einjt "bie bil. 
Köpfe. In Lüdolzburg if ein Bild der HEUdgila mil 
den drei Schweftern, bie zu Schiff vom dem «Khüriid mil 
Pfellen durchbohrt werden. - Diefelben gleichen Kinderm — 
mit herabhängenden Haaren, die dritte mit einem rang inf 
Haupt. In Langengau reicht Nikolaus ber erften der drei | 
Stifterinen einen apfelrunden Golbflumpen, die zweite fpinn, U 
die dritte widelt den Faden. Der erften und letzten find die J 
Zopfe geflochten, der mittferen hängen fie lang herab. Kaub 
am Rhein Hat den Namen von der Kufe, und zeigt im Gier 7 
gel, wie drei Schweftern in einer Wanne bon St. Nilolaut 
oder Thromeft der Waſſerfluth übergeben twerden. (Sim. D 
M. 338. 354.) Die Romanen mögen nichts davon willen, 
wohl aber die Deutjchen. y 

In der Jahenau zu Wadersberg und Greiling 
in Deining und Geretsried hat Sankt: Nikolaus 
die Kirche inne, ebenfo in Murnau. In ber Pfarrkirche m 
Tölz aber ift ihm neben St. Leonhard und dem Mitter Or 
eorg wenigſtens ein Altar geweiht, wie er neben dem h. Gr 


®) Legen Bajuv. XVIIL, 6 Com cadarer humo inmissum 
fuerit et lignum insuper positum. | 
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org ehedem die Burgtapelle zu Wolfratshauſen beſaß. Am Bor- 
abend feines Feſtes ftellten die Kinder Papierſchifflein 
am verborgenen Orten aus, um welde nur die Aeltern wiſſen 
— — im der freudigen Hoffnung, fie des an 

‚mit Schiffeln, dem ſo geheifienen Lebtücheln, 
Aebfeln und anderen Gaben des Heiligen ange 


Feſtl. 718). In der Nillausnacht um 12 Uhr 
vor ters auf den Gängen in den Bodenfee 
(Birlinger ©. 2. B. 193). Im Dänemark Heißt 
‚ber Seebifchof (Wolf D. ©. 246). Es iſt Nie 
‚oder Nidar, der zugleich dem Nedar feinen Namen mit- 
wie Neha oder Nehalenmia der Rache. Bruder Ni- 
el heißt der Waſſermann mit dem Schiff auf Rügen (Grimm 
25, 61), Hnilar d. i. Odin ftillt und fänftigt den Mee- 
Wfluem, ſowie er in's Schiff ‚getreten iſt. Oslabyr, der 
Vinſchwind, fördert die Schiffahrt. In Böhmen heißt der 
Vafermarın Bodnit, er zuft dem Fiſch im Teiche: Nikki! 
(Gofmann 150). In Quedlinburg warnt man die Fin 
der vor dem Nidelmann und der Bode, der jährlich fein 
Opfer Holt. (Pröhle 7104). Er fpendet aber reichen Fiſch- 
fung. „Gleich daneben Hat der Hl. Nilolaus in der Neuftadt 
eine Kirche. Die Ruffen behaupten, der HI. Nikolaus fei auf 
einem Mühlftein von Italien nad Archangel geſchwommen. 
Er it auch für fie und die Neugriechen der Seebifchof, gleich- 
Jam der chriſtliche Pofeidon. Was weiß der deutſche Bauer 
dom Bifchof Nikolaus zu Myra in Kleinaſien? wie follte die— 
fer weit hergeholte Heilige Mann dem Volte in's Herz ge- 
Ührieben fein, daß es ihm trotz des Widerftandes der Obrig- 
keit noch mit Umeitt und Aufzügen ehrte? Gr ift umd bleibt 
# Heiliger unſetes Volles in Verbindung mit den drei Nor- 
wen oder an der Duelle figenden Schidjalstöchtern. 
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Die Heiligen Juffern oder Jumgfrauen gingen früher 

vor in kirchlichen Feſtumgangen mit, inaimenilidh in 
der altköfnifchen Gottestradit (Simr. 522). Filendieislinber | 
weit if St. Ritolaus nod) Heute eine mit — 






des Guten, des Bölen. Warum aud) follten 
altjudiſche Heilige folder Ehren theilhaftig menden? 
Rotion a anfgumeifen, wie Tacitus 


“ während bie röm. Welt verfault war durch und dur. Mur 
durch die Deutſchen ift. das Chriſtenthum zur Weltmacht gr 
langt: fie haben das Blut der Völker aufgefrifcht. ” 





77. Bunigund, Mechtild und Euphemia zu 
St. Georgen. 


Dem Heiligen Berg Andechs gegenüber Tiegt Sue 
Beide trennt der Ammerfee, welchen einft drei Jungfrau 
mit dem Pfluge beftellten, als aber das Waſſer überfluthet, 
verwünjchten, daß der See an die Stelle trat. 

In diefem Sagenreſt verbirgt fi eine alte Myihe be 
Heimskriegler. Gefion, die Seegöttin, ſpannt aus Jöl 
heim vier Ochſen vor den Pflug, und fährt fo tief, daf DE 
Land fi) ablöf und die Ochſen es weitwärts ins Meer yoga) 
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aid dan der Kirchen⸗ und SMofterfliftung Antheil haben, 
Runigund, Medtild und Euphemia. Beide erfteren 
nd längft Heilig geſprochen, bie britte Mopft aber oft hörbar 
vim Sarge heraus, daß man ihr endlich auch biefe Ehre er- 
 meile:*) fie gleicht alfo der unerlöften Norne. St Georgen 
bildet mit der Burg und dem Schatberg drei Hügel. Da, 
) mo jeht die Kirche, Rand einft ein Kloſter der drei Fang. 
kauen, welches die Hunnen zerflörten, wie noch das Deden- 
Ki zeigt. Gin umterirdifher Gang führte von der Burg 
kein, fo daß die drei 5. Schweſtern auf diefem Wege zur 
Fire gingen. Für ganz gewiß gilt, daß ein folder Gang 
in der Kirche von Dieffen nad St. Alban führe, einige be- 
huupten aber bis Utting. Ja, fo fehr if der Boden durch- 





*) Dasfelbe Klopfen wiederholt Et. Heinrich aus der Sinie der 
Grafen von Wndechs:MBolfratshaufen, der in der Glätte gleichen Ramens 
© An Bürmfee beigefegt IR, und als Einfiedler mit Iamgem Warte in 
) Giein gehauen da legt, aber das Rirclein vermag es nicht, die Koſten 
der heiligſprechung zu beftreiten. 
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hen, Da ni nur von for mi, Khk 

aud von Schatzberg bis Seefeld ein unieriwbifchen Gang zieht‘ 

Auf dem Schapberg hauſten einft brei. u 

die das Gelb im Scheffel ausmaßen und unter i 

5 Die eine danom aber wor Mind und murbe,.hoitshen. eier 

andern betrogen, indem fie ihr ben Meen unngekehköhinfiee 

ten. Darum verfluchte fe dieſelben und fo iftbas Schloh 

verfunten. Selten wagt fi jemand in bie tiefer Löcher br 

nein, worin das Sicht von ſelbſt erliicht, mm Schahardie 

beunruhigen von Zeit zu Zeit bie Etätte. Ein ‚Binde flat 

iber ben Eiäatöeg und ein Hand “mit großen Mugen‘ 

Rd darauf Biden. J— 

Don umermeffider Heiligkeit iſt dem Volt um Diebe 

das Mechtildenbrunnl am Schloßberg, mit deſſen — 

fer man fi auch die Augen waſcht. Die Mehtildenguelle 

bei Oormberg am Nedar nimmt nie ab und friert mie ji 7 

Da lebte die Jungfrau mit ber Hirſchluh, von der Stiefmule 4 

ter verfolgt, fieben Jahre. Das filberhelle MagdhHilbem 

brünn! lommi aus einem See im Bergesinnern, den Lauker 

Jungfrauen bewohnen. So lautet die Schweizerfage, die ih 

an die Schloßruine Dingten Hefte. (Roh. N. 148. 150) 

Sie ift alfo eine Wafjerjungfrau, zu dem gehört fie zu dur 

11000 Jungfrauen. (S. 105). Am Mäcdterftedter Bam 

nen in Thüringen erfheint eine ſchneeweiße Jungrfau, ein) 

Hirt pflüdt dabei drei wunderſchöne Blumen - und findet dar 

mit das Bergthor offen, tmmt durch hellglänzende Gänge in 

einen Hellglänzenden Saal, wo Ritter und frauen tafeln, holt 

fi ein Trinkhorn von der Wand, bergift aber die Blumen 

und lauter Jammer der unerlöften Jungfrau tönt ihm A 
(Witfgel 143). 

Die Legende wiederholt noch von St. Mechtild, deß w 

bon der Burg bei St. Georgen ausgehend felbft in der Au 


















kein, und der Steig aufwärts wird noch heute in Ehren 
halten. Königin Bertha geht zu Solothurn trodenen 
ıße8 über die Aar, die Dienerin mußte, wenn fie folgen 
ollte, ihr auf den Schleier treten. An der Amper bei 
toosburg fol in alten Zeiten ein Tyrauenklofter geftanden 
iben; noch fieht man zumeilen an der Stelle rauen mit 
eißen Kleidern den Fluß überjchreiten. 

Auf dee Bogenmatte bei Wilägeri in der Urfchweiz 
I ein Frauenklöfterlein, deſſen Nonnen jährlih trodenen 
jußes über den See nad Einfledeln wallfahrteten. Als eine 
Söwefter am Heimweg auf dem St. Joſt vor Müdigkeit 
men Hagfteden mitnahm, wollte der See fie nicht mehr 
tagen, bis fie ihn an feinen Ort zurücktrug. (Lütolf. 395.) 
Kenfo geht die Legende von St. Beatus. Der Zaun 
kit den umhegten unverletzlichen Befik vor. 

Die drei fürſtlichen Jungfrauen tragen Wallürennamen: 
enn gunt, brant und wic bezeichnen Krieg, Kunigund, 
Lechtgund und Wibrande heißen aud die drei Schwe⸗ 
em, welche im Wallfahrtsorte Eichfel bei Rheinfelden be- 
raben liegen, und 1504 vom Kardinal Raimund er- 
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hoben twurben. Anders als kriegeriſch konnte fidh . der Ben» 
he die Schidjalsiungfrauen nicht vorſtellen. 


78. Biehen. u 
Die Walküren erfheinen im Norden unter dem Kamm 
Difen, in Deutihland Idiſen, d. 5. göttlide Jungfranm 
Sie find Giegfrauen, welche durch Zauberſpruch Heere fallen 
Auf der Idiſenwieſe verfammeli Armin vor dem Kampf wi : 
Germanikus die Stämme in einem dem Heralles (Amin) 
heiligen Haine. (Tacit. Ann. IL, 12.) . | 
Idiſiaviſo, das hochberuhmie Lampffeld der Gheruile; 
heißt eben die Yungfrauenwiele, (Grimm, M. 87. 372. 908) 
wohl als geweihter Tempelgrund, nad Bunde, Note, 
Stuld, oder Hildr, Bunt, Trudr, den Walfiefenden, Kampf 
waltenden. Die drei heiligen Schweftern ftiften allenthalben 
Miele und Wal. Der deutiche Glaube kennt eine Nymphe 
Idis oder Itis als weiſe Frau, im Heliand erſcheint je 
Maria als Idis. Idisburg (Meichelbed nr. 162 Jtisper) 
ift hochdeutſcher Frauenname, wie Walburg, Notburg. He 
tifdis, Mdelheidis, Brunhildis und Wulfhildis (die Weile 
Brunner Reclufe) enthalten den göttlichen Beinamen DE. 
Die Benennung Difen umfaßt alle göttlichen Frau 
Freya heißt insbeſondere VBanadis, die Vanengöttin. er 
bis, Wuotbis find die PVriefterinen des Thor ober Web 
Das Difablöt wurde den Heiligen Frauen gefprengt, wb 
Difageldon heißen den Difen gebrachte Opfer. (Gimred 8 
S. 451.) Holändiih ift Distag der Difentag. 
waren die Wahrjagerinen, Wettertundigen. Aber au Zum 
difen, nicht bloß gütige, fondern feindfelige Weſen, ta 
unter den weiſen Frauen auf. Sibylla erſcheint als 
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heidnijche, Halb chriſtliche Priefterin oder Seherin, und Eu- 
phemia, bie Wohlredende, dürfte den Namen überfegen. 

Die Dys oder Dyſa kennt jogar Zsland.*) Difiboden- 
berg an der Nahe heit auch Diſenberg. Hagediße, die Ei— 
dechſe zeigt daS doppelte S. Wir Halten mit Fug die heifigen 
Jungftauen der alten Deutſchen zur Grelärung fo mannig - 
facher Diffen feſt. Neben unjerem Bayerdießen befteht nicht 
nur ein Schwabdießen, fondern aud ein Ilerfifen, Dieken- 
drum bei Regensburg, Dieffenftein bei Grafenau, Diefenburg 
oder Disburg, und Diſſen bei Osnabritd. 


79. Frau VDercht und Maria Schnee. 


Der alideutſche Bötterhinmel ift in unferen Ortönamen 
kaum minder vertreten, als die fpätere chriſtliche Weltanſchau- 
ung. PBerda, am Ausflug des Wütmfee, deutet auf Frau 
Serche oder Perchta, und Hier haufen die drei Fräulein, (mäh- 
end im Wendenland Parchen, Parchim auf Perkun deuten,) 
Berda bei Hohenlammer hat die Schimmeltapelle. Beſteht nicht 
überall eine beftimmte Sage, fo tennt man bo an 
den meiflen Orten noch die Frau Berfäht. Im Unter 
land gilt fie jogar für eine berüßmte Hebamme. (vgl. S. 48 
Panzer 247), während Thüringen und Sachſen mehr ber 
Holla angehören. Auch fie if eine Spinnerin oder in der 
Mühle thätig, die Mythe von der Geburt Karls des 
Großen auf der Reismühle im Mühlthale bei Gauting 
dreht ſich darım. Sie ift es auch, die den fliegenden Som- 


*) Simrod D. M. 347. 501. Maurer Y. 8. 51. 165. Die alt 
nord. Form. Dis oder DIS emiflend durch Wöfoh des anlautenden 
Bolals, wie dens für edens (d4ovr’s) Reht. So Reit Grimm. M. 
4, Rigr und Grid) zufemmen. 





20° 


308 Grau Berät und Maria Sqhuee. 

merfaden ſpinnt. In der Gegend von Dießen hieß es 
Menſchengedenken immer in den drei ſelopfelnuchten: ” 
nicht, ſonſt kommt die Bercht“ 

Im nahen Biſchofried beſteht eine alte reiche 
mit dem Bildniſſe von Maria Sänee, beten ganger 
von ſchonen goldenen Haarloden überhangen il: Ein ' 
reicher Klofterbruder zu Weflobrum malte As 
als es aber galt, dem Bilde den Iekten Handy: gu 
bieß er fie nicht mehr kommen... So entfianb bie 
Weßobrunner Muttergottes, deren Feſt auf 
Schnee begangen wird. Die Krifllihde Himmelsmutter 
eben die heidniſche verdrangt. Zu Wolfentähaufen, 
kapitel Friedberg, iſt die ſelige Radegundis geboren; bie 
auf Schloß Wellenburg Magd war. Die Kirche ihres Ge 
burtsortes heißt Maria Schnee, welcher Namen den des Orks 
verbrängt. Indem fie die Schneefloden auf die Exde fliegen 
läßt, bezeichnet fie den Ort und Umfang ihres erwähllen 
Heiligthums, fo zu Maria Maggiore in Rom. 
zählte bisher nur acht Kirchen Maria Schnee, eine in Kärnthen. 
Zu ihnen gehört das ebenfo genannte Klöfterlein bei den dei 
Schweftern am Rigi. (S. 278. 297.) Zu Küßnacht geboren, 
wohnten fie da und galten dem Volle für Heilig, tm WBahee, 
daß fie noch unfihtbarer Weile wohnten und unſterblich ferb 
lebten. (Hemm. 115.) Das Voll von Ampezzo wird in ber 
warmen Auguflnadht durch gefallenen Schnee gegen den Ir 
ſturm der Feinde geſchützt. (Zingerle 377.) Wenn es fine, 
macht Frau Holda ihr Bett, und die Hildesheimer Sa 
weiß noch von Hilleſchnee zu melden. (Grimm. M. 246.) 

Im Umlande des Gnadenortes Altötting droht mas 
den Spinnerinen, die keinen Yeiertag lernen: „Warte mm, 
die grau Berſcht kommt ſchon und mwidelt bir das Gau 

um die Hand und brennt es an, wenn du nicht orbenill 
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fpinnfl.“ Um Saufen weiß man vom Bert als einer 
guten, freundlichen Frau, die Nachts im dem Häufern nad) 
‚ ob alles in Ordnung if. Laßt man ihr eine Nudel 
in der Tiſchſchublade Tiegen, fo bezeugt fie ihren Dant durch 
befonderen Hausfegen. Im der Nachbarſchaft von Regensburg 
hat aber Bertha plöglich ihren Namen verändert und Heißt 
nad) wortgetreuer Meberjegung Lucia, die Leuchtende, deren 
Beft auf 13. Dezember fällt. Man erzählt auch, daß fie ben 
böfen Kindern den Bauch; aufſchneide, mit Werg fülle und 
dann anzunde. Nah Maria das Neves oder de la MNieves 
nennen fih in Spanien, Prinzeßinen. 


& 





80. Bie himmlifhe Iungfrau auf der Aucht. 


Zwiſchen Siegsdorf und Maria Ed fleht eine Felbla- 
yelle bei einem großen figförmigen Stein. Hier fell 
Raria auf der Flucht nad; Aegypten geruht und ben 
Enudrud Hinterlafien haben. Iſt es Freha, bie ihren ber- 
iorenen Gatten fudt? Muf Frau Holle deutet ber benadj- 

harte Hollwegerhof. Wer nach Maria Eich wallfahrtet, bringt 

| ein Eichlaub als tosta mit; bei Maria Ed aber muß man 


ſich durch einen |. g Ederpfennig ausweifen, groſchenar ⸗ 
Age Steinchen (Nummulithen), bie ſich in der Nähe ab- 
Wicfern. Als die HI. Jungfrau gen Simbad an ber 


ruhte —* auf dem Boldfteine aus, davon hat 
zer noch bie Form einer Lagerſtätte und die Stelle daneben 
Aeht wie ein Waſchbeden aus, weil fie ihr Kind ba getoafchen. 
gu Un u Frauen Tritt beißen bei Wirflah in 
ein dom —— = einer Naturhöhle, wo Ma- 
bem Kind auf der Flucht nad; Aegypten gerußt. 
—* Küppeli bei —2 hinaufgeſtiegen und 


ſ 
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hinterließ die Fußſpur. Bei Graslig in Böhmen 
Stein mit dem Yußeindrud der BI. Jungfean , 
Gang über das Gebirge hier ei 
306.) er Hat das Maaß jeden Fußes. Bei 
Dungjec if ein Stein, dem die BL Kunigunde 
Flucht vor den Tataren ihren Fuß eingebrikdk. o 
871.) Im Hafen von Lindau liegt ein Stein mit 
tritt der hl. Aurelia, genannt der Herenflein. 
lige if babei trodenen Fußes über den Bobenfee 
Freya ift keinem Gott, fondern einem — 
vermahlt, der fie verließ, und den fie in aller Well finden 
ging, goldene Thränen weinend. (S. 14 f.) Memuens us 
ter, die Morgenröthe, weint Thränen über den Leichnam Hei 
Sohnes, nämlich im Morgenthau. Dieſelbe 
die vom Sonnengott Abſchied nehmende Frick. 
Die Flucht nad Wegypten muß auch bei der [wa 
geren Jungfrau nächſt Weltenburg berhalten, um die Baw 
derung einer älteren Gottheit inchriſtliche Formzu 
bringen. (Banzer 99.) Auch Iſis und Jo, überhaupt bie 
Mondgöttin ift auf der Flucht. In den afiatiſchen Myther 
it Aflarte „die wandernde Göttin.“ Es gibt mehrfache Helle 
ſteine (S. 97.), doch ift Holla mehr Thüringen eigen. IM 
Wald bei Yulda liegt der Hohl ſte in mit fichtbaren Fur 
hen; da hat Frau Holl fo bittere Thränen über ihren Mem 
geweint, daß der Stein fich erweichte. Wolf (H. ©. nr. 14. 
I, 24. 27.) führt mehrere Hullifteine an, wo bie Gin 
aß, und auch meinte. So kömmt fie alle Mitternadt p 
den drei Vrodfteinen im Walde bei Anbreasberg, fept Mi 
darauf und vergießt ihre Zähren, wie fie auf der Kuflellk. 
Zlippe im Harz in weißen Locken figt und heult (Mrößle $ 
135. 155. 156. U. S. &. 209.) — eine jch merz hafle 
Mutter der deutihen Vorzeit. 
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Im Holleberg wohnen die Olten oder Geifter der 
Vorfahren, den indiſchen Pitris vergleichbar. (Kuhn N. ©. 
ur. 322) Eine Frau Hollabaum kommt bei Tarforft 
und Wertheim dor, wie anderwärts Hollabrunn Auf 
den Stollen ſchen Bergen liegt der Stein, mit dem Frau 
Harte den Dom von Havelberg eimverfen wollte; man ſieht 
daran die Fingerlöder. Der Stein bei Laudin und Kotzen 
galt dem Brandenburger Dom. Auf beide wäſſert Frau 
Darle dor Zorn. (Schwark 9. 8. 77.) Es iſt der Donner 
und Regenftein. 

Der Edda laßt Lodhr bei der Menſchenſchopfung Blut, 
darbe und Schönheit verleihen: er ift der Mann im Mond. 
(Greimm.-M. 683.) Uns ift die Sonne weiblich, niederlän- 
diſch Lodder der Vollmond. Weſtphäliſch heißt loden wachſen, im 
Bayer. Gebirg an der Far und Mangfall iſt Lodr ein er- 
wachſener Burj, im Pinzgau Loderin das aufgeſchofſene 
Mädchen, fie Lödert den Mannsleuter nad, wenn fie einem 
gut iſt. (Mohh. N. 242.) Freya weint um ihren bildſchoͤnen 
Lader und ſucht ihn in der weiten Welt. 


81. Bie Glocie und Vaarlocke der hi. Medhtild. 


. In ber alten Zeit geſchahen viel mehr Wunder als 

heutzuiage, wo die Menſchen fich felber Helfen können. Jeden ⸗ 
. Rs war der Glaube im Bolte kräftiger, au die Wunder 
7 mb Zeichen finnreicher. 

Als dor fünfzig Jahren das wilde Feuer in den 
u: der Siofterliche zu Die ßen ſchlug, der weitaus der 
Vehchtigfte in der ganzen Umgegend war, und vor Aufheb- 
Wungszeiten ein wunderſchones Geläute hatte, da ſchmolzen 
bei dem Brande die lehien drei Gloden, welche der Kom- 
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miffär bei der Mofterauffebung noch übrig gelaffen. — 
mar die Mectildenglode, auch Wetterglode geheißen, 
Volle bejonders in Ehren gehalten. Beim Guſſe —— 
hatten die Kloſtergeiſtlichen eine Maſſe Silber bazugegeben, | 
aud eine Haarlode der Heiligen „Mechtild vom Andechs und 
Diepen“ beigelegt. Wie num die glühenden. Tropfen dom 
Thurme herabrannen, lamen die Haarloden wieder um 
in Vorſchein. 

Auch die Benediktenglode zu Benediltbeuern ift} 
geweiht, man hört fie bei rechtem Winde auf drei 
weit, Als man fie goß, warfen der Präfat und die 
herren ganze Hände voll Silberthaler hinein, damit fie 
zeinen Klang erhielt. Beim Kloſterſturm jollte fie 
Münden gebracht und eingefämolgen werben; da 
die Einwohner alle dafür ein, jelbft der ärmite 
mußte 24 fr. geben, und jo brachte man 2000 fl. aufammen, 
fie frei zu laufen. 

Wider, Gloden find Hexen ohmmächtig. Findet man 
Haare von Menjchen oder Thieren im Hagelichloffen, jo it 
dieß ein Zeichen, daß Hexen dabei im Spiele waren. Cine 
große Haarlode in einem Häfelein, welches Haar am einem 
Samftag nad) der Veſper geftrählt worden, mit einem Sie 
den umgerührt in Taufendteufelsnanen, dann um 
liefert gefährliche Schloffen. (Lütolf 221 f.) Ein 
muß in Mechtildens Haaren liegen. 

Am Niederſchloßthor zu Gla fteht die Heidenjung 
frau in Stein gehauen; fie mweifjagte, die Zitelen tollden 
einft bis Glatz kommen, aber am Heidenthurm 
Diefelbe übte fich mit ihrem Bruder in die Wette beim 
genfchießen, ihr Pfeil flog bis zur Eifersborfer Linde 
auf eine Meile bis zu den zwei fpigen Steinen. Beil 
aber mit dem Bruder ſich vergangen, wurde fie eint 
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In der Schloßkirche hängt noch ihr fchönes gelbes Haar, 
der Länge nad etlidemal aufgeflohten. Schon 
monder hat verfucht, diefen Zopf aus der Kirche wegzu⸗ 
nehmen, if ihm aber übel befommen. (Ziehnert P. V. II, 
101) | 
Auch Walpurga iſt eine weiße Yrau mit fliegenden J 
damen und feurigen Schuhen, die Spindel in der Hand. 
Sie wie Mechtild iſt als Norne flachshaarig und auf deut⸗ 
Wem Boden ungefähr wie Berenice zu denken, deren Haar 
die Griechen unter die Sternbilder verjebten. Nicht allein 
im Haar liegt ein Zauber. Beim Guß der Blirgerglode zu 
Yermau Tieß eine alte Frau ſtatt Gold und Silber, Erz und 
anderer Koſtbarkeiten, eine Natter in die Effe laufen. Da- 
durch blieben alle Schlangen und Nattern aus der Umgegend 
berdannt, fo weit man den Klang hörte, erſt al3 die Glode 
en Sprung befam, ftellten fie fih wieder ein. (Kuhn M. 
. 169.) 
Im holſteiniſchen und altmärkiichen Liede (Mannh. ©. 
M. 488.) geht Maria die Treppe (die Himmelsſtiege) hinan, 
bef'nen rothen Rod an, die Gloden beginnen zu klingen, 
Darin hebt an zu fingen: „Als fie wohl in die Mitte kam, 
da fingen alle Gottes Glödlein zu läuten an.“ In Zyrol 
bat die Mutter Gottes die Gloden in der Hand und ſchüt— 
tel die Haare. Es Handelt fi zunächft um den mit 
Oloden befegten rothen Rod. 


82. Ber Rirdyfee bei Sachſenkam. 


Beim Klofter Reutberg vertieft ſich der Kirchſee, den 
no niemand ergründet Hat. In ihm ift Altſachſenkam 
berſunken, man Sieht bei hellem Wetter nod die 
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Kirchthurmſpitze im Wafferfpiegel, daher fein Name. 
Gelegen an der Waflerjcheide zwilchen Iſar und Inn bilde 
er die geheimnigvolle Quelle des goldenen Elbad, da 
Lebensader von Tölz, während anderſeits der Stumbad) zur 
Mangfall abfließt. Man fieht mit Bangen eine Zeit Tom 
men, wo auch der Elbach gegen Oſten hin abbrechen koͤnnte, 
dann, wehe dem Marktel Der Name dürfte auf Elben oder 
Maflergeifter deuten. W 

Mo nun der Achenſee fluthet, war einſt die fruchtbarſe 
Ebene mit einem flattliden Dorf in der Mitte. Aber die | 
Einwohner fpielten während der Predigt mit MWürfeln. An | 
einem Feſttage ſprudelte auf einmal Wafler aus dem Boden 

u und der Ort verfant. Bei der Medererbrüde fieht. man ned 
den Kirchthurmknopf aus der Tiefe heraufglänzen und Bi 
mandmal die Bloden von felbft zwölf Uhr läuten. (Bin. 
259.) Auch wird in der Mitte ein wunderbares Echo laut. 
Im Chiemfee if die Stadt Roglau verfunten, man fieht 
noch eine Treppe und zuweilen den Kirchthum. Rogel heißt 
loder, und bezeichnet die Bodenbeichaffenheit. Auch der Sim 
fee dedt eine Stadt zu. Verſunkene Dörfer und Kirchen 
deuten häufig auf untergegangene Pfahlbauten. 

Mie der Vogel in den Lüften, der über Land und See 
binwegfliegt, allenthalben dasſelbe Lied fingt, fo wiederholt 
die Sage au das Lied von der verfunlenen Kirche, derm 
Gloden in der Tiefe läuten, fo im Meer zu Kaierde m 
Niederſachſen. (8 111 f. Schambadh 58.) Auch die Sachjenlamer 
behaupten, ihr Dorf trage den Namen, weil ihre Vorfahren 
aus Sadjen Tamen. Das geihah wohl im breikigjährigen 
Sadjfenkriege unter Karl dem Großen, der Schaaren ihrek 
Volkes in die Fremde verpflanzte. Die Stadt Ya ift im der 
Poile ertrunten, weil die Einwohner auf Mord ausgingen; 
im tiefften Teich fieht man noch die Kirche. (Kurtze 232.) 
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heiligen Meer bei Hopfiın, das nur britthalbtaufend 
itte im Umfang Hält, if ein Kloſter verfunten. even 
jahes ziehen weiße Schwäne auf, die Waflerfläde trägt 
Säif. (Größe nr. 79.) Im Lautergrund bei Fo 
' um das Dorf Tiefenlauter Tiegt, ift die Kirche 
verfunfen, da die Stabteinmwohner, lauter 

Vche, das Trauerfeft Allerſeelen nicht mitfeiern wollten, 
I iher Ainder zu Grabe getragen wurden. Aus der Tiefe hört 
noch die Gloden und die Kinder horchen darauf. (Bechſt. 
320.) Bom Üerbellin-, großen Parftein- und Plagejee 
er Uckermark erzählt man ſich, daß die Fiſcher mit Ihren 
en an den Kirchthurmſpitzen der untergegangenen 
ne bängen bleiben. Bei Brandenburg liegt am 
e ein Heiner See, worin ein Dorf untergegangen. Der 
befielben Hatte ſich bis über Mitternacht ind Spiel ver- 

fo daß er die Mahnung der bereinbrechenden Gefahr 

jorte, fein Knecht ritt no davon. (Kuhn. W. ©. 


) 

Bom Ploöoͤnerſchloß ift die Hälfte durch Erdbeben ver⸗ 
na nebft einem Theile der Stadt. Fiſcher fehen noch zu⸗ 
na den Zhurm, auch vernahm man anfangs die Gloden. 
Benh. 543.) Im Münchenfee bei Ofterholz ift ein 
ter untergegangen; in der Neujahrsnacht hört man Glo⸗ 
lang und den Chorgefang der Mönde, auf dem Wafler 
eriheint ein helles Flämmchen. Im Walde bei Tü- 
haufen ift ein runder Teich, worin einft Kapelle und 
Her verfanten. No fieht man im Waſſer die alten 
den und Eichen, und nur menn die Gloden der nahen 
idt läulen, Treifelt fi die Oberfläche und es tönt wie 
I der Tiefe. (Größe nr. 246. 707.) Im Hausfee bei 
dom in der Mark ift eine Stadt verſchwunden, am Jo—⸗ 
rßtog fieht man noch den Kirchthum. (Kuhn M. ©. 
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198.) Im Glocenbruch nächſt Schlagentin im Koniker 
Kreis ift ein Gut oder Dorf verfunten, defien Nachbarn ſich 
über die Theilung nicht vereinigen Tonnten, nachdem eine 
Wittwe fie zu Erben eingefeht. Als das Erbe verloren war, 
verföhnten fie fidh wieder. Aus der Tiefe des Bruches hört 
man noch Glodengeläute. Der Keßelteich von Glonmen 
in Oftpreußen bat feinen Grund. In ihm ift ein Kirchlein 
verſunken, man hört noch die Bloden herauf. (Tettau 185.) 
Sm Heinen unergründlicdden See bei Berend iſt die Kapelle 
verfunten, eine ſchwimmende Inſel trennt ihn vom Schloßſee 
(Zettau 227. 247. 252.) Orgeltöne Ulingen aus bem See 
bei Bernsdorf fo lang der Belang in der nahen Kirche 
währt. Der Nonnenfee bei Bergen auf Rügen nimmt bie 
Stelle eines Kloſters ein, noch klingen am Pfingfttag bie 
Gloden, aud geht es am Ufer um und der See will fein 
Dpfer. (Temme 211.) Der Name rührt viel mehr bon den 
Nornen her. (S. 287.) Der Egeljee bei Tölz bat bei feinem 
Abbruch am Margarethentag 1770 einen Theil des Schloßek 
fortgeriffen und nun find beide verſchwunden; aber im une» 
gründliden Eglenfee in der Schweiz ift ein Schloß ver 
ſunken, deſſen Thurmjpige man noch fieht. (Henne 374.) 
Mer weiß, ob die Sage nicht noch ins keltiſche Ale 
hinaufreiht? Spiegelt fih Hier und in Dubend andberm 
"Seen doch nur die Erinnerung an den Untergang der feligen 
Jugendheimat, oder die Hoffnung auf eine andere Welt im 
Boden der Tiefe. Es ift mit dem Kirchſee, wie mit dem 
Kirchftein, der au im Grunde eine Kirche oder den @äöller 
palaft einfchließt. Immerhin hat das Voll, um feine Weir 
anfhauung für die Zukunft zu reiten, bei der Erſcheinu 
der neuen Glaubensboten die alte Erde, ja feinen Himmel 
in die geheimnißvolle Tiefe verfinten laflen. Es verrichtele 
im Grunde fort und fort im einftigen Heiligtfum feine An 


u 
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acht, und die Erinnerungen, die wir hier wieder erwecken, 
verden Hoffentlich für alle Zukunft haften bleiben. 


33. Bie drei gräflihen Stifterinen zu Sacfenpiefen- 
kam, Elbach und Rirchbichel. 


Der alte Hilgenrainer, Steffenbauer und Obmann von 
Sachſenkam, ein aufgeräumtes Männlein, erzählte 1839 ober 
1840 über das Krätzach, den ganzen Winkel von Holz und 
Beidenſchaft hinüber bis Elbach“) und KHirchbichel, auf Be- 
agen: wie die Gemeinden zu fo großen Waldbeſitz gekom⸗ 
men: „Ja wißt Ihr denn das nicht? Habt Ihr nie von 
Jen drei Fräulein in der Heidenzeit gehört? ihnen hat 
er ganze Landſtrich herum gehört, und fie haben die Orts⸗ 
mwohner zu Erben eingejegt!” Ein Austrägler beim Weber 
m Burggraben, dem auch lang fein Zahn mehr weh thut, 
Rätigte die Ausfage. 

In Island pflegte man bei jeder neuen Anfiedelung 
en Götterbof, Gothahof, zu errichten, zu welchem ein Beil. 
Db oder anderes Beſitzthum gehörte, alfo ein Bezirk, defjen 
whner zur Beftreitung der Opfer eine Abgabe entrichteten. 
aus entwidelten ſich die Kirchipiele. **) Göttingen (altj. 
ingen) deutet auf eine heidnijche Priefterftätte; ob Gau- 


\ Man möchte Elchbach Lieber von alah, Waldheiligthum herleiten. 

h hieß vor Zeiten aud der Strich unterhalb der Iſar pom Für⸗ 
bis zum Kogel. Die vom lebendigen Zaune aufgeichofienen 
bilden das Geheg darin, was man als Grenzzeichen nicht um: 
arf. Mittheilung meines Schwager, Stadtrichters Schonger. 
8. Maurer Belehrung des Rorw. Stammes zum Chriſtenthum I., 
3. Banzer L 47, 58, 73, 76, 141, 282. II. 142, 145, 148. 
62, f. 181, 188, f. 202, 255. Sieh oben ©. 66. 
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fing auf eoding, den Ort eines Godi zutrlidı le 
ſchwer jagen, eher vielleicht Godelsheim bei Pfan 
Manche unſerer Wallfahrtsorte waren es ſchon im der 
Zeit, und es ging bei den Opferſchmäuſen her, wie mi 
Kirchweih. 

Trudering bei Münden trägt einen 
denn trudr heißt altn. die Jungfrau.. Die S 
jah ihre Burg bis auf den Kamin verfinten, 
Holz und Weder der Gemeinde, die noch 
der Gutihäterin gedenkt, und am Pfirgf 
Schloß unterging, Veſper und Litanei Hält. @ 
dings vor, daß Burgherrn den Mitanfpruch int 
deeigenthum Hatten und durch Verzicht zu Wi 
Landvoltes wurden, auch mochte die Wufgel N 
genoſſenſchaft beim Ausſterben des Freiheren oder bel 
der Burg fi von felber machen; ſeltſam aber ift, daß it 
nur Frauen die Gutthat zugejchrieben wird. b 

Wefterhofen bei Ingolftadt, wo 1857 beim 
graben der röm. Mojaifboden (num im Nat n 
zu Tage fam, befteht nur aus zwei, übrigens flattlichen © 
fern. Die eine Bäurin vertraut dir ſchüchtern, in der Bef 
ausgelacht zu werden: im der Heidenzeit fand da ein Sl 
wo zwei Fräulein hauften. Ihnen Haben Wälder, Mic 
umd Aeder, kurz Alles, jo weit man fieht, gehört, und bie 
dieß Eigenthum zu danken. 

Mande Kirhenftiftung rührt noch aus deutſcher Borge 
indem Wald und Grund früher den drei feligen Wräu 
oder irgend einer Bertha gehörte. Wir ftoßen auf- 
Nonnenwald bei Nantesbuch, wie bei Weilheim, einen Fu 
wald am Nordabhang des Peifjenbergs, das 5 
Obermedlingen, das Frühmeßholz und Heilingholz bei F 
metishauſen. Die Schloßfraulein zu Altſachſenkam zählen ı 
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zu den vielen frommen Stifterinen der deutſchen Sage. Aber 
wie verliert fich Heutzutage das Gedachtniß und die mündliche 
Forterzäßlung! Der Schulmeifter, 15 Jahre fpäter ange- 
gegangen, wußte nur obenhin don Einem Edelfräulein, und 
der gegenwärtige Steffenbauer, der Enlel des Exzählers, weiß 
gar nichts mehr. 
So jehr find biefe feenhaften Fräulein dem Voll ans 
ne: daß fie als Heilrathinen und befondere Gut 
zu Oberigling alle Sonntage von der Kanzel verle- 
t Die Stiftung geht bis auf das Jahr 800 zu- 
; man ehrte fie mit drei Nolturnen und opferte um 
drei ſchwarze Pfennige. Die drei Jungfrauen auf 


große Glode nad; Dinlelſcherben, two jährlich ein Seelenamt 
mit einem Roſenkranz für fie gehalten wird. Zwei Schweftern 
HHeilten den Ainwald, eine nahm den Schleier und brachte 
ihren Theil dem Kloſter Niedermünfter zu. Drei Jumgfrauen 
Genten den Wald bei den drei falſchen Gleichen, den drei 
anliegenden Dörfern zur ewigen Stiftung. (Schambach 245.) 
Drei Nonnen begehrten einft von der Stadt Eltmann Auf- 
nahme und flandesmäßige Verpflegung, da ihr Verlangen 
erfüllt ward, wandten fie fi nad Bamberg, wo fie 
Ratharinenfpital Unterkunft fanden. Diefem vermachten 
ihre Güter und Gerechtſamen in Trogdorf, denn fie waren 
icht weich. 

Dab die drei Nornen das Nonmenklofter bei Roggen- 
, Seebad u. a. gründeten, und die Stifterin von 

















ein allgemeiner Zug der deutjchheidnifchen Sage, Die 
Allen Bayern Haben vor allen andern Deutjhen die drei 
‚Söweftern verehrt, fie Hauften auf mander Burg, oder blie- 
als Kichenftifterinen in Ehren, weil die Heidenftiftung 


E”. 


Ofen ohne Anleitung zu Grabe gezogen worden, 
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der chriſtlichen Kirche oder Gemeinde zufiel. Die Sage weil 
nur nad, daß der urjprünglich heidniſche Tempelbeſitßz Tpäter 
hriftliches SKloftergut geworden, wie ja aud die alten Wo 
danskirchen als Schimmelkirchen fortdauern. Bom Beftande 
beidnifher Tempelgüter zeigen aud Die mit be, 
ihaft, man, mund zufammengejegten Eigennamen. Die 
Gründung des Kloſters Schäftlarn zur Belehrung de 
Iſarwinkels und der Jachenau ging von Devinga oder 
Deining aus. 

Zu 205 bei Bullſtätt in Thüringen fiten die bei 
gohjungfrauen an einem goldenen Tiſche: fie haben den 
Armen Alles vermacht, aber. der Rath es diefen wieder ab» 
genommen, ſeitdem genießen fie leine Ruhe. (Witichel 294.) 
Drei Jungfrauen bauen die Kirche zu Breckl um (Müllenf 
112.), und drei rauen oder ein paar unvergekliche Yränleis 
maden Kirhenftiftungen im Boigtland (Eifel 306.) Triblij, 
in Böhmen führt den Namen von drei Töchtern, welche dem 
Feldſtriche befaßen, daher die Tribidlici, Dreiwohnenden hießen 
(Gebhart 217.) 

Zu Tangermünde hat eine Jungfrau Emerentia 2» 
renz, die von den Eltern Ländereien und einen großen Bah 
geerbt, ſich in dieſem verirrt, al3 ein Edelhirſch die unkt 
einer Eiche entjchlummerte nah Haufe trug. Zum Bal 
ließ fie ihm ein goldenes Halsband machen, ſchließlich aber 
jein Gemweih in der Nilolaitirhe aufhängen, aud ihr ir 
niß von Holz auf die Hörner binden. Das Waldſtück w 
Lorenzfeld vermachte fie der Kirche. (Ziehnert P. 3. IL 4) 
MWohlan eine deutfhe Diana! Es ift die Hindin der Vie 
genröthe, (Pſalm XXII, 1), das erfle Licht, das nad) Dem 
Dihtermund mie eine Gazelle über die Berge Hüpft, nal 
griechiſcher Mythe Ellops, der Hirſch, der die Eos entfähek 
Aktäon bezeichnet ebenfalls den erften Lichtblik axsis deliem 
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Wie Alla Larentia, die ZTodtenmutter, das röm. 
Bolt zum Erben ihrer Befigungen und Ländereien einſetzt 
und die Gemeinde ihr deßhalb ein Jahresgedächtniß fliftete, 
wifien wir aus Makrobius I, 10. Ebenſo ſchenkt die alt« 
ögpptifche Bottesmutter Iſis, deren Verehrung nachweisbar 
bi8 auf 6000 Jahre vor unfere Zeit Hinaufreiht und auch 
bei den Sueven beſtand, den dritten Theil des Landes zu 
götterbienftliden Stiftungen (Diod. I, 21). Die Sage in 
Anbetradjt der gottjeligen Stifterinen gilt mithin ſchon für 
das Böchfte Altertbum, ja für alle Welt. 


84. Bas Pfannholz. 


Auf fol ein Vermächmiß geht gewiß auch das Bann 
holz oder Pfannholz auf dem Höhenberg zu Tölz zurüd, 
das fi offenbar einft bis zum „heiligen Baum” erftredte. 
Es iſt einer jener heiligen Haine, wie fie die Monumenta 
boiea XXIV, 48 zum Jahre 1268 bezeichnen: Sylvas, que 
volgariter dicuntur: Benholzer. — Sonft wäre dieſes Wäld- 
den nicht bis auf unfere Tage ftehen geblieben, während 
oben und unten Alles abgeholzt und urbar gemacht if! (oben 
€. 118.) 

Ein Gäumekger yon Münden ging einmal Nachts durch 
das Pfannhölzel herauf, wo auf halben Weg das Raſthüttel 
fland, weil darin „Unfer Herr in der Raſt“ figurirte. An 
dem Plate erhob fih ein Hägliches Wimmern. Eine weiße 
Jungfrau, auf einer eifernen Truhe fitend, firedte die 
Hände nad) ihm aus und winjelte Häglih, er möge fie er- 
Iöfen, indem er den Schatz zu ihren Füßen in aller Stille 
erhebe. Unſer Metzger war beberzt genug und wollte daran 
geben: da fand ein ſchwarzer Pudel mit feuerrollenden Au⸗ 
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gen vor ihm auf. Auf Anrufen der drei Hl. Ramen war der 
Schatz dahin, und die Jungfrau mit der Truhe in die Tiefe 
verfunten, woraus ein jämmerliches Geheul und Wehegeſchre 
herauftönte. Der Mann aber lief eines Laufens und im 
todtenbleich beim Stiegendräu (Poft) an, worauf die Geſchichte 
vor Hundert Jahren im Markte viel zu reden gab. 


85. Bie Urdel bei Tölz und Tängriß. 
Altbayerifher Quellentult. 


Mertwürdig bat das ZTölzergebiet drei Schickſalsbrumen 
in der Nähe, die Urdel bei Razzenwinkel, an der Urdelmühle 
bei Längriß und bei Benediktbeuern. Aus dieſen Quellen 
weiffagt man gute und fchlimme Jahre. Die Urdel beim 
Walgauerfranz, eine halbe Stunde unter Tolz, ift nicht mr 
im ganzen Oberlande befannt, fondern ſchon oft find Unter 
ländlerbauern heraufgelommen, in feinem Spiegel nachm⸗ 
fhauen, ob er volllaufe. Es find Getraidebrunnen 
nach deren Stand ſich der Ausfall der Aernte vorausichägen 
läßt. Nach 1856 ift der Fluß eine Zeit ganz geftodt zum 
Anzeichen, daß Alles mwohlfeil werde; 1861 hat der Weiher 
zum erftienmal einen Kahn getragen. Wenn die Urdel bei 
Längriß viel Wafler Hat und der Qängenjee beiSadfer 
kam, der ohne Abflug if, bis Neichersbeuern heraufrinzt 
gibt es theure Zeit. 

Ebenfo fließt ein Urdelbach bei Schlierfee. Der Ur 
delbrunn zwiſchen Wang und Labensheim bei Waflerbung 
wird oft zwei bis vier Jahre gar nicht fihtbar, jo daß man 
nur den trodenen Fleck zeigt; dagegen tritt er in naſſen 
Jahren als flarle Quelle auf. In den Ordelbad, de 
zeitwweife mit Gewalt aus der 80 Fuß hoben Wand Hinter 
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m Walpurgisfiofter zu Eichftätt vorbricht, gießen die Nonnen 
Jalpurgisöl, damit er fein Felsbett nicht fprenge, nicht das 
and mit Ueberſchwemmung bedrohe. Vieß erinnert 

ı gewiffe Seen, wo der Waflergeift oder eine erzürnte 
imgfrau einft die Yluth losläßt. Maria Kappel „ob der 
tdel” Heißt eine bekannte MWallfahrtsftätte bei Schmiehen. 

ier ift die Madonna mit ihrer Kapelle augenfcheinlih an 
e Stelle der heidniſchen Norne getreten. 

Am Urdarbrunnen halten die Aſen Gericht und 
öpfen das Urtel (Ordalia) über das Thun der Menjchen, 
n nad) der Bergangendeit die Zukunft zu beflimmen. Weis⸗ 
gung kömmt aus dem Urdelbrunnen, indem der reiche 
prudel oder da3 zeitweife Verfiegen Hunger oder Weberfluß 
wbebeutet, ſchlimmen oder guten Ausgang beftim mt. 

Dagegen fürchtet München die Hydel, welche gewöhnlich 
le fieben Jahre herauffleigen und in die Keller Tommen, 
e ab⸗ und zunehmende Fruchtbarkeit der Jahre anzeigen, 
er als gefährliche Grundwaſſer auch auf den Ausbruch bon 
rankheiten, insbeſondere der Cholera ihren Einfluß üben. 
lei auſſer Paſing liegt „die Grub,” ein Pla, der ſich 
t plöglih, auch bei .der größten Hitze, mit Waſſer füllt; 
an achtet darauf ſehr, denn es ift ein Zeichen für das be= 
wftehende jchlimme Jahr. In Lebermoos eine Stunde 
m Haag ift ein Waſſergraben; wenn der voll wird, gibt es 
eure Zeit. Aber in lebteren Fahren ift er ausgetrodnet 
id gleichwohl nichts wohlfeil geworden. Lebermoos, Leer- 
003 bejagt jo viel wie Todtenmoos, und erinnert an da3 
ifde Klebermeer am nördlichen Ende der Erde (nord. hleir 
- ob.) 

Neben den vielen &gerflüffen dankt felbft die Kleine 
teineger bei der Stundenjäule am Blomberg nächſt Tölz 
sm deutſchen Waflergott Aegir den Namen — eine Quelle 
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Egeria. So tief wurzelt die deutfche Mythenbichtung im 
bayeriſchen Hochland. 





86. Ber Yungerhruuuen zu die theure Zeit. 
Zwiſchen Kochel und Pehenbach flieht der Hunger 
brunnen, wenn fat, fo fleht ein jchlehtes Jahr in dus 
fit. GSätillt der Hungerbach bei Hugelfing am, jo 3a 
. Borzeichen. Fruher Kamen 


Hungerſee. Bor Alters und noch bei 


um nad feinem Waſſerſtand zu fehen. Die Aufllärungs 
periode Hat dieß abgebradit. IA er Hod, wie 1859 um 
1854 in unerhörter Weile der Fall war, jo fteht es jchlimm 
um die nachſte Aernte. Der See hat keinen fidhlbaren Dir 
und Abfluß, doch glaubt man, daß der Hungerbach bei Dir 
gelfing daraus feinen Urfprung Habe, und c3 foll einmil, 
eine Ente, die im Riegfee untertauchte, da unten hera 
Iommen fein. 

Wenn der Hadenfee bei Holzlirch austeodnet, wie i 
Winter und Frühjahr 1856, dann, geht die Prophezeihung 
wird das Getreide twohlfeiler. Früherverlieh man „fidh för 
lich auf dieſes Waffe. Auch bei Sachrang, wie mie ei 
Schweinſteiger erzählt, if ein f. g. Dungerfee, der mm ii 
theurer Zeit aufquillt, jonft aber verfiegt. Der Lüsjer 
Fuße des Staufen bei Reichenhall ift ein Humgerprapel 
Am Ende Hat aud der Lausfee bei Höhenraim vom Look 
den Namen. Berühmt ift der Humgerbrumnen tt ber WE 
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Reihertshein Log. Haag. Noch werden die Brunnen bei 
Kagen genarmt, wo mehrere Quellen aus einem Keſſel kom⸗ 
men; die Leute gehen weit und breit hin, das periodiſche 
Steigen und Zurüdireten zu fehen, woraus man auf ein 
naſes umd theures Jahr ſchließt. Auch bei Zirfehenreut kün- 
det ein Hungerbach dur fein Austreten Theuerung an. 
Somenjahre Wonnenjahrte! Der Mörenbad, welder vom 
Rormooſe kommend bei Neuötting in den Inn fällt, if meiſt 
woflerleer und auf die Mühlen geführt; oft fteigen aber bie 
Fiuthen wohl von unterirbifchen Quellen, und dann fragen 
de Bauern auf 20 Stimden weit, wie hoch der Mörenbach 
füee und Halten mit dem Getraideverlauf zurüd. 

Die Fräulein von Mergentau möünfchten, daB 
der Ammerfee voller Fiſche würde, und es geihah. Auch 
ihr nähfter Wunsch nach einem Brunnen, der fomohl Hunger 
8 Durſt file, ging in Erfüllung. Da aber die Leute fidh 
darum lagerten und nicht mehr arbeiteten, nahmen fie ihren 
Bari zurüd und feitdem heißt er der Hungerbrunnen. — 
Hier zeigen fi die Nornen als Wunſchmädchen. Das theilte 
wir die alte Sara mit, die in ber Bettelherberge zu Wefjo- 
Bram im Austrag lebte. 


Hieraus allein ſchon erhellt, daß der Wafferkult im 
Oberland fo einheimifh mar, wie vielleicht nur in der 
Sqweiz, ) wo es heil. Brunnen, Heidenbrunnen, Zeit- und 
Öungerbrunmen, Jung⸗ und Schwefterbrunnen gibt, zu Ehren 

*) Runge Quellenkultus in der Schweiz 1859. gl. Das Hunger: 
zänneli beim „ung’hürigen" Gnlgenbölzli und andere in der Urſchweiz 
Eätolf 305.) Der Engflienbrunn bei Engelberg in Unterwalden. Die 
ungerquelle am nördlichen Fuß des GBalgenberges bei Hildesheini, 
wnjo der Qungerbrunnen bei Himmelsthär. (Seifart 187.) Der Hun⸗ 
zborn bei Häfeltied im Grabfeld (Bechſt. Fr. 365) und andere im 
mnebergerlande. (Schambach 59.) 
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der drei Rornen nämli. Der Güldenborn il FEN N 
Berge bei Dauernheim in Heſſen ift oft Jahre Lang I 
wenn er fließt, bedeutet e8 Krieg. Ym üegenliber Kegl 
der Rornborn, ein dunkles erfältendes Wale 
das die Leute nicht trinken. Aud; Diefer Mocnbon 
umwelt Nidda kandet durch fein en d den 
bevorſtehenden Krieg an (Brimm M. 376. — 31.) 
Eine Weiffogequele iR ber Hungetbrun bei UBHfE am 
cher, da fie ſeit unbenklidger Zeit Mikärnte' ind | 
noth, Krieg und Peſtirenz anzeigt. licht fie im 
jahr dünn, fo gibt es Miftwadis, das willen, bie Me 
Ein, Hungerbrunn fiiet bei Sannflabt, .und,, 
der Bröller an der Lauer. Der W 
Innern der Höhle bricht zumeilen mit furdhsacent t 
aus und Überfäwemmt das Thal; und fo gibt e8 bier 
in Schwaben. Der in Entringenlief 1845 jo ftart, daß er 
ein Muhlrad treiben tonnte. Schadenbringende Yun 
gerbäche heißen Schändlibah, Schändelbach, 
(Grimm. D. M. 557.) Beim Hungerbrunn auf der Helden 
finger Markung war am 1. Mai, aljo auf Walpurgis m 
die Hexen ihren Reigen vollführen, Freiplatz zum Tan 
Girl. A. Schw. II. 285.) 
Unterhalb des Steinbildes der Mater dolorosa zu ® 
berg bei Aſchaffenburg fprubelt ein Brunnen der Theum 
Weiter abwärts gegen Obernau wiederholt ſich der Nur 
Hungerbrunn, und wenn, wie 1810, im Hungergraben di 
Quelle hervorbricht, gibt es ein Hungerjaht. (Herclein & 
Die Schmerzensmutter am Brummen der Noth erſcheint 
eine alte Nothhelferin. 2 
Der Maibrunn bei Mitterfels fließt vom Mai 
September, von Maria Verkündigung bis Geburt, oder 
Kreuzerfindung bis Erhöhung. Schönbrunn deutet auf Si 
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weiter. Eine tefjelförmige Vertiefung ohne Abfluf bei Eutin 
beißt die theure Zeit. Am Maimorgen Tamen noch zu 
Anfang diejes Jahrhunderts die Hamburger Kornhändler, zu 
eben, ob das Waſſer Hochftehe, weil dann auch die Preife in 
die Höhe gingen. Der Mai ift aber zugleich; Hochzeitmonat. 
Bei Oberndorf, Log. Eheröberg, flieht der Antonibrumm, 

dem ſeit alter Zeit die Mädchen gehen, ſich einen Bräutie 
erbitten, au um Verlornes zu ſuchen. Die hölzerne 
ft aus neuerer Zeit, der Brunnen die Hauptjade, 
burg im Breisgau befigt fold; einen Wahrfagebrunnen. 
er Hanlabrunn in Kolm verfiegt regelmäßig auf Jo— 
', weil da ein Mädchen fi des Schwures vermaß, er 
möge bertrodnen, wenn fie unkeuſchen Wandel gepflogen. 
Daupt XL., 238.) 

Hinter dem Schloßgarten zu Baden oberhalb des Tür- 
emivege3 liegt der Hungerberg, fo genannt von einem Haren 
Bergmäfjerlein. fließt dieſes in der Adventzeit ſtart, fo 
DIE e3 eim gejegnetes Jahr geben; wenn färglic, jo ift auch 
Nie Aernie darnach. (Schnezler I. 869, II. 194.) Dagegen 
übt die Hungerquelle am rothen Thurm zu Halle bei flär- 
Ierem Fliegen auf theure Zeiten ſchließen. Theuerbrünn- 
fein Heißt in der Shweinfurterflur eine Quelle, mit 
deren Steigen oder fallen auch der Preis des Getreibes 
Reigt und fällt. (Behft. $. 174.) 

Wie zwiſchen Ingersheim und Kapenthal, fprubelt auch 
An Hungerbrumnen bei Wangen unfern Züri, und der 
Seltenbach bei Eglifau, der vor den Hungerjahren 1690 
ind 1791 vier Fahre floß. Die weiffagende Kraft des Waf- 
frS beurlundet ſich no im Todtenbädlein am Kirchhof 
St. Stephan in Bern. (Kohle. 99.) „Das Brünnlein 
x Büdenfogl läuft bei jeder Theurung voll,“ (Schnezler I. 
84.) Füllen ſich die Hungerladen oder Brummen in Schwa- 
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. ben, wie in Elſaß, fo beſteht Mangel beinElSIEREEMENSE 
189.) Die Hungerlade bei Et. Sambredht im Yulbenbur- 











Getreibbrunnen, ber beſonders von 1846 bis 1856 flat 
fucht wurde. In der Grube bei Breez beutet nich Maler 
auf trodenen Sommer, ebenjo zu Gaary in Oldenburg 
(Müllend. 104.) 

Diefe Orafelquellen wurden ſchon in ber borbeuticen 
Zeit beobadte. Melufine, die Meerfee, jak im Berge 
von Safjenage bei Grenoble und machte die dortigen Sufen, 
worin fe badete, zum fiebenten Wunder der Dauphind, ir 
dem fie ihnen die Eigenſchaft mittheilte, bei reichet 
überzulaufen, in Mitteljahren Halbvoll, bei Mißjahren trodın 
zu fein. (Nork 508.) Der Hungripüt bei Billington gilt 
als Wahrzeichen in England. 

Dir lernen alle Weiffagebrunnen Griechenlands, alt 
Heiligen Städten und damit verflodtenen Mythen im bei 
llaſſiſchen Landen kennen; die einheimifchen bleiben uns 
fremd, noch fehlt ein deutſcher Pauſanias. Plinius IL, 1 
nennt die Quelle Neminia im Reatinijchen, die hie und Bi 
aus der Erde fpringe und verſchiedene Grade ber Fu 
barleit anzeige. Antiquariſch berühmt ift das weiſſegen 
Waſſer Anapauomenos am Orakelfige Dodona, nad Bel 
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Sache bie intermittirende. Ein Getreibebrumnen ift vor 
endlich ber Hiobsbrunnen bei Jerufalem, 
weiß, wie viel Geſchichtliches in ber alten Zeit 
noch fo fagensreigen Quellen ſich zugetragen hat, 
‚Zeit geſchieht viel! Nach Plutarch prophezeiten 
‚weifen Frauen im Heere Arioviſts aus den 
eln ber Flaſſe. Papft Gregor II. mahnt die 
Deutſchen von den Ouelloraleln ab; regelmäßig . 
— das Voll von zeitweiſe emporfteigenden oder. ver- 
Fegenden Brunnen unb Seen das Vorgeſicht. Odin ſelbſt 
af zum Mimirsbrunnen um Rath, als der Welt . 
‚beborborfteht. Dort fit der weiſe Mimir unter 
Wurzel des Weltbaumes am Quellfaupt, wo vordem 
Ginumgagap, der Abgrumd war. Es ift der MWaffergeift, der 
dor andern dem unheimlichen Mumelfee in Schwaben, aus 
welchem Gewitter auffteigen, feinen Namen verliehen. Mumel 
beißt der böfe Nir, der darin Hauft, aud im Mümlingfluß 
im Odenwald fein Opfer fobert und in Michelſtadt unter 
der Brüde ruft. (Wolf H. ©. 129.) Der größere Mumeljee 
heißt auch Seefräuleinfee, ein anderer der Wildſee, woraus 
die Schönmünzadh in die Murg fließt, ein dritter bildet ſich 
am Ausflug des Seebachs. Zu Fahrwangen am Hallwilerjee 
hauft der Mumelimann. Das Biberen Mumeli figt auf 
einen Stein und ſchwimmt, wenn das Wetter ſich ändert, 
heulend bachab. Das Aelelmümeli, ein Wundermann an der 
Duelle, Hat dem Heilfräftigen Brünneli bei der Wartburg an 
der Tß den Namen gegeben. Iſt hier Ede oder Aegir der 


Duellgott — beide bezeichnen den Waffermann. (Grimm M. 
602) 


Hi 
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Die Kilet und Afchruunen. 
87. Die Wiket and Mäfchrunuen.‘. 
Im Abbenzell bei Weffobrunn ift ein auge 


8 


holz weiß (Anm. S. I, 42, „2, 10) m But, die jo der · 
Bm. © Mn dr Same Out, Rad ober Site ben | 
Mißverkändni gegeben zu haben. 

thinlich if der Name dieſer Kilet (ugs), ——— 
Bergen, weldje bie Bögel im Winter auffuchen, umb bon, 






bares: wenn ein reiches Jahr in Ausficht ſteht, flieht } 
reichlich, folgt ein theures, fo vermindert es fi. Man Hat 
ſchon mit Bäumen und allem Moͤglichen den Urſprung zu 
ergründen verfucht, ift aber auf keinen Grund geftoßen. 

Die Beobachtung folder Sprubel ift im Mittelalter 
längft beurfundet, fo bei Gervas von Tilberg, Giralus ı 
a. (Ruhn W. ©. 334.) Der Engelsbrunnen bei Oder 
wig Bat feinen Namen von der theuren Zeit, da Hier eim 
Wittwe mit ihren Kindern eine Erſcheinung hatte, welche ihr 
drei Schäffel Mehl verſprach, die fie auch daheim vorfand, 
um fi dor Hunger zu fügen. WS Engel ift hier chen 
die Quellnymphe oder deutſche Norne zu verftehen. De ) 
Hungerbrunn bei Olbersborf zeigt im Fels ein Brod 
mit einem Kranze, dazu ein Find, alfo dreifaden Er 
gen. Ein Engel vom Himmel Hat Hier eine Mutter mil 
ihren beiden Kleinen gefpeift. (Haupt XL, 24, 242.) 

Binnenſeen oft von Heinftem Umfang wurden bom det 





ei 
aß gr as Quellopfer brachte 
'mal 1867 nach Rom. 


der Drahl oder das "Bonne: 
Fuünkenen Auy. 


fder Wieſe, lints vom alten Hohl: » ber 
Eier 6 nad Gaißaq geht, if FR Unera 
T Erdſchlund Dandmal dieß unheimliche Loch 
m, duweilen aber lauft die Su ol an und 
e im Dai 1873, einen Kleinen 3 e dein, 
Bineimpagt, enn der Trichter sieht ihn Bine 
Meinen Ruabenjaßren find da ätvei Burgerſohn⸗ 


rloch mit der ver. 
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mit einander ertrumfen, und dod war das Waſſer nicht nene 
nenswerth. Vor Zeiten, wer weiß wie lange das her if, 
hat hier der Blitz eingejhlagen und ein Weib mit 
einer Kuh ift fpurlos verjunlen, Matt Hat fon 
Wiesbäume aneinander gebunden und mit ben längfien Stangen 
hinabgeftoßen, trifft aber feinen Boden: es ift graufenerregend. 

In iriſcher Sage fpielt der Longh na Bo, oder Ser 
der Kuh, mo das Hornthier im Pfuhl nicht —— unier⸗ 
gegangen ift, ſondern auch wieder Hervorfömmt. (Grimm J. 
€. 231.) Die Ruh bildet das Tobtenopfer, bie Darbring: 
ung zugleich für die Etd- und Regengottheit. Die Todes 
göttin führt die Seelen ber Verftorbenen 
Thwarzen Wagen in ihre Behaufung. 
en eine Menge Sagen. In der Teufelstuhle bei 
now, einer jumpfigen grundlofen Stelle, ijt einft eim Muhr 
werk mit vier Rappen berfunfen. Der Räderjee am Hay 
ift grundlos, mit vier Schimmel fuhr eine Hebamme in bie 
Tiefe, nämlich Frau Holla. (Pröhle 166.) 

Kommt und gudt in die Kelle, =» 
So fommt ihr nicht im die Helle! 
hieß es bei den Bittgängen nad) diefem Schlund, der ein 
Menſchenopfer verſchlang. (Bechſt. N. ©. IH, 192.) Die 
Kinderkuhle bei Dömik hat den Namen, weil man bier 
einer geſchidten Jungfrau ſammt den Sindern, welche fie um 
terrichtete, als vermeinter Zauberfippe die Adern Öffmele 
. (Niederh. I, 62, 162, N. 321.) In neuerer Zeit find de 

fieben Konfirmanden ertrunfen. In der Todtenlade Mi 
Fulda wohnt ein Waſſergeiſt (Nix), der jährlich am Johan 
nistag fein Opfer verlangt, meift badende SPnaben. (Mal | 
9. ©. 130.) | 

Daß es fich bei uns: um etwas Alterthümliches handel 
beweiſt ſchon die verwandte Vollsſage vom Abgrund am Fu 








Kuh verfinkt in dem unergründlihen Kuhbarn 
im Voigtlande, ebenjo im Seeborn bei riet 
wieder in der füßen Tränke bei Großeberäborf, 

Rinder im Gumpfe bei Pforbten. (Gifel 
sehen Reiter und Roß im Glodenborn bei 
bei Zwödgen unter. Eine Frau mit einer Kuh 
im großen Erdfall am Hainberg bei Gera, nad 
fich ein mit Kühen befpannter Wagen an ber 
ward von der gahnenden Tiefe verfälungen, ohne 
jeber etwas in Vorſchein fam. Im Schallabrunn 
Wendelsheimer Marlung iſts nicht geheuer, ba ber« 


Die 
get fi 
mit dem 
Eine 
bei Gangloff im 
ag, und 
enbfich vielmals 
Berner 


EEE 


hul einft em Fuhrmann mit Rob und Wagen. Der 


bodenlofe Weiher bei Ehingen foll Bis in bie 
dolle Hinabführen. Man map ihn ſchon oft, aber im- 
wer vergeblich. Mancher ficht darin eine blaue Kutſche von 
ner Herrſchaft, die da verſank; ſeildem Täutet man Radits 
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das Henterglödel, daß fi Niemand mehr veriert. (Mil. U 
&.19) . - 

Im Bruutkolt bei Frieſack, einer nun trodenen Der 
tiefung, haben dor ber Gnttoäjjerung des großen Luchs zii 
Brautfeute. ihr Leben eingebükt. (Kuhn, Di, S. 154) Zu 
Hufum Liegt das umergrimdliche Brutloch mit der Sage, 
Hier fei einmal eine Braut verfunfen. Gleiches gilt vom 
Brutſee zwiſchen Schleswig und Molbenit, Oft joll der 
Brouttivagen umgetoorfen haben. (Mlüllenh. 109.) Im Braut 
brunnen bei Sichtenberg iR ein Brauipaar berjunfen, jet 
zeine Jungfrau lann noch den Brautkcanz im Waffe — 

- (Haupt XL, 289.) und noch ift feine, die ihn nicht 
haben will. - 


Bei Gröningen ift das Yungfernlod, wo dor Seien 
eine Jungfrau im Wagen untergegangen. In ber Selle 
bei Ellrich figt eine Jungfrau oder Nire. (Pröhle 221.) Aut 
ein Erdfall und. Zeid bei Werna heißt die Selle, dort gel 
ein Schimmelreiter um und zieht die Leute im die Tief, 
uhn N. S. 156, 230.) Durch Erdfall entjteht der Koll 
zu Jeler in Weftphalen, wo eine gottloje Frau im Wagen 
verfinkt, wie im Gütchenteich eine Gräfin fm fehmmaner 
Kutſche. (Kuhn. W. ©. 55.) Die Stubbenfammer auf Kir 
gen if ein großer Erdwall, am Oftrand verjhlieft fh im 
tiefen Keſſel der ſchwarze See. Hier wurde im alter Ser 
dengeit der Teufel verehrt und von Zeit zu Zeit eine Yung 
frau von feinen Prieftern erjäuft. (Ziehnert II, 123.) De 
ſchwarze See bei Maldin ift unergründlich, eine 
mit Pferd und Wagen ift darin ertrunfen. Zu Gfauda im 
Teich am rothen Thor ift Nachts eine Gräfin im 
ſKutſche verjunfen; zuglei Holt man dort wie aus den 
chenteich bei Helbe die Heinen Kinder, (Sommer 25.) u 
Göthe oder Bode, die Hebamme, ift eben Holla. 
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Eine Braut fie darch Enger ihrem Bräutigem ent 
gegen, ba hub fie bie eben läutende @lode, bei deren Taufe 
fie Pathe geftanden, zu folgen ein. Die Gloce flog 
bom Thurme und fegte ji auf den Wagen Hinter 
Die Braut, zu Meftengen aber fuhr fie in den Abgrund 


Gran daher, auch kommen daraus die 
dem Fijſchloch die Mädchen. (Gräfe nr. 
614.) Die Grundlojen heißen drei unergründliche Wafler- 
Wer bei Golmbad; in Niederfadifen. As das Dritte ent- 
#aud, Hütete eben ein Junge zwei füllen, fprang aber auf 
Das Beichtei eines vorüberfliegenben Raben: „Weide!“ ſchnell 


x 
3 
Ei 


- Seifeite. Die Süllen verfanten mit dem Boden und wurben 


eine Stunde davon bei der weilfen Mühle im braunſchwei - 
den Amtforſt gerade auf das Muhlrad ausgeworfen. (Wolf 
D, 109.) Ein Raubſchloß land, wo nun das Grundlos 
Hodel einfintt. Siebenmal trähten die Hähne: „Wehe!“ 
da verfan? die Burg mit allen Bewohnern in ber fleigenden 
Vaſſerneih. (Pröfle D. ©. 54.) 


> 
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In Weſtphalen weiſt das Bolt auf manche tr 


Reigt 


follenen Bergſchloß Kirnbach in Baden 
Kutſche mit Geisböden beipannt, bie den sa 
führt, mit der Hälfte der Thiere kehrt er zum Yelfe 
rüd. (Schnezler I, 486.) Es ift Donar, der mil 
fährt. So vertieft fh das Dunderlod vor dem 
thurmthor in Straßburg, worin ein Brautpaar fan 
Wagen verſunken fein fol. Thors Hammer ift da 
gefahren. Im Höllenpüß zu Dendermonde if be 
als ſchwarzer Klumpen in die Erde geſchoßen. In t 
penkuhle ift ein Pfaffe ertrumlen. (Tenne A. ©. ı 
Das ſ. g. Zeufelsbad bei Oſterrode führt dem Abgi 
(Kuhn W. ©. 251, 323. Der Teufel (Thor) wirfl 
fildernen Hammer, daß er tief in die Erde bri 
die mnausfülbere Hammertuhle neben dem Bik 
bildet. Sie heißt au die Dönnertühl. (Müllen 
601.) 

Der Samaveda enthält die Borflellung, daß bem { 
beim Kampf mit Pritra der Donnerbammer vom 
fliegt. (Mannh. G. M.105 f.) So fliegt hier dem ! 
Hammer! die Waffe vom Handgriff, als er gegen den 
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bau ausholt (Mannh. &. M. 112.); die Vorftellung ift eine 
acht indifhe. Indra führt den Blitzhammer fogar als gol- 
dene Waffe. | 

Als das Moͤnchskloſter bei Twiſte einging, wurden zwei 
Glocken nad Twiſte zu Wagen geladen, die größte verjant 
aber in einem Wielenbrunn, den man mit einem Heubaume 
wicht ergründen konnte: fie läutet zwifchen 11 und 12 Uhr. 
(Rurge 234. |.) Der tiefe Born bei Volkartshain bat 
feinen Namen nicht umſonſt. Einmal ſchütteten die Bauern 
hundert Wagen voll Steine hinab, aber man merkte gar nicht, 
wo fie hinkamen. Nun flachen fie mit den längften Wieö- 
dbaume hinein, allein er entjchlüpfte ihren Händen und fuhr 
hinunter, um erft bei Kirchbrach wieder aus dem Berge zu 
teten. Diefer Ort hieß fortan Goldborn. Bald zieht der 
wilde Jäger einen feurigen Schweif nad fi, fo lang 
wie ein Wiesbaum, bald ift es der Teufel, der auf feurigem 
Wiesbaum angeritten durch den Kamin führt. Es ift der 
Dennerſtrahl. (Bindew. 27, 49, 139, 151.) Im ſchwarzen 
Loch bei Schweinfurt hat ein Fiſcher einft mit Aneinander- 
finden von drei Fahrbäumen keinen Grund gefunden, ja felbft 
niht, als er eine Bleikugel an einen großen Knäuel Bind- 
füden hinabließ. Drei Jungfrauen, wie fie. auf der Peter 
fin haufen, waren bier einft verfunfen, nachdem fie fich 
kim Tanze verjpäteten, und Blutblajen ftiegen auf. Gechſt. 
dt. 156, 164.) Unabläffig erſcheint der Teufel als feurige 
Roffe, wie ein Heumiesbaum durch die Luft fliegend. (Scham- 
bah 165. 171.) Auffallend kommt diefer Vergleich des da- 
erfahrenden Drachen durch ganz Deutichland vor. Die el- 
ſthiſche Jungfrau wandelt fih in eine Schlange, groß wie 
ein Wieſchbaum, der Drache im norddeutſchen Malchin ift 
TR wie ein Wesbaum. (Kuhn und Schwarz nr. 4.) Der 
Teufel fährt in Geftalt eines feurigen Heu oder Wiesbau- 

22 
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mes. (Wolf 9. ©. 75, 197, Kurke 192.) Der feurige 
Drach ift ein großes Thier mit einem Schtweife von der 
Größe eined Beier oder Windelbaumes, bald zieht er hoch, 
bald nieder über die Erde. Stedt man ein Wagenrad ver 
fehrt an, jo kann der Drache nit mehr zurüd, und das 
Haus muß verbrennen. (Müllenh. 206.) Der geſchwänzte 
Drade d. 5. der Blitz führt als Wiesbaum daher, auch in 
Kuhn's norddeutſchen und weftphäl. Sagen 35, 39. — man 
mödte an den Pfeil des Skythen Abaris denken. 


Eine Wagendeichſel reiht aus dem Schaghügel am 
Gerzenjee (Kohle. 107.); ein Bauer ſpannt ſchnell zwei Rofie 
vor, den Schatz heimzuführen. Der Donnerkeil fleigt in 7 
Jahren, 7 Tagen und 7 Stunden wieder an die Oberfläche, 
mo auch der Scha blüht, aladann kann ihn ein Hahn her 
ausſcharren, er ift dreiedig und läuft fpik zu. Frühe ſchon 
muß Deirel für Teufel gegolten haben, mie Grinte, 
Tremml auch den Drachen bezeichnet. Im fiebenbürg. Mär 
hen bricht der Teufel die Achfe und muß jelber dafür her 
halten. (Haltrich 80.) 


Unser Drahl ift demnach ein Donnerloch, der Deixel 
ift unergründlich tief Hieneingefahren, die Wolkenkuh if im 
Gefolge der Regengdttin da niedergegangen. Die de | 
liche Erinnerung deutet auf ein Puteal oder Bidental | 
eine Bligftätte, mobei die zürnende Gottheit durch ein 
Opfer gefühnt wurde. Die Annahme ift bereditigt, wo die 
röm. Niederlaffung in nächfter Nähe fi) nachweiſen läßt 
Das ift eine alte Welt, in die wir einführen; aber früßer 
hat e3 eben auch Leute gegeben, die Verſchiedenes bernahmen 
und fi über die Welt Gedanten machten, welche mit dem 
Zurückweichen der Nationen nicht ausgeftorben find. Haln | 
wir uns allein an die Bräuche der alten Deutichen, jo hat | 
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r B. der Todtenteich bei XTharand daher den Ramen, 
veil man beim Zodaustreiben den Strohmann hineintvarf 


89. Unterirdifde Gänge. 


bei Langriß am mittleren Weiher 
eben drei Tannen auf freiem Blake, welcher „bei den 


wei Jungfrauen“ heißt: die Sage geht, fie ſeien hier 
verzaubert”) Dazu führt von dem noch erfichtlichen Thurm⸗ 
wrfies ein verborgener Gang zum Seller auf der benach⸗ 
rien Höhe. Zwiſchen Hohenburg unb der am andern Ufer 
Schellenburg mit dem Burggraben verlief vor Zei⸗ 
ein Gang, ebenfo von der Burg zu Tölz nach Reichets⸗ 
Bon der Klausnerhböhle am Kalvariberg oder 
er sahen Kluft im Nagelflub foll ein Gang bi8 Dietrams— 
ell, anderjeit3 nah der alten Burg von Sachſenkam 
laufen. Bon Eurasburg zieht wieder ein Gang unter 
rt ar bis Harmating. Ah Rampertshof ober 
nirawies, wo einft ein Schloß war und noch eine jehend- 
ride gothifche Kapelle fteht, foll durch einen Gang unter 
Erde und dem Waſſer mit Euradburg, unjerer ſüddeut⸗ 
#Eresburg, in Verbindung geftanden haben. Drei Gänge 
n vom Drachenfels bei WolfratShaufen unter der Erde 








) Auf dem Kreuzhubel in Luzern fteht die heilige Tanne mit 
n Botiptafeln, wie bei Walhauſen nähft Entlebud, wo man 
gentanz von Kindern beobadtete, die dann als Mäuslein ver- 
vn. Ein Geift ift in die Tanne auf der Bramegg bei Malters 
) gebannt. Als man ihn umbieb, zerfgmetterte er dem Urheber 

inen Fall die Füße. 


Zu Tannenkirch im Elſaß flüchtete ein 
vor der Verfolgung eines Ritters in das Heiligthum im Walde 
d in dem Baume eingefchlofien. Vgl. S. 118. f. 
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aus. Das Volk erzählt, ein Hund ſei in das Helloch bi 
Sleinhartpenning gelaufen, der Todtenhund der Hel: es war 
ein fagenhafter Eingang zur Unterwelt. 

Altenburg, Neuburg und Bagen find du 
Gänge unter der Mangfall verbunden: fie reihen fiä 
alfo den drei Burgen an, die unter fih ein Kondominium 
bildeten und im religiöfen Verbande flanden. So temt 
Hohenburg, Hohened und Reichersbeuern die drei Jungfrau. 
Die Altenburg heißt im Munde der Landleute das - Gil 
oder der Schredenftein. Das letzte Schloßfräulein, bern | 
Bater von einem ſchiechen Heiden erfhlagen wurde, 
härmte fi) darüber zu todt und muß nun jede Naht Hin 
und wieder gehen.*) Zu Neunburg bei Miesbach zieht 
fih ein Gang unter der Erde wohl über drei Stunden fort, 
mit der Sage von den drei Schweſtern. Wirklich ſollen 
die Burgen Troftberg und Stein durch unterirdifche Gänge 
mit einander in Verbindung ftehen, beim Brunnen mar da 
wie dort der Ausgang für den Mädchenräuber. Wie das 
Bolt wiſſen will, führen zwei noch erhaltene Gänge nad 
Troftberg Und Teining, ein dritter fol zwiſchendurch nad 
Türlading gehen. Bei Neumarkt an der Rott Tiegen die 
Burgftätten Leonberg und Wolfsberg, deren Grafen 
ſich gegenfeitig durch Zeichen verftändigen konnten. Sie bilden 
mit dem noch bewohnten Schloße Teifing ein Dreied. 
Eſchenloh, Werdenfel3 und Hammersbadh warn 
drei Burgen, die zur Zeit des Fauſtrechts den durchziehenden 
Faufleuten auflauerten. Sie konnten ſich gegenfeitig Signale | 
geben und die Züge anmelden. Die drei Schweftern heißen 
drei Berge neben dem Säntis. 

Ein ſchauerlicher Felsgang führt von der fagenreide 








*) Oberb. Ardiv VII, 256. Bol. oben ©. 61 f. 
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coymburg bei Olftebt unter der Teufelsgrube weg bis 
reiche. Dom tiefen, in den Fels gehauenen Schloßbrunnen 
Murnau fol ein Gang nad dem Wörth im Staffel- 
t ausgehöhlt fein und umter dem alten Heidentempel, der 
it feinen bier Eden nach ben Weltgegenden ſah, in der 
Aäfllichen Zeit aber St. Michael geweiht war, zu Tage 
ben. Don Uffing führt ein Gang nad dem Harberg am 
taffelfee, two das jegige Bauernhaus die Stelle des al- 
t Ebelftges einnimmt. Da wo er durch den Kiſtlersgrund 
ht, brach er einft ein, und man überzeugte fi) von ber 
ntführung des Weges. So ein geheimer Gang zieht von 
ärenbacd bei Oberammergau nad dem Loyſachthal hinab, 
Mb bon Seefeld nad Andechs. 

Vom Jais am Peißenberg, einer alten Befigung 
® Geefelber ift ein verborgener Gang über St. Margareten 
“ Grasla, ihrem urſprünglich gefifteten Kirchlein vor 
Beilfem auögegraben. Am Fuße des Peißenbergs, wo zwei 
noch die Burgſtaller heißen, haben drei Jungfrauen 
e Burg gehabt. Der Gang vom Göggele bis zum 
er Haus in Weilheim berührt das alte Schloß 
et heutige Sandgericht, die Hofgaffe und den Platzbrunnen. 
ER hat man eine eiferne Truhe daraus zu Tage gefördert, 
We Ahnfrau des H. Pfarrers, meines Erzähler, war dabei. 
En Bauer „vergrub" feinen ganzen Hof, den Schap am Gög« 
ER zu finden. Bon Hochkreut, den Stammfige Wezzo 
Lorers führte ein verborgener Gang nad) dem römifdhen 

ion don Weſſobrunn, ber bis um bie Mitte „des 
KV. Jahrhunderts benügt wurde. Bon Ofterauflich, einem 
Sie der Templer, bei Kauchenlechsberg foll unterirbifd ein 
Yang nad) Epfach geführt Haben, aus dem man noch Steine 
Bgräbt. Zwiſchen der zerfallenen Burg und der Kirche zu 
eining bei Landsberg ift ein Gang, welchen jedes Jahr in 
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ber heiligen Naht um 12 Uhr ein Mann durchwandert, ber 
einft Frevel getrieben. *) 

Sn Rothbach, Bez. Brud, thut fih Hinter dem Wirth 
haus ein Tiefgang auf, der bei 20 Yuß in die Höhe geht 
und fpikbogig verläuft. Den Platz der Kirche foll ein Her 
dentempel eingenommen haben. Bon Haag, Yilialdorf vn 
Randoltsried, zieht Über Wittelsbach ein Gang nad Küß 
badd. Bon Burgrainm zieht ein verftohlener Gang bis Haag, 
ebenfo zmilhen Haag und Hohenburg am nn. Königs 
wart, in der Nähe ift ein Berg inwendig voll Mauern; bie 
Haager find ſchon oft Hinabgeftiegen, ift ihnen aber immer 


das Licht erlofhen. Mödling oder Mögling, jebt das Stamp | 
ſchloß bei Klofter Au genannt, hat unterirdifche Gänge, dam 


befindet fi eine große eiferne Geldkiſte vom Teufel 
bewacht. Eine fromme Perſon ging vor langer Zeit mit 
einer in Rom gemweihten Kerze bis dahin vor, da fah fie vor fig 
ein unergründfich tiefes Wafler, der Wind bläft ihr das Lidt 
aus, und der Teufel poltert, daß fie gerne umkehrt. Vom 
Maierhof, einer Einöd bei Pfaffing unmeit Laufen zieht ein 
Gang nah dem Frauenloch, wo drei wilde Frauen ihre 
Schatz fonnen, jo daß der Urberbauer von Heining mit fen 
Pflugrait einft drei Münzen aus dem Geldhaufen heraus 
warf (Panzer 16, II, 548.) Diejelbe Verbindung unter dr 


*) Im Höhlengang von der alten Yefterburg bei Hagenkeis 
wandelt der Geift um zur Strafe dafür, daß die Uebermüthigen ihres 
Kindern mit Nudeln, oder wie die Bewohner im gefegneten Thale, mt 
ches zur Strafe der Hechtjee verſchlang, den After mit Brobfrumd 
ausputzten; dergleichen erzäht das Volk au in Norddeutſchland. Diti 
Jungfrauen wohnten einft im Schloß bei Kohlendorf, bauten cin 
unterirdiihen Gang, und beftreuten ihn mit Brojamen. Zur Emk 
wurden fie jammt dem Schloß verfteinert. Grohmann 90. vgl. R 
unterird. Gänge der Oberpfalz. Schönw. II, 454. f. 
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de beſteht zwiſchen Donauſtauf und St. Salbator. 
gen Ende des Jahres 1859 iſt man beim Bau der Nürn- 
geRegensburger Eifenbahn in der Nähe vom der Station 
mbolz auf eine Höhle geftoßen, die eine Länge von über 
& halbe Stunde und fo viele Gänge haben foll, daß man 
m im Stande ift, den Weg wieder zurüd zu finden. Die 
hm geht eine gute Strede weit über diefelbe weg und ift 
erhalb der Schienenlage an einer Stelle eine zugebedte 
nung angebracht, durch welche man in die Höhle gelan- 
I famn. So lange ein Bahnzug oberhalb derſelben ſich 
vegt, hört man ein Toſen und Brummen, das ungemein 
wmerlich Hingt. In Wirklichkeit ziehen bergtiefe Gänge zu 
ichersdorf bei Weyarn (mo der vom Schloß der drei Jung- 
nen am Ortgraben bis unter die Kapelle führt), ſowie zu 
mering bei Mühldorf, Mergentau bei Friedberg, Roden- 
im bei Alling und jene bei Kiffing, die zum Theil in Has 
len ausmünden. (Panzer I. Pläne.) Hier ward nach Aus- 
38 der Lampen, die in Niſchen brannten, einft der Dienft 
r Untermweltliden begangen. Die Alraunhöhle zu 
qhwarzach bei Mittenfels mit ihren fünf Gängen bewahrt 
x) dazu ben entiprechenden uralten Namen. 

Auh Athen Hatte feine unterirdiſchen GHöhlengänge, 
} aeyapa, wohinein man die Ferlkel der Demeter trieb, in 
t Meinung, daß fie am felben Tage des nachſten Jahres 
Dodona wieder ans Licht kommen würden. 


90. Ber Waichenſee. 


Einen raſcheren Wechſel der großartigften Landſchafis- 
der trifft man wohl nicht, wie vom Kochelſee über dem 
felberg nach dem Walchenſee und durch die Jachenau ins 
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DberifartHal zurüd. Die Sagenwelt bleibt hinter der erhabenen 
Natur nicht zurüd. Der Walchenfee fteht durch eine Mer mit 
dem Meere in Verbindung, feine Tiefe ift nit zu 
faſſen. Man Hat jhon die ſchwerſten Steine an langmüf- 
tigen Seilen mitten drin binabgelaßen, aber e8 bat immer 
wieder nacdhgezogen. Der See nimmt auch weder ab ned 
zu, und der Müller von Joh, wo der Bach aus dem Berg 
ſchießt, Hat allzeit gleiches Waſſer. 

Bom Walchenjee fließen nad drei Himmelsrichtumgen 
die Niedernah (Jachenau nad dem Thale geheißen) zur Jar, 
der Jochbach zum Kochelſee, die Kuhflucht (Pisse vacche) 
zur Loyſach ab, wie der heilige Fichtelſee zugleich die Quelle 
des Mayns und der Naab if. Einft ließ fi ein Mam in 
einer Ochſenhaut, nad anderen in einem gläfernen Kaſten 
in die Tiefe, da tauchte das fürchterlichſte Ungethüm vom 
einem Fiſche, ein Niefenmwaller, empor und fperrte den Raden 
gegen ihn, daß man ihn auf das gegebene Glodenzeiden 
faum noch frühe genug in die Höhe ziehen konnte. Als er 
ſich noch einmal hinabwagte, fam er nicht wieder in Por 
ſchein; aus der Tiefe aber drang eine Stimme: „Ergründel 
du mic, jo ſchluck' ih di.” Ein Binder ließ einmal feinen 
Schlegel hineinfallen; dieſer kam Später im Waſſerfall in de 
Kuhflucht bei Werdenfeld zu Tage. 

Beim Erdbeben am Allerheiligentag 1755, wo halb if 
jabon vom Meere verſchlungen ward und 30,000 Menigen | 
ihr Grab fanden, kam der Waldenfee troß der Windfiile m 
jo rajenden Aufruhr, wie mern die Erde an einen fremden 
Planeten geftoßen. Indem ein paar Fiſcher auf dem Wale 
förmlich emporgefchnellt wurden, und eigens in München ihren | 
Beriht abgeben mußten, erging es ihnen nur wie jenem 
engliiden Schiffe, welches 1500 Meilen vom Ufer im meiten 
Meere einen Rud erfuhr, al3 ob e3 auf Klippen anprallte. 
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Am Tage und zur felben Stunde kurz vor 10 Uhr ſtürzte 
Windpägel ober Laingrub die ganze Südwanb ein, bie 
noch beim Bolt den Namen Liſſabona führt. An 
‚Berge liegt die rumme Hölle. Der Achenſee fant 
um bier Fuß und der Abfluß durch die Walchen zur 
Auch im Yarwinfel verjpürte man den Stoß, 
‚Handiwerlsburi wurde beim Lautenbacher zu Tolz ein 
ar Schritte vom Zaune weggeſchleudert. Der geiftlihe Herr 
!igte auf der Kanzel davon. Daß damals alle Fiſche im 
alchenſee abgeftanden, ift aber unrichtig. Auch der Kodhelr 
wird manchmal bei hellem Wetter von unterirdiſchen Wale 





zen & 


unzubig. 

Am Walchenſee haftet noch die ungleich ältere Erinner- 
8, daß bor Zeiten ein Wagen in die Tiefe hinab— 
fahren, wovon das Gejperre wieder in Vorſchein kam. 
nt fließen Landleute am Ufer auf eine eiferne Kette, 
# beim Herausziehen jilbern, dann golden herſchien, 
$ fie einen Wagen zu Tage förderten. 


9. Ber Meeresarm und die unermeßliche Liefe. 

Der Walchenſee vereinigt Hier einen ganzen Kompler 
m Sagen, die wir auseinander ſcheiden, um ihre univerfelle 
edentung zu würdigen. Ausgemacht bleibt die frühere Hei- 
Igleit der Seen, aber vieles deutet aud darauf Bin, 
aß unfer Volk einft näher dem Meere gewohnt, 
jo mit der Oſtſee in Berührung gelommen. Die bewußtere 
fung im Norden verftandiicht uns ſchließlich das, mas fid) 
e Zanbratten erzählen. 

Der Bodenfee Hat den Namen davon, weil er feinen 
oen hat. Dan ließ einmal in einem Faß einen Mann 
sab, biefer zog fi) aber auf den Ruf zurüd: „Ergründft 
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du mi, fo ſchlünd' ich dich!” und kam mit dem Schreden 
davon. Im Ammerſee wurde ein Verbrecher in einer Glo% 
glode bis auf den Grund Hinabgelaffen, da aber das Exil 
nicht langte, zog man ihn wieder herauf. Er fagte aus: de 
unten babe es gerufen: „Ergründft du mich, fo fehling’ id 
dich!“ Unmeßbar ift der Bärenfee bei Aſchau, und all 
man einen Mann Hinabließ, drang ihm zu Ohren: „Ergründf 
du mi), jo ſchlünd' ih dich.” Auch von der ſchwarzer 
Lade mitten im Walde bei Rimfting unfern Prien bat nod 
niemand die Tiefe ermefjen. Ebendas gilt vom Pfaffenjei 
bei Chieming und Dietenfee bei Rungraben. 

Auch der Pillerfee bei Kitzbichel ift grundlos mi 
duldet nicht, daß man. feine Tiefe erforfche; daher der dumpft 
Marnungsruf von unten: „Ergründſt du mid, fo jchlünd 
ih did." Im Pillerfee ift ein Haus verfunten, deſſen Be— 
wohner frevelhaft mit Butter fegelten; wenn er braufet und 
brüflt, heißt es: er „pilt.” Im Püllenjee bei Staufen, un 
weit Lindau ift eine Stadt verfunfen, man fieht aber no 
die Kirchthurmſpitze. Von den Seefelder Seen in Tyml 
ift mwenigftend einer nad dem Volksglauben unergründlid. 
Ein gräulicher Drade hauſt darin und eine Stimme die: 
„Wenn du willft den See ergründen, fo will ich ganz See 
feld jchlünden.” Ein Reiter fammt Roß, der hineinjprengte, 
berjant in die Tiefe, der Sattel aber kam im anderen See 
in Vorſchein, aljo hängen beide zufanımen. Seitdem wil 
feiner mehr den See mefjen. (Alpbg. 136.) Der Geift m 
Egeljee ruft den Vorwitzigen zu, die ihn auf den Grund 
abmefjen wollen: Wenn ihr nit höret ſenke, So thue in ed 
vertränfe. (Rochh. N. 149.) Lab mich oder ih friß did! 
tönt es aus dem MWildenjee in Appenzell. Der rei 
Schloßherr Garlett wollte den Wangferjee ergründen und 
ließ mit einer Hajpel einen Stein an einem Bund Schnürt 
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 Ninab, indem er eine an die andere band. Da Blajen vom 
Seegrund auffliegen und eine furchtbare Stimme rief: Er⸗ 
du mich, To ſchluck ich dich! — gab er den Berfuch auf. 
374.) Ein Fiſcher will die Tiefe des grünen Sees 


Ne Sitte treiben; da taucht am Bellen Mittag eine Waſſer⸗ 
 Yayfeauı auf, hebt den’ Singer und droht: „Willſt du mich 
„ſo es dich verſchlimden.“ (Berk 76.) Als 
Mr Immitte des Schwarzwälder Titifees eine faſt end⸗ 
kk Echnur mit dem Senkblei herab läßt, tönt eine fürchter⸗ 
Üe Stimme aus ber Tiefe: „Mißeft du mich, fo faß ich 
Uqnr ober , Willſt du mich meſſen, fo werd’ ich dich freien.“ 
fein nennt das Bolt in der Schweiz die Nagelfluh, wo⸗ 
uns die Heinen Kinder Tommen. (Roh. A. ©. I, 77.) 
Den Mumelfee wollte ein Herzog von Würtemberg 
nen, da fing das Floß zu finken an und die Leute kamen 
wmit Noth noch ans Ufer. Der Markgraf von Baden nahm 
mit Beiftlichen den See in Augenſchein, ſchoß geweihte Kugeln 
und verſenkte heilige Gegenftände hinein. Da fprang ein Un⸗ 
: heuer aus dem Wafler und fieben Tage wüthete der Sturm. 
 (Gönegler I, 488. II, 121.) Der wilde See, drei Stun- 
den von Wildbad, ift unergründlich. Herzog Karl ließ ein- 
mi eine Bleitugel an einem viel hundert Ellen langen Faden 
himmter, ohne Boden zu finden; beim Aufzug fand fi ein 
Kiel an der Kugel mit der Schrift: „Ergründeft du mich, 
Io erfäuf? ich dich.“ (Meier 73). Noch hört man Gefang 
t mb Muſik um den See, auch klingen Mittag aus ber Tiefe 
‘ de Bloden. Er ift unergründfich tief und darf nicht befahren 
werden, das Yahrzeug fänte in der Mitte unter. Wirft man 
einen Stein hinein, fo fleigt ein Gewitter auf. Den Schlüßel 
zur verfunfenen Kirche bewahrt noch ein Bauer. Auf ber 
Gauerwiefe bei Oeſtheim, drei Wegftunden von Rothenburg 


' 





Ye wenn 
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a. / T. ift das bodenlofe Loch, wie das Bolt dafür Hält, 
eine Meerader, meil das Waſſer nie verfiegt. Bor Zeiten 
ließen fi die Wafferfräulein ſehen, und beſuchten die nahe 
„Tanzwieſe“, den jog. Pla bei Oberöftheim; bei verjpäteer 
Heimkehr ſchoß ein Blutſtrahl aus der Tief. Der Unge 
heuer Brunnen bei Hefjenthal läßt jich nicht ausmeßen und 
fieht mit dem Meere in Verbindung. Meerfräulein 
hauften einft darin, erjchienen in der Kunkel, fpielten und 
langen. Als ein Burſche die Uhr zurüdftellte, Eines naqh 
Mitternacht fich verfpätete und die große Glode von Kom 
burg jchlagen hörte, rief es: „Jetzt muß ich ewig im Abgrmb 
des Meeres verbannt bleiben!” Seitdem bleibt niemand met 
über Schlag zwölf Uhr auf. Auch der Rohrenfee bei Wurzahh 
ift jo tief und fteht mit allen Seen des Oberlandes in Ber 
bindung. (Birlinger A. Sch. 189 f.) Zwei Fiſcher wollten 
den unergründliden Lucinſee bei Yeldberg ermefjen und 
ſchoben den Hintertheil eines Wagens hinein, die Stride 
widelten fi ab, ohne einen Ruhepunft, bis es aus der Tiet 
rief, das Reich der Niren in Ruhe zu laffen. Als fie auf 
zogen, Hatten fie ftatt des Wagens einen Pferdelopf anhängen. 
(Nieder. II, 106.) Unergründli ift daS von fleilen Bep . 
wänden umſchloßene Moor in der Eiffel. (Pröhle. D. S.143) : 
Ein Pflugeifen verfenfte man im Huntjee an einem Seil. 
al3 die Geifterftimme von unten erſcholl; beim Aufziehen fand 
man dafür einen Pferdefhädel angehängt. 

Den Trebeljee bei Kein an der Havel haben bit 
Hünen ausgegraben und die Erde in Schürzen zum Eitelber 
bei Deetz zujammengetragen, den Flachsberg aber verfchütte. 
Zwei Fiſcher banden Stride znfammen und ließen einen Stein 
in die Tiefe, kamen aber nicht auf den Grund, und da be 
eine troß der warnenden Stimme von unten den Beruf 
fortfeßte, ftarb er in den nächſten Tagen. (Huhn M.S. 4) 
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des Urendfee in der Marl Brandenburg nahm 
großes Sqhloß ein. Diefes ging plotzlich unter und 
Dann und Weib kam davon. Der See ſteht mit 
fifee in Verbindung. Einſt wollten Fiſcher ihn meßen, 
Börten fie eine warnende Stimme abzulaßen, fonft werbe 
Ort untergehen. (Aufn R. ©. 117.) Man fit aus 
u Bernfein. Der ſchwarze Teich auf der Schneeloppe im 


bez bei Breslau gefangen. Läuft einmal der Zei über, 
seh ein großer Theil des Gißſchiner Kreiſes 
der (Srohmann 268). Auch der Plotzenſee bei Berlin fol 
# dem Meere unterirdiſch zufammenhängen. Flachsknoten in 
: Rutten (Waſſerſchlucht) bei Roßdorf geworfen, fommen 
\ Salgungerfee und ſchoͤnen See in Vorſchein. Auch das 
rundlos und Fiſchloch, See- und Hutloh, der große und 
ine Krugpfuhl ſtehen mit einander in Verband. 
Der See bei Eichen in Baden ift oft ganz troden, füllt 
h aber auch fo fchnell, daß einft ein Brautpaar darin ertrank. 
ti dem Bache der Hafler Höhle und dem Brummen zu Till 
gen bei Lörradh in unterirdiiher Berbindung wird 
nah Sybillen Weiſſagung einft losbrechen und 
les fortſchwemmen, daß einft die Schlüffel der Kirche zu 
chopfheim in Höllftein ſich wieder finden. (Baader ©. 17.) 
ie Dreimallstuhle oder Zeufelshöhle bei Roftod ſoll mit 
ee Oſtſee in Verbindung fichen. In dem unergründ- 
ben Pfuhl ift ein Schloß verſunken, Fiſcher bleiben mit 
ten Neben noch an der Thurmfpige hangen. In der Mite 
goſtunde des SFohannistages laßt fi eine filberne 
Hüffel mit Löffel auf dem Waſſer bliden. Miederh. 
2.) Die Glocke von Warendorf kam ungeweiht auf ben 
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Thurm, da nahm fie beim erften Geläute der Teufel mit fid 
durch die Luft bis zur Ems, und warf fie eine Halbe Stunde 
davon in den grundlofen Koll. Wirft man an fyeiltagen 
ein Geldftüd hinein, fo Hört man das dumpfe Geläute in 
der Tiefe. (Biehnert. P. B. 218.) Der Bullentuple bei 
Bodel ift von unergründlicher Tiefe und fleht mit der Nord 
jee in unterirdifcher Verbindung und nimmt daher an Ebbe 
und Fluth Theil. Auch das ferne Iſland bat Bimenge⸗ 
mäfler von grundlofer Tiefe, welche unterirdiſch mit der Ge 
zufammenbhängen, daher Ebbe und Yluth haben, jo die Kom 
gavafir oder Königseislocher. (Maurer 187.) 

Die gleiche Vorftellung wiederholt fi in den Ländern 
der Slaven und Magyaren. Im Yuczmin See gegen 
Poſen zu ift eine Stadt ſammt ihren gottlofen Inſaſſen ver 
unten. Dan Hört noch aus der Tiefe läuten, und beim 
Sturn wird Holzwerk ausgemorfen. Man Trebft nicht, denn 
die verfluchten Einwohner felbft follen in Krebſe verwandelt 
fein. Er fteht mit einem Heinen runden Bergfee unterirdiih 
in Berbindung, denn ein dem Fiſcher entihlüpfter, mit dem 
Speer verwundeter Fiſch kam dort in Vorfchein. Auch der 
leßtere birgt ein in die Tiefe geſchoſſenes Schloß. Mit einem 
Stein an einem Seile von 40 Klaftern fand man nod keine 
Grund, und ein Mann, der fi) vor Jahren Hinabliek, fun, 
daß die Seeufer ausgemauert ſeien; den Boden fonnte ft 
nicht erreichen. (Tettau 238.) Die „Hundert Seen“ IM 
fleinen Wafferfpiegel auf dem Lommiberhöhen in den Kar 
parthen heißen beim Volke Meeraugen, und damit verbinde 
fih der Glaube, daß fie Meeradern im Binnenlande ſeien. 

Nah bulgariicher Sage war anftatt des Sees bed 
Ochrid einft eine fruchtbare Ebene, bis eine Quelle fd 
ausgoß und die Einwohner zur Flucht auf die Berge w 
thigte. Eine Frau füllte ihren Nahen mit Seilen, die # 
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bewer Geile von ber Länge vieler Gtabien bie Tiefe 
Iiyonifigen Sees bei Argos ermeflen wollen, aber 

en Genthlei nicht entfernt den Boden erreicht, derſelbe 
7* unergründlich. Obgleich von mäßigem Umfang babe 
ee doch jeden Hinabgezogen, der darüber ſchwimmen 
. Derodot II, 28 überliefert jogar den Bericht von 
tilquellen, die in tiefen Schlünden zweier Berge lägen. 
Grund zu erforfhen, babe Pſammetich ein Seil 
taufend Klafter lang zuſammengeflochten und verfenten 
‚ ohne den Boden zu erreichen. So meldete der Schrei- 
om Sais; der Bater der Geſchichte fchließt daraus auf 
tige Wirbel. Wir aber finden die Kunde von unferer 
milden und altdeutſchen Weltanfhauung viel zu wenig 
tet und gleichwohl die Quellen fo ergibig, als daß wir 
mit diefen Gaben aus dem VBollsmunde nadträgli in 
keit mit älteren Schriftwerlen treten follten, und lernen 
ch auch die Heimat mehr liebgewinnen. 


92. Ber Riefenfifh oder Goldhecht. 
Nicht der MWalchenjee allein fließt ein Fiſchungeheuer 


Im Tegernfee liegt ein großer Schag verſenkt, und 
‚mädtige Fiſche tummeln fi auf dem Grunde. 
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Der Weiher in Krottenthal bei Waakirch ſteht mit dem Te 
gernfee in Verbindung, jagen die Leute. Der Walenfee 
in der Schweiz enthält Yilchungeheuer, die alle Ertrunfenen 
auffreffen und jo groß wie Tremmel find. (Bgl. Eifel 154.) 
Sm Zugerjee regt fih ein unbeillündender Fiſch, fo lang 
wie ein Einbaum. Aus dem dortigen Egelfee ſchwimm 
ein Riefenfiih mit einer rothen Schnur am Halle. Wem 
die Wälinen oder Bälinen al3 der fürnehmfte Fiſch im Bo⸗ 
benfee ſich bliden laſſen, ſteht etwas Wichtige bevor. In 
Altshauſerbach treibt in der Faſten ein Fiſch fein unhein 
liches Weſen, ſchwimmt bis zur Brüde herab und erhebt ſich 
aufrecht wie ein wirlicher Menſch. In Shwindelfee ki 
Wurzach Hauft ein menjchenähnliches Ungetfüm. Gin Rilke 
brachte aus dem Morgenlande eine Sklavin heim, erkränlie 
aber deren Sind: dieß ſchwimmt nun oft noch fichtbar auf 
dem Wafler. (Birl. U. Sch. 193, 202.) Im „grundloien 
206” bei Bernhaufen fieht man alle fieben Jahre 
einen Rieſenfiſchh. Im Belchenſee in Elſaß ſchwimmt d# 
Zauberfiih eine Riejenforelle, welcher ein Tannbäumda . 
auf dem moosbededten Rüden wächſt. (Stöber 46.) 

Im Hechtſee wird zumeilen ein Fiſch ſichtbar wohl pt 
drei Zentnern, aber niemand Tann ihn fangen. Im Ser 
lisberger See ift ein großer Fiſch, der die Heinen al 
aufzehtt; im Melaunejee ein Het mit goldene: 
Krone und goldenem Band. Der fchwarze Prof 
von Nelliehaufen enthält einen großen Hecht und fd 
mit dem einige Stunden entfernten Krimmenfee n M 
bindung, wie man durch untertaucdhende Enten erfuhr. (Auf 
W. ©. 341.) Im Urberfee im bayerischen Wald dw 
men Yilche mit goldenen Schuppen und Augen bon A 
fteinen, jo daß jeder ein Königreich werth iſt, aber Anl 
derjelben nachftellen koſtet daS Leben. Stadt 
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reichte einſt bis Sevelen und zu den bodenlojen Sümpfen 
von Feldrütli, verfant aber bi3 an die Thurmſpitze megen 
der gottlofen Gräfin, die nun als Schlange mit goldener 
Krone und goldenen Schlüffeln unten hauft. 

Dieß flimmt zu den heiligen Seen der Derketo zu As— 
tolon, der ſyriſchen Venus zu Apheka, aus deren See man 
feinen Fiſch genießen durfte, weil die Göttin mit ihrem 
Sohne Ichthys fich felber Hineingeftürzt hatte. Loki, der an 
Laldr’3 Tod die Mitſchuld trägt, wird aus Furcht vor Strafe 
um Salm, den erft zum drittenmal Thor aus dem Waſſer⸗ 
ſall fiſcht, wie St. Peter den Schelmfifch fängt. Loki ver- 
birgt im fardifchen Volkslied den verfolgten Knaben im Fiſch— 
zogen und ift Vertrauter des Walfiihes. (Mannh. G. M. 86.) 
Dear Darnſee in Weltphalen ift eigentlih ein Zeufelsfee, 
Darnsmare das Meer des Verborgenen, wie Tarnfappe ”Aidos 
ui. In ihm tummelt fih ein Fiſch mit einem gro- 
ben Horn. Durch einen Erdfall gebildet ift er doch uner- 
gründlich und fteht unterirdiſch mit der Haje in Verbindung. 
AM man einer Jungfrau das Goldhaar abſchnitt, fie zur 
Ronne zu machen, ging das Slofter unter. (Kuhn W. 116. 
) Gin Riefenfifch mit einem Horne ift es, welcher in der 
Fluthſage des Mahabharata der indifhen Noah-Satiawrata 
mit feinem Schiff durch die Wellen fteuert. 





93. Ber Wahmann und die Arche. 


Einer der höchſten Berge des Bayerlandes ift der Wap- 
Mann, obwohl wir nur mehr defien ftumpfen Segel in ber 
=: dorm eines Schiffes vor uns fehen, und ureinft, durch ein 
<:  Unbefchreibliches Hochwaſſer ausgelaugt, der Gipfel eingeftürzt 
2° Meint. Die rothe Kapelle mit dem Muttergottesbild ift eine 
dauern⸗Wallfahrt. Auf diefer Höhe fol ein Menfchenpaar 
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in einer großen Fluth ſich gerettet haben.*) Es if ein 
deutfcher Fluthberg, unfer einheimifcher Parnaß oder Ararat. 
Meiter geht die Sage: Watzmann fei ein alter König und 
graufamer MWütherich geweſen, der ſchon Blut ſtatt Mutter 
mild) getrunfen. Luft und Leben ward ihm die Jagd, et 
durchtobte mit Hörnerſchall und Rüdengebell die Wälder und 
bernichtete die Saaten, die Hoffnung des Landmanns. Als 
aber der wilde König mit feinem Troß, den Gotteßfrieden in 
der Natur ftörend, über Wieſe und Weide dahinflog und bie 
Hirtenfamilie von den Hunden zerfleiſcht, die Heerde zerftreut 
wurde, hatte Gottes Langmuth ein Ende. Es erhob fi ein 
donnerartige8 Braufen und entſetzliches Geheul, die Rüben | 
fielen müthend über den König felber her und erwürgten 
ihn, jein Weib und fieben Kinder, daß ihr Blut zu Thal 
ftrömte. Ihre Leiber aber erftarrten zu Bergen und fo fleft 
noch der marmorfalte Watzmann, ein verfteinerter Bergrielt, 
zur fchredlihen Erinnerung da. Sein Haupt trägt die Wols 
fen, um ihn ber erheben fich ſieben Eleinere Berge, **) ſeine 
Kinder, während unten im Beden ziveier Seen das Bu : 
der graufamen Familie fi) gefammelt hat. 

Es ift, in die Mundart unſeres hochdeutſchen Wolles 
überjeßt, die Sage der nordiihen Edda von Bergelmit, 
dem „alten vom Berge,” der in der großen Fluth, dies | 
dem Blut des erfchlagenen Eisrieſen Ymir ſich bildete, mi 
jeinem Weib im Nahen auf oberfter Bergeshöhe Rettung 









*) Bgl. meine Beiträge zur Geſch. d. bayer. Oberlandes II, "* 

e) Die fieben Jungfrauen heißen fieben Felſen im Rhein zum 
halb Oberweſel. Der Ritter von Fallenftein wurde, als er einer JamP 
frau nachſtellte und fie vor ihm fliehend fich in den Regen flärzte, ku 
feinen Geſellen zu Stein verwandelt; fie find noch im Fluſſe bei Ef 
merau zu jchauen. (Schönwerth II, 416.) 
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Der Riefe Ymir wird zum Erdleib, wie Atlas zum 
rge, Watzmann und der milde Kaiſer nicht minder. Auf 
land begegnen wir einer Thalrieſin Hit (Maurer 53), bei 
msbrud it Frau Hütt als Rieſenfrau zum Berg verfteinert, 
8 Geſchlecht it nicht erloſchen. 

Es gibt feine Weltfage, die im Allgemeinen fo zum 
dijchen Berichte fimmt, als die bom der Ogygiſchen und 
ulalioniſchen Fluth, worauf aus Steinen Menſchen wur- 
wie vorher Lebende verſteinerten. Auf der Bramburg, 
ent Bafaltberg bei Adelebjen befinden fih drei große 
teinmaßen zum Andenken an die Sündfluth geſeht. 
tolf 3. II, 404.) Niederſächſiſche Sage ift ferner: Am Berg 
ı Hilwartshaufen liegen ein paar große Steine, bie 
7 Zeit der Sündfluth hingelommen find; aud Hat im ber 
gend von Daßel einft ein großer See gelegen. Wieder 
5 die Arche Noe's auf dem Delberg bei Schrießheim 
jen und wurde an einen großen Eiſenring gebunden, der 
& im Felſen befeftigt ift. (Baader 314.) Ein Stüd Eichen ⸗ 
I$ aus der Sündfluth foll im Urner Schächenthal auf der 
pihe bes Briftenberges liegen. (Lütolf 369.) Hat man doch nach 
t Ueberlieferung des armeniſchen Haupilloſters Edſch miazin 
keconsus) am Orte des Herabſteigens ſogar noch Trümmer 
na Rettungsſchiff des zweiten Menjchenbaters in das Schiff 
id die Arche ihrer Kirche verbaut. Diefer Glaube hat an 
imbgreiflichleit vor unferm einheimiſchen Berichte nichts voraus. 


4 Sündfluthfagen. Bie Abbruch drohenden Bergfeen. 


Nichts Hat fi) mehr dem Gebädhtniß der Völker einges 
ögt, wie die Erdüberſchwemmung, die nad) heutiger Anſicht 


das Ende der Eiszeit fällt. Aus Afrila vernehmen wir 
23* 
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hierüber: Vom Bade Nu oder Bornu, dem Waſſer Noe's if 
nad) dem Voltsglauben in Sudan die Sündfluth ausgegangen 
und hat fid wieder in ihm berlaufen. Bei den Chinejen it 
der Drade und Rieſe Kongtong, der die Weltfluth erregte, 
von Niu Hua (Noah) befiegt. Rach perſiſcher Sage murbe 
die Fluth durch den Drachen Ahriman berurfacht, bis diejer 
nachdem die Waſſer verlaufen, in die Tiefe der Erde 

von wo er mod immer Plagen über die Menſchen fendel, 
Seitdem hat der Winter auf Erden zugenommen. (Lüden 
187,204, 207.) In bardifher Ueberlieferung 
es der Biber Av anc, der im Grunde des Sees Liyn Lion 
ſich regte und ganz Britannien unter Waffer fette, jo daf alle, 
Menden, ein paar ausgenommen, umlamen, bis Hugadarı 
den Dämon band und ans Land zog. Auch aus dem Ser 
Tegid in Irland brach die „Sündfluth“ aus. Es find bie 
Brummen der Tiefe, welche die Wohlordnung auf Erden ger 
fährden. 

Diefen völlig ebenbürtig find unſere altbayerifchen Sagen, 
auch wenn das Volk nicht aus Armenien eingewandert wär. 
Der Walchenfee ift wieder ihr Hauptträger; denn im feine 
Tiefe hauft, wie ein alter Bauer von Sachenbach 1855 
erzählen wußte, ein erſchreclliches Unthier mit rollende 
Augen groß wie Feuerräder, welches mit feinem Riefenlab 
das Innere des Keſſelberges umfpannt und den Schweil 
im Rachen Hält. Löft fid einft diefer Ring oder fand! 
& den Schweif auseinander, jo bridt der See ab md 
Bayern geht mit feiner Hauptftadt zu Grumde 
Wenn Unglaube und Gottlofigteit überhand nehmen, ti 
dieſes Schidjal ſich erfüllen und der neue Sündfluß übe 
München hereinbrechen. Noch gefährlicher ift es in der Obte 
pfalz beftellt. Cham, vom Regen im Bogen umflofen, A 
auf dem Schweif eines ungeheuren Fiſches; läßt er los, W 
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die Stadt unter, darum foll ber Hirt beim Biehtrieb 
einmal blafen. (Schönwert$ II, 178.) Der Walbberg 
bei Wurmlingen fieht auf einem ganzen See, 
unter fürdsterlichen Toſen losbrechen und Stadt 
Gegend — wird. Auch Honberg ob Tuttlingen 
über einem See. (Bil. U. Eh. 22.) 

- Der Rachelberg bei Flinsbach flieht eu groben 
ein, wenn biejer losbricht, geht das Dorf zu Grunde 
ganze Gegend; fagen bie Samerbauern bei Törwang, 
einft ein großer See, an dem der Handel blüßte und 
viele Schiffe trug. Da drüben am Felſen fieht man noch 
©tein mit einem Loch, woran die Fahrzeuge mit den 
Seilen feftgebundben wurden. Das ganze Innthal non Kloſter 
Au über Ampfing nad Altötting Hin war in uralten Zeiten 
ein See vom Inn durdftrömt. Im See bat nemlidh ein 
Drache gekauft, und den Erdboden bis gegen Nußdorf durch⸗ 
frefien; der Abbruch nad dem Inn war unaufhaltiam. Der 
graufig tiefe, Hinter dem Samerberg aufgeftaute See führte 
vordem durch einen Waflerfall dem Heiratögraben fein Ab⸗ 
waſſer zu, auch Hat man da noch verfteinerte Mühlradſchau⸗ 
: fin gefunden. Mit einmal durchbrach der See ungeſtüm 
den Bergdamm, zerriß Alles, wie das Thal und der Schutt 
der Gegend noch von der Zerftörung zeigen, und ſchwemmte 
35 Dorf mit feinen Einwohnern weg. Seitdem bat ſich der 
Eteinbach gebildet. So wurde die Gegend troden, aber gegen 
I Berge zu ift doch viel Waſſer in den Sümpfen zurüdge- 
ieben. 


M 


Die Glocke zu Waldkirchen vertreibt durch ihr Geläut 
eine Anzahl Unholdinen, welche mit gläſernen Aexten den 
Kandelberg durchhauen und den davon eingeſchloſſenen See 
auf das Waldkircher Thal Ioslaffen wollen. (Wolf 3. III, 106.) 

Die Wildfhönau bei Nattenberg füllte einft ein un⸗ 
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geheurer See aus, morin ein gewaltiger Drache lag, Be 
See brad) ind Innthal dur, richtete Tchredliche Verheerung 
an und riß eine volkreiche Stadt zwiſchen Wörgl und Haidafı 
mit fih. Die Kirchthurmſpitze fieht no aus dem Boden. 
(Wolf 3. IV, 206.) Im Säven bei Lermoos und Er 
wald birgt der Drachenſee ein Ungeheuer, da3 fich oft am 
Ufer fonnt. Dort heißen drei Felſen der Doiakopf, der 
Immenkopf und das Törle. Am mittleren fieht man zur Sum 
wend ein blaues euer, wenn der Schat blüht. Beim Alp 
glühen ſchimmern die Berge wie rothes Gold: es ift der herr 
lichte Wiederjchein der Sonnenleudte, dazu erjcheint am 
MWetterftein bei Betläuten oft ein helles Licht. Im Mühl⸗ 
ee zu Breitenwang bei Reutte hauft ein Drache, der Nadis 
in feuriger Geltalt nad einem andern See am linken Le 
ufer fliegt. (Alpbhg. D. A. 152.) Bei Grubing in Zorel 
hinterlich ein wildes Weib ihre Fußfpuren im Felſen, doch 
find alle bis auf eine verſchwunden. Das Landvolf glaubt, 
wenn aud die Ichte vergehe, werde der Plattenſee aui 
dem Srimlberg austreten und da3 ganze Pinzgauerthel 
unter Waffer ſetzen. (Schöppner 798. 1022 Panzer I, 18. 
II, 131.) 

Der Hridenhaujer-See im Mayngebiet !/, Stunde 
von Melrichftadt, foll mit dem Meere in Verbindung ſtehen 
und dereinft ganz Franken überfhwemmen. Gr gilt 
für unergründlih, obwohl ev nur 60—80 Fuß mißt und fen 
Felſenkeſſel als unfcheinbare Lache blos an dritthalb ZTagwerke 
hält, und hat weder Zu: noch Abflug, jedoch ein eiäfolte: 
Mailer. Niemand wagt ihn zu befahren, da man glauit, 
daß er weder Schiff noch Floß trage, auch Menschen und Fich 
in die Tiefe hinabziehe. Zumeilen läßt fi) ein dumpfes Gr 
töfe aus demſelben Hören, auch dampft er manchmal, mie ei 
fodhendes Waiterbeden, worauf binnen 24 Stunden fiher 
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Ingen oder ein Getoitter folgt. Meerfiiche von ungeheurer 
höhe zeigen ſich in ihm, namentlich erblidte 1793 ein Jäger 
hen ſolchen von der Größe eines Schweines, ein andermal 
imen Schuppen don der Größe eines Zinntellers vor, auch 
dit zeitweife eine verfunfene Schäferhütte auf. 

Der Heppberg unfern Oberelsbach bei Biſchofsheim 
Finwendig hohl und voll Waſſer. Einft wird er losbrechen 
nd mit einer Sündfluth das ganze Land überſchwemmen. 
Bedft. Fr. 94.) Der Hochberg zu Roth in der Rhein 
falz brauſt zur Winterzeit oft furchtbar im Innern, darauf 
hdert fich jedesmal das Wetter, Bohmiſche Berglnappen, 
Ieman deßhalb verſchrieb, fanden ihn bis oben voll Waſſer, 
R Gxde bildet nur eine Kruſte herum , bricht diefe, fo wird 
ie ganze Gegend überfluthet. 

Da wo der See don Lavarone fluthet, war einft 
2e herrliche Wiefe, um deren Befi zwei Brüder einen Zwei - 
wmpf ausfedhten wollten. Aber über Nacht brach ein Un« 
tier los, als ob die Welt zu Grunde gehe, und der See 
te Alles verſchlungen. In Bolta di Befta follen nod die 
Heneinge in ber Felswand eingefhlagen fein, woran man 
e Schiffe band, indem ber See im Lederthale fo hoch hinan 
ht Hat. (Schneller 223. 226.) Nach rußiſchem Volls- 
auben wird einft ganz Petersburg durch eine Ueberſchwem ⸗ 
ung ber Newa in den finnifchen Meerbufen hinabgefpült 
den. Auf dem Grunde des Ladogaſees hauſt der Wafler- 
m Wodänoi oder Wodanik (woda flav. Wafler.) 

Auch Jeruſalem hat feinen Drachenbrunnen (Neh. IL, 
) den Born Siloa oder die nun ſ. g. Marienquelle, welche 

einen Arm des Meeres gilt, weil fie Ebbe und Fluth 
. Ein Drade, meinen die Einheimiſchen, ſchlürfe das 
ſſer ein und gebe es wieder von fi. Nach dem Rig« 
va, dem älteften Buche der Menjchheit, ift es Britra, der 
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das Himmelswaſſer, den erquidenden Regen zurüdhält, daher 
von Indra bekämpft wird, und in Geftalt einer Schlange 
Ahis (Exıs) zur Erde fintt. Unſere zahlreichen Flußnamen 
Aha, Ah und Achen find damit mehr als lautlich verwandl. 
Da ift ein Drache herausgefahren, jagt der Tyroler von we 
Quellſchlucht. Waffergeifter heißen bei Gervas von Zilbem 
Dracae, fie loden Mädchen und Finder in den See. Ah 
ift Agias, Ogias, Agi, Degir, Uoki. Der Wolkendämon finft 
zum Meergott herab,- wie Varuna-Uranos erſcheint. Die Regen 
ſchlange bricht au3 den Wolfenberge. 

Die Ueberſchwemmung mit einer Wallerfluth gehört zu 
den Vorzeichen des Weltuntergangs. Anklänge iii 
pfen fih an die Waſſerhöhle bei Landskron. Wenn die riefige 
Maus in den Weinbergen bei Tokay oder in Kloſterkeller 
der Margaretheninfel bei Peſt Iostömmt, geht die Welt zu 
Grunde. (Grodmann 60.) Der Steffelberg mit dem Walder 
jee erinnert an den raufchenden Keßel Hvergelmir im 
Innern der.Erde, welcher Alles, twa3 ihn nahe fümmt, Hinunte 
gurgelt. Der Alles vershlingende Seedrache oder Fiſch aber if 
eine leßte Erinnerung an den Mitgardswurm oder die 
Weltihlange Jörmungandr, die am Ende der Welt lo— 
Ichnellt und Alles iüberfluthen macht. Am dentwürdigften it 
der „raufhende Held,“ welcher nad der Legende in 
einem Gewölbe unter dem Dom zu Speier brodelt. Te 
Name ift nad) Grimm eine Ueberjegung der mythifchen Yer 
gelmir, von dem zwölf Ströme ausgehen (vergl. Ezeh 
XLVII.), gewifjernaßen ein Abbild des Schöpfungsbrunnen⸗, 
worüber ſich der große Gottestempel in der Natur mölbt. 

Somit verfolgen wir von See zu See die unergründlidt 
Ziefe, die Verbindung mit dein Weltmeere, das Seeungeheukt, 
welches jeden in die Tiefe zieht, oder an die Stette gelegt, 
durch Losbruch Verderben droht. 
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Alljahrlich, fo viel nod im gläubigen Vermachtniß des 
hilles Tebt , hielten die Ummwohner um den Walchenſee einen 
ielihen Bittgang, damit er nicht einmal losbreche. Aus 
Morgniß, für die Haupfftabt, Hat man die Felſen mit eifernen 
Yammern befeftigt und find ſchon oft Werkleute von Mün- 
en heraufgefommen, die Gefahr zu unterjuchen. 

Gleihwie der Doge von Venedig der Königin des 
driatiſchen Meeres, auf dem Bucentaurhinausfahrend feinen 
ng im die Wellen warf und ſich mit der hohen See ver- 
üflte, jo ging auch die Vermählung jedes altbayeri- 
den Herzogs bei feinem Regierungsantritt durch Ver— 
Aıng eines Ringes mit dem unergründlicien Walchenſee 
nf. Es gemahnt uns noch an mehr. Xerxes goß fein 
krfößnungsopfer aus einer goldenen Schaale ins Meer, und 
uf fie nach einem Gebete zum Sonnengott in ben Helles« 
wi, dazu einen goldenen Miſchlrug und ein perſiſches Schwert. 
Denb. VII, 54.) Der König von Indien warf fein golbenes 
kkaidemaß nad) dem Opfer in den Fluß. (Philoſtr. Apollon. 
1,19.) Taal Heißt der merfwürdigfte feuerfpeiende Berg 
? Erbe auf den Philippinen, in beffen Ziefe ein See mit 
der Inſel von den Prieftern mit Heiliger Scheu betrachtet 
ird. Der Eult Haftet hier an erlofhenen Bultanen, fah 
a den Walchenſee dafür an, da der Gott der Gemäfler 
eföhmung erhe iſchie d 

Auch vom Ammerfee will das Voll wißen, daß man 
ven goldenen Ring bineinwarf, und alle Jahre eine Meſſe 
3, um fein Austreten und die Ueberſchwemmung Bayerns 

verhindern. In den See am Dreifejfelberg im 
xriſchen Wald warf man einen goldenen Ring und be= 
vichtigte damit den ärgften Sturm. (Panzer II, #139.) 
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In Sempach zieht das Volk in Procejfion zum Ser 
und der Priefter ſegnet ihn, wie man dem Hochwaſſet mi 
dem Saframent entgegengeht. Eben das gejdhieht am Zu 
fee. Ein Ausbruch der Gewäſſer wird einft ganz arm 
uͤberſchwemmen. Gin goldener Ring (der Regenbogen?) 
unerreichbar tief zum Glüde der Gegend verborgen unter 
Eiche Hinter der Heidenburg. Wird er je von | 
hand berührt, fo verſchwindet er im Boden und es bricht der. 
alte See aus, der früher den Aargau bededte. — 

Daß ſolche Umzüge um die altheiligen Seen des Tape 
Oberlandes feit der deutſchen Heidenzeit wirklich bar 
gingen, zeigen die noch vor drei Jahrhunderten 
nächtlichen Proceffionen mit brennenden Fadeln 
und Kerzen in der Peftzeit zu Shlehborf 
Kochelſee. (Panzer I, 23.) Um den Weiher von EL 
Georgen im Schwarzwald, aus welchem zu Weftzeiten, namen 
lich in der Chriſtnacht Glodengeläute tönt, ſieht man zumelle 
einen gefpenftifchen Fadelzug ziehen. (Baader 76.) Ah 
dom ſchwabiſchen Hohlenftein, welcher als eine urälleſte 
ftätte von Menſchen zu einer Zeit, da Europa nod) ein 
piſches Klima bewahrte, in den von Kalkfinter 
Schichten ſogar Ueberefte von Nashorn, Löwen, und der 
lope neben Mamuthknochen ergab, entjpringen die Quellen 


















in Ehren flanden, daß, als 1641 der Vorbruch des 
topfes das nahe Kloſter zu überſchwemmen drohte, die 
in feierlicher Proceffion zur Gumpe zogen, um mit zmei 
vergoldeten Bechern den Zorn des Waffergeiftes zu 

Was an unferen Bergen und Seen haftet, ift ein 
glaube. Wir verjenfen uns immer tiefer in die 
des Alterthums, und vergleichen den möfteriöfen Dienfl 
Kochele und Waldenfee geradezu mit dem ältejten Gult 
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den heiligen Seen des Drients. Auf den nächtlichen Feier⸗ 
fichleiten zu Lernä oder den Umzügen zu Ehren des Gottes 
Dionyſos um diefen unergründlihen Draden-See ruhte ein 
Geheimniß, welches Paufanius II, 37 mehr zu jchreiben ver- 
hinderte. Ebenfo wenig wagt Herodot II, 171 über die 
Rats vor fich gehenden Prozeflionen der Aegypter zur Yeier 
des göttlichen Oſiris oder der jungfräulichen Neith am See 
u Sais den Schleier zu lüften. 


97. Gebete und Fluthopfer wider den Weltuntergang. 


Der Walchenfee ift in Bayern mie im übrigen Deutjch- 
Ind jedenfalls der größte Bergfee, an welchem ſich die Sage 
dom drohenden Untergang für Stadt und Land knüpft. Burgs 
bolyer meldet 1793 in feiner Stabtgefhichte I, 373 ganz 
ernſtlich, daß München 1783 fi vor dem Abbruch des Walchen- 
ſes gefürchtet, in der Gruftkirche zur Abwehr der Gefahr 
figlih eine Meſſe gelefen uud jährlich einen gemweihten gol- 
denen Ring in den See geworfen habe. Bon dieſem ge- 
fifteten Opfer gilt mithin ebenfalls der Spruch, der auf der 
Strintafel in der Dreifaltigfeitskirche am Nochusbergel zu Iefen 
f: „Die Stadt läg’ in den Grund, Wenn dieſe Kirch nit 
Mmd.” In der Stiftskirche zu Berchtesgaden werden 
Üebete abgehalten, damit nicht aus dem Felsloch in der Ge- 
Jidwand, der auf den Ruf: „Jack laß den Schuß los!“ zu— 
weilen überfließt, die Ueberſchwemmung über die Gegend 
bereinbreche. Umgekehrt Heißt es: vom Mühlgraben, dritthalb 
Shmden von Neubeuern, dringt hinter dem Bräuhaus ein 
michtiger, wunderklarer Quellbach hervor und fällt in den Inn. 
Ne Einwohner beten darum täglich einen Rofenkranz, wenn 
nicht fo hörte der Fluß auf. Im Staffelftein bei Banz 
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ift ein Weiher und darin ein großer Fiſch; läßt dieſer 
den Schweif aus dem Maule, fo zerfpringt und ver 
finft der Berg, der Mayn⸗ und Rheingrund geht mit Menſchen 
und Vieh und Allem zu Grunde. Darum horcht man auf 
das Geräufjh des Waſſers im Berge, und betet zur Abs 
wehr des Uebels weitum in der ganzen Gegen?- 

Den Ausbruch des Bilatusjees zu verhindern, wurden 
in Zuzern Ritaneien gebetet. Damit der Lüner⸗ oder Mond 
fee in Scefaplana nicht ausbricht und das Unterland verheert, 
läßt man alljährlih Meßen lefen. Auch warf man in den 
tyroliſchen Schwarzſee und Uebelſee Gemweihtes, wie die 
Nonnen in Eihftädt in den Ordelbach Walburgisöl goken, 
um das Land vor Ueberfluthung zu bewahren. (S. 322.) 

Der Zireinerjee am Sonnenjoch zwiſchen dem Adhen- 
fee und Zunthal ift keſſelrund und unergründlid. 
In der Hohlenjee-Höhle wohnt dag Seefräulein, daneben in 
der Graufenhöhle der weiße Nihts (Nix). Ein Wildſchütß 
ſah einft aus dem Felsloch einen gräulichen grünen Drachen 
mit Hafterlangem Hal3 auf das Seefräulein losftürzen, erlegte 
ihn aber mit einer gemweihten Kugel. Die Erlöfte führt ifn 
in die Berggrotte und bereichert ihn mit Schäßen. Doch den 
Wellen entftiegen, taudht die Göttin auch im Wafjer wieder 
unter. (Alpbg. 98.) 

Die Tee ift nehmlich Aphrodite, melde eben Zeirene 
hieß, der Drache aber Typhon, melder im Sirbonfes, 
Aegyptens und Paläftinas Grenze, verfentt ift. Auch der Sir 
bon ift ein Zeirenerfee, die Mazedonier nannten sirbenon 
den Opferkuchen, welchen man der Ino brachte; bei Epidauros 
warf man derlei Kuchen in den Heinen See der Ino Leule 
thea (PBauf. III, 23). — Hier haben mir ja den Heralles 
mit der lernäifchen Schlange, den Perfeus mit dem Seefiſche, 
der, die Andromeda verſchlingen will, wie der Ritter Georg 
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in der einheimiſchen Sage leibhaftig verbürgt. Damit aber der 
Sireinerfee nicht losbricht, ift zu Marienthal eigens eine hl. 
Mepe geftiftet. 

In Zell am Zillerfee wird jährlid eine Meſſe ge- 
leſen, die Gefahr vom Seeabbrud zu beſchwören. Für den 
Radlſee auf der höchſten Bergkuppe wird zu Briren alle 
Wochen eine Hl. Meſſe gelejen, jo Hein er ift; denn wenn er 
ausbricht, geht nach alter Prophezeiung die Stadt zu Grunde. 
Den Namen führt er von einem Wagenrad, das man in 
die drei Stunden entfernten Dürnholzwafler geworfen, worauf 
es im Radlſee wieder zu Tage kam. 

Zwei Quellen entipringen an der Schafmatt, dem 
Jurapaß, der Aargau vom Bafelgebiet trennt. So oft die 
Wallfahrer aus Elſaß den Weg nach Einfiedeln über dieſe 
Höhen nehmen, fallen fie auf die Kniee und beten, daß die 
Fluth im Berge nicht abermal3 vorbrede und die Welt ver- 
wüſte. 

Im Titiſee iſt eine übermüthige Stadt mit einem 
Kloſter verjunfen, fo däß man noch die Thurmſpitze fieht. An 
der Schanze am Höllenfteig drohte derjelbe vor Zeiten aus— 
zubrechen, al3 eine greije Frau die Deffnung mit ihrer weißen 
Haube flopfte; jedes Jahr verfault davon ein Yaden, wenn 
der legte verfault ift, bricht der See aus und überſchwemmt 
das ganze Dreifamthal. Zur Abmwendung dieſes Unglüds 
wird im Freiburger Münfter täglich eine Meife gelefen. 
(Baader B. ©. 39.) 

Der Fridenhaufer-See fteht mit dem Meere in 
Berbindung. Der Keſſel gleicht, wie andere Vertiefungen des 
Rhöngebirges, einem vulkaniſchen Krater. Im Dome zu 
Würzburg wird alljährlih auch eine Meſſe gefungen, um 
den Ausbruch des Sees und die Ueberſchwemmung bon ganz 
Franken abzumehren. In den Kirchen Vöhmens, fomwie in 
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der katholiſchen Hofkirche zu Dresden ſoll jetzt noch gebeiet 
werden, „für das hl. Brünnlein auf dem Kaderk 
berg” im Voigtlande, wo ein Höhenzug bei Raasdorf no 
die Kappel heißt von der Stapelle. Der Hl. Brunnen in der 
jelben war ein Keſſel, in deſſen Vertiefung man das Waſſer 
tauschen hörte (Böhler 566), welches, wie ſich von ſelbſt ergänzt, 
dereinft alles Umland überfchwenmen follte. 

Der Siegerberg in Thüringen hält Waiferfluthen 
im Innern. Dan betet in Sachſen, daß er verfchloffen bleibe, 
damit nicht Über beide Lande eine zweite Sündfluth Tomme. 
(Witzſchel 179.) | 

Ebenſo ift wider den im Schneelopf, Siegerberg mb 
Speerhügel eingeſchloſſenen See im Dome zu St. Peter in 
Erfurt eine Mefje geftiftet, daß dieſe Seeberge nicht ver 
finfen und mit ihrem Waller nicht die Stadt und Gegend 
überſchwemmen. Im Kölnerdom und im Münfter zu 
Freiburg hört man die Gewäller fogar unter dem Boden 
rauſchen, und hier wie dort ift ein ewiges Opfer geflifte, 
damit die Fluthen des Abgrundes nicht losbrechen und dem 
ganzen Bau den Untergang bringen. (Wolf 3. II. 350.) 
Noch 1805 und 1814 zogen Pilger zu den Elbequellen, 
dem Rübezal (Suantevit) einen ſchwarzen Hahn fliegen zu 
lagen, während Weiber Hennen in? Waller warfen, damil 
e3 nicht ihre Felder überſchwemme. Er hütet auch die Schäke 
des Riejengebirges. (Orohmann 319.) Die geheimnigvolt 
Tiefe galt für einen Brummen des Abgrunds aus der Sünd 
fluth, degen abermaligen Ausbruch man zu beſchwören judt; 
damit nicht Land und Volk feinen Untergang fände. 

Poſeidon heißt bei Homer der Erderfhütteren 
Unter Inachus, dem eriten König der Argiver, (deſſen Nom 
nicht zufällig an phrygiſchen Annakos, an Henoch den Fluib 
propheten, oder Noah erinnert,) überſchwemmte der Gott Mi 
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Gerwäfler im Gtreit mit Here, welche allein Verehrung genoß, 
daS Land, bis bie Göttin des Himmels vermittelte und Po- 
jean Piofiyfiios, der Ueberſchwemmer in Argos einen Tem- 
‚pel erhielt. (Pauf. IL 22.) Gleiches geihah in Troͤzene, 
melde Stabt den Dreigad nebft dem Haupte der Minerva 
Polias, ber tabibefäjägerin, auf ihren Münzen führte; aud) 
zeigte man tm Zempel ber Sotira oder rettenden Göttin „WIl- 
lüre der untertebifhen Mächte,“ an der Stelle, wo Dionyies 
die Semele, Heralled den Höllenfund aus der Unterwelt - her- 
aufgeführt. (Pauf. II, 30 f.) Ebenſo ftreitet Pofeidon auf 
Alroforinih und Rhobus mit Helios, in Acgina mit Zeus, 
in Naxos mit Dionyfos, und erfi die Errichtung von Tempel 
und Wltır berußigt die Elemente der Tiefe und beflegelt den 
Frieden in der Ratur. Selbſt die Opferaltäre auf Samo- 
!hrate ftammten aus der Fluthzeit, nachdem Saon der 
Reiter, die Zerfireuten wieder gefammelt. (Diod. V, 48.) 
Der Apollotempel zu DelpBHi, defien Bewohner fi auf den 
Futhherg Parnaß geflüchtet, als Pofeidon mit der Erdgöttin 
Der mit Apollo fi) um den Befig des Landes. ftritt, (Pauf. 
X. 6, 2), fand über der Oralelſchlucht des Drachen Python. 
Beulalion hatte auf der Höhe fi in der Arche gerettet und 
den erften Altar gebaut, ihm verdantte zugleich Dodona fein 
Deligthum. Ebenſo galt er (Pauf. I. 18, 26) in Athen 
für den Grbauer des Tempels zu Ehren des Olympifceu 
dus nahe dem ellenbreiten Exdfpalte im Haine Olympia, in 
dien Deffnung man nad) Suidas jährlid am 1. März, dem 
defle ber Hpdrophorien Waffer goß, ſowie zum „Undenten 
an die in der Fluth Umgelommenen“ oder zum 
Seelenopfer einen Kuchen von Waizenmehl und Honig warf. 
Aut, Salla 14.) Aehnliches meldet Luzian (Dea Syra 12, 
13) von dem berühmten MWalfahrtstempel im ſyriſchen 
Slerapolis, einer Stiftung Deufalions, welcher überhaupt für 
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den erften Tempelbauer und Stäblegründer galt. Jahri 
tamen die Einwohner aus Syrien, ja von jenfeits des Euphrat 
in Menge herbei, um Meerwafjer in bie luft Hinter dem 
Altare zu jhütten zum Andenken, daß hier der Abgrund bie 
dunklen Gewäfer der Flut ausgewürgt, aber wieder 
gejhlungen habe. Daſſelbe Waffertragen gingin Ferufalem jühe 
lich am Laublttenfefte mittels Progeffion vom Brunn 
Siloa vor fid, welcher wegen feiner Ebbe und Fl 
eine Ader des Meeres fein follte, und mur das 
Opfer auf dem Altar, Hinter welchem man das Waſſer 
goß, ſowie die freitillige Uebernahme der Waffertaufe ver 
hinderte den Wiederausbruch der Ueberſchwemmung, welche 
alles Land überfluthete. So greifen unſere ei 
Sagen, wie die der Griechen und Aſiaten, ins höchſte 
thum zurüd. 












97. Toki als Brade, Seefier und Wafferrof, 


Das Volt am Würmfee, welcher ädhte und eigenthlin 
fiche Name bald ganz außer Uebung zu fommen droht, wil 
von einer Schlange wiſſen, die von ungeheurer Länge m 
See Liege, aljo eine Seefhlange im VBinnengemäffer, Wurm 
bezeichnet eben das Schlangenungethüm und ift auch der | 
name älter, jo adoptirt und adaptirt ihn bie Boftsaustegung | 
Wenn der Seedrache ſich rührt, bedeutet e8 den Weltuntergang. | 

Im Rot ſee bei Beuren Tiegt ein gar großer Wurm) 
Im Seelisbergerfee jah man am Boden eine Heerde Schwein | 
die fi plötzlich verwandelten: ein Fiſch Lam im Borfheim 
gleich einer rothen Sau (Lütolf 282). Der Elbft teil 
die Geftalt einer ſchwarzen Sau. (Vernal. A. 228.) Im per 
zauberten See bei Krakau ift 1578 ein Monftrum mit 
Ziegentopf und Feueraugen gefangen worden. (Gebhart 32) 
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Dos Teufelsloqh bei Oſterode ficht mit dem 
er een unterirdiſch in Verbindung und ent⸗ 
lt Fifche bon Mennsfärte mit Moos von Halber Armlange 
Kmadhjen. Gin Soldat fing einft einen Fiſch und trug ihn 
jelm, der aber fprang ihm dom Rüden und er mußte ihm 
imier Streichen zurädbringen, in drei Tagen flarb der Mann? 


Bumt burdemander, alle mit goldenen Suppen und filbernen 
Hohen. (Grofmann 824.) b 
Im Morinerfee in der Neumark, wo man oft auch 
finen Ehimmel hervorlommen fieht, liegt ein großer Krebs 
(em jhwarzen Berg bei Darſelow eine Laus) an einer Kette, 
den ivenm er Iosläme, ginge die Welt unter. Loki ift als 
Krebs gebunden, während er in der Edda als Lachs ſich ver« 
bipert und bis zum Weltuntergang, wo der Teufel 108 wird, 
ungetettet Tiegt. Ein gewöhnlicher Krebs liegt im Müggelfee 
kei Röpenit. (Ruhn M. ©. 36, 18.) 
In einer Gebirgshöhle am Sömmering hauft ein Riefen- 
ſqaalthier, die Fluth Brit aus und treibt es in einen 
veiten See. Dort unterwühlt es einen Edelſitz, wo eine 
% Mutter mit ihrem Kinde wohnte. Diefes ſtürzt in Die 
ZBefe, aber die Wellen fpülen das Kind in der Wiege ſammt 
‚Butter aus. In Krüglach konnte man das Waller mit 
x Piögen ſchopfen. Der See bei Mühl beherbergt einen ab- 
MHenlichen Drachen, der in Tyrol Nachts oft auf das inte 
Equfer Hinüberfliegt. In ihm ift eine Schmiede verſunken; 
Bit er niedrig, fo gibt es ein gutes Jahr. Im Weih- 
Brunnenjee bei Ulten hauſte ein fürchterlicher Drache, der 
ha Vieh auf der Weide verjhlang, bis einmal ein Bettel« 
Ren einem Bauern verſprach, ihn für eine große Summe 
on dem Ungethüm zu befreien. Er fing es mit einen rothen 
2 
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Zaum, fette fih auf und fuhr davon: das Halbe Gelb hat 
er no) gut. Wenn fih der Drade am Kitzbödele oder im 
Waſſerthal bei Elbigenalp einmal umkehren wird, geht ber 
ganze Ort unter. (Wolf. 3. II. 20, 181, 346 f.) Unter ber 
Kirche zu Saargans ruht auf grundlojem Waffer eine Riefen- 
fröte, wenn fie fi umdreht, flürzt der Bau zufammen. 
(Henne 29.) 

Auf dem Vigiliberg bei Schloß Tyrol liegt der Jocher 
fee, der in feinem Innern ein ſchieches Ungethüm mit einem 
Nferdehals beherbergt. (Panzer IL. 91.) In diefem Waſſer 
bleibt fein Fiſch. An der Straße von Amberg nad Walde. 
münchen liegt der Heidmweiher; aus ihm fleigt zuweilen 
ein Pferd hervor, wie auß der Elbe bei Klin. (Grobe 
mann 185). Nah tatariider Sage trieb ein Hirt feine 
Pferde ans Meer, als plöglih ein Roß aus den Wellen auf 
tauchte und eine Stute deckte. Der Hirt bringt das Fohlen 
dem Sfönige, der aber läpt Obrid blenden; doch der Blinde 
reitet damit bald alle Pferde Hin, bis der Sultan es gewann. 
(Harth. Tr. 157). So tief wurzeln dieſe unfere Se 
gen in einemfrüheren allgemeinen Weltglauben. 

Aus dem Mumelfee fleigt der braune Elfftier. Elfen 
find aus dem Himmel verftoßene Engel, minder ſchlimm al 
die Teufel. Der Heine Mumelfee bezieht fein Wafler ans 
dem großen, und liegt 3 Stunden nördlier. Er heißt auf 
Hummelfee oder Herrenwiefer See und ift unergründlid. 
Aus dem Mumelfee taucht zuweilen ein großer brauner 
Stier (Hummel) auf und gefellt fi zu den Rindern. De 
Ammerfee brült. Die Seebullen ftoffen zum Athemholen 
Löcher in die Eisrinde. Wenn im Winter das Eis Sprünge 
befommt und kracht, jagt der länder, „der Nykr wiehert. 
Es ift das Waſſerpferd, das in beftimmten Seen leben fol, 
auch Nennir und Kumbr genannt. (Maurer 32.) Nach einem 
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alten Liede brüllt des Meeres ſchwarzer Bulle. (Mannh. G. 
M. 19.) Unter dem Schloße Harzberg im Harz liegen zwei 
Teiche, der unergründliche FJües oder Ghüs, in deſſen Schlund 
unter Donner und Bli ein Graf mit feinem Schloß verfun- 
ten if, und der Ochſenpfuhl mit Grundquellen ohne fichte 
baren Zufluß und Abflug, wo ein ſchwarzer Ochſe mit feinen 
Hörnern aus dem Geftein einen fprudelnden Spring gelodt, 
der in der Schlucht verlief. (Gräße Nr. 682). 

Hier haben wir eine ausgeprägte indogermanifche Mythe 
vor und. Wie Dionyſos als Stier, fleigt der Meeres⸗ 
gott als Roß aus der See und bewältiget jelbft Menſchen. 
Im Kaukaſus Lebt die Sage vom Wunderroß Kiöroglu’s, das 
bon einem aus dem Waller auffleigenden Hengfte entftammt, 
und wie Pegafus Windflügel hat. (Haxth. T. II, 165.) Eine 
Reihe Sagen, wonach ein Bulle oder Rappe aus dem See 
ſteigt und ſich unter die Heerde mengt, haben mythologijchen 
Werih. Nicht nur erfcheinen Zeus und Europa in entjpre= 
chender Thiergeftalt, jondern Pojeidon und Demeter mengen 
ſich in Roße verwandelt unter die weidenden Pferde des 
Hades. (Baufan. VIII. 25, 5.) Nah der Edda ift es wieder 
Li, der als Stute das Niefenpferd Spabilfari vom Bau 
der Eisburg abzieht. 

Entfernte Aehnlichkeit mit Loki als Lachs oder Waller im 
Baldenfee bietet Glaukos in der Heflenifchen Mythe. Er 
war ein Wilder, wie Ovid metam. XII, 917 f. meldet, 
und wird bon Zeus ind Meer geftürzt, aber hier zum Meer: 
get, ja nach Strabo fogar in einen Wallfiſch verwandelt. 
Und den Genuß eines Krautes kömmt er wieder zum Leben. 
Er wird zugleich zum meiffagenden Nir. 
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98. Ber See mit der Bette und die ſchwimmende 
Inſel. 


Am Walchenſee liegt eine Kette, deren Ende am Uferrande 
ſichtbar wird. Vorübergehende wollten ſie einſt herausziehen, 
ſie ging anfangs eiſern, dann ſilbern, endlich golden 
her, bis ein Wagen mit ans Licht kam. Davon weiß man 
auch anderweitig. Ketten umziehen Berge wie Seen und ſtehen 
noch mit den Nornen in Verbindung. Drei überreiche alte 
Jungfern, die Chorglöggli aus Schwyz, gruben mit einen 
Venediger in den fagenberufenen Höhlen des Silthales nad 
Gold, und machten der Regierung das Anerbieten, falls fie 
im Mythen graben dürften, eine dide goldene Kette um felben 
ichmieden zu laſſen. (Henne 150 vgl. 8 32.) Im alten 
Römerkaſtell zu Irchenhauſen beim Pfäffiloner- See ja) 
ein Bauer eine goldene Kette funteln, aber nur da 
letzte Glied blieb an feinem Karſte hangen. Ebenſo ftößt der 
Bauer am Heiligenfee beim Nachgraben auf eine en» 
Iofe Eifentette (Rochh. N. 104. 164). Wirft man 
einen Stein in den Krimlfee, eine Lade am Hochgebirg 
bei Gerlos, jo fteigt ein rabenſchwarzes Wetter am Himmel 
auf und es fängt an zu bligen und zu donnern. Ein Schäfer 
jah einft eine goldene Kette ins Waller hängen, und eim 
noch ſchönere am andern Ufer. Er Tief diefer nad), aber 
beide glitten in die Tiefe. Poppau in der Mark ift der 
Weltmittelpuntt. Die Kette, womit das ausgemefen 
wurde, liegt in einem Teich unter einem fantigen Stein, de 
aus dem Waffer vorragt. Ein Bauer fand das Endſtüd mi 
halftergroßen Eijenringen. in Stein in der Nähe de 
Dorfes dreht fi bei Hahnkrat. Im Klofterfee von Lehmin 
hängt eine Kette an einem Hut, der tyiicher, welcher ihrer 
habhaft werden will, wird unrettbar binabgezogen. Der Her 
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ligenſee an der Havel wurde alle 100 Jahre mit einem 
filbernen Heiligen eingeweiht. Darin ſoll eine Princeſſin er- 
trunken fein. Zwiſchen Kirche und Schmiede ftand das Heil- 
tum, worin geheilte Yahme eine Menge Krüden hinterließen. 
(Kuhn M. ©. 26. 80. 163). Ein Bauer grub einft in 
feinem Garten am See eine ſchwere eiferne Kette aus; 
er faßt fie, zieht und zieht, fie will kein Ende nehmen : auf 
emmal taucht im See ein ſchwarzer Schwan auf. Da läßt 
er fie fahren, und Kette wie Schwan find verſchwunden. Der 
heilige See bei Neudorf, Amts Wolmirftadt, mar ehedem 
bon böfen Geiftern bewohnt, die manchen Menſchen erjäuften. 
Erzbifchof Burdhard von Magdeburg fegnete ihn vor jechs 
Jahrhunderten, jeitdem ließ fich fein Geſpenſt mehr jehen. 
(Zemme 3. d. N. 145.) 

Diefe Seen waren offenbar heilig und darum wohl mit 
einer Kette umfangen, wie wir auch Bergfetten kennen. (©. 100). 
€3 jollte un3 daher nicht wundern, wenn man daraus feine 
Fiſche genoß, überhaupt foheinen die alten Deutſchen auf Fiſch— 
nahrung wenig gehalten zu haben. 

Die ſchwimmende Infel im See von Eutilia galt 
für den Nabel Italiens, von mo die latein. Aborigener 
ihren Urjprung und Ausgang genommen. (PBlin. II, 95. 
UI, 12). Der See war von unergründlider Tiefe 
und hatte vier Juchert im Umfange; heilige Bänder 
und Gewinde umzogen ihn, daß niemand dem Waſſer 
nahen konnte. (Dionys. I, 15); das Eiland Hatte nur 50 %. 
Durchmeſſer und wurde vom Winde Hin und her getries 
ben. Der alte Eutilefee führte feinen Namen von der Co— 
tpledone oder Wajlerlilie, die in Deutichland auch Mumel 
heißt und mit dem fagenhaften Mumeljee zufammenhängt. 
Immerhin Mmüpft ſich eine altreligiöfe Vorftelung aud an 
mandes Wörth im geheimnißvollen See. Der Tanzteid 





rechts bald lints Nic bewegt. Ar emem Zage ım Ju 
der See blutroth, jeit ein paar Serjungfranen mit 

ſchen tanzten, und da fie nach 12 Uhr erjt zum Se 
fehrten, ein Blutſtrahl aus der Tiefe ſchoß. (Wiich: 
Der Hohftädterfee am Harz umfpült eine ſchw 
Infel. Einft war da grafiger Boden, aber die Hi 
ſchmähten ihr Schwarzbrod, traten es mit Füßen und 

es mit der Geifel Hin und Her. Da floß Blut dara 
gebens war die Warnung eines Mannes — bis m 
großen Krach die böfen Buben in dem plöglich übe: 
Grunde ertranken. (Buſching 317.) Eine ſchwimmer 
iſt in der Bullenluhle bei Bodel, im Teich bei Yder, 
bei Rule und im Meinen Döngesfee. Meerfrauen 
darin, 

Was fagen wir, daß aud die beiden „ambr: 
Felſen,“ die das ältefte Heiligtfum des Herakles trı 
der Felfenftadt Tyrus (Sor) den Namen gaben, t 
der Wellen waren, fo mie Gyarod und Mylale, 
Apollo zu feinem Geburtseiland vereinigte, unftät i 
ſchwammen, auch der Orafeltempel der Lelo und 8 
dem Horus und der Pacht, d. h. Apoll und Dianı 
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99. Ber Wagen der Erdmutter, 


In Ziereimerfee in Tyrol ift ein goldener Wagen 
die. Tiefe gefahren. Die Fiſcher haben verſucht, ihm zu 
tlangen und herauszuziehen, wiewohl vergeblich. Den Namen 
taubtet er, weil er vom Zeit zu Zeit feine Opfer heveingieht, 
Honders Schlafende. Das Firſtmies im Miünfterthal in 
Hab war dor Zeiten ein See. Ein goldener Wagen fteigt 
anchmal empor: drei Brüder faßten ſchon die Deichſel, ihm 
tusgugiehen, aber ein lautes Wort riß fie vereint mit in 
ke Tiefe. (Stöber 93). Im Qüßenfee bei Charlottenburg 
# das Dorf Lutzen verfunfen; er ift wie der nahe Grune 
talderfee umergründlih. Oft ftoßen die Fiſcher in ihrem 
hf an die Kirchthurmfpige. Wer Geifter fieht, kann im 
Immenalbfe aud einen Wagen erbliden. (W. Schwarz 
. 85.) 

Der an gemweihten Seen beftandene Dienft der Erbmutter 
# uns noch heute in zahreichen Sagen nahe. Im ber 
Semmerjonniwende umfährt jährlich ein Wagen Nachts drei» 
ul den Krüßenfee, man ficht die Räberfpuren. (Niederh. 
2) Im den Wahlteich bei Hohenfeuben ſenkt ſich eine weiße 
u mit einem Viergefpann. (Köhler 449). Der Lieb 
sauenfee bei Kitzingen fteht mit entlegenen Gewäflern in 
iſammenhang, und ein Fiſchungeheuer ward einft in ihm 
fongen. (Bechſtein 55. 135.) Die liebe Frau war urfprünge 
P wohl die altbeutfche Sergöttin. Bei der Herthaburg auf 
ägen liegt von Anhöhen und Wald umgeben der ſchwarze 
erthafee, wohin die Göttin auf ihrem Wagen bon ziel 
ihen gezogen ward.. Eine Königin ift in ben See gebannt 
d zieht jeden hinab, der da badet. rau Hollen Teil 
hefſiſchen Meißner Hat nur 40 bis 50 Fuß Durchmeſſer 
+ if auch Frau Hola Bad. Auffallend hat das Von 
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den Leiterwagen (heitra) der Erdmutter Nerthus 
ſogar an unjerm Walchenjee im Gedächtniß bewahrt: dachte 
man vielleicht eine Fee auf der Infel Sakau wohnhaft? 

Dem deutſchen Religionsweſen nähern ſich aud hie 
Mythe und Cult der klaßiſchen Völker. Der Lago di Nemi 
hieß Spiegel der Diana, vergleihbar dem Dianenbat, 
einem runden, unergründbaren See bei Smyrna, über deſſen 
Kleinheit ich ſtaunte. Die keuſche Göttin befährt den Nacht 
himmel auf dem Mondwagen, ihr Bild zaubert der Se 
wieder. Das Heiligtum der Artemis Limnatis oder Diano 
vom See zu Bolimnos an Lakoniens Grenze ift ohne wei⸗ 
terd der Panagia geweiht. Es war ein Teich der Mondgöttin, 
ein eigentliher Monpdjee. 


100. Ber blutige See. 


Adentin will wiſſen, der Wallerjee habe blut 
farbnne Striemen gehabt, die dann eine Kugel gemwor 
den und an daS Feuer gefebt ſchwarzes geftodtes Blut 
gewefen. (Chron. 192 a. 204b. 349 b. 445 b.) Te 
Wihmanfee bei Nidau wandelte 1712 fein Waſſer acht 
Tage blutroth ‚ jo daß man damit fehreiben Konnte; ähnlich 
1715 der Teih von Bröske und der zwiſchen Königsberg 
und Karſchau. (Tettau 200.) Wichmann heißt der alldeuiſche 
Vriefter, es ift mithin einalter Opferfee, fei es zur Abſchlacht⸗ 
ung bon Gefangenen. Beim Bade der Erdgöttin, welche auf 
die Longobarden verehrten , verihlang nah Tacitus Gem 
40 das Blut ihrer Diener der Heilige See. Das geihah 
ficherlih nicht mehr nad) der Einwanderung unſeres Volles 
im heutigen Bayerland, ift alfo eine dunkle Erinnerung au 
früherer Zeit. Sonft ift es herkömlich das Blut der Nigen, 
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velches, wenn fie vom Verkehr mit Menfchen zu ſpät heim 
ommen, an die Wafleroberfläche aufjpritt: der böfe Wafler- 
jeift Hat fie umgebradt. 

Auch phyſikaliſche Urfachen bewirken mitunter die Röthung 
3 Waſſers. Aus Kaßel ergeht 21. März 1861 die Meld- 
ng: Bei dem Dorf Den3 im Amt NenterShaufen findet fich 
‚der See,” etwa 10 Ader groß, mit zum Theil 12 bis 40 
Fuß hohen Ufern und mahrfcheinlih durch einen Erdfall in 
dalk⸗ und Gypsfelſen entftanden. Der Sage nad) wird dieſer 
See, beilen Tiefe „unergründli” jein fol, an einem gemifien 
Zage blutroth. Dieſes Ereigniß ift jedoch feit 50 Jahren im 
rigen Monat zum erften Male wieder eingetreten. Dem An— 
heine nad find die oben auf der Wafferoberfläche ſich ſammelu— 
ven Klümpchen erdiger Art: die Erfheinung deutet auf 
Trieg. Dietmar von Merfeburg meldet I, 4. VII, 243. vom 
yeil. See und der Quelle Glomazi im Lande der Daleminzier 
ın der Elbe, noch in der Hriftlichen Zeit hätten die Ummohner 
hn Jahr für Jahr befucht und Wunder und Zeichen dajelbft 
wartet. Stand nehmlich Yriede und Fruchtbarkeit bevor, jo 
prudelte die Quelle Waizen, Hafer und Eicheln aus, und 
a8 Volk jauchzte; drohte ein Krieg, fo Eündete bie 
„uelle dieß durch Blut und Aſche an. Nod nad) 
Einführung des Chriſtenthums fchenkten die Bauern dieſem 
mm eingetrodneten Orakelſee mehr Glauben, al3 den neuen 
Brieftern. Die Brunnen von Altlommatjch beziehen vom Zei) 
hr Waller, er zeigt weder Zu noch Abfluß und wird bei 
nhaltendem Regen eher Heiner al3 größer, während er bei 
roßer ZTrodenheit überfließt. Nachts ſchwärmen Irrwiſche 
erum. (Gräße 77, 241. Mahaiſchek 9.) Das Waller im 
Näuſeteich bei Breslau verwandelte fi regelmäßig in 
Aut, wenn der Stadt ein Unglüd drohte. (GGödſche 45.) 
!ivius gedenkt XXVII, 23 noch des Sees bei Bolfinti 





von Gold und Silber oder Ffoltbaren Stoffen, die | 
Göttin darbradhte, janfen im Waſſer unter, wenn | 
nehm waren, ſonſt wurden jie ausgeworfen.” Das ? 
dafür, daß hier die Quellen des Nahr Kadiſcha oder 
Flußes, d.h. des Adonis find, der regelmäßig um d 
zeit von Blut floß, wie der Nil in MofiS Tagen 
beim See Leimuni entipringt der „Mil und Hoi 
jowie der Nil, natürlich nur in der Sage, unter de 
zehnten Pharao elf Tage von Honig übergefloßen ſ 


101. Abendländifcde Bodom und Gomorr! 


Die Himmlifhen wandeln auf Erden, um ba 
und Treiben der Menfchen zu richten und ihre Ga 
Ihaft inne zu werden. So fehren Zeug und Her 
Phrygien bei dem greifen Paare Philemon und : 
ein. Die Mythe läßt allzeit den Armen Gerechtigkeit 
fahren, fie erhöht die Niedrigen und demüthigt Die U 
thigen. Vergebens fuchen die Götter bei den Reichen 
funft, fie werden abgewieſen; aber über Nacht bi 
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Himmel verzehrt und mit ihrer Stadt in den Grund 
todten Meeres verfenkt werben. Die Götter beſchloſſen 
Untergang der Stabt Helite, deren Einwohner ſich 
frebelhaft an den zugewanderten Joniern vergriffen und fie 


se3 


auf den Altären fehlachteten. Fünf Tage vorher wanderten 


> 


Mäufe, Schlangen und Wiefel aus, da brach eine Wafler- 
flrth; herein, und die Stadt verfanf. (Aelian h. a. XI, 19.) 
Auf einer feiner Wanderungen durch das himmliſche Reich 
tom Fohi im ein Dorf, Hopfte an die Thüre einer reihen 
und flehte um Aufnahme, Sie ſpricht: was foll ich jeden 
A aufnehmen? Da kömmt er zur Hitte einer Armen, 
die ihn einzutreten bittet und ihm ein bischen Ziegenmild) 
dorfehet; nun ſegnet er diefe. (Die Armeniihe Sage. Hart- 
Saufen 337.) Wie ehrwürdig müßen unfere einheimiſchen 
Nahrichten ericheinen, da fie mit jo uralten’ Meldungen aus 
der afiatifchen Völfertvelt übereinftimmen ! 

Hoch oben am Spigingfee haftet diefelbe Sage, wie 
don Baucis und Chloö, und fie ift doc) feine Naderzählung, 
budern ein gemeinſames geiftiges Eigenthum, jo gut wie die 
Sprache. Bon Uchenfee geht die Rede, ein Pilger aus 
VDealfchland Habe bei den reichen Leuten der Gegend ein 
Unterfommen gefucht, die ihm aber voll Uebermuthes die Her- 
Rage berſagten, ja ihn mit Hunden Hinaushegten. Da ftieg 
auf den nächſten Berg, die Nacht war furchtbar ſtürmiſch, 
ind als die Sonne wieder aufging, fand er die herrliche Land- 
Noft ſammt den Bewohnern verjunfen und einen See an die 
Eielle getreten. 

4 Der Dradenfee bei Lermoos entftand, als der hl. 
Magnus das Chriſtenthum bei Füßen und im Algäu prebigte 
und in den dortigen Bergen die reichen Gold- und Silber- 
dern entvedte. Da wurden die Einwohner übermüthig und 
hattherzig, fo dab fie einft an einem falten Winterabende 
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einem ei3grauen Manne, der hinaufgeftiegen fam, die 
Nachtherberge vermeigerten, und ihn vor die Thüre warfen, 
worauf er im unwirthbaren Gebirge vor Kälte umlam. Ster⸗ 
bend fprah er noch einen Fluch über da3 Dorf und das 
Bergwerk: meil fie am Mammon hingen und Gott und feine 
Heiligen vergaßen, follten ihre Goldgruben verfchüttet werden. 
Donner rollten, die Erde bebte und die Häufer mit ihren Be 
wohnern verſanken im dunklen See, aus meldem man oft 
einen Drachen auffteigen fieht, aud läutet in der Chrifnodt 
da3 Glödlein der Dorffapelle herauf. Die Dorfbewohner ziehen 
zur Kirche: aber wehe dem, der nicht bloß fieht, fondern ger 
jehen wird; denn der Drache fährt herauf und zieht ihn hinab 
in die Tiefe. Wo jebt das Dorf Barmwies bei Miemingen 

- fteht, lag einft eine große Stadt mit einem See; aber der 
Zorn des Himmels erreichte die gottvergeifenen Einwohner, in 
einer ſtürmiſchen Nacht verihlang eine Fluth ihre Wohnungen, 
fie roflten in den See hinab, wo man nod das „Städil“ 
fieht, ein Theil wurde unter Schutt begraben. 

Ein Pilgrim kehrte in der Stadt Tanneneh m 
LangtauferertHal in Tyrol zu, die übermüthigen Städter abet 
verichloffen ihm Höhnifch die Ihüren. Da veriwünjchte er den 
Ort, und e3 jchneite jo lange fort, bis die Stätte zum Gletiher 
getvorden. 

Der Wildalpenfee überjhwemmte eine einft üppige 
Alm. Sennen und Senninen Ichten in Saus und Braus, al 
eines Sonntags ein Heines Männden fam und um Ailmo'en 
bat. Sie nun wieſen ihn fpöttiih ab: da ftampfte er mil 
dem Fuß und e3 fprudelte Waſſer hervor, daß alle Cinmohne 
de3 Dorfes ertranten. Aehnlich ging es mit dem Antbob 
zerjee, indem die Inſaßen dreier Höfe hartherzig mar | 
und am Mirchtage einem alten Bettler verſchimmeltes Prod 
gaben. Ta jprach diefer beim Weggehen: gebt Acht, ob niät 
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nach drei Tagen ein Brünlein aufgeht, und jehaut zu, was 
barıze wird! So geſchah es und der Brummen ward zu einem 
See, der alles verſchlang. (Bingerle 154 f. 457.) 
Ein Bettler fam nah Raftellrutt und bat um Goties ⸗ 
billen um ein Nachtlager, ward: aber von allen Thüren ges 
‚nur im. einem Häuschen vor dem Thore fand er Auf- 
uhme. Da goß er ein Gefäß voll Wafjer zum Benfter hinaus 
mb fieh, e3 rauſchte wie ein Gießbach, wie ein Wollenbruch; 
der gange Ort ging zu Grunde bis auf das Häuschen, als 
» bie Schaale des göttlichen Zornes ſich darüber ergofjen. 
Abpb. 141. 143. 346.) E 
Bei einer hattherzigen Bäuerin im Dorfe Taſch im 
Vſſerthal lehrte eim alter Mann zu und bat um etwas 
Unle, Sie entgegnete: „ich brauche Alles für mich felber 1" 
da ſprach er: „Gabſt du mir nur ein Weniges, jo Hätte ich 
deinen Keſſel gejegnet, daß er allzeit bis zum Nande voll ges 
weſen wäre.” Nun verfluchte der Greis den Ort, die Feljen 
fürzfen darüber Her, daß nichts mehr davon zu ſehen ift, als 
die Fläche des Kirchenaltars, worliber der Bach, durch die 
Ehlucht ſich windet. Wo der Kaltererjee wogt war eine 
I Male Stadt, Chriftus und St. Peter lehrten zu, man bot 
" Ihnen aber feinen. Bißen und fie fanden am heiken Sommer- 
| fag nur in der Hütte bei einer Blutarmen, aber frommen 
" Ara Unterkunft. Da goß der Herr den Reſt der Schaale 
| Raffers zum Fenfter hinaus, er ſchwoll zum See an, der 
Ertboden verfant und die Stadt ging unter. Ein gefangener 
Geis fleht in Graubündten umſonſt um Erldſung, da flucht 
et dem Schloß, es macht dem Todtenjee in Graubündten 
Mas. Genne 258.) Chriftus lam als Bettler aud auf den 
Ramor, befam aber von Haus zu Haus keine Gabe, bis er 
bei einem bejahrten Chepaare zuſprach. Da verwünſchte der 
Herr die ganze Alm, nur das Paar ward gerettet, und der 
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Platz wo ihr Häuschen fand ift noch heute ohne 
Ebenjo brechen Bergftürze über das ungaftlihe, vor 
Zwerge verwünſchte Schillingsdorf und Roll in der 
Gernal. A. 11. 30. 40. f. 53.) Im Simmentf 
vor Zeiten eine große Stadt. Ein zerlumptes Männd 
eines Abends don Haus zu Haus um eine Gabe, 
der Angft außerhalb bei einem Greis und feiner To— 
ſchlechten Häuschen ein, und gräbt mit ber Hade einen 
herum. . Da bricht ein Bergſturz herein und berfchlitt 
bis auf die gaftliche Hütte. Ein Zwerglein will am | 
jee in der Stadt Roll niemand aufnehmen bis 
Bewohner eines abgelegenen Wohnhaufes. Da ruft es: 
Roll, zieh aus mit deinem Volk, die ſpitze Fluh ift gef 
Nur das Ralligſchloß bleibt übrig, im deſſen unteren 
‚ wert man zuweilen drei Fungfrauen in feidenen Ge 
fchreiten ſieht. Die Ruinen find im See fihtbar. (Henr 
Eine alte Graubündterin will vor dem Tode noch eim 
Kirche und erreicht die Sennhütte von Urden; der Se 
bietet der Erſchopften Milch einer rothen Kuh und tHul 
liches in den Trank. Sterbend beſchwört fie den Him 
Alp weicht dem Urdenſee, der bei Wetterveränderu 
brüMt. Diefer Bergſee liegt oberhalb Tſchirtſchen, zwei 
den bon Chur. Ob Urden oder Urten zu unferem 
(Rap. 85) fimmt? In Bramagus am Lac de Br 
ein Reifender Nachtherberge, wird aber abgemwiefen ı 
von einem Dürftigen aufgenommen, defjen Hütte bei 
Gender Fluth übrig bleibt. Bei hellem Wetter fieht m 
den Kirchthurm und in der Chriftnacht hört man ynten 
beten. (Henne 257.) 

Da wo jegt der Werbellinfee in der Mart B 
burg fluthet, lag einft eine Stadt mit einem Schloß, 
ein Zauberer inne Hatte. Weil aber der Schlofher 
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alten Sram ben Eingang wehrte, verwünſchte fie die Stadt, 
dab nur ein Fremder, der ein gottesfürdtiger Mann war, 


infanmen, vergaß; jedoch fein Felleiſen mitzunehmen. Als er 
einer Strede feinen Diener darum zurüdididte, traf 
an der Stelle einen großen See, Alles war verſunlen. 
(®. Eiwark 180.) Den Untergang von Vineta entging 
ein einziger frommer Mann auf ſchnellem Roß, als die Wogen 
Kerein brachen, aber das Thier fürgte in Coſerow tobt unter 
Ähm zuſammen. Die üppigen Einwohner hatten die Schweine 


mit Brod verftopft. (Kuhn N. S.28.) Da Julin wieder zum 
dehenthum abfiel, zerftörte es Gott durch himmliſches Feuer. 
Auch Pommern Hat fein Sodom und Gomorrha. Da mo 
Giptow liegt, fand einft eine fündhafte Stadt; die 
Benig Frommen führte ein Engel heraus, verbot ihnen 
ber umzufehen. Als nun die Stadt mit furchtbarem 
Braufen verfant, ftedte eine Frau aus Neugier den 
Ropf zwiſchen die Beine, ward aber in diejer 
Gfalt ſofort zu Stein nebft ihrem Hunde, wie man 
no fieht. Die Stadtthürme ſtehen aufrecht im Wafjer, daß 
die diſcher mit ihren Neben oft an den Thurmſpitzen ſich der- 
fingen. Hela am Ende der Landzunge nordlich von Danzig 
beiteiferte an Reichtum mit allen Städten des nördlichen 
Ciropa. Spezereien aus Arabien, Perlen aus Indien, Gold 
Mus Afrila lag da in Fülle aus. Das Silber ward für ein 
Amebles Metall geachtet. Da brach im der Nacht zwiſchen 
beiden Pfingftfefttagen die Fluth über die üppige Stadt herein 
und verſchlang fie. Noch ſieht man unterirdiſche Palaſte, 
Männer mit goldenen Ketten und üppige Frauen am Grunde; 
Zages nad) der Erſcheinung, nehmlih am Pfingftmontag 
macht der Sturm Alles ſchwinden. (Karl 15.) Vom ſchwar- 
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zen See bei Grimmen ift eine Stadt verſchlungen word 
wie tief er ift weiß fein Menſch. Bei Windſtoößen bleibl 
immer ruhig ohne die Oberfläche zu kräufefn, er „ruht auf 
berfuntenen Stadt; aud hört man noch oft die Oloden. 
Grabomjee fieht man bei hellem Wetter die Thürme 
da untergegangenen Stabt, ebenfo zeigt fi die einftige © 
im Scharpſowſee. Der Barmfee ift in der Mitte u 
gründfich, durch Erdbeben verſanl da eine Stadt, auf Joh 
hört man die Gloden. Die Eimvohner der reihen Han 
ftadt Negamünde verfpotteten Gott jelber, da wurde fi 
den Meeresgrumd geriben, die Gloden reitete man nad 
Kirche zu Robe. (Temme 41. 208 f.) Der Seeteich 
Elbing entitand, indem ein Feuerball vom Him 
fiel und die Gegend entzündete, aud ber Boden in u 
meßliche Tiefe verfant, wo die Heiden gegen die erjte fi 
anftürmten. 
Der See Sbonkowo bei Sadke in Weftpreußen n 
fein Entftehen dur) den Untergang eines Dorfes, d 
übermüthige Bewohner der Armuth fpotteten und bon di 
kranken halbverſchmachteten Weib verfluht wurden, daß 
die Erde verſchlingen ſolle. Man ſieht unter dem Wa 
ſpiegel noch Häuſer nebſt der Kirche. (Tettau 201. 2 
An der Oftſee gehen Ortſchaften wegen Seeraubes und $ 
derung der Reifenden im Waſſer unter. Ein alter M 
ermahnt in Oftermicz zur Beſſerung. Sie lachen ihn 
aber in der Nacht führt den Greis ein Engel nad) dem 
pellenberg, und nun erhebt fi ein Sturm, daß das ! 
mit den reihen Feldern verſchlungen wird. (Müllenh. 1 
Die Seggwieſe bei Köpelin war früher ein nicht zu. eg 
dender Heiner See. Da ftand ein Hof, deſſen Befiger I 
herzig gegen die Armen war: auf das Gebot eines a 
twiefenen Bettles verſank er jammt Allem. (Niederh. 1 
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Dente ja niemand, daß bibliſche Erzählungen auf die 
Udung diefer Sagen eingewirkt haben. Sie gehören zur 
iltheldniſchen Sitlenlehre, vor dem Lafter der Ungaftlichkeit zu 
wen, und follten, an noch fo zahlreiche Stätten geknüpft, 
tcbende Beifpiele fein, daß Lieblofigleit gegen Fremde bie 
Wöfe Strafe nad) fi ziehe. Ja der Grundgebante iſt ein 
bt qriſtlicher: Gott Selber geht als Bettler umher, um die 
Beripenfreundlichleit der Sterblichen zu prüfen, und nad 
Bed zu lohnen ober zu firafen, wie der Heiland im Evan- 
glum fpricht: „Was ihr dem geringften unter euren Brüdern 
weifet, das habt ihr mir gethan!“ Legt doch auch ber He⸗ 
ießerbrief XIII, 2 dieß fo aus: Vergeßet nicht gafl- 
frei zu fein; denn dadurch haben einige, ohne es 
zu wiſſen, Engel beherbergt.“ 


102. Ber vogellofe See. 


Das Alterthum bezeichnete mehrere fagenhafte Eingänge 
in die Unterwelt mit dem Namen acheruſiſche Gewäſſer, 
lo den See in Gampanien, in Epirus, die Höhle bei Hera- 
Men in Bithynien oder in Pontus. Insbeſondere bedeutet 
Abvernerſee der vogellofe (Aoevos), weil fein Vogel über 
en Schwefelfee bei Gumä in Unteritalien fliegen ſoll. 

Ueber das todte Meer in Paläftina fliegt fein Vogel, 
r fiele leblos in die Tiefe. Dieß behauptet die gläubige 
Sage, in der Wirklichkeit ift es nicht fo. Selbſt aus dem 
Iendlande läßt man noch Heren und Verbrecher nad dem 
dien Meere entführt werden, wie man ſolche in Sümpie 
rientte — obwohl es auch in Europa zahlreihe lago morto 
bi. Der todte See im Tomlefhg Thal entitand in 


raubündten durch das Berfinten eines Schloßes, an bdeiien 
25 
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Stelle ein See trat, Im der Regel find ganze Städte und 
Landſchaften mit ihren gottlojen Bewohnern in 
gefunten. 

In Irland ift der Lough Derg mit der 
hl. Patrit in der Grafihaft Dunegal ein berühmter — 
zum Fegefeuer. Kein Sänger der Lüfte überfliegt den M 
melfee in Schtaben. Der weiße See im Urbisthal jr 
Orbei) in Oberelfaß war einft don ſchwärzlicher Farbe, 
feinen Ufern weltten Bäume und Blumen, fein Vogel lan 
an den Strand, kein Wild Löfchte da feinen Durſt, die Hilde 
trieben tobt an die Oberflähe: bis ein Geier ein Kind Hineite 
fallen ließ. (Stöber 109). In dunkler Waldſchlucht mei 
Norwegen den felsumftarrten See, melden noch Heute fit 
Vogel überfliegt. 

Der Laacherſee, ein vulfanifcher Krater, Täft im der 
Mitte einen Qualm aus der Tiefe auffteigen, jo daß kein 
Vogel überfliegt, ex fiele todt in das Waſſer. 

Auf den Villanderer Almen ift ein Bergſee, der Seabe 
geheißen. Da war ein glüdliches Bergdorf, und e3 ging ji 
wie im ewigen Leben, bis es in Grund umd Boden berjar, 
Die "Gegend verwilderte, Fein Vogel läßt ſich meht 
fehen, alles ift tobt. In Sommernächten aber tanzen put’ 
und paar Geftalten auf dem See bei Sang und Mufilflant 
und im Schacht der Bergwerle gehen Knappen mit Grube 
lichtern um, blaße Burſche dengelm auf einem Stein, md 
ebenfo bleiche Dirnen mähen. Dazu rollt die goldene Kuydl 
auf der Kegelbahn nad goldenen Kegeln — aber mit ein 
Wehfchrei ift Alles verſchwunden. (Ulpdg. 352.) Kein Bord 
fliegt über den Kreetpfuhl am Harz, wo der Humb eint 
goldene Krone bewacht, und der Teufel den Namen gr 
fiehen Hat. (Otmar 186). 

Diodor I, 96 macht uns mit dem See Aderufie Di 
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‚mphis befannt, „wo nach der Mothologie die Wohnung 
e Ubgefhiedenen ſei. Die Vorftellung,, daß bier die 
dten Haufen, jei auch ganz natürlich, denn „man führe die 
tforbenen über den Fluß und über den See Acheruſia 
d Tege fie dann in die Gräber der dortigen Gegend.” Der 
ermer war wie ber acheruſiſche See mit feinen Zuflüffen 
jeron, Styr und Gofytus, "und dem früheren Ort Aornos 
Hannt durch feine den Vögeln ſchädliche Ausdünſtung.“ 
| meldet Plinius IV, 1. und erwähnt III, 4. ausdrüdlich 
m acheruſiſchen Sumpf neben Wornos die Hemmung des 
gelfluges. Nahe bei Rom hennt das Volt noch Heute einen 
go di Tartaro, und gemahnt damit an den Todtenſee in 
t Untertvelt. 


103. Ber Yedhtfee. 


Bor Alter: war, wo nun ber Hechtſee liegt, eines ber 
igfen Thäler in den Voralpen. Es flunden da zwei flatte 
de Höfe, und war eine Freude diefe Berglandſchaft nur an 
Yehen. Rings um die braunen Holzhäufer ging der Wurze 
iien und auffen ftand ein ganzer Wald von den jhönften 
SRbäumen, lurz, Brunnwaſſer, Gras und Kräuter alles voll 
® genug, und über das. ganze Gehänge von Nuß- und 
Heltämmen ſchauten die grauen Berghäupter von drei Sei- 
R herein. Und wenn im Srühjahre die Staaren und all 
e liederreichen Vögel aus den blühweißen Kirfhbäumen ges 
agen haben, da hätte man geglaubt, es müßte die Heimath 
ı Heiner Himmel, und nicht der Wohnſitz von böfen und 
Hfüchtigen Menſchen fein. 

Schon feit undenklicher Zeit lebten die Bauern ber beie 
ı Gehöfte miteinander in Unfrieden und Feindſchaft, aus 

2 
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purem nachbarlichen Neid, Der Zank und Haber hälte bie 
Vögel aus der Luft in ihre Nefter zurüd ſcheuchen mögen, 
wie bei einem Hochgewitter. Der Ha ift ſchon mit 

dern groß; geivadfen, ja heillos genug,  Saben. fie 
Fluchen, als das Beten gelernt, und jo erbte ſich Die 
terung fort, man wußte gar nicht, wie und warum, und wie 
das Unweſen angefangen, geſchweige einmal ein Ende mebe 
men follte, 

Man jagt, der Apfel fällt nicht weit vom Baum, und 
wie die Eltern, fo die Kinder, Doch nein! endlich haben 
auf dem einen Hof eim Töchter! gehabt, du lonnteſt fein bia« 
veres nicht denken. Es war das einzige Kind, recht | 
gut, und ift bon Jugend auf bei jedem Fluch- und I 
ort davon gelaufen. Es wäre gern mit den jchlimmen 
Nachbarslindern in den Heimgarten gegangen, wenn e$ mit 
gedurft, dafür hat es in aller Unſchuld mit den Wiejenblüm 
lein Gefpräch geführt, als wenn es dieje verftanden und ihm 
Ned und Antwort geben fönnten. Auffallend wurde e& der 
der Zeit ernft, und hat in feinen Augen eine heimliche Traw 
tigkeit jpüren laffen. Kaum aber ift es den Winter übe > 
zum Eremiten in die Bergſchule gegangen, da hat a 
eine Liebe zum Himmelreich und ein ſolches Wehleid und 
einen Abſcheu dor ber Lafterhaftigfeit im feiner Umgebung ge 
friegt, daß es micht zu fagen war, Es baute ſich beim Gaih 
hüten jelbft in einem alten hohlen Baum ein Altärdhen, um 
ungeftört außer Haufe beten zu können. 

Bald wurde alle müßige Zeit bei der neuen Walfaht 
zugebracht. Jahre vergingen, und das Bauernmädel fuhr ii 
feinem findlichem Eifer fort. Mit einmal erzählte man id 
in der Gegend, daß es bei den Thalbauern jetzt ruhiger ber 
gebe. „Da fieht man, hieß es, wenn nur im einem 
oder im einer Gemeine eine rechte Perfon ift, fehlt es nit 
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af die Länge. So hat auch da droben eine andere Zeit 
fomnen müßen.“ 

Nım Höre man aber! AS nach einer ſchweren Gewitter⸗ 
naht eim fremder Wandersmann den Bergrand erfteigt, 
febt er ſtatt der gehofften Häufer mit guter Zehrung und 

| einen breiten grauen See vor fid. Nicht einmal 

en Fuhfteig führte am Geftabe vorbei, er mufte wieder zu⸗ 

td. Seine Mittheilimg fand im der Nachbarſchaft keinen 

\ Glauben, Bis die Leute fih ſelber überzeugten. Gerechter Hint- 

mel! Die Höfe mit Allem waren darin thurmhoch überflutet 

und find es noch. Sein Tebendes Weſen muß davon gelom« 

men jein, um dom der Schredensmacht Kunde zu geben. Bes 

meh that es den Umtoohnern, daß mit dem böfen 

N Volle auch das fromme Töchter! verſunlen war. Aber auch 

der Einfievel war von jenem Tag an nicht mehr gejehen. 

N Leute wurden wieder Heinfaut und gewöhnten fi ar 

N das Strafgericht, das der liebe Gott fo wider alles Vermuthen 
| hängt Hatte. 

Das ift die Geſchichte; aber es gab einmal ein Bud), 
Marin fund, daß in einer wälſchen Stadt eine gute Zeit dar- 
nad eine Perfon im Rufe der Heiligkeit geftorben ift. Dieje 
halle dem Beichtvater ihre wunderbare Rettung aus einer 
Boferfluth anvertraut, die er zu Gottes Preis unter die 
Ste bringen follte. Das war die Tochter vom Thalbauern. 
Be fie gerettet worden umd was dem Einſiedel widerfahren, 
das kann Fein Menſch mehr ergründen. Die Einen wollten 
biffen, der Mann Gottes fei von den Bauern, als er, von 
der braven Tochter berufen, Verſohnung ftiften wollte, im 
Biennenden Zorn erſchlagen und dadurch ihr Sündenman voll 
Erorden. Ich weiß nur, jagt die Erzählerin, die das Ganze 
As dem Munde ihrer Großmutter Hat, daß ich im meinen 

„Fngen Tagen einen alten, recht Herabgelommenen Baumſtamm 
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hart am linken Seeufer ftehen gejehen habe, in dem ein der 
gottsbild mit Engeln, wie feft! eingewachſen war. Ob das 
vielleicht der Ort war, wo das Kind immer gebetet hat, und 
auf diefe Weije dem Verderben in den Häufern entgangen if} 
Andere jagen einfach, wegen ihrer Zwietracht ſeien jene wie 
chen und hoffärtigen Leute im Bergthal mit Haus und Hof 
in die Tiefe verfunfen, wo jeßt der See ift, bis aufein 
Kind in der Wiege. *) Der See jelber ift dunkelgrün, und 
murmelt jeltfam vor ſich Hin, Hat aber eim merkwürdige 
ſiebenfaches Echo gegen den Kaiferberg zu. Er fann nidt 
ergründet werden und fteht mit dem Meere in | 
Verbindung. Alle Vögel find aus ber Nähe ge | 
widen, fein Laut thut ſich ſonſt auf, fein Blatt ruhr fü | 
mehr und fein Blümlein wächſt am Seerand, nur fine | 
Tannenbäume ftarren immergleih in feinen Spiegel hinein | 
Beim Untergange von Liffabon hat er, mie der Walchenſe 
unter dem ſchönſten Wetter fturmartig aufgebrauft und furdt 
bar übergefhäumt. Man fühlt es ordentlich, daß ber Fluh 
Gottes über der Stelle Liegt. 





104. Ber Hackenſee bei Holzkird und Teufeloſet hi 
Kohigrub. 


Hackenmann iſt der Name eines Wafjergeiftes, jo # 
Glarus (Kohle. 235. 294. 299.), eines bösartigen Nie, Mt | 
allenfalls die Badenden in die Tiefe zieht. Der Hadenftt 
in der Teufelsgrube bei Holzkirchen ſchreibt ſich daban 


*) Das Rind in der Wiege wird auch bei der plötlich eintnemit 
Schneeſchmelze nad) der Sage von Kreuzwinlel aus der Wafferfluh # 
rettet. (Panzer II, 237.) 
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ad tft auch voll Haden und Schlingen, dab man Gefahr 
ft, nicht wieder berauszulommen. Der Waflergeift Hala⸗ 
es lebt in der Bollsüberlieferung vom Urſprung der Do⸗ 
am bis Marchthal und Ehingen in Schwaben. Er ift meift 
em alemaniſchen Gebiete eigen, dient in der ſchwäbiſchen Alb 
uch ala Kinderſchrecen: „wart ich fchrei dem Hackmann.“ 
Die Kinder fiellen fi ihn als wilden Waflermann vor, der 
wit einer Hade jeden Hineinzieht, der dem Ufer zu nahe 
Inrmt. (Birlinger A. Sch. 189). 

Das Teufelsfeele (Duifelsfeele) bei Kohlgrub ift 
eine unergründete Tiefe, die fi) mitten im Mooſe jäh hinab» 
kalt, und nicht leicht zufrier. Dean Tann im Sommer 
gr nit, und nur bei Froſt in Winterszeit in die Nähe 

en. 

Bon der Schwarzenkuhl zu Stavenhagen geht das 
Xeufelsroß aus. Der Teufelsfee, ein ſchwarzes Waſſer 
bei Horft in Meklenburg, ift unergründlich und darin eine 
deidenſtadt verfunfen mit den bereits erbauten Chriſtenkirchen; 
aber jährlich am Johannestage fteigen die Gloden herauf und 
lauten, daß jeder zu Thränen gerührt wird. Beim Wegſchaffen 
nach Roftod ermüdeten die 24 Roße, 6 Pferde zogen fie aber 
md Thulendorf. Im ZTeufelsfee bei Güſtrow verſank ein 
Rirhlein fammt den üppigen Mönchen. (Niederh. I, 23, II, 
8. IV, 99). Auſſerdem gibt e8 noch Teufelsſeen bei Köper- 
nit, Belig, Kunersdorf, Bötzow und Dobbrisfau. Aus dem 
Teufelgfee in der Mark trinkt fein Vogel, nur ein felt- 
lamer ſchwarzer Fiſch Hält fi in ihm auf. (Gräße P. 
6. 33. 112). Er führt feinen Namen von untergangenem 
Ogendienft. Nicht minder gilt die Sumpfgegend des Dröms- 
ut bei den norddeutſchen Bauern für einen Zugang zur 

le, 

Die Seele Ludwigs des Eifernen von Thüringen 
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wurde in einen Püh (puteus) geftürgt, deſſen Tiefe bobenlos, 
nachdem ihm der Teufel zuvor mod für jeine Tprannei ben | 
Becher fredenzt. Wibſchel 46). In den Zeufelser bei Shen 
ließen die Mönde, wie Veit Arnpeck im feiner Chromil zum | 
Jahre 937 anführt, den Herzog Arnulph von Bapım 
geftürzt fein, weil er in den Ungarkriegen zuerft die altbaper« | 
ſchen öfter aufgehoben Hatte. Im Rachelſee Liegt auch Pir 
latus begraben, und regt ſich jeden Freitag mit Ungeftüm 
im Gemwäfjer, zur Zeit, wo er Chriflum veruriheilt Hat. Hängt 
damit etwa jene feltfamme Schrulle zufammen: 
Forehhemii natus est Pontius ille Pilatus, 
Teutonieae gentis, crucifixor omnipotentis, 

Der Name Rachelſee führt auf die Hel oder Nadel je 
rüd, wie des Teufels Großmutter heißt, Es ift ein Radar 
des Todes, in deſſen Tiefe die Verdammten haufen. Ehon 
im Buddhismus firirt fi das Dogma don der Verban 
nung der Seele im verwünjchten Zuftande in die Müfte, auf 
Meeresgrumd, in die Luft, in Fels, Baum, Haus und Gefük 
Auf der Halbinfel des Sinai find es die heilen Onella 
Hammam Pharaun, worin der bei der Verfolgung Mo 
mit feinem ganzen Heere verjunfene Pharao Höllenpeit 
leidet. Im Sirbonfee dagegen liegt der drahengefcmänle 
Typhon und regt fi) im Sturme, (Herod. TIL, 5). 


105. Der Radelfee und die Unterwelt. 


Der Lufen im bayeriſchen Wald if ein Berg don mu 
derſchoner Ausficht; er gleicht dem Kegel eines ehemals fen 
fpeienden Berges und ift ganz don Granitblöden umflar. 
Er hat von ferne das Anfehen eines Kahllopfs, und mit 
erzähft, einft habe ein Riefe auf ihm gewohnt, deſſen Bruder 
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enüber auf dem noch höheren Rachelberg feinen Sit aufs 
Hlogen hatte. jedenfalls zeigen beide Berge Spuren 
antifch. wirffamer Kräfte, und eine Welttataftrophe ift nicht 
se graufige Berflürzungen hier vorüber gegangen. Bon dem 
einer ſchauerlichen Kluft zurüdgebliebenen, ſchwarzen Rachel» 
e geht im Bolle die Sage; wenn er ausbreche, werde 
e Stadt Grafenau, die ältefte in Bayern, von 
inen Gewälfern den Untergang finden, und 
agleich das Weltende nit lange ausbleiben. 
Die Fiſche darin haben ein feltiames Weſen und Aus« 
Sen, es find nach der Bollsmeinung verwunſchene Menfchen, 
« den Tag bes Berichtes erwarten. Junge Leute wollten 
kt Tiefe ermefien, da rief es: „Kommft auf mid, fo ſchluck 
ch dich.“ Schnell warfen fie Alles von fid. Ein Bauer 
ing Fiſche, da begann es in feinem Lägel zu meinen tie 
in Kind. (Vernal. 156). Darum gilt er eigentlich für einen 
iſhloſen See, aus deſſen Abflug durch den Hinzutritt 
mer Waldſtröme die Ilz fi bildet, gleihjam als die 
Wöibere Unterwelt für das Volk des bayeriichen Waldes: denn 
on weit und breit fommen die Verbannten, alle böfen für 
Ri und Nachwelt berüchtigten Perſonen, als Verdammte 
ahin, um zugleich als irrende Geifter in der menſchenleeren 
Büfe ihr Unweſen zu treiben. Noch vor nicht langer Zeit 
ettaute ſich felten ein Einzelnee um zwölf Uhr Mittags in 
ie Gegend, weil dort der Teufel los fei und mit den armen 
Reihenkindern jein Spiel treibe. Niemand wirft im Som- 
in einen Stein hinein, denn Sturm und lingemitter wären 
ugenblicklich die Folge. Diefer Furcht mwiderflanden allein 
e Hüter der Waldftiere, welche zu Georgi ihre Heerde zu 
erg treiben und um Michaeli wieder heimfahren, die Zwiſchen⸗ 
it aber in rauchigen Hütten verleben. So einfam blieb dieß 
Tihrieene Bergrevier, dab es faft nur den wilden Thieren 
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zur Behaufung diente, und noch bis zum Jahre 1829 
Lurxe und Wölfe daſelbſt erlegt wurden; erft jeit die 
mehr gelichtet werden, fangen auch die Beftien zu v 
den an. Am Sonnwendtage ſchwimmt die echte 
Jungfrau auf dem Rachelſee nad) dem ſchwarzen St 
legt darauf zivei eiferne Pantoffel. (Panzer I, 84). ! 
Felsihroffen ober der Tiefſchlucht oder Moosftätte ar 
Abflug ftand ein Raubneft, der Burgherr war mit di 
Feinde im Bunde, bis ihn der Fluch traf und da 
in die Erde verfanf. Die Schachte und Gruben 
und Silbererz, wovon der Ritter jo ſchlimmen Gebı 
macht, ſieht man noch nebft reichen Halden in der 
Man erzählt auch von einer alten Burgfrau, bei de 
wie fie im Leben böfe und unerträglich war, ein 
Sturmwind fich erhob, und ein Schwarm bon Ri 
den Sarg ſich fentte die ganze Zeit bis es zur Bi 
tam. Ihr Geift foll einer der letzten geweſen fein, 
den Rachelſee fahren mußte, wo fie in rothem Rod ı 
der, weiß Gott wie lange, zur Sühne ihrer Bosheit 
muß, Der Himmel lacht allmählig freundlicher « 
Höhen und Thäler; aber noch bilden zadige Felſen ei 
liches Verfted, urweltlihe Tannen umgeben die traurig 
In Raben und Geier wandeln fi) die Seelen der V 
ten, in Tauben die der Seligen. 


106. Ber gefpenftifhe Ritter am Rackaſ 
Am Gipfel des Vreitenfteins bei Fiſchbachau 
dem Wendelftein liegt der ſchauerliche Racha- oder 
Derfelbe ift nun vertrodnet und verwachſen, die Si 


unterſcheidet man genau wegen des fumpfigen Ring 
Alters war diefer See meitum im Lande berrufe 
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Bogel nahm Darüber feinen Flug, kein Hirt wagte 
W. in feine Nähe, und faßte je einer ſich das Herz, fo fchaute 
e in ber Tiefe eine verſunlene Ortichaft, die Häufer jammt - 
Nr Kirche. Wenn es aber bunlelte, fing der See au zu tofen 
ab zu brauſen, befonders ereignet ſich ſolches in den Rauch 
uchten. Erhob ſich endlich ein Gewitter, fo flug der Blik 

entjeglicden 

man 


: De —e ſagen: das wird wohl der Gutsherr des 
Shlofies fein, das hier ehemals geflanden, aber im See ver⸗ 
ſunlen i 


Einmal kam zu der, eine halbe Stunde davon gelegenen 
 Eämiede mitten in der Nacht ein ſchwarz geharniſchter Ritter, 
mb lud den Schmied ein, ihm den Weg nad dem Radajee 
ja zeigen. Dem Schmied war’ gar nicht heimlich) zu Muthe, 
der mitternächtliche Reiter befchentte ihn dafür mit einer Hand 
voll Geldes; doch als fie nahe kamen, erhob fih im See ein 
firhterliches Tofen. Auf der Stelle hieß der Unbekannte den 
Schmied heimkehren, nur möge er beileibe nicht umſchauen. 
Kaum war der einige Schritte davon, fo hörte er einen Lärm, 
als od die Welt zu Grunde ginge. Nun fonnte er fi nicht 
länger halten, kehrt fih um und fieht den Ritter vor feinen 
Iugen in feuriger Geflalt in den See Hineinfahren, daß die 
helen Flammenſäulen auffuhren. Der Schmied befreuzte ſich 
und gelangte halbtodt vor Schreden nad) Haufe, wo e8 ihn 
fs Krankenlager warf. Das empfangene Geld fand fi in 
Kohlen verwandelt, und fo oft der Mann fürber vom Rada- 
fee hörte, fchlug er ein Kreuz über das andere. 


nn 
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Dieß ift eine mahre Geſchichte, wie namentlid der 
Schweinfteiger von Schweinfteig am großen Berge bei Au⸗ 
dorf es einem jeden bezeigen fanı. Das Schmiebhaus ſteht 
noch, und die Holzhauer, die in der Nähe des Radafee zu 
arbeiten haben, find den ganzen Tag ängſtlich, weil ihnen 
vor der Begegnung des ſchwarzen Ritters bangt. 

Wir haben eine hinreichende Controle für die Richtigfet 
diefer Erzählung durch die anderwärts felbft in weiter Ent 
legenheit wiederkehrende Sage. Ber thörichte See hi 
Satung, nur 30 Schritte ing Gevierte breit und mit rothen 
Moos bewachſen, ift ohne Abflug — ein unerforfchlicher, gan 
unheimlicher Pfuhl und voll Geiftertumult. Auf ?/, Mek - 
ift alles Land verfumpft, fein Baum geräth. Ungeheure Ge 
Ipenfter laſſen fih jehen. in Vogelſteller hörte Iaulen Tr 
mult wie von einer Bauernhochzeit. Ein ſtattlicher Reiter 
erihien da einft einem Holzhacker und frug ihn nad dem 
thörichten See. Angelangt ſprang er vom hohen Rob, geb 
ih al3 Waſſermann kund, der in allen Gewälfern und Ei 
Ihon nad ſeinem entführten Weibe gefuht. Ein Rutheniclag 
öffnete den Waileripiegel, das Pferd, vom Holzer gehalten, 
wollte nah, Blut quoll auf vom getödteten Nir, der Rate 
aber brachte fein Weib heraus und lohnte den Mann mit 
einem Kreuzer ab, der niemals im Beutel ausging. (Gef. 
225.) Der Wafjermann jchlägt ebenjo mit einer Rutbe da3 
Waſſer, dasjelbe öffnet fih, und “er entführt mit der lött 
eine ganze Kinderjchaar in den Teid). 

Gleichmäſſig ſieht fich der norwegische Reitersmann. 
der mit den Jutul auf dem Wunderroße reitet, bei DT 
Rückkehr um, und getvahrt den Jutul in einer von taujend 
flammigen Litern erleudhteten Berghöhle. Doch fann er von 
da den Kopf nicht mehr zurecht wenden. (Haupt 3. V, 50% 
Menzel Odin 308.) 
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Rodatee erinnert entfernt an die Rakſchaſas oder Riefen 


heiben. 
Rakche and) alß Baderiee aufgefaßt werden, altnordiſch iſt 
Ride der Berbannte. 
Die Religion der alten Deutſchen tennt den Ort ber 
nur auf Erden, und allerdings faßte man aud 
‚is der Chriſtenheit die Hölle im Innern bes Erdballs Statt 


Men 


——— fließt nad) der Bölufpa 40 f. Ger Fluß Slidr 
"Nah: Euterihäler, der Strom des Laſters gegenüber dem 
Es in Asgard. Die Völufpa 40. 42 kennt dieſen mit 
Eälangen erfüllten Strafort, wo Eutertropfen fallen (mie bei 
hi), Meineidige und Meuchler durch Ströme waten, Neib- 
Wogr die Körper ausſog, der Wolf die Männer zerfleijcht. 
(Mann. G. M. 322. 432. 443). Es ift Naftränd, der 
Leichenſtrand mit der Waflerhöhle. 


107. Bas Todtenmoor bei Raitenbuch. 


Der Glaube an den Ort der Verdammung im Grunde 
"von Mooren und düftern Gewäſſern befteht über der weiten 
Ede. Im Schnalz bei Raitenbud, einem Holzſchlag 
an der Amper, find die böjen Geifter gebannt; da bellen, 
Unmen und raufen fie, wie die Fröſche, fo viel find ihrer, 
deh Haben fie menfchlihe Sprache. Alsdann pflegen bie 
Bohinger und Raitenbucher zu jagen: „Hört ihr es wieder, 
Wie es am Schnalz zugeht?" Leute ohne Kopf, Hunde u. }. w. 
Shen Binter Einem. Mehr als hundert Menfchen könnte man 
anführen, die an der Stelle etwas erfahren haben; nament⸗ 
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lid hört man Hauen von Bäumen, aber es fällt fein Stamm. 
Einmal hat der Broſel von Berg, der als Wildfehüh mit no 
ziveien hinausgegangen war, daſelbſt 400 Schneden, lauter 
Schinmel (meiße), in feinen Ranzen gellaubt, konnte fie abe 
faum aufheben. Dabei ift ihm der Schwarze felber zu Ge 
ficht gelommen, die Schneden find lauter verwünfchte Geifer 
geweſen, und die drei haben jo allen Weg verloren, daß fie 
erft den Tag darnach um vier Uhr heimlommen find. 

Es gemahnt an's große Moos bei Murten und ans 
Sterzingermoos, wo es auch ungeheuerlich hergeht. In den 
Qaugenfee Mm Tyrol find Heren verbannt. Aus Muth 
wille warf einmal ein Hüterbub feinen „Beter” oder Roſen 
franz hinein, da fing’3 an zu wettern, al$ ob der jüngfte Zeg 
fäme, der Donner ſchlug all das Vieh todt und den Buben 
damifh. (Wolf 3. II, 180). Hinter Tuſchitz in Böhme 
ift ein verborgener Winkel mit einem See, genannt „in det 
anderen Welt.” Er leidet nit, daß man etwas hinem 
wirft, ſonſt braufet er auf, ſpritzt Wogen gegen den Frevler 
und wirft den Stein oder da3 Holzftüd wieder aus. Tea 
ſchmutzig grüne, unergründlide See auf dem Berg bei br 
Ruine Tocnik enthält ſonderbare Fiſche, die immer wieder 
aus dem Net verſchwinden: es find die Seelen der ven 
Menzel dem Faulen unjhuldig Hingerichteten. Eine Ente 
mit rothem Band, durch den benachbarten Brunnen in di 
Tiefe gelaſſen, kam auf dem Seeſpiegel wieder in Vorſchein 
Die ſchwarze Henne fliegt dem Waſſermann zu (Grf 
mann 166), ein Sinnbild der Seele, die der Hel verfallen 
Der Heilige See bei Neuhof unfern der Elbe war wi 
Geifter, bis Erzbifchof Burkhard von Magdeburg ihn fegnet. 
(Größe 258.) Dem grundloſen Sumpf bei Benatd 
fürddten die Leute nahe zu kommen, um nicht vom Teufel ee 
griffen und in die Hölle geführt zu werden. Am Fuße de⸗ 


⸗ 
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ıbeffteins bei Bilin quoll vormals der „Born des Um 
ads," din ſchwarzes Waſſer, in beffen Umkreis lein Gras, 


m ſtarlen Stamm. Daneben fprubelt die Prolopquelle, 
d feilbeın iR} die Gegend von der Plage befreit. 

Um Dreifeffelberg im bayeriſchen Wald find brei Thron⸗ 
Nie in Wellen gehauen, die Grenzen der Länder Bayern, 
Hanen und Oeſterreich zu beflimmen. In ben See bafelbfl 
eine Menge Geifter verichafft, die wild haufen. Er ent 
& rothe Forellen mit glühenden Bunlten, die 
ı heißen Subwafler nur um fo lebendiger zappeln. Drei 
Immer verjuchten es einft, da entftand bei hellem Himmel 
n Saufen und Braufen in den Bäumen, als bredde der 
jzald zufammen. Aus der Tiefe hörten fie die Stimme: „es 
w nicht alle zu Hauſe.“ Als fie die Fiſche wieder ins Maffer 
arfen, war mit einmal Alles fill. Da verwünſchten fie 
m Bald, daß er eine Eindde bleibe auf ewige Zei» 
m. (Grohmann 168. 225. 247. f. 396). An diefem ver⸗ 
anberten See liegen Karfunfel als glühende Kohlen. Der 
Rüggeljee an der Spree birgt einen großen Krebs; 
er Name deutet auf eine Todtenſtätte (mugil). Daneben 
Iegt ber Zeufelsjee, woraus eine Prinzeſſin erlöft werden 
AM (W. Schwartz 74 f.) 

Der See am Berge Kavagum oder Kondagum in Ca⸗ 
alenien iſt der Sit böfer Geiſter — alfo ift die Sage aud) 
ti. Im ſchilfreichen Lago Perguſa nächſt Girgenti 
af Eizilien war Proferpina von Pluto in die Unterwelt ent 
ührt. Noch jebt ift er der Schauplag der Wunderjagen im 
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Bolle. Mit den Fiſchen foll es darin eine eigne Bercu⸗ 
niß haben. Der Hades lag den Allen unterichii d. $. tı 
Erinnern, und wenn man den Manenflein vos der Biexi 
Gapena in Rom abmwälzte, fliegen die Geiſter ber Toblen m 
die Oberwelt, um ſich an den Opfergaben zu erfreuen. 


108. Die Ble, 


Daß in den feueripeienden Bergen bie Hölle * 
ihre Kamine habe und ber Ort ber ewigen Pein fi c 
ihue, war für frühere Zeit eine ausgemachte Sache, fo gach 
als das Firmament den Himmel borftellt. Schon in den Die 
logen des Papſtes Gregor IV, 80 wird Theodorid, de 
große Oftgothentönig, in den Schlund des Lipari benachbaun 
Vulkanes, alſo des Stromboli geftürzt. Abt Odilo ven 
Clugny hörte bei der Heimkehr von Jerufalem im Borber 
fahren vor dem Aetna das jämmerliche Geheul der arm 
Seelen. (Sigebert v. Gemblad ad ann. 998.) Der Schreda, 
den er darüber empfand, theilte fidh feinen Zeigenofien mt 
und die Glugniacenfer führten zuerft das Yet Allerfeelen m 
ihren Klöftern ein, das die Päpfte bald für die ganze Cr 
ftenheit feitfeßten. 

Wie der Aetna, Veſuv, Hella ift den Indianern de 
Nikaragua der Vulkan Maſaya ein Schlund des Hollenb 
grundes, dem man Opfer brachte, und man erflieg nod # 
hriftlicher Zeit Die Höhen, um einen Blid in die Hölle F 
thun. Die Sonne in jedem Planetenfyftem wird die Wohn 
der höheren Geifter feygn. Der feuerfpeiende Pit von Tr 
neriffa bieß bei den Ureinwohnern, den Guanchen, gi 
de Teyde, Berg der. Unterwelt, da fie ihn für den Streit 
der Hölle anſahen. 
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"Die Lavaſirdme des Wetna und Veſud wurden noch immer 
von ben Gotteshäufern abgelenkt, welche die Ramalbulenfer 


| von den Dinterbliebenen bebadit. (Benzel Odin 221). E⸗ 
M des Abſchiedsfeſt des Sommer, und der Begetation, wo 


109. Bie Beiden und der Glockenraub. 


Gleichwie ferner Slodenklang zuweilen aus dem Kir ch- 
jee tönt, darin Altſachſenkam verfunten, und der Glodenjee 
am Walberg ober Tegernfee diefelbe Sage beurkundet, fo 
dringen dunkle Berichte über den Glauben längft unterge- 
gangener Gefchlehter an unjer Ohr. Ein Hüterbub von 
Thierfee hörte aus einer Felskluft drei Gloden läuten, und 
wälzte wirklich eine bis vor den Eingang der Grotte; als er 
&er mit Leuten wiederkehrte fie zu holen, fand er die Stein- 
wand verichloffen und brachte nur die eine nah Alpnach 
in Unterinnthal. Sie heißt die Heidin, meil fie noch den 
deiden geläutet ward, den Donnergott vertrieb und den 
Giendienſt einftellte. (Alpbg. D. A. 42). 

Im Heinen See bei Hostirdh ift ein Klofter verfunten, 
man hört noch die Glocke. Ebenſo hängt eine im Mutelſee 
anfern dem Tegerfee. Im Schleienfee ift ein Slofter unter- 
gegangen von dem man nod den Thurm fieht, im Biberſee 

26 
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ift der Schloßthurm bei Hellen Wetter fihtbar. (Meier 296 
Im See zu Trahenberg in Sälefien haben. die Ex 
eine Glode verfenkt, auf St, Johanni fleigt fie an 
der Fluth und kann erhoben werden; ein Fiſcher verfud! 
einft, fie ans Land zu bringen, brach aber das Stillſchweige 
und fie verfant wieder. (Gödſche 88). Don der Infel ia 
Oſterwiel See führte eine lederne Brüde*) unter den 
Waſſerſpiegel ans Land. Durd eine darliberlaufenve Au) 
lamen die Belagerer darauf. Der See felbfi Hatte ei 
fo leichtes Waſſer, daß er nicht einmal einen Wahn tuug, 
die Heiden die Gloden der Chriften nerjentten 
die man noch zu Weihnacht, Oftern und Pfingften aus de 
Tiefe läuten Hört. Der Loosfee bei Schönlante 

die Stelle eines Kloſters, gegen welches die wenbifden 
Priefter ihr Volt hetzten, der nächte Glodenton follte MH 
2008 zum Ueberfall geben. Er gelang, aber die Mörer 
und Brandftifter janken bei einem heftigen Gewitter in DE 
Tiefe, aus dem man am Johannistag nod das Luk 
zeichen hört. (Tettau 227, 239). Beim Einbrud de 
Heiden verjenkte das Volk von Zerell am-Strand von 

die Gloden ins Meer, fand fie aber nad der Kriegägejaht 
nicht wieder, nur hört man auf Maria Verfündung und zum 
Ofterfefte fie in der Seetiefe läuten. In Klein Rude find # 
die Zataren, vor welchen man die Gloden ins Meer flüh 
tet. (Rußwurm ©. 41. 66). 

Aus der Hunnenzeit haben die Klofterheren in Wei 
brunn beim Weihbildftein neben der jegigen Pfarrlitche Di 
längliche, faſt jpige Herrgottsglode, die man beim Rrofilinz 
läutete, von milden Sauen ausgewühlt gefunden voll jehmarzet 


=) Leberne Vrüden von Burg zu Burg gibt es eine Menge in bee 
Schweiz. (Henne 243). Es find unfitbare Seelendrüden. Dal. & I 
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ennige, fie kam nach der Aufhebung mit einer zweit großen 
& Münden. 


Eine Biertelfiunde von Cham im Wal, Hart am Eham- 
abe; erhebt fich eine fleile Bergwand, auf deren Höhe man 
exilich Die Schanzen erfennt, bie einft wider die Huffiten 
erhhtet wurden. Da oben foll’ einmal eine Kirche geſtan⸗ 
on haben, die aber vom Feinde zerflört wurde. Die große 
Nede ſturzte jedoch vom Thurme den jähen Abhang herab in 
Ne Gumpe bes Chamflußes, und noch jährlich im der heiligen 
eiſmacht beginnt fie in ihrem Grabe zu läuten, wie dieß 
Wien viele vernommen haben. Wir hören noch mehr, wie 
Die huffilen ihre Wuth an ben Gloden ausließen, und unter 
enden zu Burglengenfeld aus dem Glodenftußl neben 
der Pfarrkirche von vieren die größte, deren Läuten man bis 
Böhmen hören konnte, mit fortſchleppten, und als fie vor der 
Stadt in Sand verfant, darauf Iosfchlugen, daß fie noch zwei 
Dielen zeigt. (Schönmwerth II, 120). Aud die Glode von 
Bitersberg bei Kronftetten entführten die wilden Huffiten, 
«ber fie verjant in den Boden des Glodenbrunnens, 
woraus noch zuweilen ihr Zon dringt. (Panzer Nr. 153). 
m Siodenberg von Naulig wurden bei Zerftörung der 
Edanzen die Kirchengloden im Brunnen verſenkt, man fand 
Re nicht wieder. 

Im SOjährigen Krieg verſcharrt man an der Stelle einer 
deidenkapelle die Glode zu Zriebes und findet fie nicht 
Br. Schwediſche Soldaten rauben die Tſchirmaer⸗ 
Glode, Doch wird fie im Gehölz ihnen von Wildtauben ab» 
Figt. In der Pfarrliche zu St. Agatha in Würzburg 
Singen zwei Gloden, Marianne und Sufanne. Die Schweden 
wollien die filberne über den Mayn entführen, aber fie ſprang 
aus dem Schiff. Es läutet nun, fo oft Marianne ruft: „Bim- 
bam, wo ift die Schwefter Sufann’ ?" aus der Tiefe: „Bim- 

26* 


404 Die Heiden und der Blodenraub. 


bam, da bin id Schweiter Mariann.“ (Herlein 18). 38 
Berndsmweiler in Baden fliftete eine Gräfin eine Glode, 
die viel Silber enthielt und hieß fie Anne Sufanme m 
Echwedentriege vergrub man diefe im Walde, mo nun de 
weiße Haus fteht; aber nad) Hundert Fahren ward fie von 
Wildſchweinen ausgewühlt, nad Sinnborn gebradyt gab fr 
feine Ruhe bis fie in den alten Kirchthum zurüdtem. Dr . 
Slode in Krempe fonnte mit allen Pferden nidt ned 
Hamburg gebracht werden, ein paar Roße führten fie- akt 
leicht zurüd. Sie ift indeß verſchwunden, von den Schwein 
geftohlen oder in die Erde verfunten. (Müllenh. 118 f) 
Die Karlſtadter verfenften ihre filberne Glode im Schwere 
frieg in den Mayn. (Baader 385.) 

Die Cruminer auf Uſedom kommen durch Daran 
werfen eines Tuches am Oſtermorgen in UA 
zweier Glocken, die dritte, nicht gebannte, entſchwindet mil 
dem Summen: „Anne, Sujanne, fomm mit mir von dann‘ 
Die Coferower ftritten fih darum, fpannten aber umjon 
ſechzehn paar Ochſen vor, wogegen die Cruminer fie mit fr 
ben Ochſen megführten. Im Kriege war den Schalbern 
eine Glocke abgeholt, der König erlaubte ihnen ebenfalli 
eine zu ftehlen; fie nahmen die von Haddebye, aber de 
Boot verfinft, am Neujahrsmorgen hört man fie aus da 
Tiefe läuten. Auch die Geltinger Glode verſinkt beim Tran* 
port, die andere ruft ihr, fo oft fie geläutet wird. Gin 
Dieb ftiehlt die Glode zu Gramm in N. Schleim 
fie verfinft und läutet von unten. Seeräuber ftehlen fie au 
der Kapelle zu Neufirchen, fie verfinft in das Siel und Hin 

am Sftermorgen. Die Glode im Flemhuderſee mar d°E 
Feinden entführt und über da3 Eis geſchleppt, def 
brach in der Mitte ein und verfanf mit den Räubern. Dr 
hadt der Fiicher noch mit dem Neb in Knebel feft: ibr de 
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inte Bört man an beſtimmten Jahrestagen um Mitternacht. 
die große Blode zu Eppingen verfant, als fie von den 
Beinden im Kriege fortgeführt ward, im Birkenwald. 
WS bie Schweine von Elſenz in der Saugrube fie zu Tage 
federien, brachten 12 Ochſen von Elſenz fie nicht vom Slede, 
Bogegen die Eppinger ihre Anne Sufanne mit zwei Pferden 
weten. Die Glode auf Lich teneck if in den Brunnen 
vilen, fie vor dem Feinde zu reiten, warf man fie 
Saab, man Hört fie aber auf Weihnacht. Schnezler 814.) 
Seen dem Schloßberg bei Frauenwalde und dem Räu- 
berberge Liegt die Elingende Fließ, wo eine Glode ver⸗ 
Kal, die namentlich auf Johanni laniet. 

Rah zurüdgelegtem Kreuzzuge ließ der Ritter von 
Bumenftein aus dem exbeuteten Kupfer die ſchwere 
Nichaelsglocke gieken. AB die Heilbronner die 
Straße bis zum Dorfe mit Goldflüden belegten und fie fo 
an fih brachten, gab fie keinen Ton mehr, ein heftige Ge- 
witter brach los, bis fie felbe zurüdftellten. Und fieh! bie 
ſonſt nicht mit zwölf Pferden zu beivegen war, brachte ein 

n mit einem oder zwei Stieren raſch den fleilen 
Berg hinauf, zurüd: (Patuzzi 62). Die von Züri 
tollten den Staufenbergern ihre große SKirchenglode abhan« 
dein und den 6 Stunden langen Weg dahin mit Böden 
Bierbägnern) Stüd an Stüd belegen. Da die Bauern nicht 
wollten, gaben fie ihnen einen Seidenfaden mit, ihn darum 
hängen, feidem ift fie geiprungen. (Wolf 3. II, 228). 
Ve Glode von Zllertißen mollten die Ulmer mit fo 
Bel Sechſern bezahlen, als man von Ulm dahin aneinander 
lezen könne — bekamen fie aber nicht. (Birlinger A. Sch. 
6) Beim Guß der Margarethenglode zu Wald- 
lich wurde ein ganzer Haufe geopferten Silbers unter 
das Erz gemiſcht. Die Freiburger kauften fie für ihren 
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Münfter, aber fie war nicht dahin zu bringen, obgleid man 
30 Pferde anfpannte und der ganze Weg mit einer Kette 
Kronthaler belegt war. (Baader 64. 76. 143. 151.155. 176. 
271. 279. 299. 410.) In der Nähe von Haueneberfein 
in Baden wurde vor Zeiten von Wildebern am Eberbach aim 
Glode aus dem Boden gewühlt. Man hing fie in den Thum, 
wo ihr lang 12 Stunden meit bi8 Straßburg ſcholl. Die 
Straßburger boten dafür jo viel Thaler, als von der Glodt 
bis zur Banngrenze in einer Kette fich legen ließen, aber die 
Eigener ſchlugen lieber einen Nagel dur, um den Klang 
zu dämpfen. 

Ein Wildfhmwein wühlt auf dem Navenftein eine Glodt 
aus von bejonderem Klang, Über deren Beſitz die Nachbarn 
ftreiten, biß fie nad Spondra fümmt. GBechſt. Fr. 102) 
Pißdorf und Köthen ftritten fih um eine herr 
lihe Glode, aber acht Pferde zogen fie nicht nad Kother. 
toogegen jie vier ohne Mühe nah Pißdorf brachten. (Kuhn. 
N. S. 136.) Wenn man im Klofter Benedikt» Beuert 
mit der großen Glode ins Wetter läutete, verzog ſich du 
ſchwarze Gewölk fihtlid. Darum war die Glode und M 
Mepner den Heren gleihmäßig verhaßt. US bei Aurhek 
ung3zeiten die Blode nad) München verzogen werden jolk. 
auch das MWetterläuten verboten war, entlud ſich ſojort Mt 
Sturm über den Mefnerägarten und entwurzelte einen Hirt 
baumjtamım ſo ſtark wie in der ganzen Gegend feine Ei 
iteht. 

In den Heiligen Prühlen liegen Gloden, dei 
Läuten man um Mittag Hört: ein Mädchen warf ihr Bruf 
tuch auf eine der drei und bannte fie damit. Die Nentil 
des Kloſters bei Hörden gruben nah Zerjtörung re 
Hauſes durch die ygranzofen einen Gang nad Lüderhäi 
um Hinauszufinden; da ftiehen fie auf eine goldene und tie 
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jerne Blode. Lauteien fie die filberne, fo brachten ihnen bie 
Engel Speife, wenn die goldene, erhielten fie den beiten 
Bein — bis fie erlöfl waren. (Pröhle H. 184.) Im dem 
wundlofen Koch Tiegen zwei ungetaufte Gloden von Hetjers- 
haufen. Lebensüberdrüßige erfäufen fi darin. Die eine 
weiten die Franzoſen auf den Wagen laden, aber zehn 
Werde brachten fie nicht weiter, als zum Rothenberg, zwei 
Bike beachten fie jedoch nach Hetjershaufen zurüd. Fran⸗ 
pſiſche Soldaten verſchleppen und verſcharren die Blode 
Reha im Boigtland. (Eifel 303.) Bald iſt es dieſer, 
Iald jener Feind, dem bie Entführung der Glode zugeſchrie⸗ 
ben wird, und allerdings vergrub man die Glocken wohl vor 
"der Ungarn umd fonft in Kriegszeiten, wie nach Klunzinger 
(Geh. des Zabergaues ©. 61.) die Einwohner von Bönig- 
heim ihre Glode vor Melac und Montclair vergraben. Die 
Sansculloten goßen daraus Kanonen, nach der Herftellung 
des Friedens zog man die Glode wieder hervor und Bing 
fe wider das Gewitter auf. Someit die Glode Hingt follte 
fe die Feldfrüchte gegen böfen Wetterflurm und Hagelſchlag 
üben | 


Alſo der Himmelögott und fein Widerſacher, der Teufel, 
Ehriften und Heiden, getaufte und ungetaufte Gloden kommen 
dabei ins Spiel. Hunnen und Tataren, Hufliten, Schweden 
md Franzoſen werden als Räuber "benannt, bald find es 
kindliche Städter oder Dorfnachbarn, die fih um die Glode 
Reiten oder vertragen. Die Ofterleute holen fie den 
Beferleuten ab, und umgelehrt — wie bie Gewitter 
ſiehen. Darum haben wir urſprünglich an die Donnerglode 
u denfen, welche die Mächte der Finfternig zu rauben vor⸗ 
jaben. Beim Glodengeläute ftürzt der Zeufel mit feiner 
jelfenloft wie vom Blitze gerührt in die Tiefe. (Vernaleken 
I. 93 f.) Margaretha ift dabei die deutjche Regengöttin. 
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110. Bie fliegende Glocke und die Sturmrofe. 


Im Damberger See liegt die Glode von Röbel aus di 
erften Zeit der Kirche, aber eine Stunde jährlich iſt d 
Bann gelöft, am Johannistag kömmt fie herauf und ku 
Plötlich bricht der Zauber und die Reichen holen mit Melle 
burger Pferden fie ab, doch bald bringt fie niema 
mehr fort, bis ein alter Ackersmann mit mageren Rinde 
fie zu dem dafür erbauten Thurm von St. Nikola für Ar 
und Reich in Bewegung fett. (Niederh. I, 11.) Die Bawı 
von St. Georgen im Schwarzwald wollten mit zehn Odhſe 
die alte Glode, die bei der erſten lutheriſchen Predi— 
vom Kirchthurm gefallen war, den Berg wieder hinauffüh 
und riefen: „Sufanne in unfrer Kich mußt du hange, 
fei Gott lieb oder leid.” Da rollte der Wagen mit Glod 
Geipann und Yuhrleuten unrettbar in den Weiher, mo m 
zu heiligen Zeit daS Läuten, auch die Ochſen brüllen, d 
Fuhrleute mit den Peitſchen knallen Hört. Noch fieht mı 
das Loch, das die Glode beim Yall vom Thurm in den ? 
den geſchlagen. (Schnezler I. 445.) 

Die von Natz und Rodened wollten ihre Gloden au 
tauſchen, fie gingen aber nicht vom led. (Zingerle 38% 
Zu Latzfons im Eiſakthal und mweiter herum weiß man, ı 
vor Zeiten die große Glode von St. Baul nad Kaffelt 
abgeführt werden jollte, bracdhte man fie mit 40 paar Ochi 
nicht fort. (Alpbg. 306. 355). Im Rittershauſer Kirche 
jumpf mwühlen Schweine zwei große Gloden aus, Pferde br 
gen fie nicht weg, wohl aber führen fie ein paar elen 
Kühlein zur Gonterskirche. Schweine von Herbſthe 
Ihnuppern eine Glode aus, melche die Zangenheimer an 
reigen wollen. Da ſpannt man zwei blinde Pferder 
und fie ziehen fie inſtinktmäſſig nad Herbſtheim. (Wolfi 
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S. 127). Im Goldgrunde zwiſchen Rüdersdorf und Tauten- 
hain im Boigtland fand fi) eine Glode, die man mit ſechs 
Pferden nach R. brachte, aber fie kehrte immer wieder 
uräd, wobei die von T. fie leicht mit zwei Rofen bon der 
Gele ſchafften. Friſch getauft blieb fie endlich den 
Genen. Cine vom Rüußelihier ausgefäjnüffelte Glode zieht 
‚ blinder Schimmel nad Hukenwalde. (Gifele 802 f. 
PR). Ein Fuhrman führt die große Kirchenglode von Gtern- 
ned Eülten, als fie ihm zu ſchwer wird und auf fein 
| im Heinen See verfintt. Dort muß der Mann fie 
Tg wid Naht ziehen: nur am Weihnachtstag weicht 


WVieſe Blodenfage wiederholt fi) am See zu Mildenig 
Si Veldegl. Finder bannen die eine mit ihren Kleidern, 
fie nach Woldegk fahren, 24 bringen fie 
L Fleile, zwei Ochſen ſchaffen fie mit Leichtigleit nach 
dem Richhof zu Mildenig. Zu Lichtenhagen bei Roflod er⸗ 
Ioben. ſich aus dem See zwei Gloden. Ein Gänfemäbdhen 
ſchnell ihren Fleeſchlappen auf die eine. Pferde 
ſolten fie nach Warnemünde bringen, umfonft! ein paar 
Ochſen fördern fie nach Lichtenhagen: der anderen Glode hat 
man fich ſeitdem nicht bemächtigen können. (Niederh. IL, 87. 
177. 205. 232). Beide Gloden der verfallenen Kirche zu 
Zoldau follten nah Konit geſchenkt werben, aber bie 
Blerde brachten fie mit der größten Anftrengung nicht hin: 
dafür zogen fie felbe mit Leichtigkeit nach Jakobsdorf. (Tettau 
2331). Die Hingende Fließ bei $reienwalde Hat von 
einer bineingeflogenen Glode den Namen. (Gräße 222). Sie 
ertönt: „Anne Sufanne, Wilt du mit to Wafler oder to 
Sanne.” Vom Thurm zu Wrede flog die Glode nad 
der Glockenbornswieſe. (Seifart 80). 
Drei Gloden kommen auf Johannistag aus bem 
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See bei Fürftenwerder, Kinder werfen über eine ihr 


Zu, fo daß fie am Lande bleiben muß. Sie fummt dar | 


denbed und ift nicht von der Stelle zu bringen, bis man fe 


dahinſchafft. So flammen die Boigenburger Gloden aus vn 


See bei Mahlendorf, zwei Ochſen zogen fie an die Ski: 
(Kuhn N. S. 58. 476). AS Khetra im See verfant, heit | 
es brei herrliche Gloden, die am Mittag bes Yohanzittegd -| 
vom Banne frei als unförmlicde Steine an der Obere - 
erfhemen. Dur Ueberdecken mit Wäſche gefumgk. 
follten fie nad) dem reichen Brandenburg, doch bie 
brachten fie nicht weg, wohl aber die Pilnitzer, bort felk 
fie für Arm und Reich zugleich läuten. (Niederh. IL, 8) 

Wie fonderbar auch diefe ſymboliſche Sprache der Eng 
Elingt, gleichwohl find die Roße in Verbindung mit der Dee 
nenglode nur die Woltenfhieber, die roßfüßigen 
Gentauren; fie bringen diejelben nicht vom Tylede, wogegen 
die Regenkühe, die auch das Gefpann der Erdmatter 
bilden, fie mit Leichtigkeit fortfehaffen. Die Wäfche, wodurhh 
die Wafferglofe um die Frühlingsnachtgleiche oder in de 
fommerlihen Sonnwende gebannt wird, find Lichte Wollen, 
die im himmlischen Ozean das Gewitter firiren. Die yigurt 
find fo roh, wie die Hieroglyphen in einer alten Bauernprob 
tifa: wir deuten die Wolfenroße der Walkyren. (Vgl. Kap 190) 
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Die Tachinger wollten einſt eine ſilberne Glode ned 
Salzburg zur Weihe bringen, fie ift ihnen aber im Waginger 
See verſunken, und liegt noch darin, mie jedermann miß 
und den Plab zeigt. Ungetaufte Gloden fliegen vo® 
Thurm zu Ankum in den Lippengrund und Klingen zu Beil 
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acht; ebenfo von Vergkirchen in ben Glodenteich bei Rothen- 
Hehe.) Zwiſchen Siddinghauſen und Weine bei Büren if 
in ‚ wo eine ungetaufte Glocke vom 
arm zu ©. in den Erbboden flug. Von der unterirbifchen 
Slsde, die mit Kirche und Klauſe verfunten, als die Wall- 
rer von Ludinghauſen eintrafen, weiß Binle 163. 244. Die 
wen Satanasglode zu Thuile läutet an Teufels 
Rementing. Als der Küfter fie zum Gegen läuten will, 
E er hin wie ein Schwein, der Rothwams nimmt das 
Geil md läutet bis Mitternacht, dreht den Pfoffen den Hal⸗ 

der bagefömmt, und läutet fort, bis fle Springe und mit 
Eätsengel und Seil in den Klodenfumpf flieg. Ohne 
Weise verfinkt bie von einem weiſen Meiſter gegoffene ſilberne 
Veihnachtsglocke mit der ftürzenden Kloſterkirche in den GI o- 
denpfuphl, wo fie in der HI. Nacht leiſe wimmert. Ein Stern 
fällt vom Himmel und verfintt in den Glodenfee, nad) langen 
Schweigen beginnt e8 in der Mondnacht unten zu läuten. (294. 
2%). Die ungetauften Gloden zu Kirchdorf in Weſt⸗ 
phalen fielen aus dem Thurm in ein Moor oder in den nahen 
Godenberg. Ein Glodenberg liegt auch bei Godlar. Wieder 
fg die ungetaufte Glode in den Bangert, eine Brunnwieſe, 
md läutet warn die von Schweinsbül tönt; anderfeit3 in 
Alichoden in eine Untiefe. (Cure 233). Eine vom Thurm 
herabgeflogene Glode verjant in der Glodenbornswiefe bei 
dreden. (Seifart 79). Es ift eigentlich immer dieſelbe Glode, 
bie auch das gleiche Schidfal Hat. Wegen der Beziehung zu 
Bollen und Waffer müßen die Gloden getauft fein; 
Äber ungetaufte hat der Teufel Gemalt. 

In Soll bei Rohrberg läuten die Gloden jährlich dreimal; 
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°) auhn N. 1. W. ©. 16. 22 f. 31. 121. 342. M. ©. 140. 164. 
167. 216. 
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Fiſcher zogen fie einmal im Netz herauf, da Hang bie El 
vor Freude erlöft zu werden: Anne, Sufanne, wir Tom 
to lanne (zu Lande). Bor Schreden ließen bie Fiſcher bi 
Ne aus, da hörten fie die Stimme ber anden: Ehriſtn 
Ehriftin, wi mütten ewig in grüne bli'n (im Grunde bleiben 
Auch in der Kretzeldobbe bei Scharrel im Saterland Hall 
die Fiſcher die Glocke ſchon einmal fo weit, daß Einer def 
„Gott Iob, jeßt haben wir fiel — da verfank fie augeniil 
ih. Im Blinnenfee fit eine ungetaufte «as 
einem Tiſch im Wafferlod. Meift fleigen die Gieke 
zu dreien aus dem See. Es gibt eine große Zahl Gilede 
teihe. (Wolf 8. II, 284 f.) So ii das Dorf Thare a 
tiefen Zoch der Sandgruben bei Tremmen in der Marl we 
ſunken, die Kirchengloden liegen am Fuß des Berges iu 
Glockenteich. Hier kömmt die Seelenglode mit ins Spiel, unk 
welcher‘ die Abgefchiedenen am Grunde des Waſſers haufen 

In den Niederlanden heißen Teiche, wohin der Teufe 
mit der ungetauften Glode fährt, Hellaput. Ü 
ftegt die Glode auf einem Tifhe vom Hunde be 
wacht. In den Beßaiſchen Meerpaul hat der Zeufel & 
Glode von Portenhagen geftürzt; ein Waflerfpringer folk 
fie heraufholen, fand fie auf einem großen Steintild 
und darunter einen großen Hund. Da er nom 
binabftieg, famen drei Blutstropfen an die Oberfläche: de 
Taucher büßte den Yrevel mit dem Leben. Ein leudter 
der Keßel wandert einem Töpfer bei Sievershanfen 
zu und fliegt mit einmal auf deffen Fluch nad der bench 
barten Feldmark dur die Luft. Die ungetaufte Efcheräder 
Glocke fliegt aus dem Kirchthurm in den Brunnen auf bes 
Glodendrifhe. Wo die von Imbſen in die Erde fant, ab 
ſtand eine ſtarke Quelle. Zwei Lauenberger Gloden flog® 
auf die Glodenwiefe in den Glodenbrunnen , wurden alt 
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wieer anSgegraben. Eine ungetaufte Slode fliegt in ben 
Gebpfuhl bei Läthorf und wird vom Schwein ausgewäßlt. 
& iR eine goldene Blode, zu der ein Tauder an einem 
Seile ſich Yen Sie nn auf einem Tiſch, ein ſchwarzer 
ı Sub Tiegt daneben. Beim ziveitenmal bat er die Glocke an- 
genden, aber das Seil lömmt mit Blut leer zurüd. In den 
arerzründlichen Mohringerteich if eine Glocke 
We Martinkirche geflogen, man hört noch ihr Läuten. 
Ge Taucher, fehle er fih im einen Korb, worüber eine 
Wesglode, Könnte fie aus dem Opferteid herausholen. 
Ve Slodenfumpf bei Grone enihält die unge 
inte vom Kirchthurm zu Grone, ein Mann wollte fie 
fellen, aber ein Obenſtehender rief: Nur zul und fo ver⸗ 
" Marl fie wieder. (Schambadh 55 f. 109). Auch die Groner 
. Code ſteht auf einem Tiſch, und die Moringer wird vom 
- Sande bewacht. Im Görnefee liegen Gloden auf dem runde, 
' wei oder drei Fiſcher Hatten fie ſchon mandmal im Neb, 
2 one fie Herauszubringen; auch fonnen fie jih am Ufer. 
k Hier it ein Dorf untergegangen. (Kuhn W. S. 368. 342). 
b m Ungeheuersbrud am Dollberg an ber Mofel Täuten 
Ne @loden einer verjuntenen Stadt. (Wolf 3. I, 195. 249). 
Glocken begehrten wie Schäbe an die Oberfläche und 

» jemnen fi. Sie Iäuten befonderd am Johannistag, two der 
; Blüßgeift fein Opfer begehrt. Während des Stadt. 
verließen die drei filbernen Kirchengloden von Kup⸗ 

| t. Pekeim in Baden von felbft den Thurm und verſenkten fid) 
: das unergründliche Glodenloh am Weftende der Markung, 
" Bo man in jeder Chriſtnacht ihr Geläute hören kann. Im 
Loch hei Redlinghaufen ftedt eine Glode, welche im Mitt 
Winter ſich hören läßt. Eine im Brunnen verfuntene Glode 
dom vormaligen Ort Wenigmalborn läutet in der Chrift- 
Naht. Im Mönchenfee in der Altmark ift ein Kloſter unter 
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gegangen, Glodenflang und Chorgefang hört man jedt 
jahrsnacht, auch fieht man belle Flämmchen fbı 
Waſſer. (Tenne ©. d. X. 59.) Im Tieflautergri 
Koburg ift eine Kirche verfunfen, an Feiertagen bi 
nod) die Gloden läuten. (Vechftein Fr. 220). Die 
läuten aus dem Gohligjee bei Lehnin wo ba 
untergegangen. Am Pfingfttag tönt die Glode a 
heiligen See bei Potsdam. Im Nonnenjee auf Rügı 
man zu Pfingften die Slofterglode, im Opferti 
Mohrungen läutet fie jährlih um Weihnacht. Im 
von Jemappes Klingen die verjenkten Gloden im der ( 
nacht, im Leichenſee bei Rein am Johannist, 
Haddebye alle Neujahrsmorgen. (Hade Deutjcher 
glaube). 

Aus dem Unkenruf in Zeichen, der vor Gewiti 
fonders” hörbaren Melodie der Moraten die Glodenfc 
verbreitefte von allen herzuleiten, ift zwar ſehr ſchön 
quem, aber ein ganzes Mythengebäube ruht auf der c 
Anſchauung, und die Glode klingt aud) aus dem Ber 
Müllers Siebenbürger Sagen Nr. 86 Täßt fi daB ı 
geläute im Berge bei Sturm umd Donnerſchlag verneh 
alfo dem Donner vertvandt. Im Glodenberg (Dſchebel 
brei Stunden von Tor auf der finaitifhen Halbinjel 
Klofter fammt den Gloden verfunfen fein. Der af 
Sand veranlaßt einen hellen Klang. — Eher möchte ma 
als alten Namen für die auffleigende Nebeltappe, 
braufenden Waſſerkeſſel oder Seegrund erklären. Die € 
das Seelenhaus, unter einer Glasglode Haufen I 
ftorbenen im Waſſer. Die Glode birgt dent 
der wie die Seele verfintt. 
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112. Ber Secheffel und die Stimme aus der Wiefe. 


. sm Brutting bei Rofenheim flürgte der Kirchthurm 
in, im Weiher liegen bie Gloden. (S. 335). Zu Tarſch 
bei Laiſch find beim Gewitter zwei Bloden unter 
gegangen, ein Bauer wollte fie aus dem Boden fchaufeln, 
aber fie fanten auf feinen Fluch nur noch tiefer. (Zingerle 
30). Bei der Pfalz in Bafel fieht man im Rhein eine 
Gisde blinken, auch Hört man zuweilen ein liebliches Klingen. 
Dieß iſt die filberne Blode, die beim Erdbeben vom Münfter 
Ränt; ihr Geläute ruft die Stromgeifter zur Am 
datht. Genda führt ein Gang unter dem Rhein nad) dem 
Berläuferkiofter auf der Sleinfeite. (Kohlruſch 367). 

Eine Sau mwühlte eine der drei Soden zu Blanten- 
lee aus, daher das Summen: „Sau fand Innen Sand.“ 
Solche Hingen urfprüngli auch in der Bergkapelle am 
Lreßinſee, bis diefe eine Sündfluth zerflörte, da verſanken 
fe; ein Fischer befam eine ind Netz, fie flieg an die Ober 
Mäeund es läutete: „Anne, Sufanne, Nimmermehr to Lanne!“ 
—Seildem ift fie weg und verhallt. (Kuhn M. ©. 108). 
Die Kirche zu Fridenhaufen wie zu Beuren hat eine Wetter» 
glode mit der Infchrift: „Anna Sufanna, mußt ewig ba 
hanga, mußt ewig da bleiba, mußt Wetter vertreiba.” Aus 
der Tiefe des Heiligenfee an der Havel bei Potsdam 
mmen Bloden am Johannistag in Vorſchein, die Täuten: 
Anne Sufanne, Wifte met to Lanne ?" Die Antwort lautet: 
„Rimmermeh !” 

Aus dem Federſee dringt zumeilen der Glodenklang 
ner untergegangenen Stadt (oder römiſchen Burg). Der 
keisrunde Bfaffenfee nimmt die Stätte von Fitko ein. 

Die Einwohner verfanten beim Gottesdienft; in der Mittags 
hınde am Johannistag hört man die Gloden und fieht einen 
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Kaſten mit den Opfergeräthen ſchwimmen. Niemand, angel 
Fiſche daraus, denn die Verſunkenen find in folde verwende 
(Tettau 240). Der Glambeder See Heißt nad em 
untergegangenen Stabt, wobei bie Gloden mit berfihlumge 
wurden. Alle Yohanni Mittag 12 Uhr kommen fie am ie | 
" Oberfläche, Yäuten und verſchwinden bann wieder. War Hei 
gengeiftbufg) bei Einbe hört man @lodengeläute anb de 
Tiefe. Im Grangendorfer See bei Tehin iſt eine Glode we 
fenft. (Rieberh. 113. 144). Dorf Geiles bei Themer veriel 
den Glodenhall hört man noch um Mitternacht. 

Wie die Bergestiefe birgt: der Seegrund eine abge: 
dene Welt, die aber vom Zeit zu Zeit fi) den: Menſchen de 
melbet. 


1 







113. Bie Sauglocke. 


Der Schweinegrund, eine Waſſerſchlucht im Finkenherie, 
wo Heinrich der Vogler einen Vogelherd Hatte. Bei 
man hinein wirft, finkt unter, die Tiefe ift unergränbd 
Einf fol eine Sauheerde dort untergegangen fein. (Pröße 
9. 15 oben 344). 

Die vornehmften Gloden tragen den Namen Sufanne 
Steht doch auf der Riefenglode zu Erfurt: „Ich Heide de 
große Sufanna, und treibe die Teufel von danna.“ So if 
die Glode der Pfarrliche zu Schwabach vom Jahre 141% 
wobei eine Jungfrau Sufanna Pathe fliehen mußte. Ehe 
war urfprängli die Bennoglocke für die Liebfrauenthäum 
in Münden getauft. (Otte Glodentunde 96 f) WM . 
fpätere Gebrauch brachte die uranfängliche Beziehung in Bar 
geffenheit. Sollte damit das Saufen oder anzüglidh de 
Sauglode bezeichnet werden? Die halbkugelförmige Gloce we 
Dreßling bei Seefeld gilt für ein heidniſches Opferbeis- 
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ı Schwein if darauf ausgebrüdt, und Schweine hatten fie 
: der benachbarten Höhe Ainbet aus ber Erde gewählt, 
rauf men fie erfi in bie uralte. Feldkapelle Bing. Gine 
Broncefigur, vorftellend einen Göhen, fand fi dabei 

d blieb Bis zum Brande 1788 im Meßnerhauſe. Sie heißt 
‘ Sauglode, aber aud) Wetterglode, und wird bei ſchweren 
ittern herumgetragen und mit der Hand geläutet. Die 
ode zu Gilching iſt eine der. älteften in Altbahern, und 
ude ‘auf dem Grünbelberg aus der Erde gegraben. Eine 
Moon Bat die Blode von Berngau in der Oberpfalz, 
a Eichelichtwein die von Wildenberg enibedt. Gine filberne 
lode nebſt Geldkiſte liegt auf der Karlshähe im Spehart 
graben. ine geifternde Nonne vom Kloſter Schmerlenbad 
m zu einem Söhler, der auf der Karlahöhe beim Brande 
nöte, und winkte ihm mit einem großen Schlüßel zu folgen: 
t hatte leider nicht den Muth und ber Geift ging traurig 
on dannen. Gier wird die Glocke und der Schab nit un⸗ 
eich mit der Norne in Verbindung gebradt. (Schöppner 
ft. 289. 482. 754. 1122. 1151.) Die Glode zu Lana 
n Throl heißt die Yadelfau, denn eine ſolche hat fie aus⸗ 
wählt, nachdem Alt-Lana verfchüättet war. Die Sauglode 
A Röngen bei Nürtingen wurde von einem Schwein am 
kedar ausgeſchnüffelt, die Defchinger gruben ihre Glode am 
koßberg aus. (Meier 290). Im Karlaberg bei der 
keitmüble wie am Karlsſtein bei Reichenhall haufen die 
ni Normen, und der Roßberg ift ein heidniſcher Opfer 
la Im Walrafmuſeum zu Köln hängt aus der Cäci⸗ 
lenlirche die blecherne Glode mit drei Kupfernieten, von Erz⸗ 
iſhof Cuniberts Zeiten 613. Sie heißt unjhön der Sa u- 
ang, weil fie aus dem Peterspfuhl, nun einer Straße der 
Sadt, don Schtweinen ausgewühlt war, und wurde ehedem 
nit Hämmern geichlagen. 
27 
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Die Olkelshauſer kehrten nach ihrrt —— * 5 
limn wieder zu m Heiden thnm jurüd;:daVerfant 
Schweine wühlten die Glocke ber: Chuftentapette dus) * 
Ortofuchet fie ſeitdem im’ BBappen.‘'" Befonberik Ari inget 
Btoiterifage im Grabfeld:'' Ver Lindiena Paper Enz 
MUE:Neukichen, vo einſt ein Borf’urniegegangeil;' halb I 
wäften Flur. ſchaufelte ein Schwein mtt:Beirt: BB is talk 
Se Sf dem Schloßplatßz der Ouhnb rg pa 

eine bie große: Gloche aus, die Ka a A 
an Nüdlingen: hangt ſo ell.ſie⸗ ſchallt, jr 
witter Auch; Froft umd Hagel· kotindite fie 'ab,' ke ta 
des Schloßbergesbleibt tiodh; Teitt! Schnee negen 
ſchah min der großen Gloce von'Bous ra. Aueeinen Vu 
bei Bisburr gilt ein Schwein eine‘ Glocke aus Dam 
Einwohner von Wolmuts⸗ und Halmershauſen ſich dark 
ftritien, ließ man fie durch ein Geſpann von blinden Obi 
hinziehen, wie es ber Inſtinkt ihnen eingab, und fie’ fuhre 
die Glocke nad lehzterem Orte. Geqſt Fr. 50. 148 f * 
246 . essh. Ku 

| Sauwühl: tönt: die‘ Glocke Mr Niebra an Rildersit 
(Eifele 308). Die Glocke von Götzdorf; eine Meile von’A 
nitz, hatte den Klang: „Song woillt us!" (Sau müßlt'on 
und- war von einem Rüßelthiere aus ber Erde gewlihlt. % 
ein Fremder rieth, Dafür eine Kirche zu bauen und fie d 
Thurm aufzuhängen, verlor fie den widerlichen Klang. {8 
tau 227 f) - Die Blode von Mavenſtein an'vet A 
Herlesftein, dann Obere und gpeitheim in’Unterfies 
ten auch der Bichofftab'des Kloſtets Ebrach find“ voin Eh 
außgeroählt. Im Nunnenthal bei'Reufkadt an' der gai 
wird eine mit Hafer 'gefülfte'Glode Yon Schweire 
ausgegraben. Am Born beim Kappelflede ſah ein Kehl 
junge eine große Glode und brachte: fie Heim; ’ Wer: Meifk 
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hieß fie zurüdtragen, da that fie einen großen Kling und 
lam nie mehr in Vorſchein. (Pröhle U. S. 153). Als man 
fe ausgraben wollte, wimmelte e3 von Mäujen, und 
beim nächften Wort ſank fie tiefer. Die Maus ift zugleich 
Gewitterthier. Am Gottesfeld zwiſchen Schleufingen und 
Suhl flöbert ein Wildeber das Oehr einer Glode aus, der 
Hirt ommt dazu. Nach Schleufingen gebracht, gab fie einen 
ſchauerlichen Ton und zeriprang. Umgegoßen Hang fie: „Sau 
ad! Sau aus!" und zeriprang abermals. Wieder umge- 
goßen, blieb der Klang derjelbe, fo daß man fie nur zur 
Sturm und Feuerglode verwendet. Zu Zorge am Harz flan- 
den einft acht Kreuze vom roten Stein zum Wahrzeichen, 
dab hier fo viele Perfonen beim Wolkenbruch unterge- 
gangen. Die Kirchenglocken ſchnoberten die Schweine aus 
dem Schlamm. Daher die Stätte noch die Saugrube heißt. 
Die Steinficche bei Scharzfeld ift von einem Schweinhirten mit 
einem hölzernen Beil in Fels gehauen, auch dabei eine Glode 
bon einer Sau mit zehn Ferkeln ausgefharrt und von einem 
Hirtenmädhen am Haarband zu der Steinkirche gezogen 
worden. Sie läutet jegt in Scharzfeld : „Su fand, Jungfer 
band.” (Pröhle H. 195. 216). 

Die Kirhenglode zu Treuen ward von Schweinen ausge— 
wählt und von einem Bettelmann gefunden. Ebenfo die 
große Glode zu Marienei in der Hillerspeint, dann in See 
md Spree in der Laujig, zu Blanfenjee und Görzdorf. 
(Köhler 605 f.) Im Kammerberge hat eine Sau Gloden 
ausgewühlt. Eine Glode ift am alten Stolberg untergegan- 
gen, eine Sau bezeichnete die Stelle. (Pröhle U. ©. 111. 
168. 216). Die große Glode von Geyer ift dur eine Sau 
ögemwühlt, befam aber erſt nad) der Benediftion einen Klang, 
ind jprang beim Prinzenraub Slaufungens. +(Gräße 322. 477.) 

Die große Glode am Thurm zu See wurde von Schwei— 
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nen ausgewühlt, die man zur Tränfe trieb; auch das Gil 
lein im Schankhaus zu Spree if durch Schweintüfiel ı 
Licht gebradit. (Haupt XL, 403). In Udermünde und © 
Ki wie zu Mtenburg haben Schweine Gloden ausgeiil 
(®olf 8. II, 41). Die Hirten von Schweiſcher in Steb 
bürgen hören bei anziehendem Gewitter Glodengelä 
unter der Erde. (Müller 61 f. 76). Die Angderder Glo— 
Täuten zur Veiper, nachdem Kirche und Thurm verſun 
Eine Sau des Alzener Schweinehivten führte aber zur & 
dedung und die Glode fam nah Alzen. „Sau fand mi 
Mann nannt mic,“ heißt es bon andern. 

Durch Schweine wird die Salzquelle Salzderheldt 
Echambach 58) und-die Süle von Lüneburg, endet 
ihre kriftallifirte Borſtenhaut bewahrt man hier nod in al 
jernem Kaſten. Eine Sau kühlt ih im Salzwaſſer bei Hall 
und führt jo den Hirten, der fie aufjucht, zur Entdedung d 
Duelle — wie in Töpli beim heißen Sprubel, (Sommer 7! 
in Baden-Baden und beim Wil d bad im Schwarzwal 

Einem Hirten aus Großmöhringen entlam- eine Se 
die in der Feldmark Koblade im tiefen Keſſel fertelt 
& war eine alte Glode. Die Domgemeinde macht dam 
Anſpruch, brachte fie aber mit ſechszehn Pferden nidt a 
dannen, während ein einziges fie im Galopp nad Möhring 
führt. Man mußte wegen ftarten Klanges die Schall 
nad der Stadt zumauern. Nach andern kam fie am Dolbe 
bei Burgſtall in Vorſchein, und fie läutet: „Doll im, A 
ut, ON Säu wool ut." „Thal ein, Thal aus, At & 
wühlte aus.“ (Kuhn M. S. 11. Temme V. d. A. 19, 3 
Eitlingen am Märzenbrunn wirft ein Wildſchwein im ein 
ausgewüßlten Glode fieben Ferlel. Sie ward auf einem da 
nen Wagen von Ochſen fortgejhafft, aber zulept wegen Ihe 
Größe in fieben Gloden umgegoffen. 
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Ws der Gleichheit diefer Sagen entnehmen wir, daß 


em Neſt vom Deutſchen in den alten Gtammfien bis an bie 
Weisiel zusüdgeblieben if, um Slaven, Preußen und Litthauer 


M Trögern derſelben zu machen; oder war das mpthologifche 
Berzußtfein Hei der Rüdtwanderung der. Weftbeutichen Fräftig 
gang, biefelben wieder aufzufriiden? Schon Kuhn R. ©. 


MWW flieht auf einen zwiſchen Elbe und Ober zurücge⸗ 
blehenen Stod deuticher Benöllerung , der bie Slapenherr- 


fücht überbauerte, und die landſchaftlich gegliederten mythol. 


" Bein mit den alten @ötternamen führen (Schwarg D. f. 


®. IX) auf denfelden Gebanten. 2. Gieſebrecht urtheilt das⸗ 
file Begüglid, Mellenburg. 


114. Frau Barche mit den Schweinen und die wilde 
Jagd. 


Im Guotisheer oder Gefolge des milden Jägers 
sieben Schweine, ja vom Türfteng’jäg im Simmenthal in 
der Schweiz hört man den Lärm , als ob ein Schweintreiber 
eine Heerde Säue nachtriebe, und im Berner Kanderthale 
fogen die Bauern, fo oft ein weißes Sturmgewölk am Him- 
mel heraufzieht und das Wetter fid) ändert, man jehe eine 
Moore mit fieben Jungen, die dann im Sturm in den See 
niedergeht. Der fauchende Eber flürzt mit zwanzig Jungen 
im wilden Heer dahin, und man wirft Schweinemift auf 
die Neder fie dor Wind zu ſchützen. Der Wirbel felbft heißt 
Sauzagel. (Kochholz N. 100. 284). Zu Baulion im Kreiſe 

hält der Gnomenfürft Ghrebellhou mit feiner Schaar 
den Umzug, alle rüdwärts auf weißen Schweinden figend den 
Shweif in der Hand. Sie reiten nad dem Yourthal, und 
man hört das Schweinegetrappel ſchon aus weiter Ferne. 
Dann ift es rathſam auf der Landftraffe umzukehren, jemand, 
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der nicht auswich, erblindete. Der Schweizerjenne kennt die 
gefpenftiihe Rochelmore, ein Mutterfchwein, das mit größe 
lichem Grunzen dur die Lüfte zieht und die Heerden in 
Angit und Verwirrung bringt. (Kohlruſch 45. 385). 

Um Hohenrain jagt der Türft oder milde Jäger al 
grungende Moor, die mit ihren murchelnden Jungen den 
Hägen entlang jpringt. Der Schweintreiber von Urswil treibt 
jeine kaum gelauften Schweine in den Dorfbach, plötzlich hu 
ſchen fie hinein, wie die Shweine der Gerafener, 
und ſchwimmen fämmtlich als Strohhälme dahin (Lütolf 30. 
242). Die Schweine fallen gleihfam aus den Wolfen, und 
verlaufen ſich in den See, dieß foll den Sturm bezeichnen — 
oder fie bildeten das typhoniſche Opfer, das man dem um 
wirthlichen Gewäſſer brachte. Vermöge Uebertragung älterer 
Mythe auf den fpäteren Religionsftifter fol Muhamed 
jelber am Gurlamwirbel 40 Schweine in den Euphrat getrie 
baben.*) Wir müßen die Spradhe der Vorzeit ver 
ftehen lernen! 

Meil im Sauwetter die Wolke in Plabregen nievergeit 
und die Strömung den Boden aufwühlt, hat auch die Er 
mutter und Wafjerfrau die Schweine im Gefolge, namentlid 
die jächliihe Hera, Herha oder Harda. Die Schweine det 
Frau Harke find die Dachſe. Mit dem Lodruf Pidel! Pidel! 
zieht fie wilde Schweine und andere Thiere in bie Höhle 
oder treibt fie auf die Weide: fie zieht aber ebenfo mie Die 
ih Bernhard an der Epibe der milden Yagd. Dabei fpielm 
die Zahlen eine Rolle. Im Kyffhäuſer Hält ſich ein 
Sau mit 12 Ferkeln auf. (Pröhle D. S. 261. 264.) In 
der Rothenburg am Kyffhäuſer Iodt ein Mädchen die Heerde 

*) Ausführli in meinen Paläftina-Werfe II. Aufl. II, Si. 
Zweite Orientfahrt 1876. 
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n: Wild ſo daß Die Zäger ıunfonft auf dem Anſtande 
d. (Beihfl. Th. S. IV, 57.) Ein Junge treibt eine Sau 
tihren ein: denUnterirdiſchen zu in einen Hügel 


— 


Geltorf: in Schlesntig.: . (Müllenh. 284: 387.) Zu Greifs⸗ 
: echt man Nachts eine Schlüflelfrau eine Heerde Ferlel 
e fih bextreiben... (Terme 157.) Bom Buotifee endlich 
bi Die Rebe, eine lärmende Schweinherde mit einer alten 
su,.m der Spike ziehe Nachts herum. (Rochh. I, Nr. 88). 
ie-Schweinemutter zeigt: fi zuweilen mit ihren Jungen 
ch in der Judengaſſe zu Tübingen. (Meier). Die wilde 
ram mit goldenen Borſten hat 12 Ferckel: aber 
ee famen um, die fie fangen wollten, meldet Haltrich in 
3 Giebenbürgifchen Märchen 103. 225. 

Es gemahnt und förmlid an orientalifhe Vorftellungen 
nd den Dienft der Fiſchgöttin Derleto an geweihten Yilch- 
den in Aſtalon und den mehrfachen Apheka, wenn das 
Rerihmein oder der Ferch auh in nordiiden Seen feine 
Rolle fpielt. Niederfinom hat einft Ninive geheiken. (Gräße 
ß. S. 223), mie die große Fiſchſtadt am Zigris. Bei 
Partim ift eine Stadt Ninove im See verfunten; als des 
Radis Fiſcher die Nebe zogen, hatten fie einen großen Hecht 
Klangen- und brachten ihn mit Mühe ind Boot. Der See 
obte furchtbar, da hörten fie ein Mädchen Schweine loden : 
Rutihe! Nutiche!” morauf eine Mannsflimme rief: „Haft 
n fie alle beiſammen?“ Antwort: „99 hab ih, aber die 
indugige Bor fehlt.“ Da fprang der Hecht mit Gewalt 
ber Bord und rief: „Hier bin ih.“ 99 Fiſche, dazu der 
toße Hecht, werden im See von Groß Pankow gelodt. (Mie- 
eh. II, 229). Im Grundlos bei Kroppenſtädt fingen ein 
nar Schäfer einen großen einäugigen Fiſch, da begann es 
m Wafler zu rumoren, als ob man Schweine lodte.. Diefelbe 
tage: „Sind fie alle da?" Antwort: „Nein, die einäugige 
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Sau fehlt.“ Das Waffer ſchwärzt fi), bis der Gefungme 
enttömmt, auf einmal wird es wieder Mar. (Kuhn 8. 
©. 28. 113. 155). St. Anton, der-Heilige mit dem 
verfammelt auch die Fiſche. Bogumil erbaut das 
Polniſchtrone aus dem Erlös der Fifche, die ihm im 
zuſchwammen, fo oft er ins Waller flieg. (Tettau B. O. 

Im Schleswiger-Holm Hatten zwei Fiſcher die Nacht 
gebens gearbeitet, da erſchien die ſchwarze Greet und 
„Legt eure Nehe noch einmal aus, jo werdet ihr einen 
Fang thun, den beften Fiſch aber müßt ihr ins 
Der Fang war überſchwenglich groß und der Kahn 
taum die Fiſche faßen; ein Fiſch hatte aber 
Shoppen. Schon will ihn der eine hinauswerfen ‚r 
dern reut es, und er verbirgt ihm unter den übrigen. 
rend fie jedoch ans Ufer fahren, werden alle Fiſche fo 
und das Boot verjinkt, der eine rettet fich mit Mühe. (Müller 
hoff 157). Goldferd) ift ebenfo der Name für Schwein (den 
Eher Gullinburfti), wie für Forelle (und den Delphin!) I 
Fridenhauſerſee ift ein Fiſch gleich einem ausgewachfnen Schwein 
Alte Götternamen , wie Frid, Guoti oder Woban um 
Greet kommen hier ins Spiel; der einäugige Ferch aber ft 
der dämonifche Loki. Greet ift die keltiſche Naturgöttin Gerd 
wen, d. i. Geret, die al3 weiße Sau, Henwen, figuriet md 
deren Ordenspriefter Ferkel hießen. Der alte Heidendient 
erhellt vegelmäffig aus Sagen von der Berfteinerung. Ein 
Schweinhirt wird jammt feiner Heerde verfteinert auf da 
Feldmark von Bumlor bei Belgard, da er eines vorübergeher 
den Priefters mit dem Abendmahl jpottet. (Temme ®. a. b 
Nr. 188). Frau Greete oder „die zürnen de Margaretts‘ 
wie meine Mutter fie im Gedächtniß Hatte, iſt zugleid de 
Wettermacher in. Diefelbe Gridh tritt aber auf & 
Gredf in der Butten mit dem Faße als Untermeltsgöttin uk 
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dicht umſonſt heißt e8 im Havamal 130: „Ebern ähnlich 
verden oft Menfhentinder.” Das Schwein if Sinn 
Kid des Höllenfürften und der Berbammten. So erzäßlt 
mon vezichiedentlich, namentlich in der Oberpfalz: auf dem 
Freihof fei es einft ſchredlich zugegangen, und die böfen 
Geiſter in Schweinägeftalt darin berumgelaufen, daß der Meß⸗ 
ver fih nicht mehr getraute hinüber zu geben und die Früh— 
glode zu läuten. Zum Glüde fand fein Haus an der Kirch⸗ 
kofmauer und nahe am Thurm, er 309 aljo das Glodenfeil 
herüber und Iäutete von feiner Stube aus. 

Myihus und Eult der Erdmutter geht durch die halbe Welt 
Zedtus G. 45 berichtet von den Aeffhyern und ihren Eber⸗ 
-Agıren beim Gottesdienft, die an die eifernen oder wächjernen 
Üiere in den’ Leonhardäficchen erinnern. Völlig überraſchend 
f die Zufammenftiimmung der deutſchen mit 
der hellenifhen Eultusfage Zu Potnid in Böotien 
kieb man der Todtenfrau Demeter und ihrer Tochter 
Rore junge Schweine in unterirdifhe Kapellen, im guten 
Glauben, fie würden im folgenden Jahre auf der Weide zu 
Dodona wieder in Vorſchein kommen. (Pauf. IX, 8). Zus 
glei mit Perfephone wird die Schmweineheerde des Eub u- 
leus mit in den unterirdischen Schlund hinabgenommen, 
den eine Quelle ausfüllt. Dan brachte der Aderbau Göttin 
Soldene und jilberne Shweinden zum Opfer.*) 





*) Was wir von goldenen und filbernen Cultusbildern S. 45—54 
unbefragt um ihre Größe berichteten, hat ſchon doch feine Richtigleit, 
mochte man fie vergraben oder nicht. Florus II, 4 meldet, daß die 
Inſubern unter ihrem Herzog Uriovift von der Beute der römifchen 
Soldaten ihrem Sriegägott (wohl dem deutlichen Ziu!) eine Halskette ge 
Obten. Uber Ylaminius errichtete dem Jupiter von ihren fetten eine 
toldene Trophäe. Tas Stierhaupt von Gold in Chilperichs Grabe zu 
Dornyk bezeichnet das Seelenopfer. Noch ſagt das Sprichwort: „eine 
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Auf Eypern opferte man der Aphrodite (Wthorf) 
bie. teojanifehe Schweinemutter mit 80 dFerkein gibt dem 
ſohn Aeneas zur Niederlaßung zu Albalonga bas 
Odyßeus, deſſen Gefährten Circe auf ihrer Iufel 
Söweine wandelt, Hat ben götffißen Eumäos mit 360 Gi 
aum Hirten. . Er 


II 
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115. Die Glocken auf der Mamfahrt. 


Im Diehl Nakus oder Glodenberge ai 
laßen die Beduinen ein Kiofter verfunten fein, daher ba 
bare Geläute, der Weolsharfenklang, der aber nur an & 
und Feiertagen hörbar ei. — Biſchof Theo dul ober 
dor, nad) der Kaiſerchronik St. Egidius, Beihtiger Karls M 
bringt nad Sitten die erfle Glode von Rom. Schon m 
&t. Peter getauft, dann in die Erde vergraben, begann ſe 
von felber zu läuten, und fam fo wieder zu Tage. De 
Teufel mußte fie, ihm auf dem Rüden nad Wallis trages, 
100 fie gegen Wetter wirkt. Ein Bauer macht mit dem Ten 
den Bund ihm eine Glode zur Theodorich sSkapelle hei 
Rottenburg von Rom zu Holen. Als diefer über ben Ber 
denfee flog, entriß fie ihm Petrus und warf fie in den Se 
Der Zeufel fiſchte fie zwar wieder heraus, fam aber zu [pl 


goldene Wiege haben,“ weil man dergleichen in Kirchen bemahet 
(vgl. S. 45. 47 f. 128), wenn fie aud) nur mit Schadergold äberupt 
waren, wie die Hörner der Opferthiere. Die goldene Biege a 
die Bäuerin von Wilgelmsdorf vom Waldmüttergen zum Dazl, WE 
fie ihr Mind gefäugt. (Vorne aus dem Orlagaun 131.) Im Es 
treiß Rieg eine feurige Egge vom Himmel Herab; an der Etede ah 
fi das Klofter zur güldenen Egge. (Sommer 76.) 
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die Mefle fon aus war, und warf vor Zorn die Glode 
, daß fie einen Sprung hat. (Meier 157). 

Am SGründonnerflage, wenn nad dem Gloria die 
oden ſchweigen, jagt man am Rheine den flindern vor, fie 
Ren jebt zum Papſte nah Nom und würden dort 
tMilch und Broͤdchen gefüttert — wie man dem Winde 
ehl und Salz freut, für fein Kind, oder die drei Almoſen 
die Luft wirft (Biel. U. Sch. 100), und die Harpyien 
er Wirbelivinde, welche Menſchen durch die Luft forttragen, 
8 Bungrig fi über Zifche herwerfen, Mehl zu rauben 
ich Serbius. Dabei dürfen die Gloden kein Wort |prechen, 
el der Papft fonft fich felbft nicht mehr verflehen würde; 
u Karſamſtag aber fliegen fie um dieſelbe Stunde wieder 
rüd. In Mborf war eine ungetaufte Glode, als man die 
m Gründonnerstag läuten wollte, flog fie in den Koppen⸗ 
einer Grund. Im Seller bei Wlaſchim ift am Karfreitag 
Nbrend des Klapperns die Kirche ſammt Glode und Kirchen⸗ 
hab verfunten, der darunter liegt. (Grohmann 270). 

Die fagenhafte Michelöglode erinnert an den Keßel des 
dor, auch fcheint Petrus und fein Nachfolger die Stelle des 
Ionnergottes einzunehmen, die Glode mit dem Sturmmind 
ı Berbindung gebracht. Aber wie die Gloden jährlih in 
lom ſich einfinden, fo hieß es im Altertfume, lange bevor 
tom ftand, daß die Götzen aller Länder je um die 
rählingsnadtgleihe in Babylon zujammen- 
ämen. Denn fo meldet Kuthami im Buche von ber 
labatäiſchen Landwirthſchaft, deffen Urtert Chwolſon ins XIV. 
abrhundert vor Chriftus datirt: „Die Zeitgenoßen Janbu⸗ 
yabs behaupten, daß alle Sakain der Götter und die Götter 
der über Janbuſchad nad deſſen Tod trauerten, ebenjo wie 
e Engel und ſämmtliche Sakain über Tammuzi. Die Götter- 
uren verfammelten fi aus allen Gegenden der Erde im 
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Tempel el Aſtul zu Babel, und begaben fich vereint in den 
Sonnentempel zum großen goldenen Götterbilde, das zwi 
ihen Himmel und Erde hing. Das Sonnensild 
ftand inmitte des Tempels, umgeben von allen Götterbilben 
der Exde und fing an zu wehellagen über Tammuzi, aud de 
Götterfiguren meinten von Sonnenuntergang Bis / 
darauf fehrten fie im Fluge nad ihren Ländern yueld‘ 
Tammuzi ift Adonis, der Frühlingsgott, der im 
feinen Tod dom Eberzahn verwundet ſtirbt, wie der 
(Odin) Dietrich Barens, der Jäger der deutſchen Mythe. 

Der Eber Grimnir perfonifictt den Wind, 
das Kornfeld durchwühlt. Das Schwein ift der Sas 
gefährlich und töbtet den Frühlingsgott Adonis, ein 
böfen Princips; es wühlt ebenfo die verfunfene Gloch 
dem Felde (campus, campana). Die Glode ift das Sim 
bild der Naturſchätze, die wie das Metall verborgen liegen; 
fie verfinft im See, der Winterfluth, und kömmt durd dei 
Gewitterthier wieder in Vorfchein, wie der Schaf im Ar. 
Adonis ift firhlih durch den Einfiedler Ant» 
nius erjeßt, welchen ebenfalls das Schwein begleitet. Dir 
Todesfeier des Atths-Adonis fiel auf 22. bis 24. Min, 
worauf den 25. die Hilarien oder das Freudenfeft über dat 
Wiedererwachen des Naturgottes und deffen Sieg fiber dr 
winterlihen Tod begangen ward. Sind vielleicht ſchon dit 
Mofteriengloden zur Trauer in der, follen wir jagen hei 
niſchen Karwoche verftummt ? 

Gin altveutfhes Kinderlied lautet: (Mannh. 6. R 
524 f.) 

Rite rite Roß, 

Zu Babel liegt ein Schloß, 

In Rom da ftehtein Glodenhaus, 

Da guden drei ſchöne Nonnen (Nornen) heraus, 
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Ein anderes: 

Dort oben auf jene Glocka 
Steand drei Doda, 
Die erfte ſpinnt Seiden u. ſ. mw. 

Und wieder: 

Sonne, Sonne fcheine, 

Fahr über Rheine, . 
Fahr’ übers Glockehaus, 
Guden drei ſchoͤne Puppen Heraus. 

Man erlennt aus diejen Beifpielen, wie der Menſch von 
Ifang in einem gewißen Borftellungstreis ge 
bannt war, wie es ihm angethan blieb, in eigenthümlicher 
bedankenform fi) zu beivegen und er fich nicht davon los⸗ 
reiben konnte, auch mit unmwiderftehlidem Drange nad) diefen 
firen Ideen feine religiöfen Handlungen eintichtete. Clemens 
b. Aler. Strom. V, 562 erklärt, der Hofpriefter war wie 
die Gottheit ins Univerfum gelleivet, und fein Ornat mit 
0 Gloͤcklein geſchmückt, welhe Donner und Blizt be- 
Jeuteten — nad der Zahl der Jahrestage. Das Evanger 
ium Jakobi gibt dafür 12, die hebräiſche Tradition 70 oder 
"2 Granatäpfel an. Dem Ornate nad erſcheint der Ponti⸗ 
ex fohin als Oberpriefter des Sonnengottes. 

Wunderbar fliegen die Gloden an Stelle der Götzenbilder 
n Rom, der Nachfolgerin Babylons, der Stadt des Heiden- 
hums zufammen, um fidh darnach wieder in die nadhbild- 
ihen Sonnentempel der übrigen Welt zu zerfiteuen. Rom 
ereinigt in der That die Götter der Erde in feinen Mauern, 
ndem die Feldherrn bei Belagerung einer Stadt die Schub 
jottheiten abriefen, und Kamill zuerft die Juno Regina von 
Beji feierlich abholen Tief. Rom muß die zum Verſtummen 
jebrachten Gottheiten der Nationen wieder herausgeben, und 
jerade in unferer Zeit wird aus dem Zujammentllingen aller 
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Gloden das gemeinfame Religionsbewußtfein und die more 
liſche Berechtigung des einzelnen Volksglaubens klar. 


— — — — 


116. Indogermaniſche Vorſtellung. 


Es gibt in der indogermaniſchen Welt kaum einen tiefe 
gründenden Mythus, als den von Donnergewöll, von Sturm 
und Regen. US in der deutjchen Wälderwildniß zuerft de 
Glocken ertönten, hielten die Heiden den Sllang für die St imme 
des unbelannten Chriftengottes, der ihre Göle 
verjcheuche, ja jelbjt den Donnergott zum Weichen bringe 
Ebenſo dachten die Peruaner. Als König Chlotar IL Ems 
in Burgund 615 belagerte, Tieß Bifhof Lupus die Gloden 
der Stephanstirche läuten und erjchredt floh der Tyeind. In 
Leben des Hl. Ansgar ift den deutſchen Heiden die Glode 
ein Gräuel, wie nod den Juden und Moflimen. Gloden 
werden wie lebende, orafelgebende Wejen behandelt und darum 
auch getauft. Beim Orafelbefragen zu Dodona jchlug man 
an ein metallenes Beden, und Auſonius fingt: 

Und es hört nicht auf der Klang dodonäiſchen Erzes, 

Nah der Schläge Zahl antwortet gehorjam 

In beftimmten Tönen das Beden. 

Iſt es nicht wunderbar, wie nad viel taufendjährige 
Trennung der Völker die Vorftellungen ſich gleich geblieben! 

Vielleicht gibt und Indien Aufſchluß, mie das Schwein 
und die Glode zufammenftimmen. Dort it es Rudra, deraß 
Gewittergott und milder Jäger in der Sturmwolkle einher 
fährt, varäha, der Eber geheißen, die Blitze find deſſen leuch 
tende Hauer. Beziehungsmweife heißt das Schwein vajradanta, 
der Blitzzahn: es ſtößt auf die wetterverſcheuchende Glode. 
Die Wolfe heißt Sſsk. kabandha, Tonne, bauchiges Geföß 
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Bel. In Indien kömmt die Glode (ghana) zuerft vor, 
Samanen beteten bei ihrem Klange (Porphyr. de abstin. 
‚17), und in der Hitopadeja p. 54 wird fie von einem 
‚ebe geftohlen und geräth in die Hand eines Affen — 
numan, des Windgottes, der dem Sormenhelden Rama 
wen den dunklen Ravana beifteht. 

Die Verbindung zwiſchen Glode und Schwein ift zugleich 
achlich gegeben, wie sus zu Sufanna, ftellt ſich sonus Zon, 
tonitru, dem Donner. Der Wind fpielt dabei eine Haupt⸗ 
le. Auf Helgoland bat die mit einem Erucifir ans Land 
chwemmte, ihr angeheftete Glode die Kraft des Wunfch- 
ſtes Odins, mer daraus trintt, kann den Oftwind 
ichen. (ty. Oetker Helgol. 136). Die erfte, eijerne Glode, 
(de nad land fam, fiel (im Sturm) von Bord auf 
ukktusandr, den Glodenjand, gelangte aber doch ans Ufer. 
taurer J. V. 213). 

Der Taifun der füdlichen Meere ift dem Namen nad) 
‚phon der Wüftenwind, dem das Schwein eigen tft: 
d dieſe Vorftellung ift au im Norden gang und gebe. 
: der Chriſtnacht zieht Dert mit dem Beer um. Der 
tuem ift die wilde himmliſche Eberjagd de Wo— 
r, Hadelberg oder Wolf Dietrihd — wie aud) des breto- 
hen Arthur. Die gleiche Bedeutung gewinnt fohin die 
ydoniſche Jagd, mobei das martialifche Schwein gehegt wird, 
x wenn Heralles der Sonnenheld den erymantiſchen 
er, daB Thier des Tobtenfürften Manthus, Theſeus die 
mmponifhe Sau Phäa jagt. (Plut. TH. 9). Im Winde 
thet ein feindliher Dämon, der böſe Geift trägt einen 
hweineſchwanz, der Wirbelwind heißt Saufegel, Saufterz. 
mn der Wind umfpringt, wüthet der Sturm im Feld, wie 
- faatenzerwühlende, Ader und Wald verheerende Eber; 
n fürdhtet daher den Wettermacher unter all’ den anzüg- 


Ser Wirbeiwino HEBT IM Agau (um Zontmoren 
in Indersdorf Sauwedl, in Ilſenbach Säuwind.“ 
iſt in der Wetterau ein Name des Teufels, wie 
in Kurheßen. (Schneller IV. 110). Geläufig fir 
drüde Sauwind, Sauwetter. Etwas an die g 
bangen heißt ein Geheimniß profaniren, und bi 
läuten bebeutet eine rohe Sprache führen. Die 
tömmt zu der Ehre, auch Zeufelöglode und € 
heißen: als ob die alten Deutſchen in ihrem W 
anfangs ſolchen Abſcheu davor gehabt Hätten, wie ! 
der Wüfte. Odin begegnet dem Eber und Ansı 
wider die Windfau, wie Adonis der Gott des Fri 
dem martialiſchen Thier des Iyphon, welches 

aufwählt (poreus, furiha. Manhardt G. 134.) 
belwind ftört die faufende Sturmmolfe aus dem 
fie hängt hoch in der Luft, aber die feindlichen 9 
ten fi fie zu entführen wie die Ganbarvas. 

ziehenden Pferde find die Gentauren, die Rinder 
tühe: fo weit geht das Unvermögen der alten Sp 
braucht concrete Spieler, und kennt keine Abſtrakt 
Eher aber finnbildet die Verwüftung der Aderfrud 
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117. Bie Reßelpauke und der Donner. 


Naturſchrecken, ja Tod und Zeufel werden durch Gloden- 
Hang gebannt, und durch Läuten das Gewitter verfcheudht. 
Der Donner Heißt bei den alten Deutſchen die rothe Trommel, 
und, als himmliſcher Trommler kämmt Perun den Letten vor, 
wie Indras Trommel den Donner vorftellt. (Mannd. G. M. 
115. 119). Die Indianer Amerikas, fowie noch die 
Mongolen und afrilaniihen Wilden raßeln mit Keßeln 
und andern Metallinftrumenten, um bei Sonnen- und Monds⸗ 
finfterniß das Verſchlingen des mohlthätigen Geſtirns durch 
den finſtern Drachen zu wehren. Ebenſo die Grönländer. 
Wie die Hindu im fernen Often bei Mondsfinfternißen 
den Himmelsdrachen als Yeind de3 Lichtes abmwehren, jo jahen 
die Deutichen die mohlthätigen Geftirne de3 Tages und der 
Nacht von Hund und Wolf verfolgt. Nah Biſchof Burd- 
bard von Worms pflegten unſere deutſchen Vorfahren 
noch im XI. Jahrhundert ſtatt Glodengeläute3 ſich zu ge- 
berden wie die Wilden, melde im Wetteifer durch Gejchrei 
und Zuſammenſchlagen von Pfanndedeln den Feind abzumehren 
ſuchten. Der Araber glaubt noch immer bei Mondsfinſter⸗ 
nißen, ein großer Fiſch feige aus dem Meere und wolle die 
Königin der Nacht verfchlingen, man erhebt daher einen Hei- 
denlaͤrm, bis der Lichtheld das Wellenungethüm niederfämpft.*) 
Bei Finfternißen jagen die Finnen bis heute: der Mond 
wird gefreßen — genau mie die Merilaner vom Gefreken- 
fein der Sonne und des Mondes reden und die vom Tahiti 
den Mond angebigen fein laffen. Im BollSaberglauben find 
es Heren, die das Unmetter machen und in ihrem verderblichen 
Treiben nur durd) geweihte Gloden, die bellenden Hunde ge— 


*) Allg. A. Zeit. Zeil. 11. Mai 1870 ©. 2070. 
28 
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ftört werden. Erztlang vertreibt die Querxe, die men 
fliehen, feit überall Gloden ertönen. (Wernal. 215. Orof 
mann 173. 177). Der Biſchof in Freiſing läntete 
mittern im Perfon die Wetterglode. Schon bie 
verräth noch den Glauben, fie zu chriſtianiſiren und 
das Gewitter zu beſchwören. ‘] 
Rieſen find es, die den Keßel rauben, umd bie 
vermeiden Kirchthürme oder ftehlen die Gloden und 
fie in den See. Nach der Hymisquida trägt Thor bei 
auf dem Kopf herbei; die Entwendung desjelben 
heute ein Vollsſpiel, zu Trient um Faſtnacht, im 
nad Michaeli, alſo um die Tag- und Nachtgleiche. Ein 
feßel dort mit Pienten gefüllt, hier ein Milch oder 
Sinnbild der erften natittlichen Lebensnahrung, fteht in 
geſchloßenen Kreis von Erwachjenen, bie um das feuer 
teinfen und tanzen. Unverjehens fpringt ein Burfche zuihhe 
die jungen Leute beiderfei Geſchlechts, holt den Kehel hei 
und verftedt ihn. Man nennt dieß in Gablingen den Bah 
varibraud), nad) Panzer (II, 61. 439.) von Balven at 
Palden, in Atbayern z. B. in Berchtesgaden mod afet 
Verghöhlen oder überhängende Felſen, wie die Pant 
grotten der Alten, welche für Windfäde galten. m 
Berghöhlen, wo der Wind fi fängt, eifen auch die Ride 
dem Thor nad, der den Eimer Ymir’s fortträgt. 
Brauch ift uralt, und reiht gewiß ins Steinalter hi 
Darf man beim Milchkeßel an den weiſen Quaſir eri 
den zwei Zwerge erſchlugen, um fein Blut im den 
Odhrorir und in die Gefäße Sön und Bobn*) abzulaßen? 
mengten das Blut mit Honig und bereiteten foftbaren 
Kuas, jlav. der Trank, in Rußland das aqua vitae, 















*) Wohlan, die anſchauliche Benennung des Bodenfers! 
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zum Amrita oder Milchtrant , das Gefäß zum Käskeßel, den 
die Riefen flehlen. Ich möchte bei Balfar an belfern oder 
beiern denken, *) nehmlich das Schlagen der Keßelpaufe, die 
den feindjeligen Mächten, den böjen Geiftern in der Quft wider- 
ſteht und den Segen des Himmels herabzieht. 

Der Keßel oder die Glode finnbildet den Donnerſchall, 
worauf das Gewitter fih in fruchtbaren Regen auflöft, damit 
aber auch da3 Maaß der Naturſchätze füllt. In der Nähe von 
Gotha verfinkt ein Keßel mit Geld, bei Wiesloch der Schatz 
m einem Keßel. Als die Meerwieſen bei Waldürn nod 
ſchiffbares Waſſer bededte, wurde die Jörgenburg erbaut, 
worin der Wein im Weinftein liegt. Ein Bauer aderte dort 
einen Keßel aus, der aber auf fein Yluchen in den Erdboden 
verjant. (Baader 335). Die Glode tritt an die Stelle des 
großen Keßels oder Bedens, darum beißt e8, fie fei in den 
Seegrund verjenft. Eine Ziege ſcharrt mit dem Yuß eine 
große Glocke aus dem Boden bei Herzogenbuchlee (Vernaleken 
%. 76). Der geraubte Keßel ift die raftentiefe Kelchglode. 
Aus Eimern wird der befruchtende Regen gegoßen. Das Da- 
maiden Gefäß fümmt aud in der deutſchen Mythe vor. Die 
Entführung diejes Keßels beim Abzug der Wolfen nach dem 


®) Beiern heißt man in Norddeutſchland die Sitte, die Glocke nicht 
m Schwingung zu verjeßen und zu läuten, ſondern nur den Klöppel in 
Bewegung zu fegen oder die Blode mit dem Hammer zu ſchlagen. Dieſe 
Sitte herriht auh in Rußland; der nordbeutihe Provinzialausdrud . 
kül aber von Glemens Auguft, Kurfürften von Köln und Prinzen aus 
Bayern herrühren, der die Sitte noch in die niederfächfiichen und weſt⸗ 
Hhältiichen Bisthümer verpflanzte. (Harth. Rußland I, 254). In Hart: 
denning pflegt man die Glocken zu fchlagen, während fie noch ſchwingt, 
au) es gibt einen eigenthümlih angenehmen Ton zu dem ſchönen Ge⸗ 
laute. Das war einft anders. „In den Dörfern, da feine Glocken, 
fol der Richter oder Grebe an daS Breth ſchlagen,“ heißt es in der 
irchenverordnung zu Walde. Eurge Volfüberlief. 445. 

IR« 
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heiligen Cften macht die Erde unfrucdhtbar. Die Glode hängt 
mit dem Waſſer zujammen. Die weiße Yrau, die alte Wolter 
göttin trägt einen goldenen oder filbernen Eimer m 
der Seite, den fie voll Waſſer ſchöpfen muß. (Schambed 
Nr. 111. 112. 115). Frau Holle Hat ein Faß ohne Boden; 
wenn fie es vollgeihöpft bat, ift fie erlöfl. (Pröhle 9. 
154). Die Herenmeifterin gießt den Regen aus einem 
Kübel. (Zingerle T. B. 50). Aus dem Meere fleigen die 
regentragenden Wolfen auf, die im Sturm über die Ext 
binziehen. Ber fagenhafte Keßel, an melddem Hundert Ge 
fellen ſchmieden, ohne daß einer den andern Hopfen hört, if 
der Meereskeſſel. Abbildlid wird der See mit dem Meer 
in Verbindung gebracht, zumal der Walchenjee am Keßelberg; 
in diejen Keßel fteigt die Glasglode nieder. Auf dem Grund 
des Keßeler-Waſſers am Nöttererberge bei Raftatt in Baden 
liegt ein jilberner Segel. Einige Männer wollten ihn herau% 
ziehen und hatten ſchon eine Stange durch feinen Ring ge 
hoben, al3 auf den Ruf: „haft du ihn?“ derſelbe verfanl, 
der Ring blieb aber an der Stange. Hier tritt der Ach 
des Meltmeeres, der Braukeßel Thors ſchon deutlicher herr 
vor. Statt des Keßels ift auch von einer verjunfenen Pror 
pfanne Ihor3 die Rede. (Eijele 301). 

Die Glode ift bei den Griehen, Römern und Data. 
der Erdmutter heilig, und ſchützt das yeld vor dem Tone J 
wetter. Die unterweltliche Gottheit hat aud ihr Attribe 
unter der Erde oder im Waſſer. Im vorigen Jahrhunden 
beſchwerten fih die Ealzburger Bauern, daB die Altbahen 
durch Glodenläuten und Wetterſchießen aus Böllern ihnen ot 
Gewitter zutrieben, und da Kaiſer Zofeph II diefen Zum 
abftellte, trug die Salzburger Regierung 1771 und UBER 
auch in München hierauf an. Aber die Regierung belehrt 
auf ein Gutachten des Phyſikers und Atademilers Henne 






















Weltuntergangsfage von Surturlofi. 437 


Unterthanen über den wahren Gebrauch des Geſchützes 
d der Kirchenglocken bei Hochgemittern, exit Karl Theodor 
lligie in das Verbot des Wetterſchießens; doch da und dort 
lichen Adelige und Geiftliche eine Ausnahme vom General» 
mdat, mitunter erflürmten die Bauern die Pfarrhöfe oder 
odenhäufer, um zum Wetter zu ſtürmen, daß oft das Metall 
rang, obwohl 1805 allein in Altbayern 18 Perjonen mwäh- 
id des Läutens vom Blitz erjchlagen wurden. In Pullach 
er München geht der Meßner mit einer eijernen Glode in 
lbkugelform beim Hochgewitter herum und läutet e8 bon 
nnen. 


18. Weltuntergangsfage von Surturloki oder vom 
Suter Michel und Schuſterloch. 

Als eines der älteften Denkmäler deuticher Sprache be= 
en wir Mujpilli (in der Emeramer Hdſchr. zu Mün⸗ 
m), das Buch vom Ende der Dinge nach dem Glauben der 
da. Mufpilli bezeichnet das Tyeuerland, mo Surir oder 
fifurtur, der Endechrift hauft, der den Weltbrand ftiftet. 
urtur, der aus Mujpelheim mit dem Schwerte ausfahrend 
>» Kataftrophe des Weltbrandes herbeiführt, ift der nordiſche 
aturn. Surtr Heißt eigentlich ſchwarz, wie die Wetterwolfe, 
tritt als Waſſerrieſe auf und ftürmt mit den Riefen, den 
kırmmollen gegen Asgard oder die lichte Himmeldburg 
ran. Er ftiftet den Surturbrand; als Surturlogi aber 
mmt er zugleich an der Röthe Loki's, oder Logi's, der rothen 
be des Donner Theil. Mufpilli felbft heißt Landverderb, 
ieltverheerung. (Grimm M. 768 f.) Surtr, der namhafteſte 
iter den tyeuerriefen, wohnt mit Mufpels Söhnen in Muſpel⸗ 
im, und ſteht im lebten Weltlampf dem Freyr gegenüber. 

Das entfeßelte Unmetter, die zerftörende Macht, melche 
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im Gemitterfturme hauſt, gibt ein Vorfpiel der- Weltvermüfs 
„ung, wenn die große Kataſtrophe losbricht. Sein Wunder, 
wenn der Weltuntergangsgebante fi) an das Wetteriod Hi, 
bon wo nad) örtlicher Beobachtung die unglücksſchwere, feutr 
brütende Wolfe helllicht und in ſchauerliches Grau und 
duntel wechſelnd, geifterhaft an dem fi) umnachtenden 
mel auffteigt, um unabwendbares Verderben zu Rften, i 
ob Alles zu Grunde gehen folle, Nichts ift munderlid 
die Mißverftändnige bei der neuen Verdeutſchung alter ın 
ſtandlich gewordener Namen. Wer erfennt im W 
gleich den Feuerfee Muͤſpilli ? im Schmied von Pl 
der wie Sifyphus den, Thanatos bindet, den Völunder? S 
wird aus Waferlogi, Waberlohe, dem Henerkreiß 
Gewitters) traun! ein Altweiberlod. Ein Herenloh 
nicht minder eine Andeutung von halbmythiſcher Anfict. 
N. W. Sturm Heißt im Harz Katzennaſe, (Mannharbt Bälle) 
welt 90) jo da; Freya ins Spiel fümmt. Es regnet Kaka 
töpfe fagt der Oberpfälzer beim Plagregen. Frau Holle 
Loch Heißt in Oberheien ein Born, wo die Luftbeherri 
ſich im Sauzagel d. i. Wirbelwind den Menjchentindern zei 
Ein Schäfer von Friſchborn hörte dort wunderſchöne 
von der wilden Jagd, (Binder, 21.) Im Fuldiſchen 
die Waldfrau vom wilden Frauenlod zum St 
(Wolf 9. ©. 53). Das Wetterloh Heißt in der 
Ehrifilod, was an Chriſchona, Chriſchmerge, die 
mahnt. (S. 281). 

Während der Pfalmift CIV, 4 ſchreibt: „Gott 
feine Engel zu Winden, feine Diener zu Feuerflammen 
ſehen die indogermanifchen Völker im Wind und Wetter E 
mehr geftürzte Engel haufen (vgl. Kap. 128). Der 
tiefe oder Zwerg wohnt im der Gewitterwolle, fo der f 
diſche Bifa (Biſe) in der Vifaborg. Ein Zwergname it 
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Blaſerle. Im Wallis verfeßt man die vornehmen Ber 
brecher nad Plannevet, wo fie Wetter machen. Wetterichießen 
nennt die mittlere Schweiz das dem Kanoniren ähnliche Luft- 
Deımern. Die Golothurner fagen: die tobten Burgunder im 
Murtenſee tegen fi. Im Heidenloch oder Enzilod bei 
Augen her Haufen unter der ſenkrechten Fluh die Thalherrn, man 
wenn ſchlimmes Wetter einbridht, von da ber ein gewal⸗ 
5 Sradien und Donnern. Fährt ein Nachtſturm durch Die 
jo jprechen die Luzerner; das find die Thalherrn. Enz 
ver Riefe, alfo Sturmriefe. Die Thalherrn wälzen aus 
er Ziefe Blöde und Baumflänme in die Höhe, diefe rollen 
uber immer wieder herab. (Roh. N. 13). Die Berner 
Seifen die Rotthalherrn ausrüden, (fo heißt ein fchauerlicher 
am Nordhang der Jungfrau). Die von Dietweil 
Außern beim Rothhornſchießen: Prinz Karli exercirt mit feiner 
Armee im Berge. (Henne 266. 521). Während de3 Son- 
berbundfrieges war es ein merkwürdiges Borlommen, tie 
gleichzeitig, als die Heere fich gegenüber ftanden, dieſer Krieg 
in den Lüften losbrach, fo daß das Heer unter Dufour Nachts 
ven höchſt nahem Kanonendonner aufgejchredt ward und von 
den Sonderbündifchen Truppen überfallen zu fein glaubte. Der 
sraue Thalvogtlommt, heißt e8 in Engelberg, wenn von 
Ber untern Thalſpalte Wolfen auffahren. (Lüt. 384). Schiller 
Wat die Redensart in feinen Tell aufgenommen. Geiktödter 
heißt in Uri der Nordoftwind. Der Mümelwind für 
Wirbel ift dem Seegott Mymir oder Mumel zugeſchrieben. 
Die alten Weßobrunnerherren nannten den Wetter: 
winkel, mie da3 Volt noch angibt, das Schufterlod, 
‘md wie ungeheuerlich es da umgeht, das gibt Anlaß zu einer 
"wehren Zauberjage. Ein gefürchteter Wettermacher war ber 
rolhe Lochichufter bei Steingaden und wurde deßhalb auch nach 
Münden verbracht. Den Leuten ift angft und bange vor 
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dem Manne, wenn man fie ausfrägt. Noch ſchauen bie 
Weßobrunner nach dem Schufterloh, wo bie Wettermolfe ſiech 
Wenn nicht die Gloden von Denlling murmelten und bie 
Hundeln von Kreuzberg und Unterhaufen bellten,*) hatt’ id 
den dritten Theil der Weg derdorben, fagle ber 
Schuſter aus. Der Teufel ift dabei im Spiel. 

Bas fol das Schufterlod im Schwyzeriſchen Wär: 
thal, eine Fels höhl e, worin es hämmert, und Steine ber 
boriwirft? Der Schreiber in der Kanzlei verbeffert im 
macherloch. (Zütolf 167). Das ift Unfinn, wir ſehen fo 
großartige Vorſtellung von Surtrloti oder Loki Suter 
ballhornt — wie den Bartoldjee in Bartelmäfee I 

Vom großen Oetthaler Ferner geht die Sag, 
Here, die Sangtütin, habe mit dem eivig umgehender 
Schuſter gelooft, wer bon beiden die Melt ummandeln a 
ewig auf dem Eisberg figen bleiben folle. Die Here ti 
die Fernerhut, und jo ſitzt fie dort bis auf den jüngften Tu. 
Zu Nerdar war eine jo große Glode, daf vier Schul 
darin figen lonnten. Weil fie aber ungetauft war, flog fr 
auf den Wippberg in den Brunnen, wo fie noch am ba 
gleichen Tage läutet. (Cure 233). Es ift die Sturmgldt 
in der Donnerwolfe, und Surtr als Schufter macht dem 
Pumpum, Der Eingang in die Unterwelt des 
ift unter einem Apfelbaum. Ein folder uralter Stamm I 










*) „Wenn die Pumpen oder Brummerin von Peißenberg und 
Hündeln von Keupberg nicht wären, hätte ich in eimer Viertelftunde DE 
ganze Ammerthal vernichtet.” Das Kreuzfirchlein fteht auf meine 
Grunde über einen Steine wo bon den Ungarn kurz dor der Leid 
flat 955 fieben Mönde mit dem Wbte Thiento erfälagen werke 
waren, bevor die wilden Horden das Kloſter verbrannten. WE mi 
Zung glaubt baumfeft, daf, ſowie man die Oldellein zieht, das Ger 
nicht mehr fehaden Tonne; die Höhe bildet wirklich eine Wettericeibt. 
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ı Schonen auf der Haide zwiſchen Falſterbro und Standr, 

ihen Bauft ein Schufter. Ein Seemann rief ihm fpottenb 
a, ihm die Stiefel zu fliden, wurde aber zur Strafe dafür 

le ganze Racht um den Baum berum irregeführt, jo daß die 
tüberfpuren vom Wagen zurüdblieben. (Maunh. Baum- 
ut 61). Auf der Höhe zwiſchen Bremm und Beuern in 
Biel Tiegt der Suterwald, der Spudgeift darin heit 
Suter Michel und ift verwünjdt, weil er im Grenzfireit 
kiner Gemeinde den fremden Boben zuſchwur, indem er Grund 
ia feine Schuhe und den Schöpfer (Löffel) in den Hut ver⸗ 
ſedie. Die Buben rufen ihm neciſch zu. (Schmiß II, 28). 
Der Geiſt Suter Michel ift der großmächtige Suter. Wenn 
Ye Donnerkugel durchs Firmament rollt, jet der Schufter 
die Kegel wieder auf. (5.55). Wis lernen einen Berggeift 
Säufterle bei Glurns, und Zwerg Stiefeli im Aargau 
lennen. (Zingerle S. M. Nr. 262.) Lebterer iſt ein ge 
ſahrlicher Wettergeift. Schwahenftiefel heißt man beim Wetter 
werhiel die bochhinaufgezogenen Lederftiefel eines ſchwarzen 
VNannes am Wingert beim Hallwilerjee. (Noch. I, XXI 
x. 175). 

Minder entiprit Säftert (Saufterz), ſchwäbiſch der 
Virbelwind, obwohl dieß auch einen ZTeufelsnamen abgibt. 
(Grimm M. 599). Das Schuſterloch, wo der Wind fidh dreht, 
wen das Wetter Iosbricht, ift zugleich das Teufelsloch, darin 
der böfe Geift die Windsbraut oder den wilden Eber jagt. 
Thor mit dem Donnerhammer lebt als Meifter Hammer! noch 
heute im Iſarwinkel fort — ein Ehrenname des Satan. Es 
R weniger befremdlich, daß der Rieſenhammer ala Schufter- 
jammer ſich forterhält, wenn man weiß, daß in ihrer Werk—⸗ 
tat ein ſ. g. Donnerflein zum glätten verivendet wird; mer 
ber würde eine Himmelsrichtung nach einem, Zagreifen weit 
ntfernt gedachten Schufter benamjen? Abgeſehen davon liegt 
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Weßobrunn zwiſchen dem Schufterberg und Schufterloch in nähe 
fter Nähe bei Paterzell, welches auch das Wenneloch heikt: da 
fol dor Zeiten ein Schufter Hinabgeftürzt fein? Im Stum! 
Der Niefe Hymir Hat die allgoldige Mukter dei 
Himmelsgottes geraubt. (Mannh. G. M. 193). Cs ift ad 
ob Boreas die Bergjungfrau Orithyia entführt. Noch fonder- 
barer lautet Mausfturm (muſabylr) fo nennt der Islander den 
furchtbarſten Orkan. (Maurer 93). Der flavifche Windgott Ste | 
bog bewahrt nod den Anklang an Surir. Diefer nämliche 
Feuerriefe gab auf land einer Braunkohle oder bituminöie 
Holze den Namen Surtrbrandi, ſowie Surtrepli für den 
Hungerapfel. (Maurer 37. 188.) Surtrshellir ift dort eine | 
Höhle von 839 Fadenlänge, die größte auf der Inſel; Golbe 
fand füllt den Boden — fie Heißt nad) dem Unhold. | 
Der Frau Hilde oder Pharaildis gehört der 
dritte Theil der Welt. Das gleiche gilt bon der Hl. 
(Grimm D. M. 353.) Sie beherrfcht das Luftreih un 
durchfliegt es wie raſend im Gefolge der nachfahrenden Geier 
al3 deren Königin. Aehnlich hat der Lochſchuſter dem dritten 
Theil der Welt in feiner Gewalt, ja man fpotte nicht: mad | 
dem Buche der Offenbarung VII, 7 verbrennt der dritte Theil 
der Erde vor dem Weltende. Surtur, der Hüter der Feuerwel 
fiegt beim legten Kampfe über die Ajen, und führt Ragnardkt, 
den Erduntergang, durch Surtalogi, den Weltbrand, herbei. 








119. Die Teufelsgrube und Teufelsmauer. 

Gleich unterhalb Holzkirchen führt die Strafje nad Mir 
hen und führt das Dampfroß nad Aibling zu durd ein 
tiefen Landgraben, die Teufelsgrube. Der Zeufel di 
einmal die Iſar abgraben und durch diejes Ziefenthal = 
magna vallis, Mangfall hieß es der Römer! mad dm 





var, Tam der Deiner vom benachbarten Yöching dazu, und 
tagte voll' Berwinberung: „Was machſt du da?" Und wenn 
die 1 bier durchleite, verjegte der Gottjeibeiuns, was 
das dich an? Gilt es eine Wette um den Preis Deiner 
ich werbe damit fertig, bevor du die Yrühglode u 
gl“ fage ber Meiner, ging aber foglei fein, und 
por der Zeit Ave Maria. Da warf der Teufel feine 
Schaufel eg und gab voll Berbruß, ſich verrechnet zu haben, 
ie Arbeit auf: darum ift der Graben unvollendet. 

Eine weitere Erzählung lautet, ein Müller an der 
Rangfell, der zu wenig Waſſer hatte, ſchloß mit dem 
Leufel einen Bund, daß er ihm einen Kanal von der 
Har zu feinem Mühlwerk ziehe. In der folgenden Nacht 
och vor Hahnſchrei will der Meifter Hammer! den Wafler- 
waben, fertig bringen, und geht mit Rieſenſchnelligkeit an die 
Arbeit: ſchon ift die ungeheure Grube bis in die Balley hinab 
vie von unfichtbaren Händen ausgeſchaufelt. Da erfaßt den 
Müller Angft und Reue, er läuft heim und weckt den Gödel- 
Hahn in der Hühnerfteige, der kräht darüber, und jo hebt fich 
der Eontraft auf. Noch Andere wollen wißen, als der Schwarze 
in die Valley kam, melche der vielfagende Höllgraben durd)- 
sieht, fing ihm don feinem eigenen Werke zu graufen an und 
et fand ab. — Wie urbigott ift diefe Voltsauffgffung ! 

Die alten Deutſchen Tannten eigentlich keinen Teufel. 
Reben Odin und Hönir ftellt fi Loki als die dritte ſchö— 
bieriihe Gottheit und im Dienfte der Aſen vereitelt er das 
Bert des böfen Rieſen. Er fteht höher, ols Satan, obwohl 
aud der Verfuher Hiob's noch unter den Söhnen Gottes 
weil. Unſere Vorfahren wußten, als die fremden Glaubens- 
boten davon ſprachen, fich denfelben nur als dummen Riejen 
dotzuſtellen. Wir haben hier aljo eine Riefenfage aus der 
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Heidenzeit vor uns, die eben wegen ihres Alters weit und 
breit vorlönmt. So wollte der Teufel die Donau abbauen, 
um die Mofterheren von Nieberaltaih oder bon Metten zii 
ftrafen, weil fie durch ihre Frömmigkeit feinem Reiche Ar 
bruch taten. Schon trägt er durd) die Luft einen Grant 
berg aus Throl oder gar vom Apennin herbei: da läutet der 
Mefner um Mitternacht in ben Chor, oder die Frübglode 
zu Deggendorf, und er läßt die Laſt fallen — es ift der Nat | 
ternberg. Der Teufel wollte auch bei Lange die Donau at 
ſchwellen und führte die Teufelsmwand auf: da krähle ent 
ein weißer, dann ein ſchwarzer, endlich ein other Hahn, und 
vereifelte den Plan. Der Hahn ift nod auf der Thurmſih⸗ 
zu jehen. (Vernalefen M. 369). 

Noch bevor der Hahn zum drittenmal gefräht, veripriht 
der. Gottesaffe der Mühlerin an der Saale das gebarften 
Wehr wieder herzuftellen, wenn fie ihren Namen im fein 
Contobuch eintrage, und arbeitet bei fürchterlichem Winde- 
heufen darauf los, daß er mit ungehenren Felsblöden ſchen 
faft die Saale abzubämmen begann, wenn nicht die Mühlerin 
aus Höhlenangft mit künftlichem Krähen den Hühnerftall aufe 
gewedt hätte. Die Felslette heißt no das Teu felmehr. 
(Eifel ©. 8). Der Teufelsgraben bei Coplig (Gräfe 
150) nahm feinen Urfprung von einem Mühlfnappen, 
der um die Hand der Müllerstochter dem Waffermangel abe 
helfen wollte. Im Kanal von der Elbe brauft ſchon der 
Bach Herein, als der Müller den Haushahn dur Rage 
ahmung des Hahnrufes zum Krähen bringt. -Da zerflört der 
Zeufel fein eigenes Werk und zieht fi ins ſ. g. Zeufelöneht 
zurüd, der Mühlbady aber liefert ſeitdem mehr Waſſer und 
die Müllerfamilie blüßt no. Im Zeufelsgraben bei 
Streplen in Niederfäjlefien twollte der Böſe mit fieben Ger 
hilfen in Einer Nat dem Bauer von Rappersdorf das läfige 


Die Teufelsgrube und Teufeltmauer. 445 


Regenwaſſer ableiten. Auf ihren Fluch gingen bie Arbeits 
leute wirklich zum Xeufel, die gerrißenen Glieder fand man im 
Seide. (Grimm D. M. 887). j 

Zwiſchen Landsberg und Püpling, und lechaufwäris 
wiſchen Reihling und Apfelborf vertieft ſich ſchauerlich der 
Teufelsgraben, da wo Bayern und Schwaben 
ji nahe begrenzen. Teufelsgrube heißt auch der 
Thalriß an der OÖfeneranhöhe zur Donau, der mit allen 
Biekbäcdhen geihwellt am 27. Juni 1875 die fürdhterliche 
Ueberſchwemmung anrichtete. 

Die Zeufelömauer am Rorbrand des Harz zwiſchen 
Ballenſtedt und Blankenburg wurde vom Gottfeibeiung als 
Srenzicheide feines Reiches im Streit mit Gott felber aufge 
worfen, bis es ihm verleidet war, indem er den Broden ala 
Thron anſprach. Uber der Allmächtige zudte die Wimpern 
und nun ift die Dauer wie mit Sanonenkugeln durchlächert, 
dat man gleihjam durch ein Nabelöhr über die Grenze gebt. 
Rad der Vollsmeinung hauften gewaltige Riefen dießſeits, die 
Zwerge jenfeits. (Pröhle 27. 202). So heißt ein Naturfpiel 
bon Felſen an der Bode bei Nienftädt. Die Teufelsmauer bei 
Öohenfurt an der Moldau wird auch wegen zu frühen Hahn- 
kähens nicht fertig. (Pfeiffer Germ. XI, 8). Bei Spik 
will der Teufel damit die Donau fperren. (Panzer 100). 
Ind wieder: weil der Hahn zu früh kräht, bleibt die Zeufels« 
nauer bei Kelheim unvollendet, al3 Gott und der Teufel 
de Reich theilen und durch eine große Mauer ſcheiden wollten. 
Run blidt der Alemanne von der einen, der Bayer von der 
andern Seite darüber. 

Dieß ift die im Süden Iolalifirte Mythe der Edda: 
Mitgart, die Weldmitte ift den Göttern vorbehalten, Utgart 
die Niefenheimat liegt außerhalb des Gartens. Ein Schmied 
Der verfappter Rieſe kam als Baumeifter zu den Afen, ihnen 
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in Zeit von drei Nächten einen Burgring um Mitgen 
bauen, und zwar für dem Preis von Sonne, Mond 
Freya. Loft hindert die Vollendung. — Rod eine 
Wechſt. D. ©. Nr. 868). Die Teufelsmauer geht um 
ganze Welt, darauf läuft der ewige Jude um. 


X 


120. Weitſage von der &hal- und Flufbildung 


Nach dem Glauben des Zendvolles iſt es der ſchüume 
Ahriman, welcher die urfprünglicge Wohlordnung anf Grbews 
örte und alle Zeriwitrnige und Unebenheiten verurſachte. Dese 
böfen Geift Arimanios kennt aud die maghariſche Mylie, 
was er Arges getan, weiß die Welt. Zu feinem goilleſen 
Charakter ſtimmt der griechiſche Teufelsname Diabolos, 
der „Hin- und Herwerfer“. ALS folder wird er nad der 
perſiſchen Lichtlehre nicht ewig fortbeftehen, fondern nad) Aus 
brennung aller Schladen wieder zu Ehren kommen. Plutarch 
38. 47 will wißen: „Wenn Ahriman ganz und gar unter 
gehe, werde die Erde gleich und eben werden.“ Wenn der 
gute Gott die ewige Herrſchaft übernimmt und die Berker 
ung am Ende der Zeiten ſich erfüllt, wird eime neue Gr 
werden, wie es im Evangelium Heißt: „Alle Thaler fol 
ausgefüllt, Berge und Hügel erniedriget, was krumm ifl, gerat 
und gebahnter Weg werden.” Alle Propheten haben de 
Beruf, den Weg des Herrn zu bereiten, und bie WBeiffogum 
lautet 3). XLV. Zadar. IV, 7 XIV, 10: „In derjelhn 
Zeit, wenn der Herr kommen wird als König über alle Bet, 
fol das ganze Land ſich in eine Ebene wandeln.” 

Kolokal ift die Vorftelung der alten Bayern, die Ing 
und Thäler rührten von den Fußſtapfen eines Rieſen It 
der über die Erdoberfläche gewandelt. (Schönw. II, 29} 
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Der Höllgraben und das Teufelsgſaß am bayeriſchen Hochge⸗ 
tirgeBug, daS in die Zugſpihe ausläuft, ſprechen für eine lang 
verfäollene Sage. Die Hünen,, Heißt es in Mellenburg, 
waren Riefen von 60 Fuß Höhe. Alle Berge haben fie ge 
nacht, tiefe enge Schluchten, durchſchnitilich Hölle genannt, 
mit Landſeen und großen Teichen ohne Mühe gegraben. Sie 
wollten ſelbſt die Oftfee verfchütten. Ein Knecht von Schlem- 
min eggt mit magerem Saul den Ader feines Herrn: da 
feigt auf feinen Fluch ein kohlſchwarzes Roß aus dem ſchwarzen 
Ber Teufelsfee, damit bringt der Teufel im Galopp die 
Arbeit zu Ende: das Thier aber geht mit dem Aderer wieder 
dem Gee zu. (Rieberh. I, 128. IV, 48). In der Reumarl 
ft Martgraf Hans eine Quelle ohne Abflug, die das 
Land verfumpft: da fpannte er (wie Thor) zwei ſchwarze 
Stiere vor den Pflug und zieht damit eine große Wafler- 
furche, daS Bett der Röhrike; weil aber die Stiere im Zid- 
nd ſprangen, läuft das Bett kreuz und quer. Aehnlich iſt der 
Zeufelsgraben bei Rappersdorf in Niederſchleſien ent» 
fanden. (Grimm D. ©. Nr. 338). Mit fieben Gehilfen hat 
ihm der Teufel in Einer Nacht eröffnet. 

In der Niederländifhen Sage (Wolf Nr. 184) ift es 
der Teufel, welcher ein neues Flußbett pflügt. 
Zu Großfärchen bei Hoyerswerda hat ein böfer Herr den 
borbeifließenden Bach umgeadert d. h. ihm ein anderes 
Bett gegraben. (Haupt XL, 180). Der Riefe Schletto 
gräbt mit feinen Händen das Leberthal aus, ſchleudert Bäume 
und Felſen in die Ebene und baut eine Burg an der Stelle, 
wo nun Schletiftadt. (Stöber 129). Das Maynthal war 
anf von Sümpfen bededt und in Infeln gejpalten: da unter- 
nahmen e3 die Rieſen des Umlandes mit Riejenpflügen, 
deren man no im Schloßhof zu Aſchaffenburg fieht, Ein 
Flußbett herzuſtellen. (Herrlein 4). Ein hoher Fels in der 
Donau bei Kelheim heißt die Teufelswand, ein an« 
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derer in der Nähe das Teufelsloch. Hier foll die Donau fer 
eng gewejen und ein Baumeifter mit Hilfe des Gotifeibehmi 
den Durchgang erweitert haben. (Panzer I, 57). Der Ted 
adert die Silloſer und Berementer Berge bei Fünflichen af - 
bis ein altes Weib’ ihms verleidet. (Gebhart 408). De 
Teufel pflügt auch die nad) ihm genannte Furche, einen jew | 
derbaren Graben in Siebenbürgen. (Müller 309). Wenn be 
Sonne Waſſer zieht, d. h. regenloſe Wollenſtriche bilbet, heit 
& im Norben: Loli fährt über den Ader. 

Im finnifhen Epos Kalewala rühmt ih BWainämir 
nen, ber hödfte ber Götter, er habe das Meer gepflägt mb 
das Land in Aderrüden getheilt, das Hochgebirge aufgeihawi 
und bie Felsmaßen gehäuft. Phol, der Sonnengeu, hat ie 
Grenzen der Erbe, aljo den Pe oder Pfahlgraben p 
zogen, wird aber fpäter zum Teufel. Der Tiebe Herel 
ftreitet mit dem Zeufel um die Grenzen der Erde, mie Or 
muzd mit Ahriman. Ein Waldgeift Haut die Grenze as 
zwiſchen Rußland und Schweden. (Grimm Kl. Schr. 5) 
Jupiter felbft Heißt Grenzgott Terminus, und die Grenzlist 
Donnersmart (Thorsmörkt), Paufanias II, 35, 2 lehrt wi 
den Apollo öguos fennen, ebenjo ift Hermes Bott der Grenpa 
(Eomeı) und Wege. 

Unfere Sage von der Teufelsgrube reicht bis Indien 
zurild oder bildete fi in der Zeit, bevor die indogermaniſh 
Völfertrennung vor fi ging. Denn nad) dem Rig Veda f 
es Indra, der Donnergott, welder den Flüßen ihre 
Bahn gräbt, vielmehr adert (aradat = arat, radit, rodit) 
der Gott, Dewas, wird ſchon bei den Perfern zum Din Ip 
phoel. Herakles, der durch Einleitung des Peneus ba 
Augiasftall ausmiftet, legte die Abzugägräben zwiſchen der 
Bergen Oryris und Skiathis an, und grub mitten durch de 
Ebene von Pheneus einen anal als Bett des Flußes Olbiet 
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h Uroanius genannt. (Bauf. VIII, 14). Das Chriſtenthum 
kt Alles infernaliich, darum pflügt der Zeufel die Röhride 
) und grüßt bei Hadelghem dem Ylüßchen Denver das Bett, 
in der Xeufelögrube der Far ein neues Belt vermeint 
Aethhulich pflügt Gefjon der Meergott, — oder bie den 
men beigezählte Freya, mit vier Rieſenochſen Seeland 
;, bie mehrfachen Teufelsgraben hängen damit zuſammen. 
gr. R.E. 478). Am Ammerjee find es bie drei Jung⸗ 


sen, melde daß Geethal ansfurien. 


1. Ber Jäger Berchtold und Die Entdeckung Des 
Bartelmäfer’s bei Verchtoldsgaden. 

Die alten Bayern begriffen nichts von Bartolomäus, 
dern taufchten denfelben für ihren Bartel, Bartold oder 
rchtold ein, wie im Salzburgiichen noch der wilde Jäger 
ißl. So Heißt der Schimmelreiter, der auch als Yurgherr 
ı der Spibe der wilden Jagd auftritt. Noch reitet ja in 
Sleswig Holftein (Jahrb. IV) Bartolomä auf feinem 
himmel durchs Land. In der Bartolomäug-Nacht treibt 
7 wilde Jäger fein Unweſen auf dem Bullenberg im Star- 
ndersSdreife. (Tettau 244). Ihm zu lieb findet au das 
hrlice Brehtllaufen in den Rauhnächten in Salzburg 
ad Tyrol flatt, was förmlich einer milden Jagd gleicht. 
delche Stelle Berchtold einnimmt, fagt zur Genüge die Bar- 
Iomänstapelle bei Eſchenloch, worin der Schimmel verhun- 
tif, — aljo eine alte Waldkirche, ein Wodansheiligthum. 
as Bolt kam zum Götterdienft, und die Bartelmämärkte 
Tölz und Landshut hängen mit alten Herbfifeften zufammen. 
he Nikolaus fteht Berchtold auch zum Wafler in Beziehung, 
ht bloß zu Herrenwörth am Chiemjee, fonden auch am 
artolomä=- oder Königsſee. 
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So geht die Sage: e& war einmal ein flotter 
der bei einem alten Jäger Dienfte nahm und deſſen 
lein lieb gewann. Als aber der Alte farb, mußte er in 
Fremde, da er kein Vermögen befaß, die Maib 
Bor Gram flug er ſich in die Wälber und ji 
als die Hunde plöglich auf Edelwild anſchlugen. 
die Spur und entdedte zu feiner Verwunderung 
mal den tiefblauen See im Grunde majefätticher 
heutigen Königsfee. Bor feinen erflaunten Bliden 
Schwan über die glänzende Fläche, der fi tm 
eine {höne Jungfrau verwandelt, die ihn freundlich 
um fein Leidweſen befragt. Auf feine Klage, daß er ih 
reich genug fei, um zu feinem Güde zu gelangen, geleitet fe 
ihn zu verborgenen Tiefen, wo die Goldſchatze bes Gebirge 
vor ihm ausgebreitet liegen. Davon foll er nehmen was er 
mag; wie er jedoch fi) bedanken will, ift die Jungfrau dahin 
und e3 gleitet wieder der Silberſchwan über den Seeſpiegel 
Es if die Schwanjungfrau oder Walkyre! Sofort führt der 
Jäger die Tochter des Alten heim, und lebt mit ihr eine 
Zeit überglüdlid ; als er aber fein Geld und Gold verbraucht 
hat und in Armuth geräth, kömmt er neuerdings zur Hilf 
reihen Seejungfrau: fie erſcheint und führt ihn zu dem reichen 
Salzlagern, die ihm als Bergmann eine nie verfiegende Luce 
des Wohlftandes werden. 

Der von der Eislapelle Herabiojende Bad Hat mit feinem 
Schutt und Geröll die Halbinſel Bartlmä im Köonigsſee ge 
bildet. Dahin mochte in den Hunnenkriegen das Volt flüchten, 
und fein Feind erreichte fie. Die Pfarrkirche zu Epfach, der 
älteften Hauptftadt Vindeliciens, die don einem gallifden 
Herzog Abodiafus den Namen trägt, hat St. Bartolomä zum 
Patron. Der Bartelmulfenberg bei Preinig, wo einf 
ein Schloß geftanden, führt feinen Namen von demielben 
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Bartel. (Grohmam 114). In der Nähe von Bartenftein - 
über der Alle, ftebt bei der Burgruine ein Toloffaler Granit- 
blod von Menſchenform, vom Bolle der Bartel geheißen. 
(Bechſtein D. ©. 223). Es ift der vom Zauberfluch verſtei⸗ 
nerte Burgherr, als fein Schloß in die Tiefe fanl.. Der Ort 
daneben beißt Bartelsdorf. Im Burgbügel follen große 
Schäbe liegen, auch ein Gang unter dem Fluße durchziehen. 
Ein anderer menjchengeftaltiger Stein war früher in der 
Johanneskirche der Stadt, nun im Reltorsgarten. Es fol 
‚eine auf den Fluch der Mutter verfleinerte Zochter fein, die 
aus Putfucht die Kirche verjäumte. 


122. Bie Scherin Berluka am Würmfee. 


Die Deutichen in Tacitus Tagen hist. IV, 61. 65. ver- 
ehrten ehrmürdige Jungfrauen als Schidjalsverlünderinen, ja 
erhoben fie abergläubifch zum Rang von Göttinen (Heiligen!) 
Eine folde war Beleda bei den Brudterern (Balheide), die 
im hohen Thurme wohnte und von da aus auf Anfragen 
Antwort ertheilte. Noch der Geltenzeit näher fteht Aurinia 
oder Aliruna (gerin. 8). Aurine oder Eruna lebt als 
weile Jungfrau auf dem Auerberg bei Stolberg dem Harz 
fort. (Pröhle 157. 162). Alruna ift die Altmutter von Tre 
bitſch. (Gebhart 298). Eine fpätere Ganna läßt ung einen 
Beinamen der in der Gennadt mit ihrer Kinderſchaar um« 
ziehenden Bertha errathen. Den Drufus jchredt ein Riefen- 
weib von der Elbe zurüd, den Attila vor Augsburg zurüd. 
Lie Alemannin Thiota lernen wir 847 n. Ch. fennen, zwei 
Jahrhunderte fpäter fällt das Auftreten ber Herluka. Auch fie 
war eine Reclufe, abgeſchloßen in der Zelle zu Epfach, erſchien 
fie dem Volke wie ein höheres Weſen. Sie ſchwärmte in höheren 
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Gefigten , gleichwohl rügt ihr Lebensbeſẽ b 
zu viel ſich weltlichen Geſchäften ergeben. Bon 
trieben flüchtete fie nach Bernried, wo fie 
Am Würmfee gibt es eine einzige 
Helbin zum Gegenftande hat, wobei man 
früere Zeiten eine iebifde Qinneigung 
mitten auf dem Wafler Habe fie öfter 
Schiffe Zuſammenlunft gehalten: da e 
und die Wellen tobten, fie beibe zu verſchlingen. 
gab fi in's Gebet, und Gott begnabigte fie, di 
ans Ufer lam, ihr Beliebter aber warb in Tiefe 
IR das Wetter Hell und der See fpiegelt Mar, fo 
die Geftalt noch leibhaft auf dem Grunde fichen. 1 
Die Erzäßlung ſteht völlig ſelbſtſtändig da, und hat mm 
entfernte Aehnlichleit mit ber Sage von der Priefterin Hero, in 
dem von Wogen umbrandeten hochragenden Thurm zu Seflos, zu 
welcher Leander bon irdifcher Leidenschaft erfaßt aus Ahydes 
im nächtlichen Dunkel über den Hellespont ſchwamm. Selbß 
der Meeresfturm erldſchte nicht die Flamme in feinem Innern, 
ex ſah die Fadel der Geliebten am Fenfter leuchten, und ſtütze 
fi hinein: da blies der Wind das Licht aus, er ſchwarn 
ungewiß des Zieles, bis die Kräfte erlahmten und ein Wogen 
ſchwall ihn als Leiche an den Fuß des Thurmes fehlender 
Merkwürdig gehört aber eben die Hero-Leanderfage dem 
Geſammtkreiſe der indogermanifchen Voltsüberlieferung an, fe 
verbreitet fi) überhaupt im deutſchen ande bis in dem hohen 
Norden. In Thüringen ift es der einzige Sohn des Ritter 
von der Krainburg, mwelder die Tochter des Rudelk 
burgers jenfeit3 der Saale liebt und Nachts im Schifflie 
befugt, bis er einft vom Strudel hinabgerißen wird, die Ger 
liebte aber am Strande die rothe ihm geftidte Binde erkennt md 
in die Flußtiefe niederfinkt. (Witzſchel 243). Die fingende Mer 
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fengfran zu Ridden am kuriſchen Haff hat fon manchen 
Jüngling zum Ueberſchwimmen verlockt und in die Tiefe ge⸗ 
sogen. (Tetlau 172). 

Insbeſondere hat dieſe ergreifende Sage im Banerober- 
Iande Wurzel geiählagen. Die Köcheln Im Moos bei Murnau, 
man jet die Bafaltiwürfel zuun Münchener Strafienpflafter 

waren einſt Infeln in einem weitflutbenden See, beffen 

noch Ramſau bezeichnet. Da drinnen auf dem O8 
(einem Wienberg, wie der Osberg bei Heiligenftabt) 
einft drei Fraͤulein gehauft, zwei weiße wie Engel ges 
weile Blumen in den Händen trugen, und eine 
ohne Ylügel mit einem Hund im Gefolge. Welche 
dreien muß wohl gemeint fein, da es weiter beißt: 
tter, der zu Eſchenloh oder auf der eich, jenem hoͤhlen⸗ 
Fels bei Olftadt wohnte, (S. 72) fei es ein Edler 
Ramfee, entbrannte in Liebe zu dem Fräulein am O8 
berg. Ehemals fuhr man von Eſchenlohe bis Werbenfels in 
der Zille, jo behaupten die Leute. Es heißt auch, im Dapiden- 
wald bei Murnau hat einft ein Herrentlofter geftanden : von 
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Neigung und ſchwamm des Nachts wiederholt nach ihrem 
Inſelſitze über den See, wobei ein Licht vom Fenſter ihm die 
Richtung angab. So jahen fie fi oft, einft aber fchlief das 


°) Eine Handſchrift von Einfiedeln bietet die Hero⸗ und Leander⸗ 
ge vom Klofter Lindau am Potenfee.” Mayer von Knonau 
(Schwyz 282) führt Übrigens den Yall an, wo ſeit Menſchengedenken 
wirklich ein Burihe von Immenſee dur den Zugerfee zu feiner Aus- 
erwählten nad Walchwil ſchwamm. Am Hallwilerſee ift e8 der fühne 
Willi von Beinwil, welcher durch daB 3,, Stunde breite Waffer zu feiner 
Ha nah Meifterjäwanden hinüberfhwimmt, aber beim legten Verſuch 
erliſcht das Licht In ihrem Fenſter und er ertrintt. (Roh. &. S. 32 f.) 
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in irdiſcher Neigung befangene Fräulein ein, der Sturm warf 
das Licht von der Höhe, der getreue Ritter verfehlte das Fel 
und ward von den Wellen verſchlungen. Da beriänjdte die 
Unglüdlihe den See, daß er abbrach und einen Sumpf ze 
tüdließ. Dafür bildete fi unterhalb der Kodelfee. | 
Auch am Chiemſee if die Sage nicht ſtumm. Mitter ' 
Kunz von Helfenau war in ber Sqhlacht bei Ampfing 
und hinterließ eine wunberjöne Tochter Mathilde; die die I 
aber zwang ihr Obeim, in $rauenmwörth ben ent 
nehmen und riß ihr vaterliches Erbe an fi. Zur ſelben Zei | 
lam Berchtol d aus ritterlichem Geſchlecht, ein junger Minh : 
von Herrentwörth öfter zu geiſtlichen Verrichtungen Biräbenge 
fahren, und lernte die Nonne Iennen. Da fein Schichal dem 
ihren gli, gewannen fie fi) beide lieb, und dem Drame | 
feines Herzens folgend beftieg er Nachts dfter den Nachen 
wobei das Licht aus der Kloſterzelle ihm als Leitſtern diente. 
Da führten achttägige Erercitien eine einfame Abſonderung 
herbei, von Sehnfucht geblendet glaubt der Ritter in der Kutte 
gleihwohl einen Lichtſchimmer zu gewahren, und fürdjtet nicht 
die ſchwarzen Wolken, den flammenden Blitz und krachenden 
Donner. Uber die Kraft des rudernden Armes erlahmt im der 
tobende See. Bon dunklen Ahnungen erfüllt, eilt Mathilde 
nad Vollendung der Bußübungen ans Ufer, ihr Name it 
das letzte Wort des zum Tode erſchöpften, vom bleichen Mond» 
licht umfloffenen Junglings. Sein Auge bricht, aber au 
die Nonne erbleicht zum Tode: fo werben beide entfeelt gefun- 
den. Ein Slausner, der nach einem Leben voll ſchmerzlichen 
Erfahrungen noch ein Herz im Bufen trug, beflattete beide 
(mie Romeo und Julie) in geweihter Erde in Einem Grabe. 
Die Hero» und Leanderfage taucht zuerft in den Bege 
benheiten des Hir und der Rangha auf, deren Grob om 
Ufer des Chinab im Penjab gezeigt wird. Sie Iebt, wie in 
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vielen Siederm Indiens, noch in Tellmarten*) in Rorwegen und 
im Jellänbifgen Bollefang von den zwei KRönigskindern fort. 


123. Alwine sder Yerha am FVechtſee. 


Herlula Hat in voranſtehender Sage einen älteren Ramen 
verdrang wairſchemlich Sich er Heriha. 
0 Woeifh aufgepupt if eine eigenthümfie Gage von 
- Wimine und ber Entflehung des Hechtfees. **) Eine ein- 
helmiſche Sulamith begehrt vom Bater, die Heerbe zu meiden 
: m grimen Thal am Waflerfall. Die Warnung, fie bleibe 
dem Quellgeiſt geweiht, fie webe dann nie ihr bräutliches 
Heid, und kehre nie zum Vater zurüd — ift umfonfl.***) In 
Killer Nacht ſchweigt plöblih der Bad, und aus filbernem 
Schaum im Regenflor tritt an der Grotte der Nir hervor, 
umwandelt dreimal der Quelle Raum und zerfließt dann 
- wieder im Waflerfhaum. Damit ift der Bann um den Fels⸗ 


*) Dr. 9. Holland Tannhäufer N. Mündener 3. 1859 Rr. 30 
808. 810. Panzer (365 II, 238) weift nod die Gage von Pyramus 
und Thisbe Das Edelfräulein von Burgfall trug Liebe zum Herzog 
son Aurach, aber die graufamen Weltern verſuchten Beide zu trennen, 
fo daß fie nur insgeheim am Löwenbrunnen im Walde ſich trafen. Einft 
nun geſchah es, daß der Serzog, der zuerft zur Stelle kam, Lowenwelfe 
und Blutjpuren dafelbft fand, und aus Verzweiflung, als fei jeine Beliebte 
won ben Löwen zerriken worden, fi ins Schwert ſtürzte. Da fam bie 
Sungfreu von der Burg herab, fand den Yüngling in feinem Blut 
und gab fi) ebenfalls den Tod. 

°., „Der Ger" für Singfimmen von Niederer, Tert von Konehnei. 
Sl. S. 380 f. 

°.., Grimm M. 440. In Brabant und Flandern heigen die Elfen 
— Albinen d. i. weiße Jungfrauen. Bechſt. M. S. III, 97. Elvina 
iR zugleich ein Beiname der Geres. 
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brunn gezogen. Die Hirtin aber baut auf fonniger Gh 
Hütte und das Herz verſchließt ihr Weh. (ine Abends 
Dammerſchein, tritt ein Ritterjüngling bei ihr ein; er 
von hohem Stand, ein golbenes Kreuz ſchmudt fein 
Vom Waidwerk erfhöpft nimmt er Labung am, 
bei der Lampe der edle Mann. Alwine, ruft 
Luft, und will fie preßen an feine Bruſt. Da 
telndem Auge ſtumm dreimal der Quellgeift tm 
enteilt voll Grimm zur gäßnenden Muft, im Sturme 
fein Gewand in der Luft. Die Hirtin fieht es, dem 
graut: „o rette Beliebter deine Braut!“ umfonft iR the 
es fluthet zur Hoh die Quelle, das Thal wirb zum 
See. Sie flüchteten umfonft vor des Waſſers Wuch, 
Liebenden ſchlummern im Schooße der Flut. Go uiid 
der Hechtfee. 

Wenn in Weftflandern der Wind recht pfeift, heißt di 
„Alwine weint.“ Dieb ift eine Frau, melde wegen eim 
Heirat verwünſcht ewig umgehen muß. (Wolf N. ©. 6. 
584). Es ift ein Albſee oder Elfenſee. Alwine if ds 
Name der Melufine und mahnt uns an Albunea, et 
andere Geftalt der Ind Leukothea, die als Waſſergöttin ach 
den reitenden Lebensgürtel webt. Die Variation ergänzt de 
borigen Sagen ſinnreich, infofern e8 der Nix ift, melder dB 
ſtiller Bewerber an deren Freunde Rache nimmt ober beit 
hinab in die Tiefe zieht. Der urſprünglich Heibnifde Ehe 
ralter der Erzählung tritt dadurch um fo mehr ans Lit. 

Noch befteht eine andere Sage (Wolf 3. IL, 352): Mm 
Hechtſee Hat nicht von einem riefigen Hecht, fondern von Hei 
0. i. Hercha oder Berchta), der Königin der faligen Fräulu 
den Namen, die auch am Hargenftein ihr Seil fpinmt. Er 
Burſche von Auborf ging einft mit einem Hund auf den Bey 
guten Weidegrund ſuchend, verirrte fi in der Wilbniß, ud 
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lief ein. Beim Erwachen ſah er eine wunderſchoͤne Yung- 
m unter einem Buſche fiten, die ihm einen üppigen Platz 
zeigen verſprach. Der junge Hirt trieb bald feine Kühe 
f, die erflaunlih zunahmen, und, wenn er nad) Anweilung 
eimal mit feinem Stab an den Buchenſtock klopfte, erſchien 
n das Waldfräulein. Endlich reichte fie ihm einen Ring 
d nahm ihm das Wort ab, ihr drei Jahre treu zu bleiben, 
‚er fie wieder ſehe, fonft werde der Boldring ſchwarz wer⸗ 
1. Das dauerte bis ins dritte Jahr, als der Burſche bei 
er Hochzeit neben eine ſchöne Dirne zu fiten kam und 
) in fie verliebte, wie er ihr au) auf dem Heimgang ge 
nd. Zu Haufe fah er die Veränderung am Ring und 
ırde traurig, denn das follte ihm den Tod bringen. Auf 
n Rath eines Einfiebel fuchte er Hechta auf, fie um Gnade 
tzuflehen. Diefe faß auf einem bemooften Steine, und 
tab: „Web, der Meineid muß gerädht werden!" Darauf 
ampfte fie dreimal mit dem Yuß, da entiprudelte Quelle 
af Quelle und febte das fchöne Bergthal unter Wafler. Sie 
nd der Hirt wurden nie wieder gejehen, der See aber erhielt 
on ihr den Namen Hedhtiee. 

Der Atterfee entfland, indem ein Heiner Weiher au$- 
tab und das frucditgefegnete Land eines wüſten Burgherrn 
berſchwemmte; ähnlih der Mondjee. Die Stadt Paar- 
kin bei Angermünde ift im See verſunken. Ein Zauberer 
alte den Einwohnern einen Brunnen mit gutem Trint- 
vaffer gegeben, mit der Warnung, ihn jeden Abends 
innudeden. Als dieß einmal vergeßen ward, fing die Fluth 
2 emporzumallen, verſchlang die Stadt und bildete den 
Saarfteinjee biß zum venediſchen Kirchhof. Bei hellem 
Better fieht man den Kirchthurm und hört die Gloden, die 
tanhmal auch and Tageslicht kommen. (Kuhn. M. ©. 209). 

Einige Aehnlichkeit bietet das iriſche Märchen. König 
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Corc hat eine Tochter Fior Usga, „Springmafjer* gr 
nannnt, und einen Schloibrunnen, den er umbaut, weil er 
das töftliche Waſſer den Armen nicht gönnt: nur die Prin- 
zebin hat den Schlüffel. Beim feftlihen Gelage joll fie in 
goldenem Gimer jchöpfen, begleitet bon einem 

ſintt aber in die Tiefe, und nun überfluthet der Brummen 
den Saal und die ganze Gegend. Auf dem Grunde de 
Sees der Stadt Cork liegt aber die Landſchaſt der Jugend 
und die Fefte dauern fort, bis jemand den Eimer aus dem 
Brunnſchacht erhebt. (Grimm J. € 177). 

Giraldus Cambrenſis im XII. Jahrhundert erzähft vom 
See Neagh, der entitand, indem eine Quelle die ganze Land 
ſchaft überfluthete. Auf dem Grunde fieht man noch mit Er 
faunen Kirchthürme und andere Herrlichleiten. Der idiihe 
Sdonoghue ift mit feinem Palaft und Gefolge unter 
Waffer, wie unter Glas verſetzt, weil er einmal im Webermuth 
den filbernen Dedel des Schloßbrunnens, der immer verjchloken 
bleiben follte, geöffnet, worauf das Wafjer überftrömte ud 
den König und fein Reich bededte, doch fo, daß fie fortlchen 
Num begreifen wir au, warum Karl der Große m 
Brummen auf der Burg zu Nürnberg, wie im Siebenrobt 
brunnen bei Heilbronn figen ſoll: er ift hier Herrſcher der 
Unterwelt. 

Auf dem Grunde der Tiefe ift die Unterwelt: aud fie 
hat ihre Paläfte und behauft lebende Wejen, ja die Vergam 
genheit ift unter dem Spiegel der Seen begraben — dieſe An 
ſchauung geht duch die halbe Welt. Der Blattbrunnen 
vor der Mofchee el Alfa auf dem Tempelberg zu Jeruſalen 
ift ein Zugang zum Paradiefe, wie unterhalb im Thale ben 
Hinnom am Orte Tophet die Pforten der Hölle fich öffnen. 
Nah der Legende foll ein Gefährte Omars, des Stable 
oberer3, vom Stamme Temin in den Brummen oder dit 
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Quelle Salomons binabgeftiegen fein und das Thor zum Gar⸗ 
ten Eden gefunden haben. Ebenſo zeigten bie Griechen am 
Tanarum zu Pylos und im Haine von Colonos, bie 
ier am Pointe du Raz in der Bretagne Pforten zum 


ger 
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Der ſchwediſche Vanr⸗ und Wetterjee haben von ben 
| Bauen und Geiftern (vanir und boettur) den Namen. Bom 
| MWetterflein in Boralberg theilt das Bolt auf beiden Geiten 
° Gagen genug mit. Geheimnißvoll ift unjer Wetterftein, 

welcher oft tief in die Nacht Hinein im Abendrothe glüht, 
. wenn die belle Witterung länger währt, al3 ob die Natur 

ein Sommernadtätraum überfchwebt (S. 358). Auf den 
Bergen wird das Wetter gebraut, und den Seen entfleigen 
: die Dünfte. 

Der Pilatus in der Schweiz trägt feinen Namen 
Hutberg, Haubenjee von der Nebelwolke, welche das 
- auffleigende Gewitter verkündet. Die roͤmiſche Namensform 

brachte die Sage zumege, der Leichnam des Landpflegers, der 
in feinem Berbannungsort Vienne ſich entleibte, fei nad 
alter Sitte hier in den Abgrund geftürzt morden und ziehe, 
wie jeder Selbftmörber, Blitz und Hagel auf ſich, oder finde 
keine Ruhe und errege Sturm.*) Er if im See an bie 


*) Ein Pilat mit einem See, woraus Ungemwitter fleigt, ragt füds 
weſtlich von Vienne; anderfeits fol Pilatus im Jocherfee am Bigilijoch 
bei Meran haufen. Lütolf 22. Auch im tyroliihen Faßathal ragt eine 
Pilatfpige empor, wie der la Pilaz im Wadtländifcgen Jura. Vgl. den 
Blatei im Detzthalerferner. 
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Stelle des böjen Nix getreten. Man nedt ihn 
werfen von Steinen mit dem Rufe: „Pilat, 
Kath." Alsdann brauſt er auf bis zum 
wohl er nur 100 Schritte Lange und ie 
Er bezeichnet die ratiſch alemanniſche Sprat 
für eine fo unheimliche Stätte ber Zauberei 
nendienfles, daß der Rath von Luzern bis 
Hundert das Befteigen bes Berges bei Todesſtrafe 
aud) den Hirten ſtrengſtens eingefhärft war, ja 
den anzuieifen. 

Gewitter ſteigt auf vom Steinwurf in bem Wildſs 
bei Sargans, und in dem Meinen See Im Zeznintze 
Bundten, aus dem Urtenfee in Schamfigg, dem Sätfäc 
fee zwijchen Domleſchg und Gavien, oberhalb Tfäappig, 
und dem Bifholerfee bei Flerda. Ein Drache Kauf Ir 
ihnen und tündet das bevorftehende Ungemitter durch ſchare⸗ 
liches Gebrül an. (Roh. N. 193). Warf man in da 
wilden See auf Afteles einen ſchwarzen Stein, fo ab 
fand Regen, vom weißen Hagel: Im Hexenſee am Hin 
birg im Berner Oberland verurfachen bdje Geifter graue 
Ungetwitter. Auf der Aroſenalp in Graublndten Tiegt der 
Salandarifee, Hein und ohne Abflug, man kann mit einen 
Stein darüderwerfern: gleichwohl gilt er für unergränfiä 
Er ift ein rechter Galenderjee und Wetteranzeiger: iſt cu 
im Anzug, fo brüßt er und wirbelt in der Mitte auf, anf 
sieht er Menſchen Hinein, die am Ufer fchlafen. (Ah 
ruſch 253). 

Es ift eine Weltfage, die vom Often bis zum  feraien 
Weſten und im europäifchen Süden gleihmäßig fi — 
Die Wöhchanda in Liefland heißt der heilige Bach, de 
Quelle entſpringt in einem hl. Hain in EfRhland, durthſüci 
einen Heinen See und mündet im Peipusfee. Wirft ma 
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»a8 hinein, jo entfteht Unwetter. (Schment Myth. VII, 
9), Aus dem See Samarina auf Sizilien fleigt bei 
rausfordernder Annäherung Sturm auf. Gerbafius meldet 
n einem See am Berge Cavagum in Satalonien, daß in der 
warzen unerforjhlihden Tiefe ein Dämonenpalaft fei. 
Dleudere man einen Stein hinein, jo beleivige man fie und 
vede Sturm. (Grimm M. 564). Dasfelbe gilt vom See 
hia pa in Meriko. 

Der Egeljee in der Schweiz verſchlingt jeden, der einen 
tein hineinwirft. (Roh. U. S. 1, 9). Ein Steinwurf in 
1 Krimlſee auf den Tauern madt ein Wetter auffteigen. 
. 372). Ebenſo fleigt das Sturmgewölk aus dem Wild» 
e uhd den Übrigen Schwarzwaldſeen. (Birlinger A. Sc. 
). Ein unergründlier Keßel ift der Mumelfee in 
hwaben, man erzürnt den Waflergeift durch einen binein- 
ſchleuderten Stein, und alsbald fteigen Gewitter über ihm 
f; mer in feine Tiefe hinabgezogen wird, verlinkt in eine 
dere Welt. Noch heute traut ſich dad Volk im bayerifchen 
ald nicht Steine in den Rachelſee zu werfen, aus Furdt, 
gebe über, und ganz Böhmen und Bayern könnte über- 
wemmt werden. (Vernal. 156. 398). Der bayeriſche See 
n jener Welt“ ebendaſelbſt an der Grenze brodelt auf, 
mn man einen Stein oder Eifen hineinwirft. 


125. Ber Bonnerflein. 
Wir kennen in diefem Schleuderftein fein Opfer für den 
aßermann,*) der auch Hademann heißt. 


°) Wie der um die Erforfhung der heidniſchen Religion der alten 
ern bochverdiente Quitzmann 168 meint. Vgl. oben 269 und 106. 
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Die Erregung eines Sturmes durch Gteiw 
würfe, gleihfam im Wetteifer mit dem Donnerfeil ift niät 
bloß keltiſcher, deutfcher und finiſcher Bollöglaube (Geimm 
564), fondern die Vorftellung geht durch die ganze Well. 
Plimius XXXVII, 51 erwähnt der Werten ähnliche Deuner 
teile, cerauniae (Belemniten!) | 

Es ift der Flins oder unvermeidliche Donnerſtein, . 
der Naturgott aus der Höhe fchleudert, und der Menſch et: 
es ihm nach, um Regen zu verurfacdhen. Die Hellenen fer 
ten beim Kieſel des Zeus (Polyb III, 26); ja per Jorem- 
lapidem jurare war der römifchen Welt geläufig. S Sk, 
fo viel, als der Blig des Himmels möge den 
treffen; denn der Stein, welcher Feuer einfchließt, wer 
Sinnbild, des Blitzſtrahles. Acroonsacxic nennen die Gew‘ 
hen die Donnerkeile oder Aörolithen. Die Aſſyrer Geller 
Steinbeile zu Amuletten, und der Palaft von Eorjabad liefen 
auch Kieſelſteinmeſſer: Steine vom Himmel nennt fie dei 
Volt in Oftindien. In Mafuren braudt man du 
löcherte Steine als Donnerkeile. (Töppen 37). Zieht ein Ge 
witter fi zufammen, fo ſteckt man den Finger durd, dech 
den Stein dreimal unter Murmeln abergläubifcher Berk 
herum, und wirft ihn dann mit aller Gewalt an die Stube 
thüre. Dieß geht für den Wetterſtrahl Hin. Auch legt me 
Hodelmerz ift ein finderraubender Waſſergeiſt, Hackenlachs cin IM 
Hang, Hägling tft zugleich Name des Kofi. Gang nit an’s Wahr, M 
Hodemann zieht di abe! fagt man in der Schweiz. Hademass 
al Gefpenft in Zürih und am Wallenfee in Glaris befannt. HM 
man heißt der Flußgeift in der Ober-Saar mit einem langen Heis 
In Sachſen ift Hademann ein finderraubender Nix. Schamboh HL 
Roh. A. S. I, 10. II, 207. Im althennebergifchen Stadtchen Dap- 
mari, nun Themar rufen die Kinder beim Baden: „Hu, der Hademit 
fommt ! — ein graugrünbärtiger Waſſermann, wie fih im 
deren viele jehen lafien. (Bechſt. D. S. 598). 
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hn Kindern in die Wiege. Selbſt der Yetifchdiener verehrt 
richt blindling3 den Stein, jondern den vom Himmelgefallenen, 
ven Gewitterftein, der Regen bringt, den Flins, der Teuer 
inſchließt. Ein Zauberpriefter unter den Bari Negern in 
Sentralafrita gab meinem el. Freunde Provikar Knoblecher 
yie gläubige Berfiherung, er könne mit feinem Kieſel Regen 
vewirten. Somit ift der Ylind Symbol des Donner- 
teines — den darum ſchon der Regenjpender Zeus Hyetios 
n der Hand hält. 

Im Jehovatempel trug man in der Herbitnadt- 
jleiche Waſſer aus der Duelle Silva in Krügen zu dem mit 
jöttlichen Namen bejchriebenen Eben Schatja auf Moria, und 
zoß e3 im die Ziefe wie in einen Brunnen aus. Eigen3 fand 
ver Waflerguß aus dem Zempelbrunnen am jog. Waſſerfeſt 
n den Laubhütten ftatt. Bei den heutigen Regenbittgängen 
verfen die Moflimen an vderfelben Stelle Steine in den 
Brunnen, mit dem Gebet zu Mlah: „Wie der Stein in 
Jen Brunnen fällt, laß Regen hineinfallen!“ An— 
fangs Dezember 1852 um die Zeit des paläſtiniſchen Früh— 
regens, der jo ſparſam fiel, dauerte die Proceſſion vom Morgen 
biz zum Abend, und der Paſcha Hatte nicht weniger al3 
75000 Steinden vorgejorgt, damit die Hoffnung auf Regen 
— nit in den Brunnen fiele! Die Wolle wird in den 
Beden gern als Brunnen dargeftellt.*) Aber. noch pilgern die 
Juden um Regen und zwar zum Grabe ihrer Stammutter 
Rachel nahe bei Bethlehem, wie bei meinem Dortjein am 
22. Dezember 1845 ſchaarenweiſe geſchah: dabei ſammeln fie 
gläubig Steinden auf der Ylur, ohne mehr die Urſache zu 


*) Kuhn Zeitſch. f. d. M. III, 387. Rochholz N. 212. Sepp 
Jerufalem und das hl. Land II. Auflage I, 107 f. 380. 539. Die Zü- 
rider Pfarrerin machte Regen, indem fie Wafler mit einem Kieſelſteinchen 
im Bläschen hatte. Rodyh. A. S. II, 177. 
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twißen; die Frauen leſen ſchwarze Steine auf, um leichter je 
genefen. 


126. Der weifagende Waffermann und Waldmenſch 


Ajmodi, der König der Zeufel, urperſiſch Aene 
Daeva, *) der Geift der Begierde, dem fieben Krafte gegeben 
find, ift im Beſitze höherer Wiſſenſchaft. Cr weiß um dar 
demantharten Schamir, weicher Steine fpaltet, und 
foll feinen Ort fund geben. Nach dem Talmud (Sole |. 
48, 2) war der Demant Shamir (der. XVI, 1. & 
9), der, härter als Fels, aus der Hand des Meeresfürften 
das Neft des Auerhahns gelangte, mit Wolle ummidelt, mit 
der Stein der Rhea, welchen Chronos verjchlang. Da jadd 
Salomo, im Begriff den Tempel zu bauen, dem Funftreiden 
Meifter Benaja, welcher, nachdem Ajmodi auf dem Bere 
(Kaulajus) eine Waſſergrube gegraben, den mit einer Peiihet 
verfiegelten Brunnen mit Wein füllt, woran dieſer ſich 
rauſcht, und mit der um den Hals geworfenen Fette das bt 
heimniß fi entloden läßt, wer. den Wunderftein befize, Ai 
Benaja’s Zuruf läßt der Auerhahn den Schamir aus da 
Schnabel fallen, und fo kommt Salomo in deffen Befik. & 
ver Talmud. Gittin f. 68. Midas Hat die Du 
feines Namens mit Wein gemifeht, um den Lüfternen Silen 





*) Wir faſſen uns ein Herz, den Namen Ajchmebai, der auf # 
der Tobiaslegende eine bedenfliche Rolle jpielt, mit Pferdefub mm 
flären. Fr. Windiſchmaes Deutung durch Chasm Div hat und 
befriedigt, vielmehr ift das perj. asp in asım umgemobelt; der Tail 
trägt den Pantoffel wegen des Pferdefuhes, worin er dem roßfäket 
Centauren gleicht 
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unten au maden.und zu fangen.*) Wie" ferne ſcheint 
6 bieß zu Tiegen ?- Uber fieh bal ebenſo iſt es in umferen 
pen der Waldmenſch (sylvanus, Salfaniſch, Fangg) der fi 
Bein oder Branntwein beraufht und dem Bauer‘ das 
titel gegen die Bet verräth: „Eberwurz und Bibernell, 
ch das fag’ ich nicht fo ſchnell“ (Mannh. B. 97. 112 f.) 
a8 wilde Männlein wird im Rauſche gebunden und foll das 
Tanum verraiben, aus Milchſchotten Gold zu maden. Er 
ft der wilde Küher oder Gaißler, verloftet zottig bewachſen 
a Brunnen am Gaiflerfiein, den Burſche mit Kirſch- 
fer füllen, worauf er gefeßelt Auskunft über das Wetter 
f. w. geben muß. In feiner Hand führt er eine mit der 
urzel ausgerißene Tanne. Gefangen, weil beraufcht, 
xt derwilde Mann, Bilmon, zugleid wilder Jäger 
» Holzſchläger das Käſemachen. In Balfugana wird der 
ivanel (Silvanellus) durch zwei meingefüllte Milchgefäße 
fangen. | 
In der nordifhen Sage wird Marmennil mit dem 
se aus dem Meere gefilcht, aber gegen die Mittheilung 
eborgener Schäbe wieder in die ihm heimiſche Fluth ent⸗ 
gen. (Grimm M. 405). In Oberſteier wird ein fiſchge⸗ 
wanztes Ungethüm in einem Dümpfel überliftet und gekne⸗ 
ft, wodann er fi aufs Bitten legt und die Schäße des 
raberges verräth, als er loskömmt aber höhniſch triumphirt, 
habe den Karfuntelftein ſich vorbehalten. (Guitzw. 
38). Mit dem Rabenftein im Nefte verbindet ſich der 
egriff der Wiedergeburt. Mit dem Stein unter der Zunge ver⸗ 


®) Herod. VIII, 138. Pauſanias I, 4. IX, 20 erzählt: Der Triton 
m Badustempel zu Tanagra) gibt viel zu reden, al3 habe er Men: 
ven und Thiere angepadt, bis man ihm einen gefüllten Weinkrug vor⸗ 
kte, und da er begeht vom Uferrand ftürzte — ein Mann mit einem 
eile erſchlug. Vol. auch Simrock D. M 428 
30 
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ſteht man die Sprache aller Vögel, er macht unſichtbar, und 


belebt todte Vögel oder gefochte Eier. In der Mitternahl- | 


ftunde des legten Februar gelangt man in feinen Befis un 
damit zu allen Glüdsgütern: es ift der Stein ber BWeijen! 


127. Ber Sturmgott Wauwau. 


Wind und Wetter haufen in Höhlen, wie bei den Grie | 


chen Pan (indiſch Pabana, vom Sskr, pu, wehen) auf de 
Akropolis von Athen, wie in Baneas am ben Jordım 
quellen. Plinius II, 44 ſchreibt don der fteilen Höhle 
Senta an der dalmatif—en Küfte, aus det, wenn man din 
Steinchen hinabwirft, auch bei Heiterem Wetter eim MWirbd 
fährt. Das Wetterloh am Kamor entjendet beim Stein 
wurf Gewitter. So heißt es bei uns: bei Kraiburg Skeir 
ins Wetterlod, oder ins Loch bei Nudenftein gemorfe, 
ebenjo ins Win dloch bei Veternigk oder ins Loch am Haken 
ftein verurfachen Gewitter. Warf man ins Scheibenloh am 
Hirswängiberg einen Stein, jo brach ein Unwetter Ios. (fir 
tolf. 16. 246). 

Wauwau, der Kinderjchreden, wird vom Hundegebel dei 
Jagdgottes abgeleitet; Häffen doch feine Rüden von diem 
alten Schlöffern. Aus den Ruinen von Bifhofftein im Bald 
land hörte man früher oft lautes Gekläff, daß die Ummohne 
tiefen: „Horch wie die Burghündlein bellen!“ Das rührt von 
einem Sonntagjäger her. (Kohlrufch 370). Doc das genigt 
nicht! In Holftein Heißt der wilde Jäger Wode, Woljäge 
oder Wau, im Wadtland Vaud und der Föhn VBaudaitz; 
der ungariſche Steppenwind wird Woldan gefäolten. (Ri 
N. 4). Am Inn ift es der Haberwaumau, melder 
Feldern und Wieſen hauft und die Garben zerzauft. F 


De 
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treibt im SIambiertel bei der Aernte fein Spiel, Hilft aber 
auch Heu einführen. 


Welche jelbfländige Bedeutung das Wort vor Jahrtau⸗ 
fenden hatte, erfahren wir erſt aus Indien: bort erfcheint 
Baju als Windgott, ein Sohn Biſchnu's, und führte den 
Beinamen Cuna, Hund.“ Wajus, auf dem Ziegenbod 
zeitend, if der. Herr des Windflurms. Die Litthauer Tennen 
einen Windriefen Wejas. Vielleicht dürfen wir felbft an ben 
böfen Geift Bejov is denten. Ua und Bati find arme 
nifche Gotinamen, wie bie deutſchen Wau und Bate, um Wind 
umb Wetter ober Waſſer zu bezeichnen. Wie der Perſer redet 
von „Bat dem Winde, dem mohlgeichaffenen, der unten und 
oben, born und Hinten if.” (Khorda Aveſta XLIV, 22). 
So unterjeidet man bei uns, namentlih im Iſarwinkel den 
vordern oder trodenen Oftwind, den Hintern oder naßen 
Schwabenwind, den untern oder flußaufwärtsftürmenden Nord, 
und den Berg oder Sonnenwind von Süden her. Den Ized 
Batı, St. väta, flellt Grohmann zu Wuotan. 

Auch der Shiva Vudhna (S. 15) heißt exeitator, und 
it der Sturm⸗ und Lebensweder, der allduchdringende Geift. 
Der alte Windgebieter ift auch in Aßyrien Gott des Schlad)- 
tenfturmes, mit deflen Braujen der König den Einbruch des 
Krieges vergleicht, während in Babylon das Wehen des höheren 
GBeiftes in Betracht kömmt. „Wuotan Herra Hurt!“ lautete 
der altdeutſche Schlachtruf. Die abgewürdigten Götter werden 
bei der Religionswende zu dämonifhen Wejen, und fo treibt 
der Teufel oder Rieſe Yalolt (Grimm M. 602) im Winde 
fein Spiel. Im rothen Meere und bis China hinein heißt 
der Wirbelmind Teifun, nah Typhon, dem Wüftengott, 
der unter dem Namen Smi (Ajmodi) auch über den Sa- 
mum gebietet. Die brafilianifhen Waldindianer haben einen 
Donnergott Tupan. Der faraibifde Sturmwind Hura⸗ 
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tan, der die weſtärdiſchen Gewäffer fegt, iſt gleichnamig mit 
Orfyn, dem Gott des herlyniſchen Waldes, und der aller 
ſchlingende Orkus wird walſch zum Menfchenfreier Huorto 
oder Ogre. Das Riefenweib Hpreofin reitet auf dem Wolf, 
Der Lauſitzwende nennt die Windsbraut Wetrec Holch, „Wind: 
föhne, der Efihe den Wirbelwind Tulipast (Ruf. 88), 
mas, wie unfer Kuiſel an'eine dämoniſche Macht erinnert. 
Das, in den Wind geftrente Mehlopfer: „Wind, Wind, da 
haft du was für dein Mind!“ (Panzer IT, 528) erklärt fid 
aus der perjönlichen Auffafjung. Wie Hier der Mehljad in 
Bamberg gegen Sturm, half ex im Innviertel wider ſchwen 
Gewitter. 

Großartig ift das Bild Pfalm CIV: „Herz, du betie 
teft den Himmel aus, wie ein Vließ, und wölbeſt das Firma 
ment mit Waffer: du befteigft die Wolfen als deinen Wagen, 
und fährft auf den Fittigen des Sturmes. Du madhft beim 
Engel zu Winden und deine Diener zu Feuerflammen.“ Ridt 
minder gewaltig ift die Sprache im den  Sprichmörten 
XXX, 4: „Wer faßt den Wind in feinen Händen, mer bir 
det das Waffer in ein Mleid? Wer hat alle Enden der Welt 
geſtellt?“ Antwort: „Jehova oder Jahve!” Aehnlich mad 
Allah im Koran den Chamfin fi) unterthänig. Wie fin 
dagegen alle anderen Götter verbauert und herabgefommen! 
Arolus, defien Name von alo wehen mit Vayu zufammen 
hängt, hat den Windfad, wie der Wauwau oder Mlaubail, 
der den Nikolaus begleitet. "Avewog ift neugriechiſch der 
Teufel, alfo Sturmgott, neben einer Iveila oder Wink 
braut die er verfolgt. Der Teufel peitjcht fein Weib, Die 
Sagen in Böhmen find zumeift deutſchen Uefprungs, bie 
Bayern haben einft dich Land bewohnt. Ungeheuere Schluchten, 
ja unergründliche Löher bei Hlusom im Yunzlaur 
treis, wo das Waſſer nie gefriert, gelten fir die Heimat der 
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Winde: aus dieſen Hößlen fürmen fie hervor und durdhjagen 
bas ganze Sand. (Grohmann 258.) . 

Ber Wind mat, fordert Wodan zum Wett- 
Breit heraus. Wer auf dem Waſſer führt, ſoll nicht 
pfeifen, ſonſt tritt Tonträrer Wind ein. W. Menzel (Odin, 
vom Wunſchwinde 163) führt an, daB nach gemeinem Schiffer 
glauben man den Wind mit Pfeifen Ioden könne Es gilt 
dieß öfter als Urſache von Seegefahren In engliſchen und 
bentfchen Seeromanen, indem ein teuflifcher Matroje durch 
ſeine Künſte den Wind citirt. Diefer Aberglaube befteht 
!benfo auf der Iſar und Donau, und wer fid) vergißt, wird 
vom Floßer oder Schiffer ficher gemahnt, wenn fie nicht felber 
ch zum fertigen Wetterpfeifen binreißen laffen. Ich habe 
dieß perjönlich erfahren, da ich noch als junger Student auf 
3er Ulmerau 1835 nah Wien fuhr. Der Schiffmann ent- 
chuldigte fich als Lutheraner, er wiße von Leuten, die auf 
yem Deere gereift feien, daß dort derjelbe Glaube herrſche. 
In der That ſcheuen fi die Neugriechen fo gut wie die alten, 
ih fo in eine Art Wettlampf mit Weolus einzulaflen. 

Heftiger Wind bedeutet Krieg, dieß bemährte 
id „Anno Neun (1709), two der große Wind gegangen ift,“ 
vie auch im Winter 1854 auf 1855, mo fo viele Schiffe 
ntergegangen, und der Krieg mit Rußland in der Prim 
obte. Bei flarlem Winde fagt man, „bat fi gewiß Einer 
ſehenkt.“ Wodans Raben Holen da3 Opfer am Galgen beim; 
t jelbft Hat neun Tage am Galgen gehangen, ein fchönes 
Borbid! Der mwindige November Heißt in England the 
morth of suicide, der Monat zum Selbftmord. 

MWifpert Heißt man in Längriß und Hohenburg einen 
ſeltſamen Geift, der nur an heiligen Zeiten 3. B. auf Aller 
jeelen fich hören läßt, am Wege zwiſchen beiden Orten wie 
eine Grille zirpt, und bald nah bald fern fcheint. Manche 
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hören es nicht, während der Mitgehende es vernimmt. Diek 
geifterhafte Weſen ift allgemein befannt. Andrerjeits gebt das 
Pfeifer! um, der Toni verfolgte es einmal Demmel⸗ 
ſtiegel bis zur Bruden. Ein andermal ging derſelbe am Koth⸗ 
loch beim Zigeunerbrunnen vorbei, da wächſt dor ihm eine 
ſchwatze Geftalt aus dem Boden. Der Mann greift ſogleih 
nad) feinem Meffer und ruft: „geh mir nicht zucher (heru) 
auf drei Schritt oder du biſt Hin!" So ſchreit er ihm wohl 
dreimal an und fpringt fogar auf ihn zu; wie aber Der zmi 
oder drei Mannslängen hoch vor ihm fteht, kömmt ihm erft ber 
Schreden und alle Haare fteigen ihm zu Berge, daß er froh 
if, mit langen Sähritten an der Stelle vorbei zu kommen. 
Auf der ſchwabiſchen Alp führt der Alpenpfeifer irre, berZon 
Hingt, als ob jemand dur) die Finger pfiffe. (Schnezler I, 114). 


128. Wodan als Almerer, 


Du fröneft das Jahr mit deiner Güte und 
deine Fußftapfen triefen von Fett,“ ruft der Plak 
mift LXV, 12. Wie hier Jehova die fihtbare Segen 
fpur feines Wandels zum Gedeihen der Jahresfrucht Hinter 
läßt, oder Blumen unter den Füßen der Madonna fpriehen, 
nahmen aud unfere Voreltern in ihrem Religionsglauben 
von der Wanderung der Himmlifchen den gefegneten Flur 
gang oder die Almentrift an. Die Richtung des Rodenfleinens 
zum Schnellerts bezeichnet ein gelber Streifen mitten durh 
die Felder, der „Kornmeg,” wo die Saat üppiger, die 
Frucht viel höher fteht und das Getreide weit beſſer gebeiht. 
Wodans Weg duch die Scheune mehrt den Reichthum dei 
Kornes. (Wolf H. ©. 24. 40. 8. II, 54. 62). Hier if 
Benno gegangen, jagen die preußif—en Wenden beim Mg 
durch gejegnete Felder und Auen. (Rochh. N. 30). Du 
lernten fie von uns. Am Pfaffenberg nach Fürſtenau if ein 
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iger Streif Graſes, der im Winter keinen Sqhnee bulbeh; 
am ſpurt da um Mittag einen khſtlichen Geruch wie vom 
ein und buftenben Kräutern. 

Donars Wagenjpur wie des Almerers Fuße 
itt zeigt Die Fülle des Ueberfluſſes. Der Götterwagen 
dt fiber Firn umd Gletfcher, fein Geleife Heikt auch das 
laſter — die Straße ber feligen Bergfräulein. Wo die Berg- 
eſen fteichtweife gelb find und fetteres Gras wächlt, ift der 
mer „gangen.” (Zingerfe Nr. 314). In Tyrol ift es auch 
traf 2eonhart von Görz, der die Felder durchreitet — 
+ Bauernbeiliger ift aber gemeint. Man trifft noch heute 
nig Stoßen und Sennerinen, die nit vom Almerer wühten, 
t der Gegend von Audorf heißt &8: Wer auf die Alm 
ibt, lennt ſtrichweiſe, wo das Gras förmlich wubelt, daß 
der Almer durchgewaten iſt. 

Am Meinharts-Tag geht er's letztemal um, aladann 
BE es auf den Bergen: „Heut räumt der Almerer ab!“ 
erſcheint als feurige Säule, und zieht von Sennhütte 
Sennhütte. Wo etwas nicht im Ordnung ober mo es 
3 Jahr Hindurh mit Mil, Butter und Käs unfauber 
‚gegangen ift, ba zerſchlagt er Alles, Rührfäſſer, Kübel 
d Gelten. Denn ber Almer ift eine Art Rübezal und 
t audh feine ſchlimme Seite. Die Leute nehmen die Sache 
: ganz gewiß und fürdten fi davor. Meine Erzählerin 
ante, da fie noch Sennerin am großen Berg bei Auborf 
x, felber eine bildjhöne Erſcheinung, oft auf denjelben Zeit 
nt Hin gegen Himmel, ob die feurige Säule fich nicht zeige, 
= Alberiim Puſterthal fährt Nachts im feurigen Was 
1 durch die Luft. (Alpbg. 302). Auf der Platten oder 
ubden bei Burgeis zieht er jeden Herbfi ab und im 
Ahjahe mit dem Vieh wieder auf. In Brixen reitet er 
3 Bieh, um Innsbruck Lömmt er angefahren und Hinterläßt 
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glühende Kohlen. In Andechs ſuchen die Wallfahrer nah 
gebranntem Waizen, und-man beobachtete zu Etling, mo des 
abgebrannte Kloſter geftanden, bei hundert Sanbaberger, die 
mit dem Kreuze gefommen waren, im Raſen Inien und den 
Kopf gegen die Erde gebüdt unter Beten berlei Korn mit 
Händen ausgruben — es ift dasjelbe, wie bei ben i 
tohlen. — Der Alber auf den Almen Hat eine ſchauerlich gro | 
Geftalt, Langen feurigen Schweif (Zagel) und Hinterläft be | 
ſtialiſchen Geftant. Die Zillertaler befreuzen ſich 
(Zingerle 290). Im der Schweiz ift er der böfe Feind ode 
Erzdrache, der durch, die Luft fliegt und anf gewiſſen | 
feine Branbfbur zurüdtäßt, ba fieben Jahre fein. Gras mh | 
wachſt. (Panzer II, 75). | 
1 


Ä 





# 


Alſo auch der Böfe treibt auf den Almen fein Spid, 
fo im Unterinnthal. Bei Thierfee geht Pilatus alt 
Viehſchelm um. Auf der Kottalm in der Jachenen 
gibt3 eine Bannlinte für den Viehjchelm. Ebenſe 
auf der Schleimferalm Hinter der innern Ri; das Dieb, 
welches dieſe Linie überjchreitet, geht. verloren: es ift din 
ſchmaler Streifen oft von einer Stunde Länge. Die Kugd 
des Dormergottes Hinterläßt auf ihrer Bahn einen glühenden 
Steeif. (S. 59) Kuhhirten am Broden jahen 1845 einem 
rieſengroßen Mann über den Berg ſchreiten, wo er hintral, 
ift das Gras verfengt. (Kuhn N. S. 179). 





129. Woran als Aerntegott oder der Mann mil 
Wehflein und Senfe. 

Alte Leute um Straubing, im der bayerifhen Kur 
tammer, wollen fi noch erinnern, im ihrer Jugend de 
Troadmannin jelber gefehen zu Haben. Es find Hein 
Geſtalten gewejen, mit Hörnlein und Bodzfühen verjeben 
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zur Aerniezeit joblend auf ben Getreidefeldern herum⸗ 
‚ aber auch bei ber Arbeit mithalfen.*) So foll ber 
zu Ludering bei Schloß Amerang Korn ſchneiden 
* jelbſt Knöbel kochen. 

weiß man auch anderwärts zu erzählen, aber 
Heuen gebt es wunderlich ber. Der Wirthsſohn von 
Hwang ging einmal ins Selb, um zu mähen. 

ein Uinbelannter und erbietet fi, ihm die Senſe 
‚ daß fie es nie mehr brauche und beffer denn je 

Das war denn wirklich der Yall. Nach einiger Zeit 
hat der Stöglmayer feine Senfe aus purer Gewohnheit 
wieber getveßt,. da bat fie von Stund an alle Schneide 
foren. — Bei Trens In Tyrol weiß man, daß ber Teufel 
war, der fo die Senfe wetzte. (Alpbg. 294). 

Zu Oberfteinad, wo die no Heine Ebrach ein 
Biefenthal bewäſſert, erzählt ung der Bauer: AU die ſchönen 
Bründe., jo meit das Auge reiht, Hat vormals ein einziger 
Mann mit feiner Senje an Einem Tage abgemäft. Das 
vill viel heißen, und die Slofterheren wollten es auch nicht 
lauben, als der Senjenmann mit der Berfiherung fi zur 
Arbeit anbot, von Morgens früh bis zum Abendläuten auf 
juräumen. Groß war allerdings feine Geftalt, wie feine Senfe: 
und der Rieſe ließ es auf eine Wette ankommen. Ohne Bei- 
Bilfe war des anderen Tages das Thal bis auf den lebten 
Dalm gemäht. Zum ewigen Andenken ließen die Geiftlichen 
ſein Bildniß und das feines Weibes in Marmor hauen, wie 
Man e3 noch im Kloſter an der unteren großen Treppe ſieht 
— als ob es Saturn mit der Sichel und Rhea vor- 
Rellte. Bei Müllenhof 572 kann der Teufel mit dem Wehen 
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e) Bgl. Schoͤppner 490 die Ehrenmännlein (vielmehr Aehrenmänn⸗ 
in) bei Bbſenreuti ob Lindau. Mannhardt Korndämonen. 
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der Senje zur Grasmahd nicht zurecht kommen und Hau 
jelber ganze Scheiben Erde vom Flecke weg. 

Nach der Edda (Bragarödur 58) trifft ber wandernde 
Odin die Mäherfnechte des Bergriefen Baugi, neun am ber 
Zahl, die eben heuen, und frägt, ob er ihre Senſen ehem 
folle? Er zieht den Wetzſtein aus dem Gürtel und fehärft fie 
Da feilſchen fie um den Stein, er wirft ihm im bie Luft, md 
indem alle darnach greifen, fehneiden fie im 
fi mit den Senfen die Hälfe durch oder mähen einander die 
Köpfe ab. 

Im Sagengebiet ift die Meldung etwas berblichen. | 
reicher Bauer Brork zu Fresmarf theilte beim Tode 
Vermögen unter feine drei Söhne bis auf eine ſchöne Wiele, 
die fie brüderlich mit einander beſitzen follten. Da machten 
fie unter fi aus, ter bei der erften Maht die meiften 
Schwaden ſchlüge, folle fie Haben, wurden aber unter dam 
Mahen eiferfüchtig und erſchlugen fich gegenfeitig mit ihten 
Senjen. Seitdem tanzen da nächtlich drei Irrlichter, die nade 
einander erlöfchen. Bei Ullenbierg im Tondern arbeikd 
ein Vater mit feinen zwei Söhnen auf dem Felde, fie ge 
rathen in Streit und vom Zorn übermannt ſchlagen fie auf 
einander los, bis fie alle drei im Blut ſchwimmen. Naht 
fieht man drei Irrlichter am Plage. (Müllenh. 188. 559, 
Bei Hohenftein in Sachſen fieht man ein Kreug meh 
Senje 1699 in den Fels gehauen, wo zwei Bawernburidt 
aus Eiferfuht mit Senfen fi auf den Tod belampfin 
(Gräße 135). 

Den Wetzſtein führt der deutjhe Donner» und Aernie 
gott in der Hand, wie einft den Flins Jupiter lapis. Regm 
und Fruchtbarkeit hängt damit zufammen, umd weil die Re 
genmutter Sif den erquidenden Lebensftron nad dem Dom 
nerftreiche ſendet, ift die Weiberfippe berufen die Taufe par 
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zunehmen. Der Donnerflein gilt Thor, der Schleifftein Odin 
heilig, Beide find heiffräftig. (Gimr. D. M. 516). Sqhwingi 
Dec) and) der Geifterlönig in Yuotiäheer die goldene Sichel 
(sd. ©. I, Rr. 180). Im land Heißt eine Art Schleif⸗ 


== Tyrſenſtein. (Maurer Iſl. Sag. 86). 
der Höhe von Buttelftäbt in Thüringen 
der Lichtung des Etteräberges zu: „Meine 
doch deinen Wepflein herüber.“ 
iſt noch 500 Schritt von Buttel⸗ 
am Wege in dem auf einem Unterfag ruhenden 
Steinhaufen zu ſehen. (Wißſchel 293). Der Bieie 
ber .aber am Miölnir in Stüde gebt, indeß ihm vom Don- 
nerfeil der Schädel zerſchmettert. 
Weit belannt ift der Weiber-Wepftein, eine vier- 
edige Säule von drei Ellen Höhe bei Kaltenweſtheim, und 
merkwürdig der Brauch, der ſich daran verknüpfte. So er- 
zählt nehmlich der Hennebergiſche Hiftoriter (Bechſt. Fr. 72): 
wenn einer daran mebt, verſammeln fich eine ganze Schaar 
Weiber, angeführt von der Steinfhulzin, melde eigens 
za biefem Amt erwählt ift, mit hölgernem Gewehr, Gabeln, 
Beißzangen und anderen Waffen, faßen mit der Zange den 
Tpäter und führen ihn ans Wafler, mo er gebadet wird, 
einen Strohkranz aufgefeßt und dazu einen Bund Heuer hält. 

Bei der Schneide fein, bedeutet in Altbayern ein Herz 
haben, Kurafche befigen, und man fordert fi) zum Wetttampf 
mit den Worten: „Haft Schneid ? wenn du feine Schneid 
Saft, nachher biſt bei der Lettfeigen daheim." Dieß ift eine 
angeborne Tugend und unerjeblid. Wer möchte aber 
Ohne folchen Nachweis glauben, daß jelbft in dieſer Wetzſtein⸗ 

ung nod) eine mythiſche Erinnerung ftedt ! 

An Sonn⸗ und Feiertagen hört man im Briel bei 
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Bauer iſt zur Strafe noch mad), dem Tode dazu ver ii 
und büht, wie Hebel's Dengelgeift, für die Feftarbeit. In d 
Katzwang, bei Thalfingen dengelt ber Geift darauf bei 
der ganze Wald erzittert. Die Bauern rufen ihm * 
„machs recht!“ Man weiß auch vom 
anderorts wieder ſichtbaren Dengelſtod in ———— 
A. Sch. 76. 206. 334). Auf der ol 
Dengelftein hauft der Verggeift, der das Wetter mad 
der Appenzeller nennt wenigſtens das Erdſchmiedel Dengi 
mannli. Wochh. N. 250). Zu Lungern im den 
tonen war ein Taufenbkünftfer im Beſih einer Senfe, der 
beim Mähen nicht nachzulaufen vermochte, fie ſchun 
Eifennägel entzwei, hatte ihre Schärfe von einem Wehen 
aus Mailand, und war in fieben Teufels Namen gebärkt. 
(Lütolf 251). 

Ein weiterer Zug lehrt im „Iſlandiſchen Boltaglauben‘ 
(Maurer 8. 149) wieder. Ein Mann vom Südlande, di 
auszieht, um während der Heuzeit zu taglöhnern, erhält ne 
einem Alten eine Senfentlinge mit der Warnung, fie niem 
Feuer zu dengeln, fondern nur zu wetzen, wenn fie 
zu werden ſcheine. Ein zauberkundiges Weib nimmt ihm ig 
Nordland in Dienft mit dem Beding, dab er die Mode 
fo viel mähe, als fie am Samftag einzubringen Be 
Er geht darauf ein und die Elbenfenfe mäht in fünf Zoge) 
eine unglaubliche Menge Heues, ohne je das Wehen mätli 
zu haben. Andern Tages will die Zauberin mit fünf 
ericheinen, die von jelber ſchaffen und raffen; aber die Elbe 
dem Manne im Traume gerathen, mehrere Senjenftiele 
das Senfenblatt zu binden, fo daß dieje gleichfalls 
mäht, und die Wette ift gewonnen. Reich belohnt lauft 
Mäber fih im Südlande einen eigenen Hof, und. bie Sa 
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thut ihren Dienft, bis in feiner Abweſenheit ein Nachbar 
ſelbe entlehnt. Uber in der Hand des Fremden fchneidet die 
Klinge nicht, er weht fie vergeblich, und legt troß der War⸗ 
nung, fie zu dengeln, ins euer: da ift es vorbeil 

Auf Ifland tritt gerne der Pfarrer in die Wunder- 
und. Zauberjage ein. In der Heuärnte wollte ein Zaglöhner 
auf dem bifchöflichen Hofe zu Holar mähen, konnte aber feine 
Senfe nicht ſchärfen. Da wandte er fih an Sera Halfdan, 
diefer lieh Ion eine Klinge, die, wenn gleich roſtig, ihm 
taugen werde, jo lange er noch mähe. Jeden Abend folle er 
fie auf den Ambos legen und Morgens wieder Holen; denn 
er werde fie ſelber dengeln, wegen folle er fie nie! Und fieh! 
die Senjenklinge ſchnitt jo ſcharf, daß nichts vor ihr beftand, 
und er mehr mähte, als jeder. Da Kon am Jahresſchluß 
fie kaufen wollte, entpuppte fie fih ala Menfchenrippe, und 
vor Scheu trat er zurüd — die Senfe verlor fid. — Es 
liegt Hierin ein Anklang an die Senje des alten Saat- 
gottes, die zugleich zur Todesſenſe des Charos mird, 
und nur zu umerbittlich fchneidet und Alles niedermäht ! 

In der Schweiz iſt e3 der Reiter Mattis (©. 293), 
auch wohl der Schwedentönig, der die goldene Sichel führt, 
jelber hauptlos: Laufenburg führt ihn ala Stadtwahrzeichen. 
Es ift Odin der Aerntegott felber, der Sichelführer 
genannt, bei den Efthen ift der Regenbogen des Donnergottes 
Sichel: zudem heißen bei und drei Sterne im Orion 
die drei Mäher Auch Yrau Hulda fendet Weiber mit 
Sicheln aus. (Grimm M. 247). Dabei fpielt noch der 
Säleifftein feine Rolle. (Rochh. A. S. 202. 389). Die dä- 
moniſche Sichel fteht jhon dem Simon Magus zu Ge- 
bote, indem er aub Geheiß feiner Mutter zum Grasſchnitt fie 
auf die Flur legt und ſpricht: „Geh und mähe!“ worauf fie 
im Nu fi in Thätigkeit fegt und rajch aufräumt. (Grimm 
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M. 444). Die topflofen Mäher im Haberfeld bei Berlin bilden 
wie die Schlacht in den Lüften vor dem Tage bei Fehrbellin 
eine biftorifch beglaubigte Erfcheinung. Unter Kurfürft Joachim 
bon Brandenburg 1559 erſchienen nehmlic bei Köln an der 
Spree auf einmal 15 Mäber, denen fi) bald noch 12 zuge 
jellten, und hieben mit großen Senſen gewaltig in den Habe, 
ohne daß ein Halm fiel. Ganz Berlin firömte hinaus, es 
war wie ein Schattenspiel, man prohezeite Peft, fie trat aber 
nit ein. (Bechſt. D. S. 305. Gräfe Pr. S. 35). 

Um Holfeld und Wüftenftein in Frankreich wird foger 
der bl. Santt Mäher, wie der altrömifche Deus Messor 
don den Schnittern angerufen. (S. 298. Panzer II, 216). | 
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Am Fußweg zwiſchen Alte und Neudtting if ein gar 
traulicder Ort mit einer Ruhebank zwifchen fchattigen Bäumen, 
die den Mörenbach umkränzen. Da fol die Mutter Gottes 
aufder Flucht nah Aegypten ihre Leinen gewaäaſchen 
und getrodnet Haben. Drum heißt auch der Ort nod Mariä 
Waſch. Am nahen Weberhaufe ift ein Bild der Heiligen de 
milie aus dem vorigen „Jahrhunderte mit der Inſchrift am 
gebradit : 

Wo Maria felbit thut wachen, 
Muß au Jeſus bei ihr ſeyn, 
Wilft du gleiches Glück erhafchen, 
Halte deine Seele rein. 

Der Frage, wie die Madonna auf der Flucht Hieherge 
kommen fein fol, begegnen wir mit einer andern, woher & 
fomme, daß an jo vielen deutihen Bergen die VBerfuchımg 
Chrifti durch den Satan Spielt? Regelmäßig ging die Um 
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deutung der beidnijchen Legende ins Chriftliche vor fi, und 
die heutige Sage vertritt nur die unvordenkliche Mythe. 

In Reudttingen juchte eine Magd dadurch zu lößeln, 
daß fie zur heiligen Zeit in einen tiefen Brunnen ſchaute, um 
in Diefem Spiegel den ihr vermeinten Bräutigam zu erkennen. 
Da fieht fie zu ihrem Schreden eine weiße Frau auf dem 
Grunde plätichern, und wird davon mit einem unbeilbaren 
Hinfallen behaftet. Zu Garmiſch kömmt in befonders hei⸗ 
ligen Zeiten das Bad-MWeibel in Vorſchein. Im Karla 
berg bei Schongau find drei weiße Frauen einge 
ſchloßen, die immer auf Erlöfung barren. Laſſen die Um- 
wohner Nachts ihre Wäſche im Wafler ftehen, fo fommen jene 
aus dem Berge und waſchen fie unter Weinen und Wehellagen. 
Im LZenzleswald bei Luden haufen nächſt Weßobrunn waſchen 
ebenfall3 drei ſchneeweiße Fräulein. Im Waſchbach zu Ober- 
bronn in Elfaß, find es aber Todtenhemde, melde die 
weißgelleidete Frau Abends in aller Stille wäſcht. (Stöber 
331). Wäſche machen die wilden rauen am Staufen und 
dem Beitsberg. (Panzer Nr. 9. 14. 157. 205). 

Mehr heidniſche Züge verrät die lange Agnes, die 
im Walde zwiſchen Furth und Ejchellam am Bache flieht und 
die Wäſche ſchwemmt, aber als Habgieriges Weib und bo3- 
haftes Geſpenſt von langgeftredter Geftalt zum Kinderfchreden 
geworden, die Yelttage mit ihrer Arbeit entweiht, und bis 
zum jüngften Tage am Brünnlein ungehen muß, daher man 
in der Geifterfiunde unter dem Gekrächze der Nachtvögel auf 
eine balbe Meile meit ihre Klopfen beim Waſchbläuen Hört. 
Welchen altdeutihen Namen vertritt diefe und die fteinerne 
Agnes bei Reichenhall? (Panzer 10). Wafchende Frauen⸗ 
geifter führt Schönwerth IL, 288 an. Das Volk in Schwaben 
Iennt die Wafchfräulein im Untermarchthal, die Nachts alle 
auf das Waſchhaus gelegte Wäſche hübſch Jäubern. Als eine 
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Bäuerin deren Blöhe mit einem Hemde decken wollt 
ſchwanden fie. Zu Trodtlfingen hieß ein Intl 
Schmied die feligfte Jungfrau eine Wäfcherin, warb a 
nehmlichen Tage vom Blige erſchlagen. (Birk. U. Se 
304). Drei Jungfranen im ſchwarzen Gewand fit 
einer Höhle von Ehrenberg in Tyrol an einem St 
von da nad dem Schloßthurm gezogen iſt, umd Hängen 
ihre Waſche auf. (Mlpbg. D. X. 150). Warfen fie 
in die Luft, jo blieb fie Hängen. Auch die Beier 
Soden, eine Hl. Kloſterfrau hängt bie Linnen im ben 

Am Gründonnerftag, ſowie an Pfingften Mittag 
man in der Gipf im Algäuer Jura über die Thäler 
von taufend Hemden und Leintüchern in der Sonne t 
Patronin der Wäfcherin ift die hl. Hunna, Waſcht U 
am Vormittag ihres Feſtes und trodnet den Rod Abe 
gibt es guten Herdfl. (Roh. U. ©. I, 24. 135. I 
162). Die Wöchnerin zu Burgeis fleigt aus dem 
um Mitternadt, und hängt an den Kirchhoftreuzen dir 
dein auf. (Wolf 3. I, 34. 401. 464). Am Müp 
in Zug auf einem abgeplatteten Stein will man oft bei 
Tage waſchen gefehen haben. (Lütolf 287.) Auferden 
die Schweiz genug bon waſchenden Jungfrauen, Bag 
und Wäfderli zu erzäßlen. (Roh. N. 233 f. 137. 
Sie deuten auf Regen und Sturm oder rufen ihn 
(Henne 121). 

Im der Eifel kennt man die Wafchfrau, die Na 
Klatſchen macht. (Schmitz IL, 9). Die weiße Frau a 
Teichwieſen bei Görlit befaßt ſich mit Bleichen. ( 
XL, 149). Im Wiefenquell zu Wilthen bei Baupen 
fich oft eine weiße Frau, mit der Hand Waſſer zu fd 
erreicht es aber nie, zur Strafe, daß fie als Wehefrun ı 
Wöcnerin dieß Labſal verjagte. (Gräße 497). Ehe 


Marin Maid. 4S] 


man zwei oder drei MWeibsleute am Bade bei Rudings— 
Hain Wäſche machen und aufhangen. (Bindew. 14. 19. 26). 
Jungfrauen waſchen im Waffer bei Horft (Wolf H. ©. 40. 
42), wie das Edelfräulein von Rodenftein. (Grimm M. 
915. 917.) Im Bornwäldchen bei Klein-Eichen kam 
jeden Herbfi Mittags ein grau oder weiß gefleidetes Weibchen 
in Vorſchein, um im Wäfferlein im Thale feine Wäſche zu 
bereinigen.. Die am Bache plätihernde Jungfrau zu Ofter- 
rode macht den armen Weber glüdlih. Auf der Sufannen- 
burg am Harz hängt eine weiße Jungfrau jede Woche 
MWäfche auf. (Pröhle 146), ebenfo am Bapenberg. 

"Die weiße Frau läßt mit ihren drei Dienerinen 
am hoben Berge Radc die Wälhe an den Bäumen flattern 
und an der Sonne trodnen. Als die verwunſchenen Schloß» 
fräulein am Hausberg einmal wieder ihre Wäſche aufhingen, 
ging ein Dann aus Graslig auf fie zu: da verſchwanden 
Yungfrauen und Linnen, und er verfing fi) in Dichten Spinn- 
weben, (den fliegenden Somme). Im Quadbrünnl bei 
Kunerödorf badet die Seebergsjungfer. Die Waſchweibchen 
im Böhmerwald hängen in der Heuärnte badend und plät- 
ſchernd am Erlengebüſch ihre Fetzen und Windeln auf, nicht 
größer, al3 für einjährige Kinder. (Grohmann 87 f. 141 f.) 

Die Niren trodnen bei heiterem Wetter ihre Wäſche an 
den Weiden der Saale und Elfter. (Sommer 39. Eifel 
35—49). Am Wülpenfande it Gudrun zur Wäſcherin 
geworden. Selbit im fernen Island auf Flatey zeigt man 
eine kleine Telsvertiefung, worin Nonnen gewajchen haben 
follen. Da aber gar fein Slofter in der Nähe, auch die 
Seffnung zu Hein, muß wohl von Nornen der Name berrühren. 
(Maurer 214). Nach lithauiſchem Glauben bläuen die Raumes 
(Zamien?) am Donnerstage ihre Wäſche. (Schleicher Kit. 
Märchen) 
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Die baheriſchen Sagen kennen himmli— 
ſcherinen, alſo Regenjungfranen, die im 
waſſer Waſche machen und im Mondſchein ihr 
(Banzer I, 278 f) „Rum gibt es ſchon 
dann, die wilden Frauen Haben ihre Wäfce ufgehfh 
Die aufgehängte Wäfhe bezeihnet die Tigt 
Wolken, ein Abzeichen jchönen Wetters, Wenn 
frau Wäjche bleicht, iſt ein Wetter im Anzug; auch 2 
männt bleicht. (Wolf TV, 219). 

Die Shneefräuleim hängen hoch auf dem 
gipfeln die Wäfche auf, man ſieht die föneeweifen 
(Marınd. 3. 100. 120). Mit ihrem Waſchen ı 
Weiber ihönes Wetter, jagt eim oberpfälzifches Spricmert 
Noch befteht in Pomerellen der Wahn, beim-Mäfchemaden 
müße jedermann im Haufe ein freundliches Geficht made, 
damit heitere Witterung eintrete. (Mann. G. M. 653). 

Hiezu ſtimmen die Gloden, melde in einer jyülle von 
Sagen allzeit in Beziehung zum Getoitter ftehen. Im weißen 
See bei Neuftadt ift ein gottlojes Kloſter ſammt den Gloder 
verjunfen. Diefe hört man am Johannistag in der Mittags 
ſtunde dumpf aus der Tiefe. So oft jemand ertrinten jol, 
ſieht man eine wafchende Nonne am Ufer. Einmal fule a 
Fuhrmann ſammt Roß und Wagen in die Ziefe. Die Old 
der Barsdorferkiche ruhten einft auf dem Seegum, 
fonnten fih am Johannistage und wurden durch aufgehangen 
Waſche entzaubert. (Nieder. IV, 176. 198), €s if die 
Donnerglode gemeint, die das Sturmfignal gibt. 

In Böhmen heiben die Wollen Baby, d. i. Großmütke, 
und wenn ein Wetter aufzieht, erheben ſich die Altmütter; baby 
vstävaji. Die Wolkenfrauen erjheinen als Wäldern 
die nach dem Regen das lichte Gewölt aufhängen und ie 
Mondſchein ihr Linnen bleihen. Aus den Woltenfranen tem A, 
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:- drei —— Er) & bedeutfam hervor, und 
ſhden Bei Geburt Heirat und 
—— an Megan Iiem Giffeier, St. Berena 


am Samſtag geboren, an welchem wenigfiens auf kurze 

it Blauer Himmel fi zeigen muß, daß fe Deren Biheier 
Fhängen und bie Windeln an der Sonne trodnen lann. 
e gute Muiter Rakur tritt als Unſere Frau auf, wenn bie 
erbuger Kinder im Regen tanzen und fingen: 

Liebe Frau mad die Thlire auf, 

Laß die liebe Sonne heraus. - 

Die Engel fiten Hinter dem Brunnen, 

. Warten auf die liebe Sunnen. 


131. Bie Rornen als tanzende Honnen. 


Wenn die Engel im Himmel tanzen und Segel fcheiben, 
wum follten nicht auch die Menſchen auf Erden fi eine 
fchuldige Freiheit gönnen! So dachten vor der Kloſter⸗ 
fhebung 1802 die armen Nonnen am Kirchſee, wenn es 
ders wahr ift, was mir mehr als einmal der alte Yärber 
yabbä Sonderer erzählte, daß der Schäffler ehrlich einge- 
md, fie hätten auf Yaftnacht geräufchlos auf den Strümpfen 
it ihm ein Tänzchen gemacht, und — da3 ganze Jahr nicht 
jeder! — Soll’8 da nicht heißen: Die Schuh aus und der 
Öle zu! Im Mittelalter hat man billiger gedacht und in 
n Kirchen jogar allerlei Mumenſchanz, ja oft nur zu melt- 
he Spiele aufgeführt. Noch bei Mannsgedenken trug der 
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geiftliche Herr auf der Kanzel regelmäßig. ein Oftermährlein 
vor, worüber Eure Lieb und Andacht oft in große SHeiterkeit 
ausbrach. Bevor das lange Large Faſiengericht anging, tollen 
doch auch die Mlofterherren noch ein fröhliches Geficht * 
und ihnen verdanken wir die drei Faſtnachtstage voll 
Lebensgenußes, woraus man jett ſchon wieder Buß⸗ 
Bettage machen will. „ 

Gleichwohl thun mir die num jo äußerft eingezogenen 
Jungfrauen wegen biefer Nachrede leid, wie die Kofterherren, 
die auf der Venedittenwand kegeln müffen bis zum MWeltende, 
und ich mödhte ihre Vorgängerinen in einer Zeit, wo Höfer 
liche Frömmigteit fogar zur höchſten Tugend vor Gott und 
den Menfchen erhoben werden will, germe vom jener Mmvande 
lung natürlicher Fröhlichleit Tosfpredhen. Wenn es nur 
nicht gar fo viele tanzende Nonnen gäbe, und 
zwar immer wo ein See in der Nähe liegt. Eiger 
thumlich werden in der deutjehen Vollsſage hundertmal die 
verfappten Zwerge als Möndhlein, die Nornen am Wafjer alt 
Nonnen aufgefakt. 

Im Mumelfee in Schwaben haufen zwölf Seefräulein, 
die famen zu Faſtnacht und Martini nad) Forbach zum Tan 
Nach andern erjcheinen drei Fräulein, die Seejung| 
frauen geheißen, und bejuchen bis zur Stunde vor Mitte 
nacht die benachbarten Kunleln. Als der Sohn des Hofbauer 
die hölzerne Wanduhr um eine Stunde zurüctellte, fie länger 
zu verhalten, jah man andern Tages drei Blutfleden im St 
der junge Erlfried aber ftarb nach drei Tagen. Das femeler 
liche Kleeblatt taucht auch als drei Shmwäne auf. Die iml 
Seejungfern zu Epfenbad in Baden kommen zur Spin 
ftube, der Lehrerfohn verliebt ſich und ftellt die Uhr um ei 
Stunde zurüd, fo verfpäten fie ſich und drei Vlutftreifen af 
der Oberfläche zeigen ihren Tod an. (Grimm D. & HL 


———— 
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Die SeesNonnen von Tiefenau flimmen ben 
Ehor in der Tiefe an, mohin ihr Klofter verſunken, weil die 
dide Priorin einem frofterftarrten Armen Nachts die Thüre 
wies. Nur eine Novize hatte Erbarmen und führte bei 
bereinbrechender Fluth den Greis hinaus, der See wirft ihr 
noch den Brautſchatz aus; die damit auftaudhenden drei Nonnen 
verſchwinden aber wieder. (Schnezler II, 77 f. 423). 

Uhland fingt davon: | 
Bei heitrem Vollmondsglanze Iodt fie der grüne Strand 
Zu einem Ringeltanz in geiftlihem Gewand. 

Die weißen Schleier flattern, die ſchwarzen Gürtel meh’n, 

Die Kerzenflämmchen knattern, wie fie im Sprung fi dreh’n. 
Am Gremajee liegt ein Klofter: wer um Mitternacht den 
Kopf ins Waſſer ftedt, Hört die Nonnen fingen. Drei famen 
ehedem zum Tanz nach Zrifflingen: Burſche gingen ihnen nad 
und fahen fie im See verſchwinden. Auch eine Kirche ftand 
am Ufer (Birlinger A. Schw. 190). — wieder ein Kirchſee! 

Im Nonnenfee beim Katzenkopf in Oberſchwaben aus 
dem die Schönmünzad) entipringt, ſoll ein Nonnenklofter 
berfunten fein. Zwei Seefräulein kamen oft drei Stunden 
weit bis Schwarzenberg zum Tanz und pflogen Liebichaft 
mit den Burſchen im Thal. 

Am Ufer tanzen im Mondenſchein 

Berjuntene Nonnen ihren Reihn. 
Die Spudenden Tanzfrauen der Aachener Sage und die Tanz« 
nonnen in Kreuzburg gehören hieher. Bei Neuenkirchen 
im Odenwald liegt ein See, morin ein Slofter, das einem 
Pilger die Nachtruhe verjagte, verjunfen ift; die Novize, die 
allein für ihn ſprach, kam wieder empor, verweilte fi) aber 
zu lang und der See röthete fi von ihrem Blute. GBechſt. 
M. und ©. 87. D. ©. 52). Nah dem Born bei Quedlin- 
burg fieht man eine Nonne mit Schlüßeln gehen, die mit 
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zwei andern fich begegnet. (Pröhle U. ©. 23). Der Jung 
fernfee verſchlingt das Schloß bei Flensburg, deſſen Ritter 
ein Mäpdchenräuber war; nur eine Kammermagd enilömmt, 
die nachher die Marienholgung zur Kirche ſchenkt. Man 
flieht Mittags noch die Thurmſpitze und hört Bloden- 
töne aus dem Waller. Um Mitternadht tanzen die einft ent. 
ehrten Jungfrauen mit klagender Stimme um das llfer 
herum. (Müllend. 341). 

Am See bei Nisſsky hauft ein Waſſermann, der an 
einem Bierabende mit einem Mädchen in Moholz tanzte, da 
fie feinen Heiratsantrag aber verſchmähte, verlor er fi aus 
der Gegend. (Haupt XL, 57). Die Nixe zu Molsdorf 
hört das Geigen und kömmt zum nächtlichen Kirmeßreigen, 
berjpätet fi bis zur Morgenhelle, und Blut fpringt auf im 
Waſſer zur Stelle. Ahr Tänzer ftürzt vom Geſtade hinab, 
und verfinft nach ihr im Yluthengrab. Drei weiße Jung 
frauen tanzen am Burgberg bei Rohrberg. (Kuhn R. 
S. 118. 175). Im Hopfenjee bei Berlindhen foll ein 
Klofter mit gottlofen Mönchen verfunten fein. Auf Johannis 
tag hört man Läuten aus der Tiefe, auch erfcheint dann eine 
Jungfrau, die fich als Nonne vergangen, und ruft dreimal 
MWehel (Kuhn M. ©. 364.) Uber auch ein feſtes Schloß 
jol da mit Mann und Maus verfunten fein, deſſen Her 
NRäubereien und alle Gräuel verübte. Die Nire figt auf Mitte 
ſommertag am dortigen Nirenftein und kämmt ihr langes Saat. 

Das Nonnenloh auf Möndgut zu Rügen iſt uner- 
gründlich; dahin wurden von Stadt Bergen des Nacht 
gefallene Nonnen gebradt und verſenkt, babe 
gehen noch weheklagende Geftalten um. (Tenne 175). Weihe 
Geftalten tanzen zu Weihnacht auf dem Eis des Arber 
fees bi8 zum Hahnkrat. (Grohmann 253). Das heilige 
Tanz auf eine Anhöhe Iuden, al3 der Grund unter ihren 





Die Rornen als tanzende Ronnen. 487 


Meer von nur 2500 Schritt Umfang trägt weder Holz noch 
Säiffe. Ein Mlofter ift da verfunfen, man fieht noch den 
Thurm, bei Stürmen wirft es noch Ballen aus. Die Leute 
gebrauchen das Wafler als geweiht. (Bechſt. D. ©. 246). 

Die Meerfräulein Beißen auch Hochzeiterinen, 
weil fie Sränze wie Bräute aufhaben. Beim Zange find bie 
Bafferjungfrauen am triefenden Kleide kenntlich, aber 
wenn über die Zeit, geht es nicht ohne Strafe ab. Im Kleinen 
See bei Hutzenbach hauften Seemweiblein, die kamen in’s 
alte Bedenhaus zum Tanz, verjpäteten ſich aber und ein Blut⸗ 
ſtrahl ſchoß aus der Tiefe. Der Heine „bodenlofe See" 
im Seewald foll die Stelle eines Kloſters einnehmen. Die 
Ronnen darin tanzten mit den Buben von Empfingen und 
Rordftetten, dafür traf das Kloſter ein Blibftrahl, worauf es 
fammt den Nonnen in die Tiefe fuhr. Drei Fräulein follen 
es geweſen fein, die oft um den See herum wandelten und 
nach Empfingen zu Hochzeiten und Zänzen famen, auf den 
Zanzplab um die alte Linde. *) 

Im Weibersbrunnen im Speßart wohnten Nonnen 
oder Waſſerweibchen, kamen zumeilen zur Kunkel und gaben 
Sonntagskindern einen Ring; drehte man ihn, fo mußte Die 
Nonne erfcheinen. (Henne 118). Im grundlofen Grintles— 
(och am Fuße des SLaftellerberges eben dort hauften drei weiße 
Nixentöchter. Einft kamen fie zur Grafen Hochzeit auf Die 
Burg, da verjpäteten fie fi beim Tage und ihr Blut quoll 
noch ihrer Rückkehr aus dem Wafler auf. 

Drei junge Männer ritten im Oosthale durch den Wald, 
al3 aus einem Brunnen drei Nixen auflaudten, fie zum 
Füfſen borft und fie mit ihnen im See verfanten, wo der 


e) Meier 67. 71 f. G. Kinkels Rheinlied vom Nixenteich, woraus 
die Zungfrau zum Tage lömmt mit dem naßen Eaum am Bewande. 
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zwei andern ſich begegnet. (Pröhle u. Ei # 2 
fernſee verſchlingt das Schloß bei’. : fe uf hei 
ein Mäbdchenräuber war; nur en: " , Mad feine 
die nachher die ——— 2. 5.) hᷣhle⸗ 
ſieht Mittags noch die”... * fer —* 
töne aus dem Waſſer. V. Fe \ ] Sinab, 
ehtten Yungfrauen u. Ei — ad 
herum. (Möülleng. 3 F Mm 

Am See bei ° J vand. 
einem Bierabende F * in e— 
fie ſeinen Here" yon S ndrunn De 
Kar er „urg fing man noch den Kindern dm 

‚6 

N Hein Popeia ! die Nünnercher 
und Bringen dein Kindche Blümercher, 


for Fdaliger Dreibrunn i 
‚ Ein beiliger Dreibrunn ift au) San Bincentio alle Tre 
nein Rom. (Bel. S. 105. 269. 279. f. 296. 302). Weitere 
namen bietet die Thäringerfage. (Belt. D. ©. 370). Die al 
ine deutihe Kunftausftellung zu Münden 1858 brachte auch rin 
geneb Bild der drei Rornen vom Bildhauer Ernſt Müller in Dühb 
yorf zur Schau. — Urania, PBandemos und Aſtrophia hiehen 
uralte Holzbilder der Aphrodite im böotiihen Theben, Melete, Mueme 
und Hoide die Helilonishen Mufen. Paufanias IX, 16. 2P. 35 biete 
eine eigene Abhandlung über die Chariten, deren Dreizahl Teftfick, 
während die Lacedämonier nur zwei annahmen: Klete find Phaena. 
Bol. S. 288. 299. Geneſ. XVIIL, 2 XIX. Die Uthener verehrten von 
Alters ber Uugo und Hegemone — neben den drei Horen Rarps, 
Thalo und Pandrojos. Die Künftler hatten zuerft dem deliſchen 
Apollo drei Ehariten auf die Hand gegeben, auch flunden drei vor dem 
Eingang der Wlropolis, wobei man geheime Myſterien feierte. Hefe 
führt fie als Töchter des Zeus und der Eurynome auf unter dem Ram 
Euphroſyne, Aglaia und Thalia. In älterer Zeit ſtellte man 
fie gewandet vor. 
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⁊ die ſchöne Rosmarein 


2 mei Kindche ſchläfern ein. 

a “h der Tanz der Nonnen von Reutberg 
N den Volksidylle.*) 
* — — 

** “n 
®. 4% - nen der Altbayern. 


. mweitum den hödhften Maibaum und 

‚ange Hat, gehört mit zum Bauernitolz, 

‚ch im Heben und Tragen die Manneskraft. 

„intel wetteifert darin Dorf für Dorf, und es ftäm- 

ſich die ſtärkſften Burfche, diefer Aufgabe trog Wind und 
enbrand gewachſen zu fein. Nah Tölz kommen auf 
rid Geburt und Roſenkranzfeſt die Landfahnen von Waders: 
Fiſchbach, Elba und Gaißach zur Prozeßion, jo daß 





*) Bezüglich der „drei Orte" S.317 und 61 f. tragen wir nad: 
Die Schloßer Henneberg, Hutsberg und Lands wehr oder Lands⸗ 
Berg find die drei grünen Berge im Wappen der Grafen, worauf 
eine ſchwarze Henne ſteht mit dem Spruch: „Henne huts Land." Eine 
Biſdhenne mit ihren Yungen hatte bei Burglau den Play glückverkün⸗ 
Send beflimmt. Hier hat gelegt das Huhn ein Ei, dak Burg und Berg 
benennet ſei. Bei Hörter bilden drei Dörfer, Bodelhbeim, Ame⸗ 
Iunzen und Ottbergen ein Dreieck, von der Ya durdifloßen, dort 
geiftert eine Jungfrau und im Berge findet pure Gold, wer nur die 
Schlußelblume befist. (Bet. D. S. 259 f. 59). Hiddenha uſen 
genannt nach dem friefiſchen Rieſen Hidde, liegt im Dreied Borntrup 
und Byrmont. Kulm, Zetzwil und Dürrenäjch gehören zu: 
ſjammen, ebenjo Bierwil, Rieder-Hallwil und Seeon bei Lenz⸗ 
burg, wo eine Römerfladt vergangen, deren Brunnen durch hineinge⸗ 
goßenes Quedfilber verging. Die drei Schloßer von Aarau heißen 
„ver Thurm“ oder das Schlößel, aus Findlingen und gewaltigen Yar« 
Hefeln angeblid) 39 n. Ehr. erbaut, der Hirzenthurm, dann der Thurm 
son Rore, der erfi 1816 geiprengt wurde. (Rochh 4. ©. 111. TI, 230). 





488 Die Nornen als tanzende Nonneit. 


BafjerkönigimkriftallenenSaalaufbemZhrone | 
Taf. Auch das alte Griechenland lennt ähnliche Eogm. | 
Tritrena hieß die Pheneus gehörige Höhe mit drei 
Quellen, worin die Vergnymphen den Hermes nad) feiner 
Geburt gebadet, daher die Quellen ihm Heilig find.*) Hplas 
der Argonaute entfernt ſich vom Schiff, um Waſſer zu jhöpfen: | 
da ziehen ihn ob feiner Schönheit die Nymphen hinab. \ 
Die Schidſalsſchweſtern Hand in Hand | 
Schweben über See und Land. 
Die chriſtliche Zeit Hält dieſelben mur in anderem Gemande 
feft. So hütet die Nonne von Shönbrunn bei Zug weise 
Schäte. (Lütolf 61). us 
Zu Aſchaffenburg fingt man mod) ben Kindern den 
Nonnengejang : 
Heia Popeia! die Nunnercher 
Bringen dem Kindche Blümercher, 

*) Ein Heiliger Dreibrunn ift auch San Bincentio alle Tre 
fontane in Rom. (gl. S. 105. 289. 279. f. 296. 302). Mein 
Nornennamen bietet die Thuringerſage. (Vechſt. D. S.370). Die al 
gemeine deutſche Kunftausftellung zu Minden 1858 bradite au da | 
neues Bild der drei Nornen vom Bildhauer Ernft Miller in Did 
dorf zur Schau. — Urania, Pandemos und Afirophia him 
uralte Holgbilber der Aphrodite im böotijchen Theben, Melete, Mneme 
und Woide die Helifonifhen Muſen. Paufaniag IX, 16. 29. 35 Bid 
eine eigene Abhandlung über die Charite, deren Dreizaht feilid, | 
während die Lacedämonier nur zwei annahmen: Klete find Pharma 
Vgl. S. 288. 299. Geneſ. XVII, 2 XIX. Die Athener verehriem ses 
Alters Her Auro und Hegemone— neben den drei Horen Karpı, 
Thalo und Pandrofos. Die Künftler hatten zuexft dem belliden 
Apollo drei Chariten auf die Qand gegeben, auch ftunden drei nor ber 
Eingang der Wtropolis, wobei man geheime Myſterien feierte, KHehed 
führt fie als Töchter des Zeus und der Gurpnome auf unter dem Ram 
Euphroſyne, Aglaia und Thalia. Im älterer Zeit fellte mar 
fie gewandet vor. 
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Un die fchöne Rosmarein 


Eeu mei Sindiie Khläfern ein. 
So geſtaliet fi der Tanz der Nonnen von Reutberg 
am, Ricchee zur veigenden Bollsibylle. *) 


132. Die Wiefenfahnen der Altbayern. 


"Daß eine Gemeinde weitum den höchften Maibaum und 

bie langſte Fahnenſtange Bat, gehört mit zum Bauernflolz, 
auch erprobt fi im Heben und Tragen die Manneskraft. 
Ze. Merwintel wetteifert darin Dorf für Dorf, und es ſtam⸗ 
men ſich die ſtärkſten Burſche, dieſer Aufgabe troz Wind und 
Sonnenbrand gewachſen zu fein. Nah Tölz kommen auf 
Maris Geburt und Rojenkranzfeft die Landfahnen von Waders: 


berg, Fiſchbach, Elbach und Gaißach zur Prozeßion, fo daß 


©) Bezuglich der „drei Orte“ 6.317 und 61 f. tragen wir nad): 
Die Ehlößer Henneberg, Hutsberg und Sands wehr oder Lands⸗ 
berg find die drei grünen Berge im Wappen der Grafen, worauf 
eine ſchwarze Henne fteht mit dem Spruch: „Henne buts Sand.” ine 
Wilnhenne mit ihren Zungen hatte bei Burglau den Platz glüdverlün- 
send beſtimmt. Gier hat gelegt das Huhn ein Ei, daß Burg und Berg 
benennet ſei. Bei Hoͤrter bilden drei Dörfer, Godelheim, Ame 
Iunren und Ottbergen ein Dreied, von der Ya durchfloßen, dort 
geiſtert eine Jungfrau und im Berge findet pures Gold, wer nur die 
Gälühelblume befist. (Beh. D. ©. 259 f. 59). Hiddenhaufen 
genannt nad dem frieſiſchen Nieſen Hidde, Liegt im Dreied Borntrup 
und Byrmont Kulm, Zegwil und Dürrenäſch gehören zu⸗ 
faınwıen, ebenfo Bierwil, Nieder-Hallmwil und Seeon bei Lenz⸗ 
burg, wo eine Römerftadt vergangen, deren Brunnen durch hineinge- 
goßenes Quedſilber verging. Die drei Schloößer von Aarau heißen 
„der Thurm“ oder das Schlößel, aus Findlingen und gewaltigen Yar« 
Kefeln angeblih 39 n. Chr. erbaut, der Hirzenthfurm, dann der Thurm 
von Rore, der erſt 1816 geiprengt wurde. (Kochh U. S. 111. TI, 230). 
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die höchften über die Häufer und faft über das Kirchendach 
hinausragen. Damit bewegt fi) vor den Augen der betenden 
und flaunenden Menge der Umgang vorwärts; mandmal 
bat fich freilich die höhere Luft im Fahnenblatte verfangen 
und ift felbft die aufgefeßte Stange gebrochen. Ebenjo’ halten 
es die Längrißer. AB die von Benediltbeuern eime 
Sahne beſaßen, die bis an die Kirchendecke reichte, Tchafften 
die Bichler aus „Proglerei” ſich eine grüne Fahne an, die 
man gar nicht mehr in der Kloſterkirche aufftellen konnte. 
Die Riederer wollten auch nicht zurüdbleiben, jo wie in ber 
Höhe des Maibaumes Heilbronn, Königsdorf, Kochel, Sindeld 
dorf, Haba, Antorf und Iffeldorf fih meßen. In An 
dech3 kommen auf Wallfahrtözügen auch ſolche himmelhohe 
Fahnen an, die längfte aus Mammendorf. In Hohenpeiken- 
berg haben drei Mann daran zu tragen. Auch in Mitten 
wald trägt man 40 bis 50 Fuß hohe Antlasfahnen, die 
langen Stängeln um. In Altötting kömmt die Brocekion 
von Hirſchhorn am Pfingfidienftage mit einer uugeheuren 
Yahnenftange; früher kamen fie auch im Rottthale vor. Nach 
Bogen geht man mit der fg. wächſernen Stange, einem 
ganz mit Wachszug umfponnenen Yahnenbaum, woran drei 
Mann zu tragen haben. Derſelbe ftellt aljo eine riefige Wachs⸗ 
ferze vor, da3 Wachs wird geopfert, die Stange aber wieder 
mit beimgenommen für den Wallfahrtäzug des kommenden 
Jahres. Diefe überhohen ahnen find wie im Oberlande, 
ebenjo im Unterlande (3. B. in Aidenbach), und nicht minder 
in Deftreid, Kärnthen und Steiermark üblid. 
Unbeadtet in feiner Bedeutung erhielt fih fo ein Ge 
brauch, der noch aus der aſiatiſchen Heimat fich Herfchreibt. 
Die Bayern find nach altem, ſchon in der Kaiſerchronik beur⸗ 
Iundetem Glauben aus Armenien gezogen, aljo vom Kaukaſus 
eingewandert. Wie dem jei: Olearius meldet in feiner 


— — 
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tiſchen und Perſiſchen Reiſebeſchreibung p. 522 f. von 
faſt heidniſchen Kaulafiern: „Die kaſpiſchen Cirkaßier 
uf Eliastag Ziegen, ſpannen unter Gebeten das 
n einer Stange auf und tanzen darum.” 
rt von den Tſcherkeſſen im Kaukaſus ausgefagt 
n wie noch näher von den halbchriſtlichen Oßeten,“) 
nmesbrüdern der Alanen. Sie preifen felig den vom 
ſchlagenen, denn Ilia, (der Prophet, vielmehr Donner- 
feurigen Wagen) Habe ihn beimgeholt. Man erhebt 
zeſang: O Elai, Elai, Here der Yelfengipfell und 
eben dem Grabhügel von Steinen eine großmäd- 
tange mitdem Yelle eines ſchwarzen Zie 
es auf. Elias aber mird angefleht, die Felder 
zu machen und den Hagel abzuwenden. 

Litthauen ſchlachteten die Bauern bei Beginn der 
at eine Ziege, aßen das Fleiſch unter abergläubiichen 
ien, richteten das Fell auf einer ſehr Hohen 
e auf und tanzten darum u. f. w. Die Lon go— 
hingen da3 Yell auf den heiligen Baum 
Mauern von Benevent, ritten um die Wette herum und 
ten Speere darnach; ſodann fand da die Mahlzeit ftatt. 
t hieß noch lange Votum. (Mannh. B. 394). Diefe 
reden waren bon jeher die Grenznachbarn der Bajumaren. 
ben wir in Anſehung des mwolligen Vließ der Anjchau- 
klaßiſchen Volker Raum. Zeus fpendet nah Pindar 
yener Wolfe auf: Rhodus goldenen Regen. Er ſchüttelt 
jſenſchild und erwedt Sturm (Aen. VIII, 354); ebenſo 
ine Zochter Athene die Aegis, und der vatikaniſche 


rimm M. 150. Die Oßeten ſchlagen bei einem Schiedsgericht 
hl zum Symbol in die Erde, daß der Pakt geichloßen fei (pango), 
r meiſt in den Wäldern. (Harthaufen Transfauf. II, 29). 
befteht dieſe Sitte noch irgendwo im Abendlande. 
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Apollo hielt fie als Weder des Hagels den Troern enigegen 
Die Ziege Chimära gilt in dieſem Sinne für die Wetterwolle, 
Bellerophon, der fie erlegt oder ihre Biken — 
trägt von vellus den Namen. Phrirus, der Sohn 
Nephele oder Nebelwolle reitet auf dem entführten. 
über den. Hellespont, um ih im Coldis zu 
Aötes das Fell dewachen läßt. Denn es Inüipft 
Negenzauber; indeß eröffnen die Argonauten Die 
dem goldenen Vließ umd bringen es glüdlic | 
Die Argo wird gleihfam zum Welterſchiff 
Stein der Göttermutter Chbele von Peßinus war in 
gewidelt, wie jener, den Rhea dem Chromos zu 
berfehlingen gab — ein aus den Wollen gefallener Dornerftein, 
von weldem die Fruchtbarkeit des Bodens und fette der 
Heerde abhing. Zu Schiff nad Oſtia gebracht und in Rom 
im eigenen Tempel aufgeftellt machte er nach Plinius XVII, 4 
die Aernte ergiebiger. Die lodigen Lammchen am Himmel 
nennt Virgil vellera. | 
Am Heliton befand fih ein Heiligthum des Zeus Altos, 
zu welchem nad Ditäarh bei Aufgang des Sirius em 
Prozeßion um Regen und fühle Winde vor ſich ging und die 
edelften Jünglinge in die Felle der geopferten Widder geleitet | 
waren. Zur Zeushöhle am Pelion wallten die Jünglinge in 
Widderfellen, und das göttlihe Symbol war xudım, das 
Vieh. Der Himmelsgott felber ift von der Ziege, d. h. der 
Woltennymphe Amalthea gejäugt. Bei römifhen Regen 
prozeßionen zogen Matronen in langen: Gewänbern bau 
fug mit aufgelöften Haaren (melde wohl das Wollen 
haar vorftellten), zum Hügel und riefen zum Jupiter pluvius, 
worauf bald das Waſſer in Tonnen herabgegoßen ward. Dir 
Donnergott heißt auch Elicius, und ein Aquilicium it der 
lapis manalis, den man in der Stadt umzog, wie in Yeginz 
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uber Stein neben dem Aeaceum biente, bon Aeakus 
a zu erwirlen. Hiezu Rimmt, daß die Deutichen zu 
ar flehten, der im Hochgewitter mit Ziegenböden durch 


Dinmel raßelt. 
Die Wolte Heißt in den Bebas die ſchwarze Haut 
NRegenhaut, der Pfalmift nennt fie lautere Wolle. 
ons Ziegenfell, weldes den hau des Himmels 
ngt, wenn die Erde ausgedorrt if, und wieber trodnet, 
der Boden hinreichend genäßt ift,*) dient zum Gleichniß 
er deutichen Wetterfahnen, die man fo hoch als möglich 
fam gu Rebelflehern machte. Das im Raulafus 
Abliche Fell mit der Bürgichaft des Regens wird bei uns 
r chriſtlichen Zeit durch ein Fahnenblatt erfekt, das mit 
ı Quaften und Troddeln noch wollzottig und wolfig genug 
eht, die lange Nebelftange aber ift geblieben. Noch begehrt 
Bolt einen „Wettergerehten Herrn”, der Blig- 
ı und Hagel abwehrt, und wenn der Geiftlihe über Die 
geht, gibt e8 Regen. Denfelben Segen der Natur ver- 
In die feierlihen Umzüge mit den Wetterfahnen, die in 
Urſprünglichkeit am Ararat das Vließ emporhalten. 
ten die Alten bereits Schauerflangen auf die Felder, die 
Steohfeilen ummunden) wie Wetterableiter wirken, und 
einer Jugendzeit anbefohlen waren ? 





) Richt. VI, 37 |. Haßencamp der Regenzauber. Ausl. 15. Juli 

In Rom werden zu Gt. Peter in vinculis jährlich zwei Lämm⸗ 
unter feierlichem Hochamte geweiht, dann dem Pontifeg gebracht, 
ie fegnet und den Ronnen von Gt. Ugnes fendet, um daraus 
n zur Veberweilung an die Biſchofe der ganzen Chriſtenheit zu 
m. Man Lönnte im Pallium ein Palladium ſehen, und «8 
t auf dasjelbe hinans , wenn die höchſten Häupter den Orden des 
tragen. 
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133. Sankt Roloman und die Aegenbittgänge 


Koloman foll ein iriſcher Königsſohn geweſen fein, dir 
zu Stoderau in Oeftreih den Hentertod erlitt, Wie 
ſcheint, trat er an Odins Statt als Patron der 
Gol. S. 267). Nach feinem Tode trieb der bürre Baum 
frifche Zweige und Blätter: er galt daher für. einen | 
Mann. Ein eigener Kolomanswald Liegt im. Hau: 
viertel, feine Kapelle zwei Stunden von Monbjee. Den 
taftete er als Pilger auf der Reife nad) Serufalem, in ber 
Hand hält er einen Strid. (Behft, D. S. 773. 

Wie St. Alban, Alto u, a. als erſie au⸗ 
dem Hyperborderlande ſich einfanden, predigte Koiomen 
und her in Schwaben und Bayern das Evangelium. Sn 
Andenken erhielt auch der Kol man ab a ch zu Benedittbenen, 
wo drei Brüder ſpäter das Klofter bauten. Am Kolmani 
berg bei Velburg ftehen die drei Jungfrauen. 

In Schwaben bei Böhmenlirch liegt ein Kolomans 
wald, wo er als Einfievler gelebt Haben foll; am Pingb 
montag reitet man die Rofe, oft 400 bis 500 dreimal um 
die Kolomansfapelle. Das Haupt des Martyrs ftellte ma 
am Feſt vor die Kirchenthüre auf einen Altar neben Da 
Opferbeden: nad Abbruch der Kapelle kam es vom Wal 
in die Dorfkirche. Auch um St. Koloman, das Sirdhlein kr 
Hohenſchwangau, ift der Umritt uralt Hergebradit. Di 
Kolmanslapelle bei Stetten am Chiemjee hält Kürchwen 
ohne je eingeweiht worden zu fein, gleicht alfo dar 
den Schimmelfapellen. Auch St. Kolman am Tachenſee ift din 
alte Wallfahrt mit einem Herrlichen gothijchen Altar. In ie 
Nähe befindet ſich die Kolmanskapelle ‘bei Lebenau, melde, ii 
man weiß die Stelle eines Heidentempels eimmimml 
Ein dritter ſteht ober Tittmoning: alle drei follen en 





get 
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tempel gewefen fein und haben eine wunder 
ge auf ifolirten Segeln. 

. Kolman heißt ein Kirchlein zu Maßenhaufen bei 
rg, ebenfall$ auf einer Anhöhe, wohin man in trodenen 
gen um Regen wallfahrten geht. — Maßenhaufen hat 
Baffer, woran unglüdlicder Weiſe alle Dörfer umher 
leiden. Außerdem gibt es no ein St. Kolman an 
npt, mehr als ein Dußend im Bayerlande. Ya er 
den Religionstreis der alten Bajumwaren ein, da einer 
men Leonhardsflöge zu Aigen am Inn der Kolmanl 
5. 135), und der Leonhard hat ja denjelben Umritt. 
in weiſen die chriftianifirten Umritte auf die Zeit zu- 
ı die Belehrung Deutſchlands von Irland 
ngland audging, und die Rundfahrten, Läufe 
nze, melde urjprünglid aus dem Sonnendienfte ſich 
ben, *) zu Ehren dortiger Heiliger umgedeutet wurden. 
:nden und Wälzen deutet wohl ſchon die Wortmwurzel 
ch begingen die Slaven ihr Coledafeft in ber mwinter- 
sonnwende mit Rundtänzen. 

türlih ift e8 der Himmelögott, der Sonnenſchein und 
verleiht über Gute und Böſe von freien Stüden. 
gewürdigte alte Gott genießt mwenigftend? im Namen 
ligen die Verehrung fort, auf welden die Yunltion 
ven it. In Tyrol läutet man auch die Gloden, wenn 
ange regnet, und zwar Tag und Nacht, jo daß ed an 
uſern berumgeht, wer die Pflicht zu läuten hat. 

ı Amberg, der Hauptftadt der Oberpfalz, ift der Maria- 
rg das Ziel der Regenbitigänge, ſowohl wenn es zu 


Bol. Diod. II, 47 den Nundtenpel bei den Hyperboräern, und 
näiſchen Gilgal oder Geliloth, Umkreiſungen ans dem Baalgkult. 
aläftina I, 750 f. Negengottheiten der verjchiedenen Völker. 
nfänge der Gultur II, 260. f. 
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viel, als zu wenig regnet. Unfere liebe Frau (At die Some 
ſcheinen und regnen; ber Samflag ift aber befonbers Kelig, 
da muß e3 einen Lichtblid geben, wenn auch nur auf fo I 
als eine Erbſe braucht, um vom Firſt über das 
zuvollen. Berühmte Regenpatrone bejigt die Holedau 
St. Simon, mit der Schimmelfapelle bei Pohmes, 
man zuweilen deßhalb noch Wallfahrten anftellt, € 
ein unvordenllicher Bittgang um Regen nad) Wolfsha 
bei Pöttmes, daher rührt der Reichthum ber Kirche, 
wohl 80000 fl. vermag. 

Es mahnt förmlich an antife Wahlfahrtsftätten, wie da 
Regentempel des Aehren⸗ und Regenzeus, Aktios und Hpreliok. 
Das Heiligtum des helleniſchen Roßgottes Poſeidon Hippiot 
bei Mantinea war durch Ugamedes und Trophonius van 
Eichenbalten gezimmert, um diefe Mapelle war von Habrian 
ein Steintempel gebaut, aber ein Wollfaden bildete die Schranft. 
Hippothos Sohn Aepitos, der ihn durchſchnitt, erblindete un 
farb. In diefem Tempel, mie auf der Akropolis zu Alten 
und zu Myilaſa in Sarien fprudelt eine Meeresivelle auf‘) 


*) Pauſ. VIII, 10. vgl. S. 82.1965. u. 294, Die Bambergerficht 
verwahrt den Faden, womit Kaiferin Kunigunde die vier oberſten 
ämter, und damit die verbundenen Stäbte Prag, Amberg, Wiltenkeg 
Brandenburg, zu Lehen des Domftiftes machte. Ein ſchweigeriſches Belh 
Lied aus dem Bauernkriege aber lautet: 

Im Spittel auf dem Boden fitt er Tag und Nacht, 

An einem Seidenfaden wie ihn der Schloßer mad, 

Ein Stiftsfräulein von Schännis erbietet fih der Stadt Aa ran, eat 
goldene Kette machen zu lagen, die rings um ihre Mauern ginge 
Auf dem Hom Iſen in der Schweiz liegt ein Ring vom pırrem Bel 
um die Wurzeln einer Eiche, ſchwerer als das größte Haus im Gplisik 
Berüßrte ihn eine menſchliche Hand, jo verfänte er jammt dem Laut 
und ein ungeheurer Strom würde Aargau unter Waſſer jegen. (RR 
%. ©. 1,4. 20. II, 276). 
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Andrerſeits find wir an das urältefte Walbfeft am Karmel, 
ı Umelit der Bebulnenaraber, Syrer und Paleflinenfer um 
-&ftasquelle erimert. Zum Grabmal des Raf Ha- 
una, bas ich erfi jüngfi (Juni 1874) in Ziberias befuchte, 
nen bie Juden, um Regen zu erflehen. Ebenſo wallfahrtet 
fr in Seal zum Grabmal Daniels. Der 11. und 12. 
ar waren beſondere Regenbittage (Thaanith c. 13, 1), auch 
ER. bei den Hebräerm ſputer Chonja oder Onias ber Hohe⸗ 
ker als Regenpatron ein. Steine Religion bat wegen biefer 
refelgung des alten Naturdienſtes der andern etwas vorzuwerfen. 


134. &empelumritte. 


Bis zum Jahre 1830 erſchienen am Sonntag nach Licht- 
3 die Holedauer zum Pferderennen in Rudelshauſen 
Hu, wobei aus dem Vermögen der Kirche Heine Gewinnfte 
ſeſchafft wurden; dagegen hatten die Bauern für eine Art 
nebiltion der Pferde dem Pfarrer Beiträge an Getreide 
tieferen. Im nahen Tegernbach befteht diefe Getreibe- 
abe noch jebt am Sebaftianstag, in Airiſchwand, Pf. 
egertshaufen, und Reihershaufen dagegen am Stephans- 
e, und in Attenfirden am Sonntag nad) Großneujaßr. 
obachtenswerih find die bei ſolchen Umritten üblichen Preife 
Tühern, einem Bod, Godel oder Peitſchen, juſt wie zu 
opredhting beim Leonhardsfeft (S. 147), während in 
jerichtwaben die Roßebejiber mit dem gefüllten Getreide- 
ferfad bei der Kirche oder Kapelle des St. Leart anlangen, 
d nach Entleerung der Säde und erholtem Segen auf Um« 
gen ‘und unter Wettreiten beimfehren. St. Leonhard 
t Aigen am Inn wird don Hunderten von Wallfahrern 
& dem Innviertel und Rotthal jährlid am Feſt befucht, 
d nicht bloß Mannsbilder, auch Weibsleute ritten oft drei⸗ 

82 
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mal um die Kirche; war aber der Andrang zu groß, ſo mußte 
ein Theil um die Kirchhofmauer ſich tummeln. 

Am Stephanstag muß der Bauer in Tutzing, Er 
Harting, Metenried Pf. Tandern, auch zu Badnang in 
Schwaben und indgemein im Hohenloifchen die Roße aus 
reiten. (Meier 466). Zu Lauterbah Pf. Aufbau 
kömmt zum Umritt no die Pferdeſegnung. Kaftel Bf. 
Feilenbach bei Reichershofen, ganz auf der Höhe gelegen, hat 
eine Ulrichskirche, wohin die faft 5 Stunden entfernte Pfarrei 
Nudelshaufen auf Peter und Paul wallfahrte, zur Erfüllung 
eines Gelübdes , das fieben Perjonen in arger Peſt gethan. 
Der Berg hieß früher Stephansberg. Bis Weihenftephan 
erftredte fid früher die Holedauer Schimmellandichaft. Am 
Stephanstag reiten zu Münden die Lohnkutſcher um die 
Kirhhofmauer: der Heilige ift der Patron im Innern. Bi 
zur Slofteraufhebung 1802 ritten die Hofftaller vor bie Kar 
melitentirche, mo ehemals eine St. Nilolauslapelle geftanden, 
am 17. Jänner die Pferde aus dem Marftall zur Benediltion 
vor, wie in Salzburg u. a. Im Namen des Stallmeifter 
wurde eine Wachskerze verabreidt. In den Julwochen oder 
um die Jahreszeit, wo der Himmelsgott felber den Wagen 
umlenkt, und zur neuen Rundfahrt die Sonnentoße anfdirt, 
will auch der Erdbewohner nicht zurüdbleiben, er vollführt den 
Ritt zum günftigen Vorzeichen für daS neue Jahr. Im alten 
Heidenhain fteht der Wiener Stephansdom und St. Pölten 
entrichtete an die Kirche Paſſau fünf Metzen Haber al 
„Wutfutter” d. 5. Wogansfutter. (S. 139). 

Um Dietenheim im Illerthal erfolgt der Umritt um die 
St. Niklaskapelle, vielleiht ein altes Wodanskichlein. 
Girl. 8. II, 20 f.) Vom Willibaldsumritt bei Je 
wang melden ſchon die Bayer. Annalen (1833 ©. 368). ME 
Niederbergkirchen ift auf St. Blaſius am Nachmitta J. 
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edigt und einmaliger Umritt im Feld, da die Kirche auf 
: Höhe mit Häufern umbaut ifl, dann folgt die Benediltion 
: Dferbe. In Baifingen werden alle Pferde vor die Kirche 
itten, wo der Pfarrer fie benedicirt. Alles Gedeihen hängt 
von ab, wenigſtens müßen die Roße während der Handlung 
Ber dem Stall fein. In Aleshaufen am Federſee ift am 
trocinium in der Blaſiuskirche feierlicher Gottesdienſt und 
herbeigerittenen Roße der Umgegend erhalten den Segen. 
chht minder reitet man zu Buchau um die Blafiuslapelle um 
ebfegen. 

Daß auf St. Jürgen — oder Georgskirchen den Umritt 
ben, gilt dem mythiſchen Helden, der mit Roß und Wagen 
f dem Iringsweg oder der Milchſtraße feine Bahn vollendet. 
Potmes reiten die Bauern zu feinen Ehren dreimal um 

Kirche. — In Stein ift am Georgentag Prozeſſionsritt 
4 St. Georgen, wobei der Ritter nit Panzer und Helm 

der Seite des Priefterd reitet. In Lengenfeld bei 
(burg, mo ein Kolmannslkirchlein und die fieben fleinernen 
mgfrauen find, zieht der Dorfpfarrer am Martinstag 
Proceffion mit der Monftranz zur Martinstapelle, wo alle 
erbebefiter warten und dreimal herumreiten. Der Geiftliche 
Roß ift Hier in der Rolle des altgermanifchen Prieſters 
itig. 


135. Sankt Zeart oder Taertes und Ulyß auf 
deutfchem Boden. | 


Tacitus Germ. 3 ſchreibt, die Deutſchen ftimmten 
ren Bardit oder Bardengefang bei Beginn der Schlacht zu 
yeraffes8 an, nennt aber nicht den einheimijchen Namen — 
Prmin. Unfer römiſcher Zobredner ſcheint auch St. Leonhard 
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nicht zu nennen, und doch kennt jelbft der Rorden Schimmel. 
kirchen. AS die Dietmarjen Kirche und Dorf bauen 
wollten, ließen fie einen Schimmel ledig laufen, der fand 
grajend auf Giefelau fill, und fie erlannten die Heiligkeit 
des Ortes. (Müllend. 112). Es ift Wodans Roß und die 
ſpeerſchwingende Walküre Gifil.. Rudolf von Habsburg weißt 
das Roß der Kirche, das feinen Schöpfer über das Waller 
getragen, tie Chlodwig dem Hl. Martin fein Pferd weißt. 
(S. 148). Erzbiihof Bruno don Köln vermadht 965 den 
hl. Bantaleon „alle feine Stuten mit Ausnahme derer, melde 
in der Kirche jelbit jchon vor dem Stifter waren.“ (Ruotger 
c. 49). Das Stift St. Gallen procefjirt 854 mit Gonflag 
über die Atzungskoſten eines ſolchen Kirchenroßes. Dietikon 
bat ein folches nebſt bodenzingfreier Futterwieſe bis in unfere 
Dreißiger Jahre. Mönthal und Ennetbaden mußten es bi 
in die Neuzeit für das Kloſter Wettingen halten. (Rochholz 
A. ©. 369). 

Halberftaunt über die Mittheilung feiner Berichterflatter 
fährt der römiſche Geichichtichreiber fort: „Uebrigens glaubten 
einige, auch Ulyßes habe auf feinen Irrfahrten die Länder 
Germaniens beſucht und Afciburg am Rheine erbaut. Ja 


dafelbft Habe vor Zeiten ein von ihm geweibter Altar auf - 


den NamenfeinesPBatersQaärtes fi befunden, auf 
feien noch jet an den Grenzen Germaniend und Rhätiens 
Denkmäler (mit griehifcher Inſchrift) und einige Grabhügel 
vorhanden.” 

Laertes erjheint ſeltſam unter den zwölf Argonauten, 
welche urjprünglid im himmlischen Ozean die Fahrt nad 
dem goldenen Vließ, dem Symbol der vom Draden zu 
rüdgehaltenen Regenmolfe antreten. Die Landſchaft Colchis 
vertritt Chavila bei den äußerften Aethiopen; von da geht 
die Fahrt nach dem Norden, wo der Iſther die äußerſt befannke 


— — — — 
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graphiſche Grenze bildete, dann Strom aufwärts bis zu 
ı Bergen von Iſtrien, bier wird das Schiff zu Land nad 
an Heinen Iſtherfluß und zur Vollendung der Runde ins 
ciatiſche Meer gebracht. Die Argo ift das Zeitſchiff, 
d das Bild der herumſchiffenden Jahre gebraucht gerade 
mer Od. I, 16. Helios dagegen vollendet die tägliche 
ndfahrt am Himmelsbogen im PViergefpann des Sonnen 
gend. Laerteg oder Laerta Hilft auch den Calidoniſchen 
er erlegen, und heißt der Vater des Odyßeus, deilen Ge⸗ 
ten die Sonnentinder auf Trinakria rauben und ſchlachten, 
) deßhalb von Zeus mit dem Blitze geftraft werden. Diele 
mmnenbeerde, die auch auf Tänaron in Eli und der korinthi« 
m &olonie Apollonia gehalten wurde, erinnert an die auf 
jete3 Land, nehmlih auf Helgoland, ver heiligen Inſel, 
denden Thiere, welche niemand zu berühren wagen durfte. 

Wir liefern hier, wie mit der Abhandlung von den 
yimmellirchen, einen weiteren Beitrag zum Gommentar bon 
citus Germania; denn Laẽrtes ift nur die römische Namens⸗ 
faffung für unferen Zeart oder Leonhart. Der römijch- 
dfche Ulyß ließ allenfall3 an Ils, Ilſung denken, von einem 
ert, der in altdeutfchen Quellen Lierz beißen müßte, ift 
t leine Spur. Lars befteht noch als Name bei den Dänen, 
d gleicht dem etruriichen Lars, Lartes, Lord. Die Ehmaben 
t ihrem Leart find ſeit Zacitus weiter ſüdlich gezogen, 
te flieht am Nekar ſchon Wendelin in Ehren. Was wir 
ı Zarth aus Inſchriften wißen, entipricht volllommen 
jerem Leart. (S. 133f.) So leſen wir auf einer Yuner- 
me bei Lanzi:*) „Wenn wir hinweggehen zur Vernichtung, 


°) II, 342. GStidel Das Etrurifche eine ſemitiſche Sprade. ©. 
178. 181. Zu ©. 142 die unmaßgeblide Bemerkung: In der 
H el Kadr legt Muhammed feinen Ritt auf dem el Borak zurüd 
ı Reigt zum Himmel auf. Wird er nicht jelber zum el Kadr? 
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nicht zu nennen, und doch kennt jelbft der Norden Schimmel 
tirchen. WS die Dietmarjen Kirche und — 
wollten, liehen fie einen Schimmel ledig laufen, ber fi 
grafend auf Giefelau fill, und fie erfannten die Heili 
des Ortes. (Müllenh. 112). Es ift Wodans Roh un 
ſpeerſchwingende Waltüre Giſila. Rudolf von Habsburg 
das Roi der Kirche, das feinen Schöpfer über das % 
getragen, mie Chlodwig dem Hl. Martin fein * 
(S. 148). Erzbiſchof Bruno von Köln vermacht 965 
hl. Pantaleon „alle ſeine Stuten mit Ausnahme derer, 
in der Kirche ſelbſt ſchon vor dem Stifter waren.“ 
e. 49). Das Stift St. Gallen proceſſirt 854 mit Go 
über die Ayungstoften eines ſolchen Kirchenroßes. D 
hat ein ſolches nebft bodenzinsfreier Futterwiefe bis in m 
Dreifiger Jahre. Mönthal umd Ennetbaden mußten — 
in die Neuzeit für das Kloſter Wettingen Halten. (Modholi 
U ©. 369). 

Halberftaunt über die Mittheilung feiner Beridjterfiatler 
fährt der römifche Geſchichtſchreiber fort: „Uebrigens glaubten 
einige, auch Ulyßes habe auf feinen Irrfahrten die Länder 
Germaniens beſucht und Aſciburg am Aheine erbaut. F 
daſelbſt habe vor Zeiten ein don ihm geweihter Altar auf 
den Namen feines Vaters Qaörtes ich befunden, and 
feien noch jet am den Grenzen Germaniens und Rfdtient 
Denkmäler (mit griechiſcher Infchrift) und einige Grabhügd 
vorhanden.“ 

Laörtes erſcheint ſeltſam unter den zwölf Argonaulen 
welche urjprünglich im himmlif—en Ozean die Fahrt nah F" 
dem goldenen Vließ, dem Symbol der dom Draden jr 
tüdgehaltenen Regenwolfe antreten. Die Landſchaft Goldd 
vertritt Chavila bei den äußerften Wethiopen; von ba 
die Fahrt nad) dem Norden, wo der Iſther die äuferft belanmkt 
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geographiſche Grenze bildete, dann Strom aufwärts bis zu 
den Bergen von Iſtrien, hier wird dad Schiff zu Land nad 
dem einen Iſtherfluß und zur Vollendung der Runde ins 
adriatiihe Meer gebracht. Die Argo ift das Zeitſchiff, 
und das Bild der herumſchiffenden Jahre gebraucht gerade 
Homer Od. I, 16. Helios dagegen vollendet die tägliche 
Rundfahrt am Himmeläbogen im Biergefpann de3 Sonnen- 
wagens. Lasörtes oder Laẽrta Hilft auch den Galidonifchen 
Eber erlegen, und heißt der Vater des Odyßeus, deifen Ge⸗ 
fährten die Sonnenrinder auf Trinafria rauben und ſchlachten, 
und deßhalb von Zeus mit dem Blibe geftraft werden. Diefe 
Sormenheerde, die auch auf Tänaron in Elis und der korinthi⸗ 
ſchen Colonie Apollonia gehalten wurde, erinnert an die auf 
Foſetes Land, nehmlih auf Helgoland, der Heiligen Inſel, 
weidenden Thiere, welche niemand zu berühren wagen durfte. 

Mir liefern bier, wie mit der Abhandlung von den 
Schimmelkirchen, einen weiteren Beitrag zum Sommentar von . 
Zacitus Germania; denn Laertes ift nur die römijche Namens⸗ 
auffaffung für unferen Leart oder Leonhart. Der römifch- 
deutiche Ulyß Tieß allenfalls an Ils, Ilſung denken, von einem 
Zaert, der in altdeutjchen Quellen Lierz beißen müßte, ift 
aber feine Spur. Lars befteht noch al3 Name bei den Dänen, 
und gleicht dem etrurifhen Lars, Lartes, Lord. Die Schwaben 
mit ihrem Leart find ſeit Tacitus weiter ſüdlich gezogen, 
heute ſteht am Nekar ſchon Wendelin in Ehren. Was mir 
von Larth aus Inſchriften wißen, entſpricht volllommen 
unſerem Leart. (S. 133f.) So leſen wir auf einer Funer⸗ 
alurne bei Lanzi: *) „Wenn wir hinweggehen zur Vernichtung, 


e) ]I, 342. Stidel Das Etruriſche eine ſemitiſche Sprade. ©. 
173. 178. 181. Zu S. 142 die unmaßgeblide Bemerlung: In der 
Nacht el Kadr legt Muhammed feinen Ritt auf dem el Borak zurüd 
und fleigt zum Himmel auf. Wird er nicht felber zum el Kabr? 
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feigt unfer Weſenhaftes aufwärts ... .. Zu Larth 
einem Habicht ſchwingen wir und empor. Auch er 
fliegen.“ Auch Hier find wir an Henoch und Elias 

Die Aehnlichfeit des Culles oder Namens 
Tacitus, da erunferen Seonhartswagen lennt, ober 
Berigterftatter vermögen, Odyßeus an den Rhein gelangen 
zu laffen. Pier führt die Vermuthung auf Drendel don 
Trier, der auf jeiner Weltfahrt bis — 
als der mythiſche Oerwandil ſich erweiſt, mit deſſen 
noch um 843 ein bayeriſcher Graf prunlt. Grimm 
iſt geneigt, deſſen Vater Eigil den Schützen für — 
nehmen. Dürfen wir nicht vielmeht an den jhmäbifde: 
Leart denfen? Seit die fpäteren Bayern, die Derehrer 
St. Leonhards, unter Ariovift zum erften Mal über den Air 
gingen und dann im hercyniſchen Urwald fich ſehten, hat der 
Dienft des St. Leart nicht abgenommen, feine Altire fteben 
noch heute in Oberſchwaben, jo in Burgau und Laupheim 
wie in Lauingen, das vormals Henfail hieß. Diefer al 
ſuebiſche Herrgott fährt auf dem Himmelswagen, umd bt 
Regenbogen heißt nicht umfonft jeine Krone — vielleiht galt 
er für feine Fahrbahn. Die mundartlihe Form Leart er F 
fremdet vielleicht in jo after Zeit, if aber fo ädht, mie Side 
für Kirchweihtag. (S. 128. 142. 145. 147). 

In Urkunden der Stadt Lindau kommt wohl ein bulk 
dugendmal, wie auch in Schweizer Gerichtsakten der Fall bet, 
daß Verbrecher verurteilt wurden, eine Wallfahrt zum H 
Leonhard nah Bayern zu maden. Sebaftian Brant 
jagt im Narrenſchiff e. 4 von den Modehanjeln, fie hab 

vil ring und große fetten dran, “ 
al ob fie vor ſant Lienhart ftan, 
der menjchen balt duot entbinden, 
das er fin fetten nym fan finden. 


Rn. 
M 
en 
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Herzog erzählt vor 800 Jahren: den St. Leonhart haben die 
Bauern zu einem Gott gemacht, und tragen ihm noch heute 
Hufeiſen, Schienen und Wagentetten zu, daß er fich ihrer, 
jonderlich der Kärner, fo nur mit einem Roß fahren, erbarme. 
(Rot. U. ©. 388). 

St. Leonhard, Befreier der Gefangenen, erinnert an die 
Zeit, mo man Chriſtenſtlaven aus der Haft der Barbarejten 
lestaufte. In Berfien tragen arme Leute oft Ketten am 
Halſe, anzudeuten, daß ihre Söhne oder Töchter von den 
Zurtmanen geraubt ſeien, wobei fie die öffentliche Barmherzigkeit 
anfleben, um fie loszulaufen. In Tyrol ift Leonhardt Patron 
ber MWöchnerinen: er „duot entbinden.” Am Sapellenportal 
im Schloß Meran, wo allerlei romanifche Fraenbilder zu 
fehen find, zeigt fih aud ein Hufeiſen. 


136. Sankt Raftulus und andere Patrone der 
Roßdiebe. Bas Acwamedha. 

In eigentlicher Verbindung mit der Holedauer Schimmel⸗ 
ſage ſteht der hl. Kaftulus in Moosburg, der in allen 
Nöthen, jo bei Feuersbrünſten und für Hausthiere angerufen 
wird. Auch zu Meilenkirchen bei Schwaben ift er Pa- 
tron. Die Bollandiften erwähnen feiner Verehrung in Regend« 
burg und den von da’ aus geftifteten Bisthümern Böhmens, 
in Freifing, Paſſau und Pavia, ſowie daß die Nonnen von 
Bologna Reliquien von ihm in Handen hätten, wiſſen aber 
nichts, daß er in Moosburg ruht. (Acta S. zum 26. März). 
"As der Hl. Leib aus Wälfchland nach Bayern gebracht wurde, 
wollten die von Haag ihn für fich behalten. Hier ift e8 das 
Geſchlecht der Guren, das fi nad der Schimmelftute 
nannte, und noch ift, tie auf den braunſchweigiſchen Roͤßel⸗ 
thalern, der fpringende Schimmel als Stadtwahrzeihen hoch 





504 Santt Kaftulus und andere Patrone ber Rofbiebe. 


am Thurme zu fehen. *) Aber die Beiden begleitenden Möntht 
jegten es durch, daß man ihm entließ, und wo das 
mit feinem Schage ftehen bliebe, Kirche und Kloſtet 

So urſprünglich ift in der fange völlig ee 
unmegfamen Holedau, wo altgermaniſches Leben fid) darım 
fo treu erhielt, die Erinnerung, daß das Volk gerne je 
im Walde verftedte Kirchlein eine Schimmellapelle nen. 
St. Simon "/, Stunde dom Pötzmes, eine ganz aller 
ftehende Kapelle, wo nur zumeilen Meße ift, wurde uns von 
einem Bauer als folche bezeichnet, und wenn gleich bie Ge 
lichen dieß in Abrede ftellen, der Bauer behält Recht. 

Enzelhaufen */, Stunde von Au, eimft zu Momo 
und Weihenftephan gehörig, hat eine dem HI. Stephat ge 
weihte, urſprünglich romanifche Kirche, worin der Schimmel 
verhungert ift. Sie follte zu Anfang des Jahrhunderts ade 
gebroden werden, aber die Bauern erwehrten fich deſſen. Da 
gegen erlag die Schimmelfapelle von Neuhaufen bei Wollen 
ſchwand der Zerftörung, und Lömmt bereits 1838 im der 
Regensburger Matrifel nicht mehr vor. 

In der Salvatorfirhe zu Mainburg war 
noch dor 40 Jahren an der Thüre des Glodenhaufes at 
Hufeifen befeftigt. Sie rührten angeblich von einem Gejpant 
ber, welches auf der Brücke zwiſchen beiden Bergen verum 
glüdte und, weil der Knecht Gott und allen Heiligen fluchte oder 
den Priefter mit dem Saframent verhößnte, in den Abgrund 
verjanf. Engel erfahten alsbald das hochwürdige Oil, 
dem der Mann mit der Geißel zu nahe kam, die Vrüde aber 
ſtürzte mit dem Fuhrwerk unter Donnergetöfe in die Tiefe 
Es ift derfelbe Fuhrmann, dem wir auf der Leonharbk 

*) Riefengroß zeigt fi der Albertusfhimmel am Stabtihurm 
zu Sauingen, und der Schimmelreiter ift das Wahrzeichen am Straf 
burger Münfter. (Stöber 475). 
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fahrt von der Höhe kennen gelernt haben (S. 137): die Ve- 
gebenheit iſt am Plafond der Kirche dargeftellt, die feltfamer 
Weiſe über eine Oeffnung oder Grube in der Mitte gebaut 
it, welde für unausfüllbar gilt, obwohl der Meiner allen 
Kehriht hinabwirft. In Mähren heißt es, daß dom 
Beitichentnallen dem Hl. Niklas die Pferde ſcheu ge 
worden und den Wagen umgemorfen hätten, fo daß alle 
Säfligkeiten Herausgefallen, und die Finder -die guten Sachen 
am Berge abholen könnten. *) 

Zu den Schimmellapellen gehört noch die von Siel⸗ 
Hätten, Pf. Margaretenried, jo daß der Eult der Gerbr 
oder Grette dicht neben jenem des Wodan befland. Das 
Hufeifen an der Kapellenthüre ſoll aus dem Schwedenkriege 
flammen und vom Yührer einer Reiterabtheilung beim Abzug 
an die Thüre geheftet worden fein. Nach anderer Erzählung 
follen es die Sielftätter auf Anordnung des Gerichte wegen 
des gefiohlenen Schimmels Hingenagelt haben. Früher 
waren e3 drei Hufeifen, die Spuren der beiden fehlenden find 
noch bemerklich. 

Konrad von Megenberg berichtet im Leben des 
hl. Erhard, der aud ein Lieblingheiliger der Holedauer ift, 
vom Shimmeldiebftahl in Verbindung mit einem ergöß- 


°) Bernalelen DO. M. 286. Stöber führt im Elſaßiſchen Kinder: 
buch Nr. 46 an: Der alte Raftalter mit 70 Jahren, der will mit 
ſechs Rappen im Himmel einfahren — das Lied Tennt man auf in 
Stuttgart. Indra führt wie Donar den Wagen und die goldene 
Beitiche, er raßelt dahin wie der Donner. Bgl. Mannh. &. M. 120. 
IS deutiche Eultusftätten, wie bei Donnering um am WRoßberg 
(S. 106) verräth fi Dundel skirchen an der Donau, ehedem fanum 
Jovis in Oefterreih. (Schrör 22). Schwanenkirchen bei Vilshofen 
hat den mehr fagenhaft verflärten Gnadenort bei Münftermaifeld aus 
der Kreuzritterzeit zum Gegenbilde. Der Donnerbichl bei Bern war 
der Ort des Hochgerichts. Noch. U. ©. II, 202. 
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lien Miratel. „Ein Dieb, der ein Pferd geftohlen, Kid 
nad) Niedermünfter in Regensburg und opferte am Altar de 
feligen Exhard einen Zwölfer (denarium) mit der Abbitte, 
der Hl. Biſchof möge feinen Diebftahl gütigft bemänieln. 
Weil aber feine Reue nur erfünftelt war, fand er fein Gb- 
fü immer wieder in der Hand und ging darum dreimel 
zum Altar; als er darauf die Kirche verlieh, wurde er bon 
den Schergen bes. Richters feftgenommen und gehenkt,* | 
Der Heilige jelber wird als Patron beim Roß ſtehlen 
angerufen, wo fein Hehler ift fein Stehler. Das Acwe— 
medha gibt uns Auſſchluß, wie der Pferdediehftagl zu 
"fo Hoher Bedeutung gelangen konnte, da jogur 
Gott Bifhnu des Schimmelraubes ſich jhuldig 
gemadt haben foll, (S. 172). Dieh größte und ff 
jpieligfte Opfer Tann nur ein König bringen, die Vorbereit- 
ungen allein dauern mehrere Jahre. Die Brahmanen aus 
dem ganzen Lande mußten geladen, und das Pferd, tie der 
aghptiſche Apis mit gewißen Kennzeichen verfehen, auserwähll 
auch von ihnen geweiht oder geſegnet werden. Alsdann war 
es mit friegerifhem Gefolge außer Landes geſchickt, und me 
es hintrat, war der Grund geweiht und fortan Xerritortum 
des Könige. Wer darf fi wundern, daß dieß Mofopier 
jelbft Kriege verurfachte? Schon bei der erften Nachricht vom 
einem bevorftehen Acwamedha fammelten ſich bie Grenznade | 
barn, damit das heilige Roß auf feinem Rundgange nicht Ihe | 
Gebiet betrete und einnehme. Hertömmlid wurde bat | 
Pferd entwendet und fehrte nicht wieder zurüd, daher 
der Sriegsconflift, die Herausgabe zu erwirken. Erft dam 
fonnte es geopfert werden. Daß dazu die Ginberufung 
fämmtlicher Brahmanen nothwendig ift, ihre Reife und das 
ſchließliche Feſtmahl zur Bewirthung der Eöniglichen Gäfle 
allein in die Hunderttauſend von Rupien loſtete, ift der Grund 
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warum das vor ein paar Jahrhunderten dargebrachte Opfer 
in Rafchputana das legte geblieben. 

Eine ber älteflen Hymnen des Rig⸗Veda Handelt vom 
Robopfer. Nach dem Verſprechen der Brahmanen bringt aber 
gerade das Acwamedha dem Könige Glüd und die Berechtig⸗ 
ung, Alles. zu erobern. Noch berechtigter war freilich der 
Roßdiebſtahl, wenn das heilige Thier, als Repräjentant 
der Geſchopfe oder als Sinnbild der weltumkreiſenden, alles 
beberrichenden Sonne, mit feinem Gefolge den Fuß in fremde 
Lande febte.*) Wer hätte geahnt, daß bie foweit geheiligte 
Sitte des Pferdeſtehlens fi von Indien bis ins ferne Abend- 
land erfiredtel Auch bei den Germanen ging das Pferbeopfer 
den andern vor, und Bonifacius hatte Mühe, es abzuftellen. 


— ——n oo — 


137. Ber Rikolausumzug der Wackersberger. 


Die altdeutfchen Gottheiten, welche als fittliche MWeltmächte 
in der patriarchaliſchen Zeit die tücdhtige Haltung des Volkes 
bedingten, find vor dem Chriftenthum zwar in den Hinter⸗ 
grund getreten, aber doc fortwährend jo in Ehren geblieben, 
daß ihr Dienft auf kirchliche Heilige Üüberging, welche zum 
deutſchen Vollsleben nicht in der entfernteften Beziehung fliehen. 
Eingedent der früheren Waldfahrten und Umzüge, welche bis 
in die Heidenzeit zurüdreihen und dem altdeutihen Volksgott 
Wodan Nidar galten, veranftalteten die Waderöberger nod) 
Ausgang der Zwanzigerjahre einen Nilolausumritt, wobei 


*) Ich verdanke diefe Mittheilung Herrn Profeſſor Haug, der 
erſten Autorität in Kenntniß des indiichen Religionsweiens, welcher aus 
der Unterrevung mit Brahmanen den Vorgang erlundete. Weiteres 
aus der Holevau, meinem Wahltreife, dem Herrn Rechtskanditaten 
Martin Mayer aus Mainburg. 
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ſich die Burſche des ganzen Viertels beifeiligten und das 
Revier bis im die Jachenau durchzogen. Mari wollte die 
Lebensgejchichte des Heiligen borftellen; Hirt, Pilgeim, Betler, 
(two blieben die drei Jungfrauen?) bor allen aber der Maub- 
auf mit dem Sad fpielten dabei ihre Rolle, und hielten in 
Knittelverfen am Zollhaus u. ſ. iv. ihren Vortrag, Du 
die fudirten Herren für das uralte Herfommen keinen Sim 
mehr Hatten, legte jih das Landgericht mit einem Verbote ins 
Mittel, obwohl Gerichtsbiener und Gendarmen dem Bauerte 
tumult faum zu wehren vermochten. 

Gottvaters Umritt wird jo im Jſarwinlel unter dem 
Namen des mwoudiartigen St. Nillas dramatiſch 
tie aud in Deftreich die Erinnerung wach geblieben it, ja 
dort Wodan mit dem Breithut ch einftellt. (Bd. I, 160). 
In Elbach reitet der Sranfenheilige St. Martin auf 
Gott Vaters Schimmel fogar am Hochaltar. In Bene 
dietbeuern und Längriß aber ſpulte der alte Hertgott im 
Jahresbrauche fort, indem ein paar Burſche als Faftnahii 
himmel verkleidet don Haufe zu Haufe geführt; und Gaben 
berausgereiht wurden. Wie Wodan mit feinem Schim⸗ 
mel ins Haberfeld reitet d. h. nach eingebrachter Nernte 
das zeitlihe Gericht abhält und die Sünder in der 
Gemeinde abgeurtheilt werden, jo nimmt St. Nilolaus mit 
dem Klaubauf die Jahresabrehnung mit den Kindern bot, 
beftraft die Böfen und belohnt die Guten. 

In Ufedom ift es noch Woud, ber auf Neujahr umziehl. 
In vielen Gegenden Norddeutſchlands pugt man in den Zmöllten, 
d. h. zwiſchen Weihnacht und Dreifönig den Schimmelreiter 
(Wodan) auf, umd läßt ihm mit dem Knecht Ruprecht oder 
dem Klas von Haus zu Haus ziehen, dab er die Finder 
beten lehre und fie dann beſchenke. (Schwarz H. 2. 2). 
Man möchte es eine heidniſche Chriftbejcheerung nennen. 
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Bir haben auch bier die Erſcheinung einer Wohlthaten ſpen⸗ 
denden Gottheit vor uns, die ihre Segnungen dem gemeinen 
Haufen, und zulekt der Kinderwelt verfinnliht, und bald 
einen Iuftigen Alb oder Zwerg, bald ein kinderſchreckendes 


Nachtweſen im Gefolge hat. 


138. Wendel, der Birtengott, und der Wendelſtein. 


Oberlauterbach zwiſchen Mainburg und Wolnzach, einft 
zu St. Emmeran in Regensburg gehörig, ift der Mittelpuntt 
der Wendelinuswallfahrt. Er wird für einen Königs 
ſohn ausgegeben, der in die Ferne geiwandert und Hirt ge= 
worden; fein Lebenslauf ift ſchauerlich auf Holztafeln gemalt 
mit entſprechenden Berfen in der Kirche zu jchauen. Die 
Bauern reiten dreimal innerhalb des Kirchhofes herum. Er 
it, wie anderwärts St. Leonhard, und die Aderpatronen 
Ifidor und Notburga, in der Holedau der am meiften gefeierte 
Volksheilige, und insbefondere Pferdepatron, Bauern von der 
Abens und lm kommen zu Roß herbei und ſetzen Ted über 
die fleinernen Stufen, um in die Rennbahn einzulenten. In 
der ganzen Oberpfalz ift Wendelin als Viehpatron verehrt, 
und Leonhard nur wenig gefeiert, wie bei Waldſaßen, Walder- 
bad und den beiden Leonberg (bei Waldſachſen und bei 
Schwandorf), welche jelbft im Namen an den Heiligen erinnern. 
Der Kirchenumtritt geht auf Martini zu Lengenfeld bei 
Belburg, zu Kümersbrud bei Amberg u. |. w. vor fid. 
Seltjam heißt ein Kinderfpiel: „ven Wendelin verbergen,“ 
wobei ein Span unter den im Kreiſe figenden Kindern ver⸗ 
fiohlens herummandelt, und eines rathen muß wer ihn hat. 

Diefer Umritt erinnert an die Leonhardsfahrten, welcher 
der höchſte Viehpatron in Altbayern ift, dem die “Pferde 
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vorgeritten erden und zu dem ſich ber Bauer bei Rinderpeft 
verlobt. Das Hufeifen am Thurm zu Waabburg beweill, 
wie gut bayeriſch die Oberpfälzer ihr Gelübde emtridteten. 
Zu Entrifhbrunn fiehen vor dem Dorfe drei große Eiden, 
an der mittleren fieht man die Spuren don drei eingebrannten 
Hufeifen. Das thaten die Einwohner zum Andenfen, als die 
Schweden abzogen. *) 

Wendelin ift der altdeutfche Hirtengott. Mattfefius er 
Hört: Ban fei der Heiden Wendel (Grimm 349). 
Sollen gar die Vandalen feinen Namen tragen? ımb wit 
St. Leonhard Hauptfählih den Roſſen feinen Schuß ange 
deihen Täßt (S. 145), fo Wendelin dem Rind» und leinbich: 
ex ift der Alpenpatron. Es gibt aber in gan; Bayern fin 
Almenrevier in folder Ausbreitung, daß der ganze Bergfiot 
auf eine Tagreife im Umfang mit Hocd- und Niebergelägen 


zur Almentrift dient, tvie der Wendelftein — jeit unvordenk | 


licher Zeit. Ganz bezeichnend führt er von Wendel, dem alten 
Heerbegott, den Namen. Seine Spite frönt die mit dem 
Eiſenring umfaßte Kapelle. Die Alpen find nicht höhlenreih, 
doc) geht der Glaube, die Pyramide des Wendelftein jei voller 
Höhlen und werde einft in ſich zufammenftürzen. 

Im Norden fcheint eine weibliche Gottheit als Befchlpern 
der Heerden gegolten zu haben. Auf Wendelinstag (20. Ol) 
treibt man an der Lauterach das Vieh der ganzen Gemarkung 
auf einen Wiejenplan und läßt es vom Pfarrer ausjennen, 





*) Panzer 127. Am Gangfteig von der Station Müplihal nad 
Leutftetten mmt man an einer Kapelle vorüber, die mit dem ad 
unter Einem Dache fteht, wie es in Bayern öfter borlömmt j. & bin 
Strafer am Buchberg zu Tölz. Auffälliger Weiſe fieht man da 4 oders 
Hufeifen angenagelt, Die Ytalioten zeigten den Wbdrud der Quftiler 
von Kaſtors und Pollux Pferd bei Rigillum. Bel Ark 
mirab. 101 Cicero nr. D. L 3. 
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während im Regenthal unter Anführung des Pfarrers der 
Flurumgang flatt hat (Bav. II, 311). Auch in der Schweiz 
it Wendel Beichüger der Schafe. 


139. Ber riefenftarke Graf Yerman oder Irminger 
und Erdinger. 

Gleich Leonhard ift auch Hirmon ein Kirchenheiliger ge 
worden, der feine Kapellen und Wallfahrten behält, 3.38. Her- 
manskirchen bei Vilsbiburg. In Bayern gibt es drei 
Hörmansberg: bei Mering, Vilshofen und Grafenau ; 
fodann drei Hermannsberg, ein Hermannshrunn bei Winklarn 
(Waldmünden), ein Hörmansdorf bei Ebersberg und 
Hermanddorf bei Straubing; dazu Harmoning bei Fri— 
dorfing und Hörmating bei Oftermünden. Stadtamhof foll 
Hermansheim geheißen haben. Dieſe Namensformen alle 
beweifen, daß, mochten auch die Römer den Sieger in der 
Teutoburgerſchlacht Armin nennen, er ſowohl wie andere Edle 
nad) dem Kriegsgott Hermen oder Hirmon hieß. Im Dent- 
mal einer fräntifchen Königsfamilie auß- dem ſechſten Jahre 
Hundert, gefunden im Canton Beaumont le Roger, Tommen 
bor Ehrman, Hrman und Rman. m neunten Jahrhundert 
ſchreibt Regino von Prüm Hermenfaul, Sigebert von Gemb- 
lach: Hormenfacd, andere Hermenfuel, Hermenjue für Irmen- 
fäule — die dem Kriegsgott Heriman, Heremann oder Pir= 
mon zu Ehren, unter andern zu Regensburg, errichtet ward.*) 
Lebt nicht Irmin, Hier örtlich in dunkler Erinnerung fort? 

Hoch liegt die Irmenkirche mit dem Jrmenbrunn 
zu Krod, eine Stunde von Eisfeld an der Werra, die vielen 


e) ©. 111. Eßelen Geſchichte der Sigambern 135. Bechſt. D. 
©. Rr. 507—9. 512. 715. Rochh. WU. ©. II, 252. 
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runden Kieſel in der Nachbarſchaft find als Erbſen einer 
Königstochter aus der durchlocherten Taſche gefallen, Het- 
menhuy heikt in Angeln der. geöfite der Grabhügel, morin 
König Frode mit feinen Getreuen nad) einer großen Sälaht 
ruht. (Miüllenh. Schl. S. Nr. 603), Hermännli, m 
Böhmen die Kamillenblume, gilt für einen 
Solbaten (oder aus feinem Blut erwachſen 2), fie ift die „ho 
heifige.” (Grimm M. 1161.) 

Woaden, Wayd heißt ein Färbefraut, das durch gar 
Deutjchland befannt ift, um Erfurt am beften wächſt und 
Blaufarbe dient. Sollte dies, wie ähnliche, nicht vom alten 
den Namen tragen und aus feinem Blute entjproffen? Wir 
tan Heißt der oberfte Gott bei den Deutſchen im und ı 
Presburg,*) genau wie im Baheroberlande mo das In aud, 
in Wuath für Wuth mundartlich ift. Ausdrüdlich erklärt die 
deutjche Mythe, aus Odin’s, wie aus Adonis Blut entleimen 
die Blumen des Lenzes. 

Die Medlenburger Sage meldet von einem Wagen, 
To groß wie die Scheume, wobei das Volk rathlos ſprach: „O 
twäre hier man de Schulten Hiärmen!* Da lam der ange 
rufene Schulze Hiärmen vom Kirchſpiel Wechte, der ein blinde | 
Roß reitet, verbrannte die Scheune und zog den Wagen heran, 
Es ift derjelbe Heide, von dem der Weftphale jagt: Du meinft 
auch, unfer Herrgott Heiße Herman!" Hermann beißt im 
Maifpiel um Pfingften oder am Hirsmontag der Streithant | 
oder Raufbold, aber wenn das Volk und Land im Noth war, 
tief man den Kriegsgott an. Die Sachſen bringen mad) ihrem | 
Sieg über die Thüringer Hirmin Opfer umd errichten ihm | 
eine Säule, 
In der Schweiz verübt im Fridtfal Graf Jrminger 












®) Schroer 12. 20. Oben ©. 13. Sepp, Heidenth. II, 27% 
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in Hermanstal erftaunlicde Kriegsthaten gegen die Hunnen, 
feine Burg bei Schupfert liegt in Trümmern. Wie Gideon 
ließ er beim Ausrüden feine Leute Lichter in Töpfe und Krüge 
feden, dann vor dem Lager zu Nüjcheln in Trümmer fchlagen 
und trieb den überraſchten Yeind in eiliger Flucht mit Heeres- 
lärm bis über Rheinfelden hinaus, wo das Thor, da fie ent⸗ 
rannen, dad Hermanlisthor (nun Fuchsloch) hieß. 

Ebenfo Hat Graf Herman am großen und Kleinen 
Hermansberg, gegenüber dem Donnerhaud fein Schloß; 
der Graf ift aber mit feinen gewaltthätigen Rittern in die 
Erde verwünſcht, wo fie mit goldenen Kegeln jpielen. 
Ein Hirt, der aufſetzt, erhält dasfelbe zum Geſchenk, auch füllt 
der Graf einer Bauerndirne die leeren Ylafchen mit Wein. 

Hier tritt Irmin förmlich unter die Aſen. (S. 54 f.) 
Wie die himmlische und irdiſche Heerſtraße der Irminsweg 
genannt ift, heißt eine Sterngruppe im Bären auch Ries, 
Kegelries oder Kegelfall. 

Donner, Blitz und Wetter, drei Brüder, beſitzen 
eine goldene Kegelbahn. In den Ruinen von Neu Habs— 
burg liegt ein goldenes Kegelſpiel. Eine Freiburger Alpe 
heißt le jeu de Quilles: Kegelſpiel. Der Bannhölzler 
in Zug wird von Seglern im SKappelbufh zum Mitipielen 
eingeladeu und wirft die Kugel — oder ihm wird die Kugel 
nachgefchleudert, daß fie im Felsſpalt des Kaiſerberges 
Sieden bleibt. Zu Rankwil unter der Kirche kegeln Ritter 
mit goldenem Spiel. Der Schwedengeneral Wrangel grub 
ein jolches bei Bregenz aus u. |. w. (Roh. A. ©. 120 f.) 
Sn eiriem Gemad der Burg Alt-Ramfjchiwag befindet ſich 
ein golbenes SKegelipiel. (Henne 243). Bon Ramſchwag 
war au ein Drathjeil nad Burg Blidegg gefpannt, womit 
man bei Gefahr fich ein Zeichen. gab. (Vgl. ©. 72). Die 
Schrätlinger am Thurm am Thunerjee kegelten mit 
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goldenen Kugeln. (Henne 243. 370. 401). Am Siwiefelberg 
gegenüber fand Einer eine goldene Kugel im Bad, die immer 
ſchwerer wurde, Bis er fie wegwarf. Im Schlofberg ven 
Bregenz haben die alten Grafen im Appenzeller Krieg ein 
goldenes Kegeljpiel vergraben (Vonbun), tie unſerſeits di 
Wepobrunner-Klofterheren im „eingefallenen Berg“ zu Pattı 

So unaustilgbar Haftet der alte Götterglaube nod a 
Burgen und Bergen, an Kirchen und Vollsbräuchen. 
wie Jrmin zu Irminger und hier Schratl zu S 
wird fofort der deutjche Ares — Erch, wobon unſer b 
Erchtag, zum Helden Erchinger. Der Riefe Erkinger 
den gewaltigen Thurm bei Liebenzell mit diden Duai 
fein Schloß, und ging auf Brautjagd aus. Er Hatte 
Niefenlöffel, zerriß und verzehrte die jungen Frauen. 3 
wurde er belagert und ſtürzte ſich vom Thurm; feinen riehige 
Leichenftein zeigt man im Schlößle bei Kalımbad. Aa dr 
vor 40 Jahren abgebrohenen „Riefenkapelle‘ bei 
Hirſchau war fein 14° Tanger Rod mit eifernen Ringe 
ftatt Knöpfen, und jeine Schuhe zu jehen. Die anderthalb 
Fuß dide Steinkugel bei Liebenzell hat er bei der Belagerumg 
geichleudert. (Henne 230). 

Es ſcheint num eher verzeihlih, auch den Mictinge 
«(wörtlich den in den Wafjerwirbel geworfenen S. 135) ı# 
Wodan Wüthinger zu fahen, zumal der Buchſtabe ril 
linguiſtiſcher Nollftein nicht felten überflüffig fi eimmilhk 
Der Riefe Einheer aus dem Thurgau braucht Teine Brill, 
er watet durch alle Gewäſſer und zieht fein Roi am 
nad, mäht im Kriege Karls M. die Wenden wie Ont 
nieder (S. 472 f.), trägt jieben Feinde am Spiei über Mt 
Achſel, und wollte lieber ftatt all des Volkes den Krich 
geführt haben. (Gräfe 404). Er führt feinen Namen, ud 
er allein jo ftarf war wie ein Heer (oder als Einherier?) 
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140. Ber flarke Bans. 


E3 war einmal ein Bauer, der bat einen baumftarfen 
un gehabt. Er hieß nicht anderd, als der ſtarke Hans, 
d wo er anpadte, mußte es gehen oder brechen. Aus dem 
unde jchidte ihn der Vater in die Welt, ſich anderwärts 
tzubringen,, denn feiner hat’3 mit ihm ausgehalten, feiner 
n nachthun können. Der Hans zieht alfo von Heim fort 
d kommt zuerſt dur einen Wal. Die Bäume ftehen 
ad jo um ihn ber, da, denkt er ſich, gibts die fchönften 
iden ab, bindet zum Zeitvertreib gleich ein paar Stämme 
t den Wipfeln zufammen, und will Winden daraus machen, 
mit die Flößer ihr Geftrid zufammenknüpfen oder Wald- 
ragen und Ylöße verfiriden, wenn fie nah München oder 
ien fteuern. 

Der Hans geht alleweil der Naſen nah und der Weg 
Art ihn von ungefähr vor einer Schmiede vorbei. Da 
llt ihm ein: dieß ift ein ehrliches Handwerk, will gar in 
» Lehre treten. Der Schmied betrachtet ihn vom Fuß bis 
m Kopf: „Du Haft es groß vor, fagte er, mie werd’ ih 
H aber al3 Schmiedjungen aufdingen können, bift du nicht 
der Arbeit noch zu gering? Kannſt es einmal probiren, 
‚ ift der Amboß!“ Uber der Hans ift nicht faul, greift nad 
m Jackelhammer, und fehlägt mit folder Gewalt zu, daß 
e Amboß in zwei Stüde zeripringt. Da ſchaut der Schmied 
oß und Hein darein. Du haft dein Gejellen- und Meifter- 
id auf einmal abgelegt, jagt er, zieh deine Wege, bei mir 
nnft du nichts mehr lernen, da wäre meine ganze Schmiede 
z dir nicht mehr ficher! 

Nun zieht der Hans mieder weiter, fommt zu einem 
önen Hof und kehrt aud glei ein. Wirth, jagt er, fteil 
ih ein, ich kann ſchon recht arbeiten, du bijt gewiß zufrieden. 
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Meinetvegen, jagt der Wirth, aber wer arbeiten will, mus 
aud) eßen lonnen, eßen gibt Kraft. Daran ſoll's micht fehlen, 
verſetzt der Hans, er hat die Kraft, aber auch den Hunger 
don einer ganzen Schaar Knechte, ſeht fid gleich am den Tiih 
und zehrt das Muß, die große Schüfel mit Dampfmubeln 
ganz allein auf, bevor die andern zurecht lommen. 

Du bift mir ſchon ein Gewaltfeaß, ſpricht der Wirk, 
du frißt ja das Roß ſammt den Eifen. Jeht wollen mis 
aber auch mit der Arbeit probiren. Einen tüchtigen Obee 
Inecht lann ich ſchon braudjen, was dingft du bir madiher für 
einen Lohn aus. — Lohn will id) weiter feinen, jagt da 
Hanfel, als daß id dir, wenn das Jahr herum üt, 
Maulſchellen geben darf. Meinetwegen, erwidert der 
tommt es dir auf den Lohn nicht am, jo kommt es mir af 
die Maulſchelle aud nicht an, fo einen Handkuß till id mir 
icon gefallen laſſen. 

Darauf ſchlagen fie ein, und wie e8 jo mit dem Dienfh 
lohn richtig ift, fragt der neue Knecht: was gibt es nahe 
für eine Arbeit? Du fannft gleich zu drefchen anfangen, in 
gegnete fein Herr. Da nimmt der ſtarle Hans eine Drifdd 
und will's verfuchen, wirft fie aber wieder weg mil Da 
Worten: was fol id) mit dem Fliegenwedel ausrichten] 
greift dafür zu einem Wiesbaum, bindet den Tarfel 
daran, und fängt nun an, fo gewaltig darauf zu drefhen 
daß das ganze Haus zittert und bald der Tennenboden du 
bricht. Hör’ auf! ruft der Wirth, du ſchlägſt mir ja ga 
die Tenne ein. Bei ſich aber denft er: wenn du fo ein Aal 
bift, was wird das zuleßt für eine Maulſchelle abgeben! 

Was muß ich weiter thun? fragt der Hans das nädlt| 
mal feinen Brodheren. Was du thun mußt? entgegnet Diet 
Ich will dir ſchon eine Arbeit geben, fannft gleich den Knall 
nad) ins Holz fahren. Die anderen Dienftboten find id 
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n aller Frühe in den Berg gefahren. Der Hans läßt fich 
zeit, ſpannt aber fieben paar Ochien auf einmal ein, und 
vie er nahlömmt, reißt er die Bäume gleich mit der 
Burzel aus, und legt fie auf feine Wagen, daß fein Herr 
abeim nicht meiß mas er mit all dem Holz anfangen foll. 
Rein Gott! überlegt der Wirth wieder und kratzt fich hinter 
en Ohren: was wird das für eine Ohrfeige abfeben. Wenn 
& nur wüßte, daß ich den Kerl wieder losbrächte. 

Voller Sorgen, wie der Hans fi für feinen Dienft 
zahlt machen werde, überlegt der Wirth fi Knall und Yall 
u belfen, und läßt den ſchwerſten Mühlftein auf das 
yausdadh ſchleppen. Wie der Hans unten vorübergeht, werfen 
te ihm den Müplftein auf den Kopf; es trifft ſich aber gerade, 
aß der Stein dur das Triebloh ihm an den Hals fällt. 
Da fchreit der Rieſenmenſch hinauf: Ei ja, habt ihr mir gar 
in Halsträgel verehrt, ich danke ſchön. 

Aufs Höchfte fleigt die Angft des Wirthes; der ſchlägt 
nich zuletzt mit einer einzigen Obrfeige todt! jagt er bei fi 
elber, und faßt nunmehr den feften Entſchluß, daß fie vom 
dirchthurme die größte Glode dem Hans auf den Schädel 
ſinabſchleudern. Doch auch die Glode thut ihm keinen Schaden, 
md er ruft bloß: Aha, itzt Hab ich gar eine Schlafhaube 
degt. Dank ent Gott! 

Der Wirth, dem immer banger wird, beißt den Hans 
uletzt in die Mühle fahren. Es ift die nahe Teufelsmühle, 
vo die böfen Geifter felber mahlen. Die werden feiner ſchon 
Meifter werden, denkt er ſich. Der Erzburſch macht fi auf 
en Weg, und Hopft mit dem Hammer an die Mühlthüre. 
Ber ift draußen ? rufen die Teufel miteinander. Der ſtarke 
Danfel, erwiederte diefer. Den lafjen wir nicht herein, ſchreien 
jie großen und Heinen Teufel drinnen zujammen. Er aber 
prengt glei) die Thüre ein, und verlangt fein Mehl. Der 
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Wirth hat indeß Fein Getreide auf der Mühle, daher mt 
& zum Steit; wie jedoch die Teufel an ihm wollen, dact 
er fie, ſetzt fie auf die Mühlfteine, und ſchleift ihnen das 
G'ſaß recht her, daß fie jämmerlich ſchreien, und froh find, 
ihn wieder zur Thüre hinauszubringen. 

Als der Wirth ihn jo aus der Mühle Tommen ſich 
ſchlagt er die Hände über den Kopf zufammen. Auf der 
Welt muß es feinen zweiten Knecht geben, helf mir Gott um 
meiner Maulſchelle willen.“ Weil er ſich nun nimmer zu 
rathen weiß, fängt er mit dem Knechte zu underhandeln an: 
„Du wirft dieß doch nicht thun und did) mit einer Oprfeige 
bezahlt machen?" Der Hans läßt mit fid Handeln und geil 
auf daS ein: „wenn du mir deine Tochter gibſt, fo foll dir 
die Maulſchelle gejchentt fein.“ Gern jagt der Wirth ju 
und jet den Starkhans mit feiner Tochter ins Hansweln 
ein. Bei der Hochzeit iſt's recht luſtig hergangen, und went 
der Hans nicht geftorben ift, jo lebt er heute mod. Das it 
gewiß gefchehen, ich hab's ſelber gejehen, bin Hinter einem 
Sad voll Waſſer geftanden und Hab mit einem Giszapfen 
gezunden. So endete der Erzähler Hieronymus Sonderer it 
Tölz in althergebrachter Weiſe feinen Bericht. *) 


141. Ber germanifche Herkules. Prientalifce 
Borbilder. 


Schon Tacitus hörte von unferem Heros und frei 
Germ. 3. 9. „Auh Herkules, erzählen die Deutjchen, id 
bei ihnen geweſen, und fie befingen ihn beim Auszug in da 





*) Aus dem Zillerthale meldet Zingerle T. B. 209, Der Er 
ſpruch des Märchenerzählers: „Da Hab ich einen Eiszapfen anzunden 
dann ift er abgloſchen, dann bin id auf und davon g’loffen.* 
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Streit al3 den erften aller Helden. Shn und den Mars 
(Sch, Ziu) fühnen fie mit Viehopfern.“ 

Wenn die Germanen nad römischer Auffafiung den 
Herkules kannten, fo wird er wohl auch diefelbe That des 
Schimmeldiebſtahls verübt haben — e3 ift der flarfe Hans 
(S. 160), Am Riegfee haben die Bauern, wenn einer 
recht mit der Driſchl darein ſchlagt, das Sprichwort: „Du 
machſt es mie der flarle Hans.” Es muß ein rechter Kerl 
gewejen jein, meint das Boll; man fennt dort auch die Ge- 
ſchichte mit dem Amboß — obwohl e3 ſchon fehr lange her 
if. Am Riegfee ift Riegr oder Erich daheim, wie Murnau 
vom Drachenkampf de3 Hirmon da3 Andenken erhält (S. 112); 
aber wie feflgemurzelt ift die deutfche Herkulesfage, da fie, 
bevor e3 Bücher gab, ähnlich in allen deutfchen Landen fi) 
erzählt. Hans verdingt ſich beim Müller gegen drei Obr- 
feigen, dieſer will ihn los werden und wirft auf ihn in den 
Brunnen einen Mühlftein. Aber Hans tanzt mit dem Mühl- 
fein als einem Halskragen herum. Hier erhält der Müller 
die Schläge wirflih, vom eriten wird er acht Tage krank, 
bom zweiten Halbtodt, die dritte Ohrfeige wird ihm gefchentt. 
Er findet im Stall einen Schimmel, Rappen und Braun, 
und reitet mit dem hinkenden Schiinmel auf den gläfernen 
Berg, dann ebenfo mit dem Braunen und Rappen.*) Ein 
Gegenſtück zum baumftarten Hanfel ift der riefige Knecht in 
Oberöftreih, der drei Eichen auf einmal fährt und in der 
Teufelsmühle eine Wagenladung Korn über Nacht mahlt, 
wofür er die Tochter des Hofbauerd heimführt. (Baader 407). 
In der Sage vom Zillerthal nimmt der ſtarke Hanfel als 
rechter Polyphem die Waſſergatze ala Eplöffel, und beim 


°MWolf D. 9. 209. 271. Oben ©. 150. Der ftarle Hansl bei 
Singerle T. V. 220 ſchneidet gar dem Bauern die Ohren ab. 
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Brunngraben werden ihm gewaltige Steine, die er für Hühner | 
loth anfieht auf den Kopf geworfen, Er zieht den Holzwagen: 
ſammt den erfchlagenen Ochfen mit einem Bären, muß aber 
vom Teufel ein Haar haben, Auch als geſcheiter Hand 
tritt er auf. (Singerle I, 98. 140 f) Der Gifenhans 
im Siebenbrgiichen Märchen ift filr zwölf, und finbel, 
er das Höllenthor fprengt, die Teufel auf der Flucht, die 
Verdammten an Pflöde gebunden und exlöft fie, darunter dei 
Pfarrers Tochter, dem er dient. (Haltri 81). Zu 

dorf ift es der Teufel, der eine Eiche ken den 
ausreißt und dem Junker ins Schloß — — 
Thore damit ſtecken bleibt, ſo daß ſie bis zum Ende w 
vorigen Jahrhunderts zu jehen war und ber ——— ein 
Thor daneben baute. Der letzte Zug wiederholt fich auffallen 
im Sagenbuch des Voigtlandes (Eijele S. 5) bom Maren 
Mühlfnappen, der dem Urian die ganze linfe Gejänbälfte 
am Schleifſtein abgejäliffen Hat und darum nicht im die Höle 
gelaßen wird. 

Die Sage geht durch ganz Deutſchland, und eben damit 
in die Vorzeit zurüd, bevor das Bolt eimmanderit 
und im Norden und Süden ſich trennte. Laut ir 
Edda Iegt fi der Niefe Strimnir unter einer ide 
ſchlafen, und ſchnarcht, daß der Wald rauſcht. Da nähe 
ſich ihm Thor, nachdem er die Nacht im Daumen des Rieſen 
handſchuh's zugebracht, und ſchlagt den Starken mit feinen 
Donnerkeil aufs Haupt, Der Rieſe reibt fich fehlaftrunten 
die Augen und ſpricht: muß mir vom Baum ein Blatt auf 
Geficht gefallen fein. Er ſchlaft wieder ein, da teifft ihm Zhor 
zum andernmal mit der ganzen Wucht feines Hammers, De 
Riefe fährt zufammen, greift nad) der Stiene und fpriät: 
hat mich eine Eichel getroffen u. |. w. 

Der Schmied ift der eddiſche Mimir, der Kabir in 
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der Wertftätte der Natur, der die Eſſe ſchürt, daß die Funken 
als Sterne ans Yirmament fpringen. Bei ihm Hat auf 
Siegfriet das Schmiedehandiwerk gelernt und noch als Jüng⸗ 
ing mit dem Donnerhammer Midlnir (weldden die Cyklopen 
dem Zeus chmieden) den Amboß zerichmettert. Der Held 
ber zwölf Zhaten führt in der Bollsjage den Ramen Drei- 
sehn, weil er die Kraft und Eßluſt für fo viel Männer hat 
und arbeitet als Geſell mit an dem großen Keßel, deſſen 
Inhalt das Weltmeer, und der fo ungeheuren Umfang bat, 
daß von hundert Arbeitern feiner den andern Hopfen hört. 
E if Thor’s Brauleßel, den dieſer Bauerngoti nad) der 
Oymisquida auf dem Kopfe Herbeiträgt, wie der ſtarke Hans 
bie Glocke ala Kopfhaube annimmt. 

Ddim ſelbſt nimmt Knechtsgeſtalt an und tömmt unter 
dem Namen Bölverkr zu Baugi, fo viel Arbeit zu verrichten, 
als fonft neun Knechte thun. Der Aſe wird zum hochdeutichen 
Hans, wie Jornandes c. 13 bezeugt, daß die Gothen ihre 
Halbgötter Anses hießen. Wenn die Glaubensprediger nad 
Philip. II, 6 f. den Deutſchen Chriſtenthum predigten, mie 
er Gott glei mar, aber fich jelbft entäußerte, die Geftalt 
eines Knechtes annahm, und fich erniedriegte bis zum Tode 
— fo veritand das Bolt fie volllommen. Im Anſchluß an 
ihre alten, religiöfen Vorftellungen beißt daher Chriſtus im 
Heliand der Starle von Oben. 

Es find die Thaten des deutfchen Herkules, der, fo roh 
auch feine Haltung erjcheint, doch mit den Helden im klafſi⸗ 
ſchen Gewande metteifert, und im Grunde als halbgöttliche 
Geſtalt die religiöjfen Gedanken der Mythe verlörpert oder 
Raturnorgänge perfonifizirt. Heralles frißt mit andern um 
die Wette, und verichlingt einen ganzen Ochſen, ja Binterher 
noch das Holz und die Kohlen (Athen. X, p. 411. Aelian 
T, 24) wie Loki mit Logi (dem Feuer) wetteifert, wobei der 
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letztere noch den Trog auffrißt. Auch der griechiſche Nationale | 
Held tritt in die Dienfte des harten Wirthes Eurhſiheus, — 
aus Eiferſucht und Beſorgniß ihn in den Tod ſchiden wil 


um ihn loszuwerden die zwölf Thaten aufträgt. Wenn Herallis | 
Relarenus (Riege?) die eingeſchloſſenen Mihe aus ber Höhle 
befreit und dabei das menſchenfreßende Ungethum Kalus ihn 
twitter, ſo daß er nur durch Lift feiner Schweſter ober Freu 
Kala aus der Hand des Rieſen errettet wird — oder wenn 
er ben mit 3000 Rindern beftellten Stall bes des Augias ante 
miftet, *) indem er gleich den Fluß Peneus hinein Teitet; mern 
er dem ftiergehörnten Achelous das cormu peter aðbbtich 
den Hirſch mit goldenem Geweih ereilt und die Stuten des 


Diomedes einfängt, fo tritt der antite Heros weder in eblerr 
Form, noch im anderer Bedeutung als der deutjche auf, And 
Herafles ſteigt zuleßt in die Unterwelt hinab, bändigt da 
dreiföpfigen Höllenhund und führt ihn an einer Kette herauf: 
wie der Starlhans die Riegel des Todes zerbricht ober bie 
dämonifchen Mächte in der Teufelsmühle bewältigt; der Lohn 
aber ift für beide zulegt die Hand der erlöften Zeitjungfrat 
Beim Anblid des erymanthiſchen Ebers kriecht Eurpfteus ir 
ein ehernes Faß, beim Nahen des Gerberus ſtirbt er ver 
Schred. Doch den Humor, menigftens nad) unferer obigm 
Faßung, Hat die deutſche Erzählung nod) voraus. 

Heraffes heißt Alläos, der Starke, wie Sim ſon fayups 
(of. Ant. V. 8, 4). Der nordiſche Aſe jchlägt zwar me 
feinem Gjelstinnbaden Taufende zu Tod, noch trägt er die 
Stadtthore von Gaza oder Gades auf den nächſten Bes 
twie der lydiſch phönizifche Heros; dafür reift er Bäume auf 


*) Diefe Mythe Kömmt auch in leltiſchen und. ftandimavifgen Mir 
den dor, mo der große Kubftall ſieben Jahre nicht mehr gefäubert 
und vom Rieſen die Arbeit als Preis der Brauterwerbung dem Rinigb 
ſohne aufgetragen wird, Wenfep II, 104 f. 108. 111. 309-818. 


— — 
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und bricht die ſtärkſten Widen wie Bindfäden. Wohl aber 
iſt ein Wahrzeichen von Berlin der Thürträger in der Wall⸗ 
firaße, wobei die eijernen Hafpen vom abgetragenen Köpenider- 
tbor noch im Haufe bewahrt werden. Wer nicht deutfch ver⸗ 
ftebt, deutet das Bild auf Simfon. Im Edhaus des Molken- 
markte „zur Rippe” hängen Schulterblatt und Rippe eines 
Riefen. Auch in Jerichow hängt an einem Haus die Schulter 
eined Riejen, ebenjo in der Kirche zu Werben. (Huhn 
M. S. 54). Anderjeit3 dienen dem Riefen Bodo die 
Thorflügel eines Städtchens zum Schilde und er flürzt in die 
Bode. Eine nordiſche Dalila gibt, um den auf ihrem Schooße 
ruhenden Räuber Daneel in der Daneilöhöhle am Harz zu 
feßeln, den Landsknechten ein Zeihen.*) (Otmar 183. 287). 
Das Räthfel, welches Simfon bei feiner Hochzeit aufgibt, findet 
feine Barallele im Räthjelritter und hat erotiihen Sinn. Die 
Heldenthat Elchanan's von Bethlehem, im Kampf mit Goliath, 
welche ſpäter auf David umgedichtet ward, kehrt im ſchwä— 
biſchen Märchen vom Schäfer und den drei Riefen wieder. 
Der Hirt fchleudert einen Stein wider da3 Riefenhaupt, wo— 
bon der Plumpe zu Boden fällt. (Meier 5). 

Der turaniihe Heros Ruftem nimmt einen Waldbaum 
zum Stab und verzehrt ganze Waldefel. Im finnifchen Epos 
Kalewala tritt Kullervo als Rieſenſohn auf. Erft drei 
Nächte alt zerreißt er feine Bande, wie Herakles die Schlangen 
in der Wiege erwürgt. Als Knecht nah Sarelien an den 
Schmied Jlmarinen verfauft, joll er den erften Tag das 
Kind wiegen, verbrennt aber die Wiege: am zmeiten den 
Wald roden, zerftört aber den Wachsthum der Bäume und 
den Saatboden: den fechften daS Vieh hüten, dazu bekömmt 


2) Campbell, keltiſche Mythe II. V, 153. Die Raben St. Mein- 
rads und die Rebhühner von Klausthal verrathen die Mörder, wie die 
Kraniche des Ibykus. (Pröhle 9. 90). 
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er einen in Brod gebadenen Stein als Frühſtüc: er madıt 
aus deren Horn und Bein Blasinfteumente, und fängt Bären 


und Wölfe, melde feine Herrin zerfleiſchen — darnach zieht 


er in den Srieg. 

Der Ellernriefe ſchlägt mit feiner Stange alle Feinde 
nieder, wie Samgar mit dem Ochfenfteden. Als ihm bie 
Mühlſteine im Brunnen auf den Kopf fallen, ruft er hinauf: 
„was werft ihr mir für Sand und Steinen herab?" De 
er aber herausfömmt, hat er drei Mahlſteine als Ringkragen 
um ben Hals. 

Der RiefeRomeias zu Villingen im Sähwap 
wald war von einer Größe, daß er bis in dem „weiten Stod 
der Häufer ſah, wenn er auf der Gaſſe ging. Er labet das 
Ochſenpaar zu den Baumftämmen auf den Wagen sub zieht 
fie nach Haufe, hebt die Flügel des Stadtthores von Rottweil, 
wo man ihn gefangen nehmen wollte, aus den Angeln und 
trägt den einen auf der Achfel, den andern mittels des Hentele 
am Zeigefinger, nicht ohne fih am Gudenbühl nach den zurlid« 
gebliebenen Verfolgern umzuſehen, nad) der Baterftadt, wo fit 
zum ewigen Andenfen in dem dazu erbauten oberen Thor 
thurm eingefeßt werden. Nomäus aß für fieben Perſonen 
und fragte dann erft ob es nichts mehr zu ehem gebe 
Nahdem er die Obrigkeit gefcholten, lodt der Stadtrath den 
Arglojen unter verftelltem Auftrag in das Verließ des Michel 
thurmes umd zog, da er unten war, ſchnell die Leiter herauf. 
Zur Atzung gaben die weiſen Rathsheren dem Gefangenen 
ein Kalb oder Schaf. Der aber ftedte die Knochen im bit 
Mauerrigen, durchbrach die Balken und gelangte auf dat 
Thurmdach, don wo er an einem Strohjeil die Ringmaurt 
und freiftätte erreichte, und den Mauerbalfen zum Gedädhtik 
im Chor von St. Johann niederlegte. Sein Gefängnik beikt 
noch der Romäusthurm. Zur guten Let nahm er für die 
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Dillinger das feſte Schloß Kuſenberg ganz allein ein, erlangte 
Gnade und flarb im Spital. Sein lebendgroßes Bild war 
als Wahrzeichen der Stadt Jahrhunderte lang an der nun 
abgebrocdhenen Mauer beim oberen Thore zu jehen mit der Jahr⸗ 
zahl 1489; die Verſe darunter theilt B. Baader S. 82 mit. 


142. Ber Erdriefe Tello mit dem Lodespfeil. 


In Cambray zieht Gambrinus, der Biererfinder als 
Rieje in der Prozekion auf. In Holftein heikt er der Sohn 
eines Riejen, und ſetzt mit andern Hünen auf dem Rüden 
eines Seeroßes über das Meer, um Flandern und Brabant 
zu erobern. Er ift für Degir eingetreten, der auch den 
Braukeßel führt oder im Meere das Wetter braut. 

In Efthland fährt der Riefe Tello mit den Ochſen ins 
Holz und zieht den Holzimagen mit dem Finger heraus. Seine 
Feinde tragen ihm auf, einen Brunnen zu reinigen, und 
werfen ihm große Mühlfteine auf die Hirnjchaale, er aber 
rollt fie wie Räder vor fi) hin, verzehrt fieben Ochjenhäute 
poll Grützbrei, fhlägt dann mit einer Ochfenhaut feine Yeinde 
in die Flucht und durchwatet den Sund bi3 zur Inſel Oeſel, 
wobei ihm da3 Waſſer nur bis an die Hüfte geht. Er hat 
hier fünf Faden tief fein Riejengrab, aus welchem er auf den 
Ruf: „Der Feind ift da!” fich dereinft noch einmal zum 
Kampfe erheben wird. (Rußwurm 11 f. 18). 

Auch der Tell der Urſchweiz ſchläft in Bergestiefe. 
Bei Flüelen jah ein Ziegenhirt unter einer Balm den Fels 
offen und hinter der zweiten Thüre drei ſchlafende 
Männer, deren einer die Augenlieder hob und fragte: „welche 
Zeit zählt man?” (Lütolf 17. 97 f.) Die drei jehlafenden 
Berreier figen nicht minder auf der Alp Niederbauen bei 
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Emmeten in Untertwalden, wo bie „zwei Höllenlöäder 
bis im die Unterwelt reihen. Man ließ zum 
Tode Verurtfeilten hinab,*) der auf ein weites Feld, (bie Ihe 
wieſe) fam, und fo lange fortging, daß er die Schuhe Did 
auf die Sohlen aufzehrte. Auch hier frägt eimer der drei | 
nad) der Zeit, während durch ein Fenſter eine Re 


werden, nnd den Feind bis Emmenfeld (Luzern) und auf dm 
Jalobsplatz drängen.“ Ganz ins Vollsbewußtſein aufgenommen 
ſchlafen die drei Zelle ebenfo im Hintergrund ber Domiiäfle 
am Pilatus, wie auch im Arelftein, um, wenn die Säees 
in Noth geräth, dereinft twiederzufommen, (S. 2.) 

Un Tello mit dem Rieſendedel erinnert ebenjo de 

Zwiſchen der Mafferfluh und Egg im Yargauer Jura find Ein: 
gänge in die Unterwelt. Rodih. U. &. 256. Im das Lod am run 
Schloßberg bei Tilfit lieh man an einem Seile, zweimal fo lang d# 
der Kirchhurm, einen Knaben hinab, z0g aber den Strid Ieer zurkk 
Grigroden flohen alle: da lam das Mind, Taſchen und Müge voll Gel 
entgegen gejprungen, die der Cchlokvogt im Berge ihm verehrte, Ander | 
verfuchten num ſich auch binabzulaßen, Tamen aber nit wieder in Ben 
Mein. Bei Lauenburg in Gafuben ft ein Rnig im Berge ah | 
filbernem Stuhl mit goldenem Scepter in der Hand, den er einfl ein 
Rinde überreichte. Man lich Mifethäter hinab, die einen Brief heran 
brachten. Denen gebot man zu ſchweigen und niemand weiß, was it 
dem Briefe fand. Im Schlohberg von Schildheif im deutfchliähe 
Gebirg fiht ein König im Berg, dabei eine Jungfrau. als Säilane 
(Bet. D- S. 206. 210. 551. Oben ©. 15.) Die Schaphähle Mi 
Eriwan in Armenien birgt Unermeßliches an Gold und elften. Ur 
Bauer reitet auf einem Gjel vorüber und ficht die Thüre offen, af 
Hinein und fült jeinen Sad bis oben, alß er aber noch feinen Dormist 
herausholen will, ſchlieht ſich die Pforte und der Ejel numt allein wi 
der Beute heim. (Harth. Tr. 330). 
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ollenftein in der Laufig, wie bei Eichſtädt. So heißt 
er die Thorleite mit einer Opferflätte, einem äußeren Wall 
# fünf Fuß hoben Steinen und einem innern Kreis nebft 
Auf dem Dillenderg bei Langenzenn flieht 
Drubenflein bon 18 Fuß Höbe mit einer aufliegenden 
von 19 bis 22'/, Fuß, melde eine 9 Buß lange 
| Sieben Fleinere umgeben ihn (abbildlich 
& 51) und ber Felſenfuß bietet einen prädtigen 
; if er doch auf 14 Stunden weit ſichtbar. Er beit 
zugleih der Bilftein. Eine Drub oder ber Teufel 
ihn nad) dem Heßelberg tragen und verlor ihn. Hier 
andy die Deren in der Walburgisnacht. Abgeſehen 
Zillenberg zwei Meilen von Eger erhebt fih an ber 
heniſchpfalziſchen Grenze die Platte des Hohentillen einft 
t der vielthürmigen Tillenftadt. Der Berggeift verfluchte 
der Tillen wankte und fie ſchoß in die Tiefe. 
Der Tilsgraben bei Bodenem ift ein Treisförmiger 
ch mit 50 Fuß boben, fteilen Ufern. Er enthält einen 
enfiſch und fteht mit dem Nejenborn bei Dahlum in Ver⸗ 
ung, wie hineingeworfene Flachsknoten zeigten. Steht fein 
er bo, fo gibt es theures Korn. An der Stelle bat 
ein Schloß geftanden, worin ein Herr von Tils wohnte. 
andern fibt der Baumeifter, ein Herr von Tilly im 
raben. Auch der wilde Jäger heißt Tils — er 
mythiſche Freiſchütze. (Kuhn W. ©. 316 f.) Ein 
iben bei Bodenem nimmt die Stelle eines untergegan« 
schloßes ein, wo das Volk fih zu Oftern und Pfingſten 
et. Ein Taucher traf unten in einem großen Saal 
Her Tils am Steintifche ſitzen, deſſen alterägrauer 
:eit3 herumgewachſen mar. Noch gibt ed ein Dilge 
Grenzdorf Grenchen bei Biel. Die Dil- oder 
fteine liegen unergründli tief in Heidenhügeln, 


F 
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fo in Sarmensdorf bei Betwyl, wo ein Schacht bon der Höhe 
Bis in den Grund der Hölle führt, weldje der Heibenftein ver | 
ſchtießt. Es ift in altreligiöfer Vorftellung der Fels, der die 
Pforten der Hölle ſchließt, ein nordiſcher Manenftein. 

Der Tell ift der Exdriefe, welcher, wie Eigel, den un | 
bar treffenden Todespfeil entjendet. Grimm (M. 
führt aus mittelhochdeutſchen Gedichten ben Spruch 
„Der Dilleftein ber ift entzwei, die totem für 
üfgemwedt." Der Abgrundsriefe Tils, deſſen Bart auch 
zum Zeitende wächſt, hängt mit dem Dielftein oder 
der Tiefe (des Tellus) zufammen. Thil, mnhd. dil ebene 
Dedſtein, das Thor der Unterwelt, und mander Ort, Bag 
und Graben jchreibt fi) daher. Hievon Heißt Tölz der Dal 
men bei Wüftenftein, ein Cirkel don Blöden mit einem 
Steingrab in der Mitte, der darüber aufgefchiittete Exbhügel 
ift verſchwunden. Man möchte leicht den Vorort des Jar 
winlels damit in Verbindung bringen. 


143. Ehriflopporus und Onuphrius. 


Beim Schragenftaller an der Marktmühle zu Tölz 
die Geftalt eines wellendurchſchreitenden Riefen gemalt mt 
der Unterfchrift: 

Ehriftoph truge Chriftum, Chriſtus trug die ganze Well, 
Sage wo hat Chriftoph damals hin den Fuß geftellt ?") 


*) nehmlich: ins Waſſer! Schra t, Strati von seratun HE 
altveutjcher Koboldname und bedeutet den Schrotter, Baumausrit 
oder Baumfpalter. Das Bild paßt zum Namen, und der es berät 
Ließ, muß es gewußt haben. Der Sübflave nennt den Berggeift Stral 
Das baheriſche Geſchlecht der Schragenftaller bezeichnet Leute, die Huf 
alpen oder Kausgeifter im Stall haben, Zu Bimpfl bei Hang hat 
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An einer Hauswand zu Kompatſch in Bintjehgau 
figurirt derfelbe Riejenheilige mit dem Kind auf dem Arın 
und dem Gemälde der Kümmerniß nebenan. *) In Trier 
it St. Chriſtoph als Stadtwahrzeihen am erften Haufe in 
Stein gehauen; er gilt zugleih für den Spender des Che- 
fegend. An der Ede der Herzogipitalgafje zu Oſchatz mar 
bis zum Brande 1842 der große Chriſtoph angemalt mit dem 
Text: 

Christophorus Christum, sed Christus sustulit orbem. 
Constiterit pedibus, die, ubi Christophorus? 

As der Maler Chriſtoph Richter bei der Reftauration über 
diefe Legende feines Namenspatrons fpottete, fiel er vom 
Gerüfte herab fi) tobt. (Grüße 215). 


ein Schratzlſeher. Schrätteln nennt man im Yargan überhaupt die 
Upgeifter. Tas Mädchen ob der Echratien im Yuzernergebiet, noch aus 
der Heidenzeit, war mit Spcer und Bogen bemwafinet und Lich ſich nur 
bliden, wenn die Götter Opfer (den Schlachtentod) begehrten. (Soblrui.u 
175). Die Fee jcheint eine Vallyre. 

*) Zu Kap. 55 erwähne ich noch die hf. üminerniß in der Arſa— 
tiuskapelle zu IImmünſter. Im Tom zu Braunſchipeig ſieht ein 
Frauenbild mit ſtarkem Bart, neben einem Mann, indem die Toaͤ e 
durch Entſtellung vor der unnatürlichen väterlichen Liebe ſich »: 
Mügen ſuchte. In gleiiher Lage ſoll Kaiſer Heinrichs Jh Tote 
Mathilde inbrünſtig Eott angefleht haten, die Cucriishurp barte. 
(Bechſt. D. E 280). Die Rhodier hatien ein Heiligihum Der deln 
Dendritis, weil die Weiber die Helena an einem Baume erdroßelten. 
(Paul. III, 19, 3). Grinnert dieſe Helena am Baume nicht au Wan 
Meris? In Eypern lernte ich am 20. Juni 174 den amerilanijchen 
Conjul Cesnola kennen, deſſen erſte, von Docil beſchriebene Sammlun: 
Ipriotiſcher Alterthümer, nad) New. VYork überführt, aus eine Venis 

rbata enthält. Bu Aſakuſa in Japan ſteht der Tempel des man: 
weiblichen Gottes Knanon mit 31 Miraleldi!der“, wie er Zu 
Chen Einhalt thut, Kinder gewährt, im Schiffbruch rettet; cine Hirnicha!le 
ilft gegen Kopfweh, Strohſandalen ex voto bezeigen ſeine Hilfe ba 
Tanken Füßen. (Ausland 1875 Nr. 13. S. 250 f.) 


— — 
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Der große Chriſtoph iſt zwiſchen Goslar und Harzeburtg 
gegangen, als eine Erbſe im Schuh ihn drückte. Er ſchüttelte 
fie heraus, fie aber wuchs zum Sandfteinfels der Clus, deſſen 
Imeres zur Marienkapelle diente. (Pröhle H. 25). As 
alter Heide erjcheint Chriftophorus noch am Harz. Die 
Roßtrappe zeigt den Hufeindrud eines Pferdes, auf dem eine 
Prinzeßin über den Abgrund fegte. Einer der fie verfolgenden 
fieben Brüder mar der große Chriftoph, welcher als 
Steinriefe darunter fitt. (Pröhle U. ©. 8). Der 16 Huf 
lange Niefe, deſſen Gebein 1577 bei Reyden unter einem 
Eichſtamm gefunden und vom Bafler Arzt Platner verficzt 
war, ftellt fi zum Luzerner Wappen. Jetzt fällt er in eime 
andere zoologifche Klaſſe. Der Rüdenmirdel des HI. Chriſtoph 
in Münden rührte von einem Clephanten her. (Miflen 
Reifen I, 135). Seine Schulterknochen, dazu die Salzfäule 
von Lot's Frau und den dreibeinigen Stuhl des Hohenpriefler 
Heli wies man in der Kirche zu Dobberan. (Pröhle D. 
S. 111). Auguftinus Civ. D. XV, 9, bemerkt über das 
lange Leben der Menſchen vor der Fluth, fie müßten auf 
Rieſen gemwejen fein. Am Geſtade von Utika habe er und 
viele einen gewaltigen Badenzahn gefehen, woraus man mohl 
100 Menfchenzähne machen konnte. — Einen Zahn vom Re 
ftodon jah id 1836 in San Chriftophoro zu Venedig für 
feinen Badenzahn ausgeben. 

Daß Chriftophorus fih dem Teufel verjchreibt, weil et 
nur dem Mächtigften dienen will, als aber diefer vor dem 
Kreuze ausweicht, einen noch mächtigeren Tennen lernt, be 
zeichnet ihn al3 Mann de3 Uebergange3 vom Heiden⸗ zum 
Chriftentfum, als welcher er auch in den Hauptkirchen an de 
Abendfeite fteht. Sein Gegenbild und Nebenmann it Onw 
phriu3, der in den Kreuzzügen aus Aegypten herüber lem. 
Onuphre, Wohlthäter heißt der große Oſiris). Am Sinai 





Chriſtophorus und Onuphrius. 531 


hat er eine kleine Grotte, auch legt er ſein Haupt in den 
Hinnomgräbern in Jeruſalem zur Ruhe. In München iſt 
er als „Rieſe am Eiermarkt“ an der Hauswand zu ſchauen; 
in der Liebfrauenkirche aber ſteht er als baumſtarker Mann 
mit dem ausgerißenen Wurzelſtock in der Kapelle links vom 
Hochaltar.“) Der dürre Stab, welchen Chriſtoph mit dem 
Chriſttind auf der Schulter durch Meer oder Fluß getragen, 
grünt in die Erde gepflanzt auch wieder auf. 


Ehriftophorus gehört jener Riefenfage an, die durch die 
ganze Welt geht, nur willen wir Deutfche vom geiftigen Erb- 
theil unferer Väter weniger, al3 von Fremden. Paläftina Tennt 
das Riefenpaar unter den Namen des Königg Og und Sichon, 
die in eifernen Betten jchliefen:**) fie zählen zum Gefchlechte 
der Sündfluth. Og, der im Ocean neben der Arche Noah 
einhergegangen, ift Ogenos, der Seeriefe (Siogygr) mährend 
der ogygiſchen Yluth, felber Ogyges oder der nordiſche Meer- 
gott Ogir. 


Lucian ſchreibt von der Gottheit zu Hierapolis 32. „Ein 
Wunder an diefem Götterbilde ift, daß e3 dir, wenn du ihm 


*) Auch der wilde Küber oder Gaißer ift behaart und hat als 
„wilder Mann” eine mit den Wurzeln auögerifjene Tanne in der Hand. 
(Mannh. B. 96. 334). 


°2) Aehnlich liegt das Grab des Riefentönigs unter vielen 
Hünengräbern zwiſchen Klofter Diesdorf und Wadelath. (Kuhn M. 
©. 39. 35. 110. 148. 229. 233.) Bei Seeben unfern Salzwendel zeigt 
man eines als daB des letzten Wendenkönigs Sean Kale. Der im 
Kampfe gefallene Riejentönig liegt bei Rotzis in einem eifernen, filbernen 
und goldenen Sarge. Das Grab des Rieſenkönigs beim Dorfe Kemnitz 
unweit Pritzwalk ift ein Hügel von 20 Fuß Höhe und 120 Fuß Umfang 
und die Knochen ruhen ebenjo in dreifaden Sarg. Ein Rieſenkönig 

„ Tiegt au bei Möllen. Im Hügel Babilonie zwiſchen Xübbede und * 

Holzhaufen figt König Wittelind. Kuhn M. ©. 272. 
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gegenüberftehft, gerade ins Geficht fieht und mit feinem Blice 
dir folgt, wenn du deine Stellung veränderft, zu gleicher Zeit 
aber demjenigen, der von einer ganz anderen Seite dieſen 
Verſuch macht, ganz diejelbe Erjheinung gewährt.” Dasſelbe 
gilt von Chriftophorus und von manchem Ghriftusbilve. 

Mer St. Chriftoph gejehen, wird desfelben Tages nidt 
fterben. Sein Dienft rührt zudem aus einer Zeit, wo man, 
wie noch im Morgenland gejdieht, bei niederem Wafferftande, 
bevor e3 eine Brüde gab, Hier die Leute durch die Jar 
tragen mochte. Jetzt haben wir dafür Brüdenheilige. Na 
türlih hat es einen leibhaften St. Chriftoph , To wenig wie 
Onuphrius, oder den Ritter Georg, St. Oswald, Nikolaus 
oder Leonhard gegeben. Sie find als Repräjentanten einer 
früheren Religionsidee übrig geblieben; darum ift aber ihre 
Verehrung ſowohl am Plate, wie die eines Hl. Michael, mo 
er an die Stelle eine Mithras und unferes Thor Mihhil 
getreten. 


144. Heymo und Thyrs, Alpion und Bergion. 


As Wandgemälde zeigt den Hi. Chriftoph aud de 
Rieſenhaus zu Leiten zwiſchen Eeefeld und Zirl an de 
Strafe von Mittenwald nah Innsbrud. Er Hält einen mit 
der Wurzel ausgerigenen Baum als Gehftod in der Linken, 
ein gefröntes Meerweib hebt fi) bi3 zum halben Leibe au 
dem Waſſer und fapt die Wurzel ebenfalls mit der denten 
Hand. Auf der anderen Hausfeite ficht man den Rieſen 
Heymo im Kampf mit Thyrjus, der, einen ausgerißenen 
Baum in den Händen, um jich ſchlägt, bis ihm Heymo mit dem 
Schmerte den Kopf jpaltet. Die Erde bebte dabei nach Be 
Sage und kirchthurmgroße Stüde brachen vom Solſtein 1 
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und flürzten ins Thal. Der anftoßende Grund heißt „beim 
wilden Mann.” Vorüber fließt der Thyrſenbach den 
gleichnamigen Weiler entlang zum Inn. 

In der Freithofkapelle zu Wilten, wo die hl. Qummerniß 
außerhalb der Kloſterkirche prangt, ſieht man den neun Fuß 
hohen geharniſchten Alpenrieſen ſogar in Holzfigur, mit 
der drei Fuß langen Drachenzunge in der Hand, nachdem er 
den feuerſpeienden Drachen bis an den Waſſerfall der Sill 
verfolgt und dort ihm den Kopf abgehauen hat — weil er 
über Nacht untergrub, was Heymo bei Tag gebaut. Wilde 
Männer von Rieſenſtärke hauſten im Thal Gaſtein. Der 
Riefe Heim baut in der ſchwäbiſchen Alp die Burg Riejen« 
ftein (nun Reiffenftein, mie die bei Günzburg), und Hauft 
noch al3 Geift in der Felskluft Heimenftein. (Bedit. D. 
©. 760). 

Tas Wappen von Partenkirch beſteht in einer Parte 
(Beil) nebft der Kirche, angeblih vom Riefen Thier, der 
im Loyſachthal, wie Heime im Innthal lebte. Diefer Riejen- 
fampf gehört zu den älteften Erzählungen in unferer Gebirg3- 
welt, und ſchon vor Jahrtauſenden nahmen die Südvölker von 
der Sage Notiz. Nah Pomponius Mela ift Herakles bei 
feinem Umzug duch die Welt aud in unfere Gegend ge= 
fommen und bat die beiden Riefen Alpion und Bergion 
befämpft. Die deutiche Nationaljage kennt die beiden Rieſen 
Rerwentil und Orentil, die Namen fcheinen von dem 
Gebirgsitod Karwendel und Orteles hergenommen. *) 

Der Alpenſohn Thyrs ift im Namen jener Tyras, den 
die ältefte Völkertafel Genef. X, 2 nennt. Er it der Stammes⸗ 


*) Dieſe waren fo vollsthümlih , daß unfer Meichelbeck jogar ein 
SKerwentelishufun urkundlich aufzuführen bat — heute Gerblingshaufen 
bei Wolfratshaufen, und daher der Familienname Gerbel in Hohen- 
wies und Wegfcheid, Königsdorf und Waflerburg noch fortlebt. 


—— 
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- held der Tirafener oder Tirrhener, wo nicht aud der Thror 
ziet. Die Finnen nermen Turjas ein Meerungeheuer, das bie 
göttlichen Helden Waindmoinen, Ilmarinen und Lermmin 
tainen in die Tiefe ziehen will. Chenfo Hauft der angell. 
Thytſe im Waffer, mie Grendel, in deſſen Behaufung Be 
wulf das von Rieſen gefertigte, goldgefaßte Siegesichmer 
findet. (Mannh. G. M. 169). Die Jöten und Thurn 
rauben goldgehörnte Rinder der Hougetuſſer, die Norweger 
ziehen das Vieh im ihre Höhle. 

Der Riefenmann Thyrs Hat nicht nur im beiden Ty 
fhentöpfen bei Dur ſich verewigt, fondern der Thyriem 
tritt und Rieſenſchuh ober Napereut ſchreiben fid daher) 
meil der Gigante von Berg zu Berg fleigenb darauf da 
Eindrud feiner Fühe Hinterlaffen.*%) So geivaltig bad 
die Vorzeit ſich diefe Erftgebornen der Schöpfung. ben 
Herkules der Tirynthier bei Virgil (Aeneis VIL, 65% 
die Laurentiſchen Gefilde betritt, ift zugleich der Rofengarte 
des Königs Laurin in unferen Alpen in Erwähnung gebrad 

An einer Hausmauer zu Lungern in den Urla 
tonen ift ein großer Mann gemalt: wenn am Karfreit 
Jeſu Schiedung läutet, fteigt er zum Kirchbrunnen herab ı 
teintt. (Rütolf 269). 

In der Geifterflunde fleigen die Riefen vom Unte 
berg, in weldem man Kriegägetümmel und Schlachtz 

*) Im Rampf mit dem Satan ſchritt Chriftus vom Rofen 
bei Heubach auf dem Scheuelberg und dann ins Himmelreich: 
fah man auf den Bergen gegenüber den reiten und linken (ah 
und das darin angejammelte Waffer galt als Heitträftig für vie’ 
Rabelais Riefe Gargantua flammt aus dem Greierzerland, me 
Einem Fuß auf den Birrenberg, mit dem andern am @ibloug frl 
Saane gebüdt außtrank, Die Teufelsipränge (le sauts da 
am Mont St. Michael in der Normandie, mo Michael mit der 
fi mißt, am St. Michel in Cornwales u. |. w. (Denne 34. 


* 
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bört, zum Gipfel und ſchauen unvermandt nach Dften, ſchlägt 
es 12 Uhr, dann erlifcht ihr Flammenlicht, die Riefen ver- 
ſchwinden und die erzhämmernden Zwerge treten aus dem 
Bergesinnern und arbeiten am Geflein. Auch wilde Frauen 
in weißen Gewändern mit fliegenden Haaren laßen am Yirft 
des Untersberges fich jehen und fingen zauberhaft. 

Alte Riefen gingen vom Unteröberg herunter und lehnten 
fi an die Grödiger Pfarrfirche mit der Mahnung an unter- 
ſchiedliche Leute, durch erbauliches Leben verdientem Unglüd 
zuborzulommen. (Bechſt. S. ©. 74. 84. 111.) 

Hey mo ift geradezu der Hrimturje oder Reifriefe mir, 
der Urmenfch der Bergwelt, ein Enzionmenſch, wie der Iſar⸗ 
thaler von einem Niejenterl jagt. Im Tarolingifchen Volks— 
buch find die Heymonstinder in ihrer Riejenhaftigkeit dieſes 
Geſchlechtes, und als gewaltige Namen geben Armineis und 
Thursheldja (— Riefentampf) fih fund. Nicht nur Heime 
freut neben Zurjenriut bei Seefeld (1218) und die mehr- 
fachen Thirfchenreut, fondern auch der wilde Jäger Tyrft in 
der Schweiz oder der Thurfchenriether machen uns mit ihm 
belannt. 


145. Ber Bauerngott Chor als St. Chriſtoph. 


MWeltbedeutend wird uns eine Sage, wenn fie als Ge- 
meingut der Menjchheit fih nachweiſen läßt, aljo aus ber 
uriprünglicden Naturreligion fich forterbte. Wunderbar trägt 
nad indilher Mythe Vaſudewa den jungen Gott 
KKriſchna durch den Todtenfluß Yumna; wie in Aegypten 
Anubi3 den jungen Horus, das Sonnentind durd 
den Ril. Der übermenichli große Orion geht durchs Meer 
nad Lemnos, ſetzt Hephäftos Knaben Kedalion auf 
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feine Schulter und läßt ſich bon ihm (dem „Areuerbrand“) 
zur Burg des Sonnenaufgangs leiten. > Unfer Oerwandil 
ift eben der wandelnde Orion, ber fogar unter die Sterne 
verſetzt ward. Die Edda ihrerfeits erzählt: TH or habe vom 
Norden von Jötunheim ausgehend im Korbe auf dem Rüden 
den Derdandil duch die Elivägar getragen, der fih 
dabei eine Fußzehe erfror. Thor durchwatet das Himmelmeet 

Die morgenländifhe Mythe meldet bon den 
der Schöpfung, welche nad) dem Gigantentampf fich über die 
weite Erde verbreiteten, jo dai GHges bis Tarteßus flüchtet. 
Zufolge der Vilfinafage watet der Waſſertieſe Wate mit 
feinem Sohn Wieland auf der Schulter durch den Groninge 
fund. (Sim. M. 242). Nach eſthiſcher Sage ſchreitet Tells 
bei der Infel Oefel durchs Meer. 

An die Stelle eines der genannten heidniſchen Mieten, 
der ja felbft das Kind auf der Schulter trägt, ift Ehrifir 
phorus getreten. Er ift der Wanderer über Land und Meer, 
der Patron der Wallfahrer nach dem gelobten Lande, Mar 
malte den Heiligen gewöhnlich an Pilgerhäufer. Eigenthümlih 
ift aber in der Volfsvorftellung ( Mannh. G. M. 170. 200) bee 
große Ghriftoph an Thors Stelle eingerüdt, denn bieler 
alte Gott durchichreitet auf einen Stab geftüßt die Eis 
ftröme, und zwar der Flüge allergrößten, den meergleiden 
reißenden Wimur, der immer höher anſchwillt, wie aud dar | 
Kornt und Oermt. 

Maßvoll ſchrieben die Griechen ihrem Herakles me 
die gewöhnliche Menfchengröße von vier Ellen zu. Apollo Il 
4, 9. Dagegen dedt Ares bei Homer zu Boden adimit 
neun Morgen Landes, und Ajar Knieſcheibe glich rin 
Wurfſcheibe. Paufan. I, 35, 3. 
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146. Bie riefenmäßigen Gründer von Tegeruſee. 
Im Sranzisfonerflofter zu Tdlz befindet fi ein koloßales 
Dolzgemälde mit zwei neun Fuß hohen Standbildern. 
&3 find die beiben Stifter des Nloſters Tegernſee, wie bie 
Anfchrift jagt: Adalbertus et Otkarius fundatores. renov. 
1667 et 1782. Der eine trägt als Abt den Biſchofftab, ber 
andere eine tomanijche Kicdhe mit zwei Thürmen, doch hat 
"Die wiederholte Renopirung das aus Tegernfee herſtammende 
> Bild um allen Kunftwerth gebradht. 

Mertioiirdig find fee Ellen als das Köchfte Riefenmak 
bei Goliath T Sant. XVII, 4 verzeichnet. Eine fo aufßer- 
Drdentliche Körperlänge ift allerdings beim Grafen Rath an 
feinem Grabe und Wallfahrtsorte noch aus feinen Gebeinen 
abzunehmen. Die mehrfah auftauchende Sage von riefen- 
ohaften Stiftern erinnert aber an die Meldung des Helatäus 
bei Aelian de nat. anim. XI, 1: im Lande der Hhperbo- 
zer verfähen drei Brüber, Boreas und Chions Eöhne ben 
Dienſt des Apollo, diefelben feien 9 Fuß hoch. Dieß Königs- 
+ amd Biefengefchlecht hieß nad) Diodor II, 47 die Boreaden. 
& ‚Richt minder ſchreibt man Adalbert und Ottar konigliche Ab- 
E baunft zu. Zwei Riefen, Sant Simon und Gelebrand 
= 
E 
3 





wit: ı 
von 


bauen das Stift zu Kempten und erflerer Tiegt noch bafelbft 
begraben. Sintram und Baltram, die Riejenbrüber erlegen 
den Drachen in den Schweizerbergen. (S. 116). 

Die Sage läßt davon nicht ab, daß Riefen ji des 
= Noferbaues unterfingen; mar e3 nad) dem Helden 
Er Du doch Hehme, ber nad) Erlegung des Riefen Afpilian 
af ein Kiofter in Lomparten tritt ober als Einfiedler flirbt, 
= Wie er in der Tyrolerfage den Thyrs nieberfiredt und Wilten 
baut, wo er als Laienbruder feine Tage beſchließt. 
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147. Titanenfage von Chyrfihenät. 


Die ftärkften Riefen, die je in ber Gegend, ja in der Welt 
gelebt, hat Pallhauſen aus ihren Werken lennen gelernt, indem 
ex in feiner Bejchreibuug der römijden Heerſtraßen 238 die 
Behauptung aufftellt, der Staffelfee fei fünftlich ausgegraben, 
was faft der Arbeit am Möris in Yegypten gleichlame, ber 
berühmten Nilreferve, zu deren Bau- und Sanaljuflem der 
Pharao die Kräfte feines ganzen Volles aufgeboten Hat. 
Verüdfihtigung verdienen vielmehr die Hohäder, wei 
mellenförmig im einer Bettbreite von 50 Fuß auf Stunden | 
fänge mit regelmäßiger Kiesaufdämmung angelegt find, 
im Schleißheimer Moor, daß der Aufwand am Mitteln das | 
Räthfelder Gegenwart bildet. Der Vollsmund weiß nichts babon, 
wohl aber von anderen Helbenthaten der Vorzeit. Wie Kain ben 
Abel, Heralles den Kafus, und Nomulus mit dem Beinamen 
des Mars Quirinus den Renus, hat Heymo den Thyrs im 
altbayeriſchen Grenzgebiet erſchlagen. Im Sterben rief ber 
Unterliegende noch: 

„Fließ hin unſchuldig Blut, 
Und fei für Vieh und Menſchen gut.“ 

Dieß Blut ift das Thyrſchendl, weldes man bei Seefelb 
aus dem Berg gewinnt, wie nicht minder im ODelgraben in 
der Riß und am Tegernfee. Erdöl quillt mehrfach im Thal 
der Weißach, am Hohlenftein hinter der Kreut-Kapelle, und 
wird vom Sölbach mitgeführt. 

Aus den heißen Ihränen der geftürzten Titanen Teiteten 
die Alten den Urfprung der warmen Quellen ab, namentlih | 
follten die heißen Sprudel am Aetna von den Zährn 
der unter dem Feuerberg begrabenen Typhon herrühren. Det 
Iſmenosfluß bei Theben hieß aud Kadmus Fuß, weil kin 
Dradentampf an der Corhyciſchen Höhle fein rechter Du 
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in den Lehm ſich vertiefte, morauf der Yluß entquoll. Der 
Stierenbach entjprang, two der ſchreckliche Un hold Greif 
vom Stier von Uri erlegt ward. (Lütolf330. Vgl. Richt. XV, 19). 
Vom Sprudel im Karlsbad geht die Sage, es ſeien die 
Zhränen der Leidenden im Fegfeuer, welche hier herborftrömten. 
Die Heißaufftoßenden Quellen in einem Rundteiche bei Kurt 
hau unfern Tiflis fommen von den Bußzähren eines fündigen 
Priefterö und feiner Yamilie, welcher am Tage der Verklärung 
arbeiten ließ. (Harthaufen 133). Das rote Moorwafler 
im Wurzadher Ried, worin die alte Stadt mit Mann und 
Maus verjunfen, rührt von den Thränen der untergegangenen 
Einwohner her. (Birl. A. Sch. 192). 

Im Tegernſeewinkel verbirgt fi) wohl eine urfprüngliche 
Mythe unter der feit 1100 Jahren eingebürgerten Legende 
bom Dlartyriod des Quirinus, melcher geradejo dargeftellt 
wird, als ob er an Ort und Stelle fich ereignete. Der ge- 
meine Mann ftellt fich vor, jenjeitS des Kloſters Tegernſee, 
wo das Quirinöl entipringt, welches für viele Schäden, 
bejonder3 OBrleiden nuß ift, ſei in der Heidenzeit der Hl. 
Quirin gemartert, über das Waſſer geführt und an der Stätte 
der nad ihm benannten Stapelle begraben morden. Den 
ganzen Weg, den das Schiff mit ihm genommen und ſoweit 
fein Blut gefloßen, bezeichnet noch der lichte Delftreifen, welchen 
man bei hellem Wetter deutlich mitten durch den See in der 
Kihtung nah der Kapelle ziehen fieht.*) Dieſes Kirchlein 
Ihließt einen Brunnen ein, al3 ob hier einft ein Taufbrunnen 
gewefen. Das Bild der Marter befräftigt die Legende. Bei 
der Klofteraufhebung büßte der Delbrunn feine Wunderfraft ein. 


— — 





*) Die Annahme, als ſei das Quirindl erſt 1430 unter Abt Kaſpar 
gefunden worden, mag vom Rapellenbau über der Quelle in dieſem 


Jahre ſich herſchreiben. 
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Es ift ein olivengrünes Naphta, woran fich Die Legende 
hält. Würden durch Bohrungen mit der ey ſich Delquellen 
ergeben, wie jeit 1860 in Pennfyloanien, wo durch Verdichtung 
der Kohlengaſe beim Zwiſchentreten von Sandfteinfhictn 
oder Schiefer in einer Tiefe von 150 bis 250 Fuß bei | 
Petroleum ſich maffenhaft anfammelte — die ganze Umgegend | 
des Tegernjees müßte in Kürze verändert fein. 


148. Gangolf mit dem Brunnen. 


Keine Legende ift fonderbarer, als die vom manderndn 
Fels in der Wäfte, welcher die Ifraeliten auf ihrem Zuge 
begleitete und mit Waſſer derjorgte, und fohließlich im bie 
Quelle Mirjam am See Tiberias ſich aufgelöft haben ſol 
Der Pfalmift CXIV, 8 ſpricht vom Gotte Jakobs , der den 
Stein in einen Wafferbrunnen, den Fels in einen -Quellbeh 
verwandelte. Auch dem Erzvater Jakob ſoll nehmlich cine 
Waſſerquelle gefolgt fein.*) Paulus nimmt darauf Bey 
dl. Kor. X, 4). Es ift eine Wanderfage, wie wenn die 
Quelle Arethuſa den Coloniſten aus der alten Heimat nad« 
folgt und in Sizilien wieder aufjprubelt. 

In einem Dorfe bei Straubing, fo theilte mir Profehot 
Sighart mit, ift ein Brunn mit Steineinfafjung. Man fat 
der heilige Gangolf habe ihn von feiner Pilgerfahrt md 
Jeruſalem mitgebracht. Die Untreue feiner Frau ahnmd 
taufte er einem Wirthe während der Heimreife feinen Brummen 
ab, hing zu defjen Erftaunen den Steinkranz an feinen Pib 
gerftab und wanderte jo weiter. Als er hier im der Heimat 





*) Sachs Stimmen vom Jordan I, 15. Mein Palaflina II, W. 
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gelommen, legte er den Steinrahmen auf den Boden und 
Hei füllte er fi mit Waller, während der Brunnen bes 
iethes verfiegte. Er Tieß nun die Gemahlin kommen und 
m Beweife ihrer Treue die Hand in den Waflerquell legen. 
8 fie felbe zurückzog, war dieſe ſchwarz verbrammt und bie 
au fo des Verbrechens überführt. — Dieß erinnert an das 
jübifge Eiferwaffer. (Num. V, 14). 


Ebenfo fprubelt bei der Milfenburg oder am Melufinen- 
rg im Rhön der Gangolföbrunnen, den der Pilger bei 
ppe oder Jaffa einem Heiden abgelauft, und ala er heim⸗ 
n plößlich aufquellen ſah, wogegen derſelbe um die nehmliche 
unbe in Baläftina ſich verlor. Auf der Milfenburg befindet 
ı auch der Gangolfskeller, angefüllt mit Schätzen, mit einer 
ällig gepflüdten Schlühelblume findet eine Yrau den Ein . 
ag, aber vor Grauen wagt fie fih nicht über die Schwelle. 
ıe weitere Kunde geht (Wolf H. S. 132): als die Chriften 
ter Unführung Gangolf3 den Riejfen auf der Mile 
rg belagerten und der Tag heiß war, weigerte ihnen der 
fiber des einzigen Brunnens der Gegend das Waller. Nun 
fte der Heilige ihm einen Helm voll ab, gab den Knappen 
trinten und goß den Reft auf einen hohlen Stein. Sieh! 
entiprang ein fröhlicher Quell, der Brunnen des geizigen 
uers aber verfiegtee Unfern der Miljenburg liegt 
Zeufelötirhe oder das fteinerne Haus aus Bajaltkanten 


Fuß hoch aufgeführt. 


St. Gangolf, Patron einer Kirche zu Bamberg, worin 
H St. Gehülfen oder Kümmerniß verehrt wird, wie zu 
ho bei Jüterbog und in der Stadt Harlem, bat feinen 
unmen in der Champagne gelauft und im Garten zu Barennes 
ingen laffen, nad) der Rhönfage aber in Fulda den Brunn« 
ten erworben und auf die Milzburg verjeßt. ‚Unter dem 
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Birnbaum zu Lützendorf bei Weimar find Schätze 
to bordem auch eine Wallfahrtslirche zu St. Gangolf 
An die Kirchthüre der alten Gangolfstapelle zu Neidenau 
Baden nagelt man Hufeifen kranker Pferde, die, wie 
Heilige oder fein Roß, aus der Quelle daneben geſund ge 
toren. *) 

Noch Häufiger als die Gangolf — find die Wolfgang 
brunnen. St. Wolfgang kam auf dem Wege bon Regent 
burg nad) dem Salzburgiſchen wie die Gegend bei Jen, mo 
noch St. Wolfgangs Kirhlein über einen Drum 
nen fteht, hielt fi da auf, die Hunnen zu begraben 
(sie!) **) und erwedte in der Zeit die Quelle bon ungemöhn 
licher Friſche. ES verbirgt ſich unter dem Namen bes 
Hirtenpatrons ein alter Gott etwa Baldt. 

Der Ritter Georg fol auf feinen Wanderungen dur 
Freifing gefommen fein. Auf dem Steine hinter der Pfar- 
lirche hat er ausgeruft, er war fo groß, daß er fißend bie 
Höhe der Kirche erreichte, die man darnach zu feiner Ehre 
baute. Hier ftoßen wir auf eingeimifche Orendelfagen. 
Denn St. Georg Lömmt von Lydda bei Joppe her, dort ift 


*) Pfeiffer Germ. XT, 427. Noch vor 30-40 Jahren het dir 
Bauer von Wängen diejes Hufeifen verlobt. Im Brandenburg fit 
man hie und da an Thürfgwellen ein umgefehrtes Qufeifen am 
genagelt. Dem Teufel foll damit vdrgemacht werden, «& ei fehen er 
anderer hineingegangen. Bgl. S. 143 f. 

*) In St. Wolfgang bei Baumburg liegt der Stein mit 
einem tiefen Fußeindrud vor dem Presbyterium, wo der Heilige gerad, 
der im Kloſter Meinhards in Einſiedeln Aufnahme gefucht, dann md 
Ungarn ging, den Heiden zn predigen, zum Biſchof von Paffau zur 
Tehrte, und durch Otto I Biſchof von Regensburg ward. St. Welle 
im Salgtammergut hat jo viel Zugang, daß der alte Huberbauer I 
Scherm bei Neumarkt an der Roft ſchon 48 mal dahin mwallfapeten al 
und 1874 noch dort war. Bel. ©. 83 f. 


H 
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auch der Brummen der Eiferfucht zu fuchen, und nad) Joppe 
gelangt der ſchiffbrüchige Orendel von Trier, wo er beim 
Fiſchmeiſter Iſe Unterkunft findet. 


149. Graf Raßo und fein Streithammer Thor's. 


Graf Raßo, der mit der Königin Judith 949 daS gelobte 
Land befuchte, ſprach nach der Umlandsfage der Gegend von 
Wildenroth die Ehre zu, eine Aehnlichleit mit Bethlehem 
zu haben. Er jap auf der Raftenburg, einer vorrömiichen 
Wall⸗Anlage, und war jo mannhaft, daß er feinen Streit- 
hammer von der Altenburg bei Andechs bis in’s Moos 
bon Grafratd fchleuderte. Dorthin gegen Norden: wo er 
niederfiele, mollte der fiegreihe Hunnenbekämpfer Stiche 
und Kloſter bauen und jelber begraben jein. Es geichah 
auf dem Wörth im Ammerfluß: jo erftand bier das Stloit«r- 
lein nach feinem Namen, in melches er jelber al3 Yaienbruber 
eintrat. Von jeiner Rieſengröße zeigt noch fein neun Fuß 
langes Gebein, und bis heute walliahrtet das altbayeriiche 
Volt zu feinem Grabmal. Tizier Heroendienſt hat ewas 
Nührendes. Wie das destiche Rolf dem Brñeger der Zarazer:n 
Karl den Zunamsı Mart:l, der Hammer verlieh, 10 legt 
biee das Bayervolf tem Ungerbelten ten Zonnirhammt 
Miölnir bei, der in der Hans tir Ri⸗zien buch De Zur 
fährt. 

Gräfin Berthe sen Kbenzlirı wor Inseriss, 22 iin 
ihr Gemaäl Bado. Zar izztır 32 Sitze Lem Hier zrugre, 
eine Kirche zu Bauın. 22 m: Tem Sinumruse nmiertei, 
und fie Hlag Eis Alszstzr. Di Wien Nein ing 
Steine zum Ei mn ab anıkını sm werke Znanfiber. 
Et. Ulri Ion m Dablerım:z, Zi Zruriert m 
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oberen Münfterthal in ‘Baden den Wald, beide Hatten mn | 
ein Beil, das fie auf Stunden meit ſich zuwarfen. Zwei Rice 

Ule und Ruodbredit (Rüpel) Ieben Hier wieder als Heilige | 
im Vollsgedachtniß fort. | 

Dort heißt es vom Urfprung der Tobtmonfer Wahlfaht: | 
Auf den Antoniusberg wollte man ein Kirchlein Bauen, doh | 
Nachts fielen die Mauern immer wieder ein. Da warf 
Maurer feinen Hammer in Gottes Namen in die Luft, 
eine halbe Stunde davon, wo er nieberfiel, erfannte man 
beftimmten Platz, bieb einen Baum und entdeckte darin din 
Marienbild. (Baader 10. 31). So ergreift der Rieſe Gem 
beim Kloſterbau zu Wilten einen großen Stein umd wirft it 
mit folher Gewalt über den Bau Hintveg ins weite Feld, dh 
er erft in großer Entfernung liegen blieb, mit dem Sprud: 
jo meit folle das Kloſter zehntfrei bleiben. 

Ein Hüne fchleudert einen Stein nad) dem Kirchthurn 
bei Buohave unweit Wittmund, die Kette riß und er blieb ver 
der Kirche Tiegen. (Kuhn N. ©. 297). 

Der Donnerkeil ift unverkennbar, wenn bei Seid 
(theog. 722) Zeus den ehernen Hammer Almon in ghn 
Tagen vom Olymp zur Erde jehleudert, der im weiteren yeht 
Tagen bis zum Tartarıs fliegt. Thrym der Thurjenfi, 
verbirgt den Hammer Miölnir, melden er dem Ther mr 
wendet, acht Naften unter der Erde, bis der Donnergoti ihr 
wieder zurücholt. Das Geſchoß des Zeus, Bedem: if de 
Belemnit. Miölnir aber, jlav. molnija, der Blitzſtrahl De 
Hammer blieb lange Abzeichen des Feldheren und Heerfühten 
(Zütolf 398), und der Hammer beim Landerwerb bezeihud 
die Sanltion Donard. (Mannd. G. M. 122.) 

Es gibt noch ganz andere Helden, als uns die Lin 
melden. Roland haut mit feinem Schwerte Durandı @ 
einer Höhe von 9000 Fuß über dem Meere ſich die Rolandt 
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fie, 320 Fuß Hoch, 120 Breit, durch die Porenden, die . 
ifſpur feines Streitroſſes Bayard zeigt noch ein Selen der 
yrade. 

Goldhammer Heißt die Donnerart im dänifchen Vollslied, 
e Indras Blipfeil als goldene? Werkzeug gedacht ifl. 
e Dynaſtie der Aſmonäer ift Makkabäer zugenannt von 
da8 Makkabi, dem Hammer, weil er das Volk von den 
yrern befreite. Das Sprachbild ift ſo vielen Nationen geläufig, 
hpoetiſch und prophetiich, Tpricht doch Jeremias*): „Du, 
ser Zebaoth, bift mein Hammer, durch did 
be id die Heiden zerfhmettert.” 


150. Ber Gunzenls. 
Am Gunzenle bei Sißing, wo einft der Königsftuhl 
‚ erhob, und da3 deutfhe Heer zum Römerzug fidh regel« 
iBig jammelte, auch fürftlihe Hochzeilen, wie die Heinrichs 
3 Stolzen vor ſich gingen, fol einft eine große Stadt geftanden 
ben. Der Hügel führt den Namen Kunzens Grabmal,**) 


*) LL 20 Bgl. Roh. A. ©. II, 204 f. Meifter Hämmerli. 

*e) So ift bei Ulfilas hlaiv das Grab, Heliand 8150 8. leia der 
abftein des Lazarus. Bol. Maufoleum, Birchtinls. Die Jungfrauen 
d bier, wie auf dem Schlachtfeld Idiſiaviſo (S. 306), die Idiſen. 
er Merieburger Zauberfprud, ein altes Haftlied, zum Knüpfen und 
fen der Bande zu fingen, um mittels Wieden gefangene Krieger der 
aft zu entloden, lautet (Kolshorn D. M. 130) von diejen Jungfrauen: 

Eiris ſazun Idiſi, jazun hera duoder 
ſuma bapt heptidun, juma beri lezidun, 

juma clobudun umbi cuioniowibdi, 

infprine haptbandun, invar vigandun | 
Einft jagen Jungfrauen, jaßen hier und dort 
Einige banden Bande, einige hemmten daS Heer, 

Einige flaubten Sniefeßel umher: 
Entipring den Haftbanden, entrinn den Feinden. 
3» 
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auch Deftreich Tennt 2& als tumulus. Er fleigt bei 8 Metern 
hoch in Glodenform auf, von Wällen und Graben umringt, ſichtlich 
ein Werft von Menſchenhand, und erinnert an einen aleman- 
nischen Herzog Guntacher, wo nicht an Herzog Konrad von 
Franken, der 955 ohne Ahnung, daß die Hauptmaße der 
Feinde Über den Lech gejebt, bier vor Tagesanbruch durd 
feinen Angriff die Ungarnſchlacht eröffnete, in welcher er al 
gefeierter Held des Jahrhunderts fiel. Der Hügel des Adill 
im Yelde von Troja ift nit jo Ho, nur macht uns die 
Schule mit jenem befannt, am Gunzenlö aber fahren jährlid 
Hunderttaufende ohne eine Ahnung von feiner Bedeutung 
vorüber. Selbft auf der Karte ift er nicht verzeichnet. 

. Seltſam ſpricht der heutige Bollsmund, diefen künftlichen 
Hügel Hätten Jungfrauen zu Ehren der Mutter Gottes 
zufammengetragen. Solche Legende rührt offenbar von den 
Jeſuiten her, welche vor zweihundert Jahren die Kapelle auf 
der Spige erbauten. Die Erdentöchter find bier an die Stelle 
der Riefenjungfrauen gefebt, melde Dammerde im Yürtud 
tragen, und indem dieß ein Loch bekömmt, (Grimm M. 502 f.), 
ganze Hügel durchſchlüpfen laffen. Yalt einzig ſteht in der 
Nähe die Yeldlapelle zu den fieben Zufludten, 
morin ein Kümmernikbild hängt (S. 180). 

Eine Riefin Hat den Stein über den Kolmbach am Kirch— 
weg bei Perſchen zur Stelle gefördert (Panzer 103). Im der 
Sharentegegend im heiligen Bezirt Cognak liegt ein ungeheurer 
Stein, den die Madonna auf dem Kopfe getragen und zugleid 
vier Pfeiler in ihrer Chürze — was an Maria bon den bier 
Säulen bei Innsbruck erinnert (©. 4). Als fie Über den Fluß 
Ney ging, entfiel ihr ein Pfeiler in den Sumpf von St. Fort. 
So trägt Athene zur Befeftigung von Akropolis einen Berg 
von Pallene herbei, wirft ihn aber von der Berkündigung 
einer Krähe erjchredt Hin — dies ift der Hügel Lyfabettus. 
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Wir haben in dem meithin fichtbaren Gunzenle ein 
Schlachtfeld vor Augen, jo denfwürdig, wie auf der Ebene 
Marathon: Hier fiel der Befreiungsfampf der Deutichen von 
den afiatifchen Hunnen vor. Die Sage im driftlichen Gewand 
gibt und nur noch einen leifen Yingerzeig, was früher gegolten: 

Könnte die Geſchichte davon ſchweigen, 
Daß ein andrer Glaube hier gelebt; 
Fels und Hügel würden redend zeugen, 
Ueber welchen noch die Mythe jchmebt. 

Daß es zauberhaft bier zugeht, habe ich als Eonntags- 
find jelber erfahren: 

Denn vierblättrig war der Klee, 
Den mir pflüdt die böje Fee 
Beim Beſuch des Gunzenle. 


151. Bie Welfenfage auf Falkenflein. 


Auf hohem Feljenhügel im Innthal bei Flintsbach erhebt 
fi die Ruine Falkenſtein. Bier oben hat, wie das Volt fich 
erzählt, einmal eine Gräfin gewohnt, die ein Bettelweib liber 
die vielen Kinder ausſchalt, die unmöglich alle rechtmäßig 
fein fönnten. Cine Zeit darauf kömmt die Gräfin, während 
ihr Mann auf der Jagd ift, felber mit zwölf Knaben nieder: 
weil fie aber den Verdacht der Untreue von Seite ihres Ge— 
mahles fürchtet, übergibt fie dieſelben bis auf einen oder zwei 
der Amme oder Magd, um fie auszufeßen oder ins Wajler 
zu werfen. Diejer begegnet der Graf, frägt, was fie da im 
Fürtuch trage? und auf die Antwort: junge Hündlein! will 
er fie jehen, um jelbe zur Jagd aufzuziehen. So rettet er 
feine eigenen Kinder; die Stelle aber, wo dag geſchah, ift 
der Hundägraben, eine tiefe Klamm zwilchen dem Petersberg 
und Madron (S. 304), um das verjallene Rachelſchloß ber. 

35* 
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Bom Mahabharata bis zur deutſchen Schwanritterjage 
find diefe ausgefegten Kinder von geheimnißvoller Herkunft 
fefte Typen; auffallend eigneten ſich die urſprüngliche Somnen- 
mptbe felbft unjere Burggefchlechter an. : Aus Indien ftammt 
auch die Schwanritterfage von der Waflerjungfrau (Gange), 
welche dem Cantanu auf der Jagd begegnet, feine Gattin 
wird, und ihre erften fieben Kinder felber in den Ganges 
wirft, bis er beim achten die Kindsmörderin frägt, wer und 
woher fie ſei? Dadurch wird Bhisma gerettet, aber die 
Gattin ift ihm verloren. Auch in der Iongobardifchen Sage 
von König Lamiſſio verübt die Gattin felber die Unthat. 
(Paul Diat. I, 15.) " 

Diefe Geburtsmythe wiederholt fi beim ganzen ober» 
deutfchen Volt und führt auf uralten Götterglauben zurüd. 
Das Heldenlied von Wolfdietrid, weldes den Grund- 
gefang bildet, handelt urſprünglich von dem deutjchen Jahrgott 
und Weltfönig, wurde aber auf die jüngeren Fürſten und 
Heldentinder übertragen. Die Welfenmutter ift die Sonnen- 
jungfrau, die bald fieben oder zmölf, bald 52 oder gar 365 
Sprößlinge zur Welt bringt, je nachdem man die Tage, 
Wochen oder Monate de Jahres im Auge hatte. 

Zwölf Welfen find dem Grafen Jjenbart*) zu Altdorf 


*) So heißt auch der Gemahl der Gräfin Irmentritt im Pinzgau, 
die ebenfo von Zwölflingen auf einmal entbunden wird. Sepp Heidenth. 
Inder s. v. Welfen. W. Menzel Odin 132. In Egerdac bei Braflau 
ift ein Grabmal der Hund mit gleiher Sage. Die Edelfrau, melde iht 
Kindlein als Hündlein ind Wafler tragen beißt, lehrt wieder am 
Spredenftein in Tyrol, bei den Hunden auf Schloß Salfelden 
unterm Watzmann, zu Weißenflein und von Wenkheim auf Edle 
Altenftein in Thüringen, von den Rüden auf Galenberg in Franken, 
ja jelbft bei den Hohenftaufen. (Alpbg. D. A. 295.) Auch Gräfin 
Yutta von Querfurt fchändet eine Bettlerin wegen ihrer drei Kinder, 
und kommt bald felbft mit neun nieder, wovon fie acht als Wölfen 
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geboren, und werden die Stammpäter der "zwölf edelſten 
Schwabengeſchlechter. Sie gleichen den zwölf Aſen, wie die 
fieben Welfen den fieben Söhnen Wodans und der Frea, den 
Stammvätern der angeljächfiichen Könige — und der ſfieben 
Schwaben⸗Völker. Selbft Erasmus von Rotterdam erwähnt der 
Sage von der Gräfin Margaretta von Henneberg, 
welche, wie noch eine Gedenktafel in der Hippolytlicche zu Delft 
dies verewigt, im Jahre 1276, nad andern 1313 an einem 
Tage fo viele Knaben und Mädchen geboren Haben follte, als 
Tage im Jahre find. Der abmeiende Gemahl aber ift der 
Himmelslönig, der den Sonnenpfeil führt, und namentlich 
bom deuiſchen Volke als Schütze und Patron der Jagd be= 
trachtet wurde. 

Die nämliche Sage kehrt im Geſchlechte der Hund wieder; 
ja am Thierberg bei Kufftein fann man leſen, wie Die 
Gräfin Seiboldsdorf diefelbe Erfahrung gemacht, und 
man fieht die 365 bei der Taufe abgebildet, welche das Bettel- 
mweib ihr angewunſchen. 


152, Bie Geburt Karls des Großen auf der Reismühle. 


AB Napoleon Bonaparte auf feinen Teldzügen 
wiederholt durch Bayern kam, ſchenkte er der Mittheilung 
über die Wiege des großen Neichsftifters der Franken auf 
bajoarifhem Boden hohe Aufmerkfamteit, und erfundigte fid) 
nach dem Karlöberg an der Würm. Es mar ein König bon 
Frankreich, Pipin geheißen, der um eine Königstodhter bon 


ertränfen lafien will. (Tettau, Oftpr. ®. 67.) Erzbiſchof Heribert von 
Köln errettet durch glücliche Zwiſchenkunft zwölf Knaben, die eine arme 
Nittersfrau geboren hat und ihre Magd erfäufen fol, er nennt fie mit 
den Namen der Upoftel. 
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Engelland warb, von deren Tugend und Schönheit weit um 
breit die Rede war. Aber fein ungetreuer Hofmeifter dacht 
ihm feine eigene Tochter unterzufchieben, und wie er mit der 
rechten Braut, Bertha, durch den Reichsforft nahe am Wurmſe 
tam, überlieferte ex fie zwei Knechten mit dem Auftrage, je 
zu töbten, und ihm zum Zeichen der verübten That ihre Zunge 
zu bringen. Ihr Hündlein lief auch mit. Die beiven Diener 
führten fie in den Wal Hinein, hatten jedoch auf ihr Weinen 
Mitleid, und brachten dafür die ausgeihnittene Zunge de 
Hundes ſammt ihrem blutbefledten Hembe, dem Majorbom 
zum Wahrzeichen zurüd, welcher fofort ben Betrug mit feiner 
Tochter ins Werk jehte. Inzwiſchen ſuchte und fand Bere 
einen Ausweg aus dem Gehölze, und gelangte am dritten Zage 
dem Bad entlang zur Neismühle bei Gauting (Eotingin, 
dem Priefterorte). Hier verdingte fie ſich als Magd, und Ich 
in ihrer Erniedrigung fieben volle Jahre, ohne daß Jemand 
ihre hohe Abkunft ahnte. Sie wuſch am Brummen, ſpann und 
webte am Webftuhle fünftliche Gewebe, die der Müller nah 
der Reichsſtadt Augsburg verkaufte, denn Münden tan 
damals noch nicht. Da trug es fi zu, daß der König auf 
Weihenftephan*) Hof hielt, und bei einem großen Jagen fh 
“in demfelben Walde am Würmfee verirrte. Er hieß feinen 
Jäger auf einen Baum feigen, um fi) nach einer menihe 





*) ©. 307. Nach einer alten Aufzeichnung des Pfarrortes Pipint 
ried ſoll derjelbe Franfenfönig auch hier, ſowie in Pipinhaufen, Pipving 
und Piburg Jagdſchlöſſer erbaut haben, und in der Satriftei zu Mir 
penhaufen findet man die Scene gemalt, wie Pipin ſich berirrte, um 
im Folge eines Gelübdes die Kirche ſtiftete. In Pipinsried mil mar 
noch Schloß, Nebengebäude und den Stall für die Jagdhunde von Ihe 
zeigen; die Kirche aber ift gleich denen zu Schäftlarn, Tölz u. fm. jdnen 
Lieblingsheiligen, Dionyfius, geweiht. Im Unzing erzählt man, but 
Karl der Große ein Schloß gehabt, und zeigt davon noch die Grutn 
auch heißt der Hof an der Stelle noch zum Kaiferbauern. 
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lichen Wohnung in der Nähe umzuſehen; diefer entdedte einen 
tauchenden Meiler in der Nähe, und fand einen Kohlenbrenner, 
ber fie den Weg nad) der Mühle wies. Aber der Sternjeher 
des Königs war auch im Gefolge und wie diejer bei herein- 
brechender Naht nad) dem Yirmamente ſchaute, entbedte er 
das aufgehende Geftirn des künftigen Thronerben. Verwundert 
frägt der König den Müller: der weift ihn an feine Töchter, 
und als der Sterndeuter es verneint, in einer derfelben bie 
Königsbraut zu jeden, zuleßt an das verſtoßene Fürſtenkind. 
Roc trägt Bertha den ihr von Pipin überfchidten Mählring 
am ?yinger, jo löft fi das Geheimnik, und der König erkennt 
feine wahre Berlobte. 

Bol Zorns lehrt der Kärling nach feiner Hofburg Weihen- 
ſtephan zurüd, nad Verlauf der Zeit bringt ihm der Müller 
einen Pfeil zum Zeichen, daß ihm auf der Reismühle ein 
Sohn geboren fei, der auf den Wunſch des Vaters Karl ge: 
tauft wird. Der Knabe wächſt heran, fpielt mit den Kindern 
der Nachbarſchaft und verfieht Hirtendienfte auf der Königs⸗ 
wieſe. Da geſchieht es, daß einmal ein Zaun abhanden 
kömmt, die Knaben beftellen Karl zum König, um dem Thäter 
auf die Spur. zu kommen; er ahndet die That mit aller 
Strenge, und beißt ihn an einen Baum auflnüpfen. Indeß 
zieht ein vorbeilaufender weißer Hafe die Kinder nad ſich, 
und der Beftrafte findet feinen Tod. 

Dieß kömmt vor Gericht, denn der Vater führt Klage. 
Karl aber vertheidigt fein Königsrecht mit Würde, und zieht 
zugleich durch feinen gemedten Verſtand den Schloßrichter zu 
Pael (mo nad) dem Vollsmunde das Schwert Karls des Großen 
vergraben liegt), aus der DVerlegenheit mit einer Metze, ber 
er zum Lohne einen Ader verheißen, aber nur die obere Scholle 
anftatt des Grundes und Bodens überläßt. Als der König 
inzwifchen von dem Wunderfnaben hört, ruft er ihn an feinen 
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. Hof und erfennt feinen Sohn, was das Zeugniß des Miles 
beftätigt. Er holt nun auch feine rechtmäßige Gattin Heim, 
wie fie aber über Tiſche fügen, legt der König in Gegenwart 
der falſchen Gemahlin und ihrer Finder die Frage vor, welhe 
Strafe jener verdiene, wer fo den König Hintergangen? Der 
jüngfte Sohn des Hausmeiers erwibert: berfelbe berbiene an 
einen Pferdefchweif gebunden tobt gejchleift, feine Tochter aber 
eingemauert zu werden — und das unerwartete Urtheil mir 
ohne weiteres vollzogen. 

Diefe Sage zu kennen mögen ſich viele rühmen, menge 
denfen dabei, daß ganz Dasfelbe ober Aehnliches bie Perfer 
dem Herodot I, 107 f. vom der Jugend des Cyrus meh 
deten, der bon der verſtoßenen Königstochter in der fremde 
geboren, mit zwölf Jahren beim Königsjpiele auf der Wide 
das gleich ſtrenge Gericht Häft und dadurch zu Hofe gelangt u. |.i. 
Dod was jagen wir, felbft die chineſiſchen Reichsftifter Haben 
diefe Geburtsfage (Köppen Buddha I, 161), und Tjham 
dragupta oder Sandracottus, den ſchon Alerander der Greie 
tödten laffen wollte, und der nad) Porus Tod die Macedonirt 
aus Indien vertrieb, hat diejelbe Jugendmythe; ſchon al 
Knabe fpielt er den König und übt Königsrecht u.j. m. Wir 
vernehmen den gleichen Bericht von der Jugend des perfilhen 
Feridun, des deutſchen Frit oder Siegfried. Die Sage ven | 
der Geburt des neuen Reichsgründers diente zue Verföhnung 
des bayerijhen Volkes, das feine Herrlichkeit an di 
Franken abgeben mußte, wie die Meder dem Cyrus, Die 
Verfer den Alerander in ihre angeftammte Regentenreihe ach 
nahmen und ihn wenigſtens von mütterlicher Seite ſich anf 
neten. Bayern nannte Karl wohl nicht ohne Zuthum de 
neuen Herrſcher einen Sohn der Heimath. 

Es iſt wieder eine Weltmythe, denn das Ereigeb 
hat fih unter allen Völtern zugetragen oder ftand wenig! 
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in der Erwartung. Sailer Karl ift als der größte Mann 
des deutſchen Stammes nur an den Pla eines früheren 
göttlichen Helden getreten, daher feine Geburt ebenjo in Thü- 
ringen und entſprechend wohl an fieben deutſchen Orten berichtet 
wird. Es ift ein Stüd aus dem weltgeſchichtlichen Epos, 
indem alle Völker in den Gejang von dem verheißenen Er- 
retter und Befreier einftimmen, der auf munderbare Weile 
von einer verfioßenen Sönigsjungfrau geboren, unter Verfolg- 
ungen heranwächſt, ſchon im Knabenalter die Proben jeiner 
MWeisheit ablegt, endlich öffentlih auftritt und den Thron 
feines neuen Reiches gründet, zmölf Gefährten um fich ver⸗ 
fammelt, wie Karl feine zmölf Paladine, nach dem Tode aber 
in die Unterwelt eingeht, wo er, dort im Hörjelberge in Thü- 
ringen oder im Karlsberge bei Fürth, bier im Untersberge 
fißt und an der Stelle des alten Heidengotie3 in Mitte feiner 
Helden jchläft, bis zum großen Tage des Weltgerichtes, mo der 
Baum der Nation wieder blühen und zum Zeichen der Er- 
Öffnung des Gerichtes an feinem Afte Schild und Lanze 
tragen wird. Alsdann wird er hervorbreden, die endliche 
Entſcheidungsſchlacht gegen alle Feinde Gottes ſchlagen, wozu 
fih daS ſagenhafte Schlachtfeld wieder in fo vielen Landen 
findet, und das Reich in der alten Herrlichkeit wieder herftellen. 

Sigurd führt das Schwert Grani, das Erbſchwert 
in der Hand der Bölfungen, Dietrich von Bern den von Wie- 
lant gejhmiedeten Miming, ohne den er Sigurd nicht 
überwinden fann; dazu vom Riefen Ede da3 Schwert Ede 
ſahs, und den vom Zwerge Alberih gejchmiedeten Nagel: 
ring. Den alten Deutſchen war da3 Schwert ihr Gott, als 
Sinnbid der Macht und Herrſchaft wird .e8 dem König und 
Richter vorgetragen. Der Skythe ſchwur zufolge Herod. IV, 
62 und Lucian Scytha 4 bei den Schwertgöttern Akinakes 
und Zamolxis, nad) Jornandes hist. G. 35 entdedte das könig⸗ 
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liche Skythenſchwert Attila in Pannonien. Nah Lambert 
von Aſchaffenburg kam dasjelbe Schwert ſpäter an Die Herzoge 
von Bayern.*) Auch der Kurfürft von Bayern hängt feinen 
Schild an den Baum auf dem Welferfelde, worauf die lebte 
Völkerſchlacht entbrennt. 


153. Guſtav Adolf und der Abt von Benediktbeuern, 


ALS der König von Schweden in’3 Bayer-Oberland kam 
und Kirchen und Stifte beraubte, fließ er auf die Inſchrift: 
„Benedibeuern, Klofter ohne Sorgen.” Erſtaunt 
läßt er den Herrn Prälaten rufen und frägt ihn um die Be 
deutung, denn jo etwas fei ihm noch nirgend borgelommen. 
Seine Gnaden erwiedert: Wir haben unfer Auskommen, den 
reichſten Metzen Zraid, und die Unterthanen find zufrieden: 
darum fteht gejchrieben: „ohne Sorgen.” Der König er 
wiederte: Wenn ihr keine Habt, jo will ich eu) Sorgen madhen. 
Ich gebe Hier drei Punkte zum Auflöfen, kommt ihr nidt 
damit zu Stande, fo mil ih Kirche und Kloſter in einen 
Steinhaufen verwandeln: bis Morgen fieben Uhr feße ich die 
Zeit felt. 

Der Prälat hört die Räthfel und Fragt fich Hinter den 
Ohren; er findet die ganze Nacht keine Ruhe, ſchlägt all 
Bücher auf und ftudiert nad, kanns aber nicht finden. End 
lich fragt ihn der KHüchenbue, worüber der hochwürdige Hert 
fo bekümmert thHue? „Du fannft mir doch nicht helfen, verr 
feßte diefer, wenn ich dir’3 auch fage.” Der Junge aber 


*) Menzel Odin S. 159. Vom Wunſchſchwerte Sarnote if de 
altſächſiſche Schlachtengott wörtlich Schwertgenoſſe. Trithemius bemerft, 
die Sachſen verehrten den Mars, weihten aber ihre Städte und Döre 
einzeln verjchiedenen Göttern. 
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ruht nicht, bis der Abt ihm die drei Punkte mittheilt, die 
ihm der Schwedenkönig als harte Nuß aufgegeben. 

1. Wie weit find Glüd und Unglüd von einander ? 

2. Wie meit ift’3 in den Himmel? 

3. Wie viel Sterne fteh’n am Firmament? 
Darauf will ih Schon Antwort geben, ermwiedert der Küchen⸗ 
junge, und bittet fi) vom Herrn PBrälaten feinen Anzug ſammt 
dem Sapitelfreuge aus, um in aller Yrühe zum Schmeden- 
tönig zu gehen. „Kannſt du Rede ftehen, ruft ihm dieſer 
entgegen, gut! mo nicht, jo ift mit diefem Morgen das Kloſter 
ohne Sorgen verloren! Was ift der erfte Punkt?“ Der Kuchel⸗ 
burſche erwiedert. „Unglüd und Glüd find jo meit von ein— 
ander wie beut und geftern. Geflern war ich Küchenbue, 
heut bin ih Prälat. Was den zweiten Punkt betrifft, fo ift 
von der Erde zum Himmel fein Wirthshaus unterwegs, fon= 
dern wie die Seele ausfährt, ift fie bei Gott. Darnad kann 
man die Entfernung bemeijen.” Bei der dritten Yrage aber 
führte er dem Könige einen Maulefel vor, welcher auf der 
Meierei unterhalten wurde, und ließ fich darüber aus: „Diejer 
Eſel Hat genau fo viel Haare, wie Sterne am Yirmamente find 
und e3 hat damit die Bewandinig: wie die Sterne verſchwin⸗ 
den, fo gehen auch dem Maulefel von Zeit zu Zeit feine 
Haare aus. Seine ſchwediſche Majeftät möge fi nur felbft 
überzeugen und nachzählen.” — Auf diefe Rede mußte der 


. König fi beſchämt zufrieden geben, und die Feinde zogen mit 


langer Naſe ab. Der Burfche aber hatte fortan vollauf und 
genug zu Leben auf Koften des Kloſters, zum Dank, daß er 
den geiftlihen Vätern fchlau aus der Klemme geholfen. 

Berg und Thal kommen nicht zufammen, wohl aber die 
Menſchen. Bin einmal 1856 beim leberfteigen des Berges 
von Murnau nad) Schlehdorf im Loyſachgrunde mit einem 
MWepfteinhändler von Olſtadt zufammengetroffen, der in Sagen 


ID Sue 





y | 
556 Buftan Wolf und der Abt von Benediftbeuern. 


der Gegend wohl bewandert, treuherzig bon feinen Vorällern 
her mir diefe Begebenheit erzählte. Es ift dieſelbe Geidiäte, 
tie mit dem Abte von St. Gallen, und mit König Johann 
und dem Prälaten von Canterbury: Bier lernen wir bie brei 
Rathſel ſchon bei Thomas Gantipratenfis 1244 kennen. 

Ob der Schwedenlönig jemals in Benediltbeuern gemein, 
darauf Lömmt es dem Volle nicht an. Die Bürger von Um 
hielten noch. in diefem Jahrhundert feit darauf, Gufles 
Adolf Habe als Slüchtling fünf Tage bei ihnen verweilt und 
brachten einen ihter Zunftjhilde damit in Verbindung: Die 
Talmudlegende läßt von Alexander dem Großen im 
Weifen des Südens zehn Fragen vorlegen: ob die Entfernung 
des Himmels von der Erbe oder des Oftens vom Meften eine 
größere fei? ob das Licht oder die Finſterniß früher erjaften 
wurde? Nah der in Heffen giftigen Sage (Wolf 165 f. 
215). gibt der Sultan dem Kaiſer Leopold die drei Rätkfel 
auf, alle Staats- und Hofräthe wiffen feinen Rath: da fährt 
der Narr im Kaifermantel nach Gonftantinopel. Underjeits 
lieft der deutjche Kaifer an einer Mlofterpforte die Im 
ſchrift: „Wir Ieben ohne Sorgen,“ und demft ich will ud 
Sorgen ſchaffen. Er macht dem Prälaten fofort mit dei 
Rathſeln heiß, bis ein Schäfer Beſcheid gibt: Wie tief if 
das Meer? „Einen Steinwurf.“ Wie viel Sterne ftehen um 
Himmel? „So viel als Blätter an den Bäumen im Oder 
wald, man dirfe nur nachzählen.“ Wie weit liegen GI 
und Unglücd von einander? „Eine Viertelftunde, denn eben 
nod war ich Schäfer, jet aber Prälat.“ 

Uebereinftimmend kömmt diejelbe Meldung im dem deu 
hen Vollsmärden aus Schwaben (Meier 305) vor. Ein 
König Lieft über der Thür: ein Bifhof ohne Kreuz 
Da denkt er: ich will dir jchon ein Kreuz aufladen, läßt dee 
Bifchof kommen und legt ihm drei Fragen dor: „Wie mil 
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8 in den Himmel? wie tief ift dag Meer? wie viel Laub 
t deine Linde?” — Die Antwort foll in drei Tagen er- 
gen, fonft fofle es ihm den Kopf. Da übernimmt es ber 
rt in des Biſchofs Kleidern zum Könige zu gehen, und 
twortet: „Zum Himmel ift e8 eine Tagreife, es iſt noch 
mand über Nacht geblieben. Das Meer ift einen Stein- 
nf tief. Die Linde bat jo viele Blätter als Stiele.“ Der 
mig, wohl ertennend, daß es nicht der rechte Biſchof ſei, 
ig weiter: „Seht kannſt du mir auch fagen, wie weit e8 
zur Armuth iſt?“ Der Schäfer erwiedert: „Eine Stunde 
it, denn dor einer Stunde war id noch Schäfer, nun bin 

Biſchof.“ Da ſprach der König: fo folft du auch Schäfer 
i 

Ein Müller in Schwaben ſchrieb an ſeine Hausthüre: 
zans ohne Sorgen.” Das las der Herzog und dachte: 
Bart ich will dir Summer machen!” ließ den Mann rufen 
d gab ihm drei Räthfel auf, löſe er fie nicht, jo müße er 
ı der Mühle abziehen. Erſtens: „Du follft mich bejuchen, 
:r an feinem Tage der Woche, nicht nakt noch bekleidet, 
bt zu Fuß noch Pferd.” Damit ritt er fort. Der Müller 
ım umſonſt nad, da verſprach er dem Mühlknecht feine 
chter zur Yrau, die Mühle zum Erbe. Diejer rieth ihm: 

fo begib did am Mittwoch, dem kein Tag anhängt, im 
Ichergarn, reitend auf einem Efel hin! damit war's für 
de Theile gewonnen. (Meier D. 2. 99). 

Müllenhoff erzählt S. 153 nad mündlidem Bericht aus 
arne faft das Nämlihe: Der König kam einft durch Diet- 
irſchen vor eines Müllers Haus, an deſſen Thüre land: 
sch Lebe ohne Sorgen.” Die Mühlthüren tragen ja alle Dent- 
tel. Da3 verwies er dem Müller, diejer entgegnete aber, e3 
we nun einmal fo! „Nun, jagte der König, jo fomm er 
ırgen früh zu mir, dann will id an ihn drei Fragen thun, 
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und kann er die beantworten, fo will ichs ihm glauben.“ Der 
Müller lömmt, der König frägt: „was denke ih in dieſem 
Augenblide ?" Ihr meint der Müller meiß es nicht! war die 
Antwort. Zweite Frage: „wie ſchwer ift der Mond?" Höd- 
ſtens vier Viertel, verjeßt der Gefragte, und wenn ihr’s nicht 
glaubt, mögt ihr felber nachwägen. „Und wie tief ift bas 
Waſſer?“ frägt der König. Einen Steinwurf. Da beichentte 
der Monarch den jorglojen Müller, und beide find Zeitlebens 
gute Freunde geblieben. In Rußland frägt der Ezar den 
Bauer und erfährt von ihm drei Räthjel, die er feinen 
Großen aufgibt, in Preußen Yriedrih der Große, der 
feine Unterthanen erprobt. 

Seltfam fpielt gerade der Kühenjunge feine Role 
über der halben Erde, und vermählt ſich zulegt jelbft mit der 
Königstochter. (Grimm Märchen 279. Haltrih 58. Sommer 
90). Zoldi, ein magyarifcher Herkules, if, bevor er feine 
Ihaten vollbringt, Junge in der Königsküche zu Buda. Sean 
de Calais kömmt am Hofe zu Portugal unerfannt in die 
Schloßküche, und wird aus Barmherzigkeit zum Holztragen 
verwendet. Zufällig tritt die Yreundin der Prinzeßin zum 
Herde und erkennt ihn troß feiner zerißenen Kleider , feine 
Bartes und verwilderten Ausſehens an feinem Geſicht und 
dem Ringe am Finger als den Gemahl der Königstochter. 
(Pfeiffer ©. III. 205). 

Der Küchenjunge tritt bereit3 im Sagentreife dom Könige 
Salomo auf. Diefem weiſeſten Monarden mard nad 
Joſephus Ylavius Ant. VID. 5, 3 vom Küchenjungen U 
domon das Räthſel aufgegeben. Das rabbiniſche Buch Emd 
hameleh fol. 14, 4 f. gibt zu Iefen: Nachdem Salome 
in Sünde gefallen, erlangte der Dämon Afmodi über ihn 
Gewalt, und warf deffen Ring, morauf der benebeite Namt 
gefchrieben war, ind Meer. Der Fürſt der Hölle ſetzte ſih 
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nun auf den Thron, indeß Salomo machtlos ward und zur 
Buße in die Länder der Heiden gehen follte. Als drei Jahre 
im Elend vergangen, fam er nah Mafchlemen,, der Haupt- 
fladt der Ammoniter, da fand ihn der föniglide Küchen- 
meifter und nahm Salomo in die Küche auf. Diefer aber 
tochte dem Könige jo köftliche Speifen, daß derjelbe ihn rufen 
fieg ımd zu feinem Obermundkoch machte. Hier ſah ihn 
Naama die Prinzeßin und begehrte den bisherigen Küchen- 
jungen zum Manne. Crzümt ließ der Stönig beide durch 
den Hofmeifter in der Wüfte ausfegen. Nun traf es ſich, daß 
Salomo filden ging: fiehe! da fand er im Magen eines 
Fiſches feinen Ring und ſetzte damit ſich wieder auf feinen 
Thron. Nah einer weiteren Legende (Zendlau 317) legt die 
Königin vonSaba dem Salomo drei Räthſel vor. 

Nah der Herwarajage gelobt König Heidred am 
Sulfeft bei Frey's Eber,*) Alle zu begnadigen, die fich gegen 
ihn vergingen, wenn fie anders ihm ein Räthjel zu löjen gäben, 
das er nicht erratfe. Da nimmt Odin felbft die Geftalt 
des blinden Geft an, und legt dem Könige ein Räthſel um’s 
andere vor, die er aber alle löſt bis auf da3 lebte, worauf 
Heidred ergrimmt zum Echmerte greift. In Bürgers bt 
von St. Gallen übernimmt Hand Bendir ftatt des Prälaten 
Die Löſung und der König ift der Räthjelgeber. Ebenſo Hilft 
Hüichen einem unbedachten Beiftlihen bei der Stirchenver- 
Sammlung aus der Noth, daß er als großer Redner glänzte. 

Wir haben e3 mit einer Weltjage zu thun, die ich 
wenigſtens 4000 Jahre zurüdverfolgen läßt, ja der Küchen— 
Junge mit dem wiedergefundenen Ring im Yilhmagen find 


e) Noch 808 ſchwören Biſchof Otto von Freiſing und Hippo von 
Marzling auf das Borftenhbaupt der Bade ihre Schwur— 
Finger legend. Per Pachonem zu ihmwören galt dem ſtippo für 
Den hichften Friedenspakt. (Meichelbeck I Nr. 159). 
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mythologiſche Probleme, die an den Demiurg und den Zauber 
leſſel der Greation gemahnen. Bei den Chinefen gewährt 
Fohi zum Lohne der genofjenen Gaftfreundfchaft dem armen 
Ehepaar drei Wünfche, dem xeichen Geizhals nicht minben 
der dadurch beftraft wird. (Harth. Transt. 337), So war 
bert auch Chriſt us auf Erden und geftattet mit —— 
dem Schmiede für die Nachtherberge drei Wunſche zum 

oder feltfamen Spiel. (Menzel Odin 194 fi) Sn m 

die Stelle des Zeus und Hermes, wie Odin's und $ 
getreten. Der eintehrende gute Gott gewährt drei 
Wunſche (Sim. D. ©. aa der feindfelige gibt 
drei Räthfel auf. 













154. Das Lodtenheer zu Tängrif. 
Der altdeutſche Voltsglaube gab den Stoff zu einem da 
größten fünftlerichen Entwürfe der Neuzeit, der Hunner 
ſchlacht von Kaulbad, worin der Römer Netins md 
Attila, die Geifel Gottes, mit ihren gefallenen Kriegen Naht 
noch dom Schlachtfelde aufftchen und ihren Kampf in da 
Lüften ausfehten. Auf den katalauniſchen Feldern belänpfer 
ſich jo die Geifter der Gefallenen noch drei Tage lang. Ei 
der Nachhall der Erinnerung an die fehladhttobten Helden 
welche Hilde, die von Odin zum Walplatz gejandte Wale 
in der Nacht wieder aufwedt, und fo jeden Morgen den Kamp 
erneuert — bis zur Götterdämmerung. In des Finale 
Wunderhorn I, 72 lautet ein Volkslied: 
Gr ſchlagt die Trommel auf und nieder, 
Und wedet feine ftillen Brüder, 
Sie ſchlagen ihren Feind. 
Da ftehen Morgens die Gebeine 
In Reih' und Glied wie Leichenfteine. 
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Auch der deutſche Bürger und Bauer bat dafür noch 
Sprache. Zu Odin fahren hieß ſoviel als jetzt zu Chriſtus 
mmelt werden. „Ind alte Heer gehen“ ift ein mittel- 
licher Ausdrud für Sterben. Die im Kampf Gefallenen ge⸗ 
ı Wodan an und erhalten Wohnung in Walhal und Wingoff. 
Dreifaltigleitsberge vor Regensburg, wo unter 
I dem Broken eine große Schlacht ftattfand, ſtehen die 
Ienen Strieger aus den Gräbern auf und bekämpfen fich 
er. (Schönw. III, 148). Als 954 die wilden Ungarn 
‚othurn belagerten, plünderten und brannten, widerftand 

ein Haufe Bürger am Stephanafreitbof. Der Kampf 
rte bis Mitternacht, da erhoben ſich plögli die Tobten 
den Gräbern, ſchwangen ihre Waffen und entjeßt flohen 

Feinde, woraufhin jene ſich wieder zur Ruhe legten. 
ne 514 f.) Der tampftodte Krieger fteigt vom Walplatz 
ittelbar in den Himmel auf, fo denkt das Volt noch, nur 
gten die Alten den Himmel in die Berge. Der Deutjche 
n Roß und Waffen mit in3 Grab zur kriegeriſchen Auf- 
jung, Streitart und Meffer liegen iu Steintiften neben 
enochen. Um wie viel friedfamer ift heute die Beftattuug, 
der Mann Rojentranz und Sfapulir nebft gedrudtem 
‚Bzettel für zeitliche, wo nicht ewige Feuerpein mit in die 
be nimmt! Eigentlich ift die Heutige Anſicht vom Zuftand 

dem Tode herzlich langweilig, wenn man im Grabe 

n fol bis zum jüngften Tage, der ſicher in Millionen 
ten noch nicht eintreten wird. 

Am Freithof in Weilheim fteht im edelften gothilchen 
le, 1449 erbaut, eine achtedige Kapelle mit einer einzigen 
gfäule in der Mitte. Im Vorplatze aber hängen ein paar 
ein au3 der Zeit des fpanifhen Erbfolgelrieges, 
on die eine die Inſchrift trägt: „Wer betet für alle hrift- 
bigen Seelen, der wird von Gott und Unſer lieben grauen 
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nit verlaffen werden. Dies iſt geſchegen zu Oedthal in ver 
Schanz den 15. Aug. 1703. Man fieht aus eimem Zobtene 
terfer einen Knochenhauer mit Senfe, dahinter eim anders 
Knocengerüft mit Hellebarde herbortreten, Drei gie 
ſchießen auf drei flüchtige Weilheimer, vor der Kapelle aber 
tniet der Stifter: Seb. Schwibicher, Bid und 

welcher der Hilfe der Todten feine Rettung dantte. m Sin. 
grund werden Rathsherrn gefangen geführt,*) Auch die Im 
gegend zwiſchen Rofenheim und Wafferburg keunt die | 
wie die Gräber ſich öffnen, Geripp über Gerippe 
hervorfteigen, die Senfen-jhtwingen und im Sturmjchitt 
wie zur Schlacht ziehen. (Schöppner Nr. 1267.) Noch deu 
licher Lebt Angefichts des Kicchfleins die An ſchauung im 
Volke fort, ſucht aberihren Anfnüpfungspunll 
in immer fpäteren Ereigniffen. 

Nachdem die Panduren und ZTolpatjhen unter dem be 
rüchtigten Oberft Trent 1742 im Iſarwinkel Alles bis amden 
Rain niedergebrannt und felbft das Grucifir am „abbrennten 
Kreuz“ nicht verſchont hatten, kamen fie aud nach Langrij 
und lagen vor dem Dorfe, da ging der Geiftliche, eim frommer 
Mann, hinaus und lud fie ein, nur vorwärts zu reiten, ft 

*) Die Bavaria 330 läßt herfommen: Ein frommer Ritter, der Hit 
die armen Seelen fleifig betete, ward in der Nähe des reithofes we 
NRäubern überfallen und wehrte fih tapfer, wollte aber der Wehermadt 
erliegen, da öffnen ſich die Gräber und mit Senjen und Stangen dit 
die danfbaren Todten zur Hilfe. — Diefe erfuhr auch Niklas Zorn ver 
Bla zu Ofthaufen im Eljak, denn da er Nachts dom Kumpenflang 
äurücfehrend eben in die Kapelle treten wollte, und zwei bermummt 
Geftalten ihm überfielen, richteten die Todtengerippe auf dem game 
Kirchhofe fih auf, und ftüirzten über die Räuber Her, ch er feihi ma 
Schwerte greifen fonnte, Einer der Todten aber trat zu dem Ale 
heran amd fpradh: Furchte dich nicht, die Todten, für deren Eedim M 
jo fleißig beteft, find dir dankbar. (Stöber 152) 
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würden es mit jo viel Mannſchaft zu thun Haben, als Körn⸗ 
fein in einen Meben Brein gingen. Wie die Yeinde nun 
biß zur Kirche vorrüdten, ftand der ganze Yreithof voll 
Leute, alle weiß. ES waren die Geifter der ver— 
forbenen Brüder, die Ahnherrn und Urahnen, 
Acltern und Borältern, denn fie waren aus den 
Gräbern geftiegen und jebten mit Pickel und Hauen fi zur 
Wehr, um den Feind abzutreiben, der auch eiligft zur Umkehr 
ih manbte. 

Diefer Aufftand der Todten, welchen wieder Knochen an 
Knochen und der Kopf aus dem Todtenterfer ſich wie früher 
zu einem ftreitbaren Körper zufammenfügen, gehört zum Reli- 
gionsglauben der alten Deutſchen. Nicht ohne Bedeutung ift 
die Yreithoflapelle zu Längriß dem HI. Jakobus geweiht, 
gleihjam dem hriftlihen Wodan, der jeinem Volle, den Gothen 
in Spanien in Schlachten beifteht, wie ſchon dem Judas 
Makkabäus im Kampfe gegen Lyſias ein Helfer in weißem 
Kleid und Goldharnifh zu Roß erjcheint. Am Kürberge 
bei Stam3ried fieht man bisweilen die alten Ritter fich wieder 
befämpfen. Ferner fteht (Bechſt. D. S. 158) zu Süderhad- 
ſtede in Dietmarſen ein Holunderbaum in der Kirche. 
An ihn wird der König vor der letzten Schlacht ſeinen 
Schimmel binden und auf den Knieen um den Sieg flehen. 
Dann, heißt es, werden 300 Bauern mit Senjen, Hauen und 
Dreichflegeln Hinter der Kirche hervortreten, den Feind auf- 
halten und nad) blutigem Kampf wieder Yriede ind Land 
fommeit. 

Fürwahr eine großartige Vorftellung von der Gemein 
Thaft der Lebenden und Verftorbenen. Ein mäd)- 
tiger Spötter, der fih an der Gräberlampe vergreift, Hat 
auf dem Stephanstichhof zu Wien mit einem Heere 
von Todten zu kämpfen. (Gebhart 6.) Wehritadt bei 
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Halberftadt jah beim Ueberfall von Barbaren, als die 
Landeseinwohner ſchon erlegen, noch die Tobten aus den 
Gräbern fteigen und gegen die Unholde für ihre Kinder 
tampfen. (Otmar 29, 356.) Eine nädtliche Geifterfhladt 
fiel am Schlachtberg bei Sulau in Schlefien vor, m 
die Schweden und Kaiferlihen unter Gehen in den 
Lüften geſtritten, Commandoruf und Gewimmer der Sterbenten 
vernehmlich ward. (Godſche 104.) Auf dem Kirchhof zu 
Rothenburg in der Lauſitz Hört man bebeutungsvolle 
Trommelſchlag aus dem Grabe. Er rührt bon einem jhmr 
diſchen Tambour her, der da 1632 begraben tue, 
Er gibt das Signal beim Anmarſch eines neuen Feindes jo 
im fiebenjährigen Mriege, und 24 Stunden bor einer 
Eingwartierung. (Lauf. Mag. XL, 262.) 

Die Sage fpielt befonders im heidniſchen Preußenkrieg, 
Als der Polenfürft Boleslav der Kühne 1088 wider Pomerellr 
zu Felde Tag, zeigte ſich bei der Belagerung von Ralel im 
Mondenſchein den Feldwachen ein nahendes Heer. Auf Ur 
rufen wich es zurüd, erſchien jedod des nächſten Abend 
wieder, jo daß die Polen mit Gejchrei aus dem Lager hervor 
brachen, aber fie zerftäubten in der Luft, indeß die Belagertr 
ausfielen und das Feindeslager in Brand fedien: die Yun 
war gerettet. (Xeo hist. Pruss. p. 52, 99.) Die Sur 
erzählt Wunder, tie 1260 in der Schlacht Hinter Clking 
fogar mit weißen Mänteln und ſchwarzen Kreuzen bekleidet 
Männer vom Himmel ftiegen und jene mit feurigen Schwerin 
in die Flucht ſchlugen. Die heidniſchen Sudauer unternahme 
einen Friegszug wider die Deutfh-Ordensbrüder # 
Rheden und begannen den Sturm, als diefe mit ihren Auch 
eben in der Kirche waren. Da erjchienen auf den Scan 
himmlische Männer und fehoffen mit feurigen Pfeilen in de 
Feind eine ganze Stunde lang, bis der Gottesdienft voribt 
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war. Ebenſo ergriffen die Pogefanen vor den de utſchen 
Rittern in Elbing die Ylucht, als deren geringe Zahl ein 
ganzes Feld voll bewaffneter Männer verſtärkte. So erlagen 
die Preußen, bis fie Ehriflen wırden. (Xetta 26. 44. 56.) 
Bor der Burg des erſten Samländiſchen Biſchofs Heinrich 
vor Schöntide wurden die heibnifchen Preußen mit Blind- 
heit geſchlagen, daß fie auf den Mauern eine Menge 
Streiter vor fi glaubten und die Flucht nahmen, obwohl nur 
der Biſchof mit zwei Mann darin lag. Am 8. Jänner 1675 
bor der Schlacht bei Ferbellin jah man in Berlin bis zum 
lichten Morgen ein Reitergefecht in der Luft und hörte Schuß 
unb Degenklingen, acht Tage Hintereinander, am 18. war bie 
Schlacht. (Grüße Pr. S. 221.) Zwiſchen Rudolſtadt umd 
Saalfeld erblidte man am Weihnadhtstage 1811 ein Geifterheer 
marjchiren. (Witzſchel 199.) 

Selbſt auf Island kommt no vor, daR zu gewiſſen 
Zeiten ein ganzer Kirchhof auffleht: die Zodten halten dann 
in der Kirche Gottesdienft, der Anblid ift aber für die Vor 
übergebenden ſchauderhaft. (Maurer 57.) 

Begegnen wir der Borftellung von der Auferftehung der 
Väter zur Theilnahme am Kampfe nicht ſchon bei den alten 
Griechen? Die Athener glaubten zu Marathon den The 
feus für fie kämpfen zu jehen, wie den Römern am Rigilli- 
Shen See Gaftor und Pollux zu Hilfe famen. Darum wurde 
bon den dankbaren Siegern eine Theſeuskapelle auf der Walftadt 
errichtet. Nah Pauſanias (I, 4. 5. 17. 32) erſchlug ein 
Heros mit dem Pfluge die Barbaren, und war dann 
Beriäwunden, man hieß ihn Echetläos (den mit der Pflug» 
Berze.) Demjelben Zeugen zufolge hörte man noch 400 Jahre 
nad) der Schlacht bei Marathon auf dem Walplag am Schlacht⸗ 
2age jährlih Waffengellire und Kampfeslärm. Als Attila 
Som Landheer des Kerres verheert wurde und bon ben 
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Athenern geräumt war, erzählt Herodot VIII 65, ſah man einen 
Staubwirbel von Eleufis Hermandeln, wie bon 30000 Dam, 
dazu gejellte fi ein Schall, wie vom myſtiſchen Jacchusiche, 
(der im eleufinifchen Cultus der göttliche Sohn, das Sind bet 
Heils und Segens, des Lichtes und. Lebens hieh.) Aus dm 
Staubtwirbel erhob ſich eine Wolle über Salamis auf vi | 
Lager der. Hellenen. Hieraus war zu ſchließen, daf dem 
Athenern und ihren Bundesgenoffen eine Hilfwehr von Eleufie 
zu ftatten komme, und dem Sciffheer des Königs Geiaht 
drode. Hermann Lingg ſchildert „die Kämpfe von Eleufz‘, 
all die Taufende, die im Siaubwirbel mit Schall zu Hi 
Tamen: 

„Alle, welche je der Feier zu Eleuſis beigewohnt, 

Alle, die ſchon unten weilten, wo die heil'ge Mutter Hören, 

Alle, die mit Opferfrüchten ihren Altar je geehrt, 

Die fie einft dahingezogen, kommen fie zurüdgefehrt. 

As die Gallier Delphi plünderten, entftürzten Yip 
und Felsitüde dem Parnaß, und „als Schredbilver“ traim 
den Barbaren Männer in voller Waffenrüftung engem, 
nämlid) Hyperochos und Amadofos aus den Hyperboräerlane, 
und Pyrrhus, des Achilles Sohn. 

Himmliſche Kriegsheere kommen auch jetzt noch zu Gefidt, 
fo zwiſchen Unna und Werl in Weftphalen am 22, Jam 
1854. Man unterfchied deutlich Fußvolf und Reiterei. Wodar 
ftreitet die Kämpfe der Nation mit, fein Auszug mit dm 
Helden aus Walhalla deutet den Krieg an, er Hat den Fühe 
und König die Schlachtordnung gelehrt, fein Todtenheer ver 
mehrt ſich täglich. Odin pflegte nad) der Yrglingafage 10 
den Schweden in Schlachten fogar ſichtbar zu-erjcheinen, mar 
erfennt ihn, wenn man durd) den Armring ſchaut. Pinis 
1, 58 erzäglt von Waffenlärm in den Lüften beim Hmbrk 
ihen Kriege, und Tacitus Germ, 45 befam offenbar a 
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n Einheriar zu hören, indem er von den Hariern erzählt: 
gürchterlich fehen fie aus, die Schilde ſchwarz, das Dunkel 
r Nacht erfehen fie fi zum Kampfe. Schon die Schred- 
ftalt des leihenähnliden Schattenheeres jagt 
zaufen ein, Tein Feind widerſteht dem ungewohnten und 
Ilengleichen Anblid.” Arlekans heißen die den Schlacht⸗ 
[dern entfleigenden Gefpenfter nad) dem Kampfe Karla des 
roßen mit den Saracenen bei Arles; es ift die Mafjenie 
erlefins, der Zodtenaufzug des Erlkönige. 

Die Spiritiften, zumal in Amerika, ziehen aus derlei 
tanifeftationen (wie I. Sam. XXVIIL) den Schluß, daß die 
uferfiefung am dritten Tage in diefer Welt fich erfülle; 
er wäre nicht jchon dur Anmeldungen und Weifungen, 
ıch Geifterfehen und Beſchwörungen aufmerkſam geworden, 
ß die Verftorbenen mit ihrem Geiftleibe unter uns fortweilen. 


— — — — —— —— 


155. Ber Roſengarten zu Wackersberg. 


Zu Waderöberg gibt es beim Bauernvolke von alter 
her für den Mann nur Eine Grabjchrift, die lautet: 
Hier liege ih im Rofengarten, 
Muß noch auf Weib und Kinder warten. 
liegt der jagenhafte Rofengarten des Königs Laurin zu 
e. Die Sage vom NRojengarten gründet fih auf die 
mung, denn unfere Wackersberger find Gothen! 
‚Benhoferalm, *) der Goßenbichel, Goßenmweber, Goßen⸗ 
geben den Vollsnamen jo getreu, wie Goßenhofen bei 
oßenbofen hist. Frisg. II, 217 anno 1499. Quitzmann recht⸗ 
: Bermuthung gothiſcher Volksreſte in Bindelicien durch An⸗ 
8 den weſtgothiſchen Geſetzbuch in den Leges Bajuariorum. 
ſchichte von Bayern 71. 
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Meilheim oder Goßenſaß, alt Gozzinjazze am Brenmer. Beim 
Münchener Feftzug 1858 zur fiebenten Säkularfeier der Stadt: 
gründung ftellte der Orterer von Berg den Schmiedbalteß aus der 
Sendlingerſchlacht vor, tmogegen den Paunkaspar von Wadersberg 
mit feiner, dürfen wir jagen: gothiſchen Statur das Stand- 
bild an der Yronte des Nationalmujeums vorftellt. 

Der Todtenkerker an der Wand des Kirchhof oder am 
Gingang ins Gotteshaus ſchließt auf dem Lande regelmäfig 
die Schädel und Knochen der beimgegangenen Väter ein. 
Todtenfägerer ift im Iſarwinkel eine bedeutfame Be 
nennung für Todtenkerker. Altheilige und fegenbringende 
Rofengärten gibt e3 in der Urſchweiz zu Bärtiſchwil, Kilpel 
(Kirchbichel), bei Sempad und zu Römerswil, in Großdiel⸗ 
wiel und Meierscapell, aud in Händſchicken bei Lenzburg. 
Man opfert nah Bärtifhmwil einen Hafelzmweig 
und wird dann von feinem Web geheilt. Diefer Brauch geht 
hoch ind Altertfum hinauf. Im Liede vom Mägdlein, dus 
ins Mühlrad fiel (Wolf 3. I 99) heißt es (Tütolf 254): 

„Dort in jenem Rofengarten 

Will ich mein Bräutigam erwarten.“ 
Vebönd, „heilige Bänder“, eine Schnur an Hal 
ftäben umbegte den gemweihten Raum. Im alten Volkslied bei 
Uhland*) fingt Guot Henslin: 

Und ftirb ich dann fo bin ich tot Ä 

Begrabt mic under die Röflin rot. | 

Der Rofengarten ift zugleich in der dee das Paradies 
der Seelen, der Glasberg das himmlische Lichtreich. In 
diefem Sinne benannten die alten Bayern, die ja halb Tirol 
bevölferten,, jelbft den 8000 Fuß Hohen Schlern im Seißet 


*) ], 384. Rochholz: Warum heißen die Kirchhöfe Rofengärten?! 
Zeitſchrift: Die Schweiz 1862 Nr. 14. Oben S. 534. 
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Alpenftod mit dem Namen Rofengarten. Gefegnet ift jener 
um Mgund und Burg Tyrol, der berühmtefte aber aus dem 
Heldenbud) jener von Worm3, mo die todten Stämpen zum 
friichen Streit auffiehen. Zu Abydos Hingen die Athiopen 
Kränze an Dornfträude, als fie Memnons Tod erfuhren. 
Athen XV. p. 478.) In unfern Bergdörfern find die Kirchhöfe 
herlömmlich mit der rothen Steinnelte geihmüdt und alle Gräber 
Davon überwachſen. Eigentlich ift Die Dorn roſe die Todes— 
blume, welche in den ewigen Schlaf wiegt. Nicht umjonft heikt 
fie auch Schlafroje; mit dem Schlafdorn flidht Odin die 
Brundilde. Der Hagedorn bezeichnet die Keltengräber, und 
der berühmte Rojenftod am Dom zu Hildesheim, wie der 
Weißdorn zu Soeft am Hof der Marienlirche von anderthalb 
Fuß Dide bezeichnen die Stätte ebenfalls als Rofengarten. 
Schoniihe Grabhügel heißen auch Dornhügel.*) Roſen— 
garten heißt der Kirchhof bei den Kindern, aber aud das 
Himmelreid). 

Der Rojengarten mit dem Cuidborn beim SKarlftein 
nächſt Harburg bezeichnet eine altdeutſche Todtenftätte im ge= 
weihten Haine, aber au den Tempel felbit, was Tyreithof 
oder Aſyl. Nicht zufällig ift die Kirche auf der alten Todten— 
infel im Staffelfee, wie die in Gaißach, und die Freithofkapelle 
in Königsdorf dem Erzengel Michael (d. h. Thor) als 
fiegreihen Bekämpfer des Höllenfürften (Utgardalofi) und 
Schußgeift .der Sterbenden geweiht. Das Zodtenfeft der alten 
Sachſen fiel auf Michaeli. Zu Paderborn verordnete 78H 
Karl der Große, daß man Leihname von Chriften nicht zu 
den Hügeln der Heiden, Sondern auf Kirchhöfe übertrage 
(Berg Mon. III, 47), die man feit Gonftantin unter den 
Schuß des Kreuzes ſtellte. Roſengärten gibt es noch bei 


— un 





°, Toınbügen neben Balhögen, Brandhügel. Grimm KI Schr. 27. 
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Roftor, mit fieben uralfen Linden bewachſen, zu Dsmabrild, | 
Soltau und Comberg im Kocherthale, zu Conftanz ein 

und bei Rorfchadh eine Spieltwiefe, Im flammenden | 
garten ftreiten die Sänger auf der Wartburg, wie di | 


1; 


Nürnberger Meifter. Möglicher Weiſe ift das Wort zwei: 
ſprachig, denn Garten erllärt einfach das Rosean, 
einen umbegten Platz, korniſch rös Grünland, Wieſe. Dörfer 


Roſenthal liegen bei den Klöſtern Marienftern und Marienthal 
in der Lauſitz Gewiß ift Übrigens, daß bie umdergänglihe 
Hagerofe oder Hederofe auf die Grabhligel der Vorzeit gr | 
pflanzt wurde. Unſer Rofengarten zu Wadersberg war zweifel& 
ohne bereits ein Heidenfriedhof. Unter 

hieß ganz Bayern bei den Kaufleuten- der Rofengarten, fo fiher 
hielt ex die Straßen. (Grimm D. ©. Nr. 499.) 

Bom alten Kirchhof zu Fürftenfeldbrud famen 
dem hiſtoriſchen Verein für Oberbayern eine Anzahl thom | 
gebrannter Kegel mit einer Deffnung in der Mitte ” | 
welche mit der durchgezogenen Schnur der Hafelgerte gemik | 
zur Umbegung des einftigen NRofengartens oder Todtenadea 
dienten. Bei den Ausgrabungen zur Schienenbahn im nahen 
Staatsforft Bögeljchlag famen 42 jo durchlöcherte Them 
cplinder zu Tage, die ein altes Grabfeld mit reichen Finden 
ſelbſt von VBroncegegenftänden einſchloſſen. Derlei Zhontegd 
fommen auffallend am jchwarzen Meere, in Griechenland, 
Italien und Sizilien, Spanien und Südfrankreich, Belgien 
und Holland, zunächft aber in den Schweizer-Pfahlbauten is 
Vorſchein, wie auch in ſchwediſchen Torfmooren. 

Diefe Ihonfegel vertreten die Steine um Grabhügel de 
auf Brandftätten. Bei Heldrungen in Xhüringen fan 
fi 1819 bei Gröffnung mehrerer Grabhügel ein folder Stein 
treis von 123 Fuß im Umfreis, das Steinhaus enthielt ds 
Skelett und unter anderen Gegenftänden 300. Heine durk 
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löherte Thonkegel. In Hühnenbeiten find Seile aus 
gebranntem Thon nicht felten.*) 

In der Oberpfalz herrſcht noch die Sitte, daß man an 
ein Todtenkreuz, an die Marterjäule einen Stein 
wirft In gleicher Weile warfen die Griehen Steine am 
Hermen, und am Wege nad) Jericho folgte ich 1846 felber 
der Aufforderung eines Bebuinen, einen Stein zum Grab- 
hügel des am Wege Begrabenen zu werfen. Dod mas 
jagen wir, daß auf dem Todtenfeld von Memphis, dem älteften 
Kirchhof der Erde, 100 Fuß ſüdwärts vom Riefenfphing jüngft 
Mariette den von Chephren erbauten Zempel des Horemhu 
ausgegraben bat, der einfach aus einer Heinen Byramidentette 
befteht, wobei nur vieredige Pfeiler den Beiligen bildloſen 
Raum umjcdließen. 


156. Faurin, der Goldkönig Midas im Abendlande. 


Laurin ift der König des Roſengartens, — wo: 
für im Altertfum Midas galt, und ebenjo ver Schatzherr. 
Zahlreiche Goldbrunnen in unferen Bergen ftehen dem Fluſſe 
Paktolos gleih, der vom Bade des mythiſchen Phryger- 
fönigs goldflüfjig geworden. Scheinbar in den Hintergrund 
getreten, erhält fih Laurin als Hl. Laurentius in Andenken, 
an deffen Tag man allenthalben Kohlen am Boden findet, 
fowie in der Nacht des 10. Auguft die Sohlen des HI. Lau— 
rentius, die Sternfchnuppen, von Himmel fallen. Er it 
Herr der Schäße der Natur: die glühenden Kohlen, wofür 

*) S. 129. SKeferftein Kelt. Alttb 1, 39. 314. Klemm, Gem. 
Alith. 104. 107. Auf der Inzel Gozzo fteht ein dritthalbfußhoher Kegel 
jogar im Tempelkreis des Torre dei Giganti. 
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der Pilger in Ander glei auf geröfteten Weizen ftößt, ver- 
wandeln fi in Gold (S. 6. 17. 20. 464. 472). Die Leute 
leben und fterben darauf und berufen fih auf eigene Erfah 
rung, dag man am Laurentiustage in der Mittagsflunde, wo 
man immer in die Erde gräbt, Kohlen entvede. Im Jar 
winfel, in der Gegend von Rofenheim, um Dadau, im 
Rottthal, kurz überall geht die Sage von den Sohlen de 
hl. Zaurenz, die man Mittags 12 Uhr findet. Dieß tft auf 
wirflih wahr, verſichert mich ein Geiftliher, der als Knabe 
dabei war, wie die Nachbarstochter am beliebigen Orte nad» 
grub und auf deutliche Kohlen ftieß, wo der Schag blühte. 
Cine Magd wollte zur Wälche in aller Frühe nach der 
Küche, e3 mar aber nod Naht. Da fah fie Kleine ſchwarze 
Männlein bei hohen Häfen am Herde, dieje wintten ihr, mit 
der Schaufel brennende Kohlen hinein zu werfen; und als fie 
da3 gethan, waren die Männlein verſchwunden. Am Morgen 
fand der Hausherr die Töpfe voll blankem Golde, die Magd 
ward rei und heiratete jeinen Sohn. (Meier D. B. 16?.) 
Das Erdmännlein lohnt die Hebamme mit Kohlen und jprigt: 
„Je mehr du verzettelft, je mehr du nachher bettelft!" Eine 
Kräutelbroderin am Untersberg, die da nad) Enzian und 
Iaujendguldenfraut, Goldwurzel und Salomongfiegel, Aller 
maunnshirſch und Teufelsabbiß, Lungen- und Edelleberkraut, 
Engelſüß und Johannisblut, Droſten und Dorand, Himmel! 
lerzen und Herzleuchte, Farrenkrautmännl und ⸗weibl, isläͤn⸗ 
diſchen Moos- und anderen Heilwurzeln und Wurzkräutern 
ſuchte, ſtieß an der Wand auf ſchwarze Brocken, mie Kohlen, 
und trug davon im Korbe heim — da war es gediegen Gold. 
Den Platz fand ſie wohl wieder, aber nur Ziegenlorbeern da. 
In der Mühle zu Lorch gewahrt die Magd durchs Küchen⸗ 
fenſter im Hofe Kohlen und eilt früh genug das Küchenfeuer 
anzumaden, aber wie fie dielben beraufbrachte, waren fie 
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loſchen. Da fie zum Drittenmal binablam, rief eine tiefe- 
timme: „Das ift das letztemal!“ Da ſchlägt es 12 Uhr. 
itternd Triecht fie unter die Betidecke, am Morgen findet fie 
n Herde gliternde Goldftüde und baut fi) davon ein Haus. 
zechſt. D. ©. 69. 758 808.) Bei Herzberg führt ein 
werg ein Yräulein in eine Höhle am Schloßberg, heißt fie 
oblen aus der Kellerküche nehmen; fie wirft fie daheim unter 
m Feuerherd und findet zulegt lauter Goldftüde (Pröhle 9.184). 
ei Wadekath brennt zeitweife das Schaßfeuer; ein 
aucher holte ſich im Vorbeigehen Kohlen, allein die Pfeife 
annte nit an. Er holt eine zweite und dritte — umfonft! 
e flucht, da erliicht die Glut, der Stod wird ihm aus der 
and geichlagen; al3 er Morgens zurüdtehrt, findet er ihn 
jeder, die meggemorfenen Kohlen lagen als Goldftüde da= 
ben. (Kuhn M. ©. 31.) Im alten Rathhaus zu Pre: 
arg holt eine Magd vom vierten Stod glimmende Kohlen, 
uch's Schlüſſelloch fieht fie eine Verfammlung von Greifen 
n den Tiſch, zivei treten ihr warnend in den Weg; fie kommt 
don und andern Tags ift ihr Topf voll Goldftüde (Schroer 20). 


Die Kohle, die fi in Gold verwandelt, hat ein indifches 
eitenftüd. (Mannh. 3. 616.) Die Springmwurzel öffnet 
ich, dem Sohne Ithukos in Dardiftan die Yelsfpalte, in 
ıem großen Palaſt fieht er eine Hochzeit feiern, und die 
rautmutter fingt: „Korn, Fleiſch, Wein wird ver 
eilt.” Ein Dämon reiht ihm zum Abſchied einen Sad 
ohle, der Knabe jchüttet aber außen den Sad aus, nur ein 
ines Stüd bleibt zurüd und ermeift ſich als Gold (S. 526). 

Wie kommt doch der mythiſche König Midas, unter 
SfenHänden Alles zu Gold wird, zu folder Aehnlich- 
4 mit König Zaurin!*) Midas, in defjen Gärten die 


— — — — 


*) Bgl. den keltiſchen Bott Leheren. Mein Heidenth. I, 279. 415. II, 159. 
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Rojen wild wachſen, mie Herodot VIII, 138 davon in 
Macedonien an dem vor Kälte unerfteiglihen Gebirge Ber- 
mion ſchreibt. Wir follen doch nit an Midgard denken? 
Midacritus, der Phönizier, der zuerft die Metallichäke 
im Abendland entdedte, galt bisher für den Herakles Mellart, 
aber Hardouin verfteht Plin. VII, 56, von Midas Phrpr. 
Wirklich ſchreibt Hygin fab. 274 dem Midas die Entdedung 
des Zinnes und Bleies zu. 


157. Bie Schatzkammer und der lifiige Bieb. 
(Mündlih aus Tölz.) 


Es lebte einmal ein König, jo reich, daß er felber kaum 
mehr wußte, wo er fein Geld unterbringen folle. Da ließ 
er feinen Baumeifter kommen und einen großen, großen Thurm 
mit einen weiten unterirdiichen Gemölbe bauen, mo er feine 
goldenen Schäße verbergen wollte. Diefer Schapleller jollte 
nur einen einzigen Zugang haben, zu dem allein der König 
den Schlüffel befak, um nachzutragen oder von feinem Gele 
zu holen. Der Baumeifter aber ging feine Sache gejdeiter 
an und jeßte einen beweglichen Stein in die Mauer, um den 
nur er und feine beiden Söhne mußten. Bon außen konnte 
man nichts unterſcheiden, jowie man aber an den berborgenen 
Steine drüdte, ergab fih eine Deffnung in der Mauer, fo daß 
ein Menſch nad dem andern hineinjchlupfen konnte. Diele 
Gelegenheit benüßte der Baumeifter mit feinen Söhnen fleißig, 
um von Zeit zu Zeit zu holen und im Ueberfluß zu leben. 
Der König, der inzwijchen nad feinen Schäben zu ſehen lam, 
merkte bald, daß ihm einige Säde fehlten, und das Gel 
immer weniger werde, wußte aber nicht, wie er e3 anfangen 
follte, um dem Diebe auf die Spur zu kommen. Nach längerem 
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Nachdenken gibt ihm der Verſtand ein, insgeheim ein Schlag: 
eilen in jeinem Gewölbe aufzurichten, darin der Dieb, wenn 
er wieder zu dem Gelde wollte, fih im Finſtern darin fange. 
Selagt, getan! Wie nun die Söhne von dem Baumeiſter 
wieder an den Stein fommen, mit einem Rud und Drud die 
Oeffnung gewinnen und einer nad) dem andern in die Kammer 
hineinſchlüpft, ſchnapp, jchlägt das Eifen zu und der Xeltere 
ift gefangen. Da nübt alles Wenden und Drehen nicht; 
als darım der Gefangene fieht, daB er nicht mehr ausfann, 
bittet er feinen Bruder, um die Schande von der Tyamilie 
abzumenden, ihm den Kopf abzufchneiden, damit niemand er- 
fenne, wer er ſei. Der Jüngere fieht, daß ihm nichts anderes 
überbleibt, follen fie nicht alle am Galgen fterben, ſchneidet 
alfo dem Vordermann wirklich den Kopf ab und macht fich 
durch die geheime Lude aus dem Staube. 

Wie nun der König wieder nad) feinem Schatze ſieht, 
findet er den Leichnam, aber ohne Kopf. Um gleihmohl den 
liftigen Dieb zu entdeden und zu erfahren, wie er ohne 
Schlüſſel zu dem verborgenen Reichthume gelangt fei, läßt er 
den Körper vor dem Stadtthore an den Galgen Hängen, und 
ausrufen, welche Belohnung Der bekommen ſoll, welcher den 
Mann erkenne oder den anderen Dieb aufmährig mache. 
Zugleich beftellt er eine Wache, jeden feitzunchmen, dev eine 
betrübte Miene machen, und fo fi al3 mitbetheiligt an der 
That verrathen würde. Das kommt dem alten Vater zu 
Chren, und er jammert nicht wenig, daß fein Sohn um 
feinetwillen nicht einmal ein ordentliches Begräbnik finden, 
fondern am Galgen den Raben zum Futter dienen ſoll. Das 
läßt fi der verfchlagene jüngere Sohn nicht zweimal Jagen, 
und wie e3 ihm jo zu Herzen geht, und er bei jich überlegt, 
denkt er: jeßt Habe ich’3 gefunden. Er nimmt ein Faß, füllt 
&8 mit dem jtärkiten Wein oder Branntwein und führt damit 
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vor dag Thor, mo fein todter Bruder ausgeftellt war. Es 
war ein ungemein heißer Tag und die Sonne brannte vom 
Firmament, daß die Wächter vor Durft verſchmachten mollten. 
Da läßt er, mie von ungefähr, fein Bänzlein laufen, die 
Wächter fehen es, fpringen herbei und trinken, daß ihnen bie 
Augen vergingen, bi3 das Faß leer war und fie allzumal 
einfchliefen. Während fie taumelig am Boden liegen, nimmt 
der liſtige Weinzapfer feinen Bruder vom Galgen herab, thut 
den Leichnam in einen Sarg, und bringt ihn jo verftedter 
Meile heim. 

Das ift dem Könige doch zu ſchlau, er beftraft die ver- 
fchlafenen Wächter, läßt aber zugleich durch feinen Stabsherold 
verfünden, daß der Herr und König dem verſchlagenen Diebe 
feine eigene Tochter verfpreche, wenn er felber ſich melde. Da 
traut fi der Sohn des Baumeiſters hervor, gibt fich zu er- 
fennen, und zeigt zum Beweiſe den Kopf und Körper feines 
unglüdlihen Bruderd. Der Monarch aber hält fein Wort, 
gibt ihm die Hand feines einzigen Kindes, und er wird ihn 
zulegt wohl noch in fein Reich eingefeßt haben, doch weiß id 
dieß nicht zu jagen. — 

Iſt dieſe Erzählung mittels der Schule ins Volk gedrungen, 
oder haben wir es wieder mit einer religiöfen Mythe zu thun, 
die eben darum auch zur allgemeinen Weltfage ausgebreitet.) 


*) Altniederländiich ift e8 der Dieb von Brügge, bei Ser Giovanni 
im Pecorone IX der Baumeifter Bindo von Florenz, im franz’ 
fiihen Gediht Dolopatos. — Im entipreddenden Roman von Ritter 
Berin und jeinem Sohne Aigres vom Magnetberge heikt Kaiſer Philipp 
in Rom die Schagfammer bauen, und der Werfmeifter und feine Söhne 
beftehlen ihn, der Vater geht aber in die Falle oder fällt ins Pechfaß 
In den fieben Meiftern fehlen fie den Hort Kaiſer Oktavians. In 
Wolfs Hausmährhen S. 397 beftehlen ein Näuberhauptmann und ein 
Reineweber den föniglihen Schag, in Dänemarf Klaus des Grafen 
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ugenfällig dasjelbe erzählten die Babylonier vom Schaf 
auje des Sardanapal zu Ninive und dem darin 
gangenen Diebftahl, wie die Aegypter vom König Ra m- 
‚nit und feinem unterirdiihen Palaft mit dem goldenen 
‚ort nad dem Zeugniffe desſelben Herodot II, 121 und 150. 
amfinit’3 Schabhaus ift in Medinet Abu noch heute erhalten, 
ich liefert der Papyrus Lee Rollin den aktenmäßigen Prozeß 
veier Diebe, des Heerdenauffehers Benhuiben und des Stein- 
een Abhirom, die zum Unheil der Menſchen und Thiere 
e Zauberjriften aus dem Adyton ftahlen. Nach griechifcher 
sagentunde (Pauf. IX, 37 f.) erbauen die beiden Brüder 
gamedes nnd Trophonios dem Könige Augias zu 
113 das goldene Schakhaus mit dem beweglich eingerichteten 
steine, und dringen im DBerein mit Kerkyon in das dunkle 
verließ. Aber Dädalus hat ihnen Schlingen gelegt, worin 
ch der erftere verfüngt, worauf ihm Trophonios nad) Wunſche 
33 Haupt abjchneidet und nad Orchomenos flüchtet, allda 
Rinyga3 eine ähnliche Schablammer angelegt hat. Wieder 





hab. In Tyrol find e8 zwei Beuteljhneider aus Polen und 
reußen, die den Diebftahl vollführen, worauf der übrigbleibende durch 
eberliftung des blinden Dritten ſich an deſſen Stelle zum Nathgeber 
5 Königs aufihwingt. Die Königstochter, welche fih als Schentwirthin 
rkleidet und fid von den anlangenden Bäften ihre Lebensgeſchichte und 
Me That erzählen läßt, kommt im Tyrolermärchen vom tapferen Ritter: 
hn dor, der dem Niefen den Kopf abgefchnitten. (Bingerle 7. V. 205. 
.» 8. 300.) Die etbnographiihen Wanderungen und Wandlungen 
x Erzählung von Hindoftan, bejonders in Rußland, im Ausl. 1870 
tr. 9 ©. 212. Ebenſo hörte ich im heimiſchen Kreife in früheſter 
ugend die Geſchichte vom Diebe, der fih in den Palaft ſchleicht, und 
ide man nach dem Strohmann am Wafler fahndet, der Prinzefjin den 
ing entwendet, fie zur Frau gewinnt oder zu hohen Ehren gelangt! 
8 iſt Gyges der Hirt in Lydien, welcher mit Hilfe eines wunderbaren 
tinges die Königin Tido zu verführen weiß. Plato rep. IT, p. 359. 
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heißen die obigen Beiden Söhne des „Werkmeifters“ Erginos 
(ein Beiname des diebiſchen Hermes), der ein König von 
Orchomenos gemwejen, ſowie die beiden Minyerkönige Hyrieus 
zu Hyria und Atreus zu Mylenä ihr Schabgemwölbe mit 
dem künſtlich eingefeßten Steine erbauen — woran die Grab- 
fammer ftößt. In Kamikos auf Sicilien ließ der jagen 
berühmte König Kokalos von Dädalos fih Schatzkammern 
bauen, und fand Minos feinen Tod im Bade. In der arme 
niſchen Bearbeitung der fieben weiſen Meifter gibt die Kaiferin 
die Geſchichte von dem liftigen Diebe zum Beten. „Schaf 
tammer der Pharaonen“ beißt nod der fagenhafte 
Gräberpalaft zu Petra. Im Orient find es die Todten⸗ 
paläfte, deren Schlußftein beweglich ift; dieſer führte bebräiid 
den Namen Golal, die Walze, von der Beweglichkeit des 
Steines. Der jüdische Geſchichtſchreiber Joſephus Ylavius*) 
meldet vom Grabdentmal Dapvid3, Salomo habe un 
ſägliche Schäße mit ihm begraben fafjen, welche zuerft Hyrlan, 
dann Herodes angegriffen, der Verſchluß der eigentlichen Grob 
ftelle aber fei fo fünftlid) gewefen, daß man fie unmöglid 
entdeden konnte. Vom Grabmal der Helena zu Ierr 
falem meldet Baufaniag VIII, 16: „An der Thüre beſteht 
die Vorrichtung, daß fie ſich immer nur an einem beftimmten 
Tage des Jahres Öffnet und bald wieder ſchließt; außerdem 
ift es unmöglich, fie aufzubringen, man würde mit Gewalt 
fie eher in Stüde brechen.” Er. vergleicht dieß Heute f. g. Grab: 
monument der Könige al3 einen Weltwunderbau mit dem Mau⸗ 
ioleum zu Halikarnaß. AN diefe Todtenlammern wurden 
zuerft von Echaggräbern angegriffen, denn daß darin die 
größten Reihthümer verborgen feien, darauf lebt und flirt 
noch heute jeder Eingeborne. 


») Ant. VI, 15, 3 Sepp. Heidenth. I 8 20. Ieruf. I, 289. 
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Augenfällig dasfelbe erzählten die Babylonier vom Scha tz⸗ 
bauje des Sardanapal zu Ninivde und dem darin 
begangenen Diebftahl, wie die Aegypter vom König Ra m- 
finit und feinem unterivdifhen Balaft mit dem goldenen 
Hort nad) dem Zeugniffe desfelben Herodot II, 121 und 150. 
Ramfinit's Schatzhaus ift in Medinet Abu noch heute erhalten, 
auch liefert der Papyrus Lee Rollin den altenmäpigen Prozeß 
zweier Diebe, des Heerdenaufſehers Penhuiban und des Stein- 
meben Adhirom, die zum Unheil der Menſchen und Thiere 
die Zauberfchriften aus dem Adyton ftahlen. Nach griechifcher 
Sagentunde (PBauj. IX, 37 f.) erbauen die beiden Brüder 
Agamedes nnd Trophonios den Könige Augias zu 
Elis das goldene Schaghaus mit dem beweglich eingerichteten 
Steine, und dringen im Verein mit Kerkyon in da3 dunkle 
Verließ. Aber Dädalus Hat ihnen Schlingen gelegt, worin 
fi der erftere verfüngt, worauf ihm Trophonios nad) Wunjche 
das Haupt abjchneidet und nah Orchomenos flüchtet, allda 
Minyas eine ähnliche Schatzkammer angelegt hat. Wieder 


Schatz. In Tyrol find es zwei Beutelſchneider aus Polen und 
Preußen, die den Dichftahl vollführen, worauf der übrigbleibende durd) 
Ueberliftung des blinden Tritten fih an deſſen Stelle zum Rathgeber 
des Königs aufigwingt. Die Königstochter, welche ſich als Schenfwirthin 
verkleidet und jich von den anlangenden Gäſten ihre Lebensgeſchichte und 
beſte That erzählen läßt, fommt im Tyrolermärchen von tapferen Nitter= 
ſohn vor, der dem Rieſen den Kopf abgelchnitten. (Zingerle 7. V. 215. 
8. u 9. 300.) Die ethnographiigen Wanderungen und Wandlungen 
der Erzählung von Hindoftan, befonders in Rußland, im Ausl. 1870 
Rr. 9 S. 212. Ebenſo hörte ich im heimiſchen reife in frühelter 
Augend die Geſchichte vom Diebe, der ſich in den Palaft ſchleicht, und 
inde& man nad dem Strohmann am Waſſer fahndet, der Prinzeſſin ven 
Ring entwendet, fie zur Frau gewinnt oder zu hohen Ehren gelangt! 
Es ift Gyges der Hirt in Lhdien, weldher mit Hilfe eines wunderbaren 
Ninges die Königin Tido zu verführen weiß. Plato rep. II, p. =. 
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Meifters flörend eingriff, fo ſchlug noch der Big in die Orgel 
und vernichtete die beiten Pfeifen und Theile. Ebenſo läpt 
der Künftler der Straßburger Münſteruhr, der denjelben 
Lohn geärntet, fi) blind nur nod einmal zu feinem Werke 
führen, um jede Störung im Gang für immer zu bejeitigen. 
Aber auf den Drud an eine geheime Feder bleibt fie fill 
ftehen, bis in unjern Tagen Meifter Shwilge fie wieder 
vollkommen in Gang ſetzte. Iſak Habrecht, nad andem 
Gopernicus hat die Münfteruhr in Straßburg gebaut. Sie 
war und ift ein Sinnbild des deutſchen Reiches, deſſen Räder⸗ 
wert fi jperrte und zulegt ganz einroſtete. Nun ift da3 
Ganze zerlegt, gepußt, und ohne die ſchwerfälligen Gewichter 
mehr dynamiſch eingerichtet, in Gang geſetzt — Stadt umd 
Wunderuhr in das neue deutjche Reich einverleibt. 

Die alte Thurmuhr auf dem Altftädter Rathhaus in 
Prag, auf der einft die Apoftel zum Stundenſchlag erjchienen, 
der Tod mit dem Kopfe nidte und die Senje bewegte, fann 
fein Meifter mehr in Gang bringen. Der Künftler felbft, den 
der Magiftrat zum Danke blenden ließ, zerbrach die geheime 
Feder (Grohmann B. ©. 61f.), wie jener auch wegen feiner 
Prophezeiungen in Böhmen gefeierte blinde Jüngling, der da3 
wundervolle Glockenſpiel auf dem Hradichin gebaut, & 
unter dem Vorwande, noch etwas an dem Werke zu beſſern, 
mit eigener Hand twieder zerflörte. 

Auch von Meifter Sürlin, dem Ulmer Bildhauer 
geht die Sage, er fei, nachdem er den berühmten Hochaltar 
zu Blaubeuren vollendet, von den Mönchen befragt gemeien, 
ob er noch einen Fünftlicheren zu fertigen im Stande fei, und 
als er dieß bejahte, ihm die Augen ausgeflochen worden. 
Gleichwohl Habe er noch blind fein Bildnig im Chorgeftäfl 
jeitwärts vom Altare geſchnitzt. 

Im Sreuzgang der Kloſterkirche zu Königsiutter 
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ſteht das Steinbild eines Mannes mit einem Buche an der 
Wand, daneben ſitzt eine zufammengefauerte Geftalt mit aus⸗ 
geiählagenen Augen. Das that der Meifter dem Lehrjungen, 
der feinen Theil am Säulengange weit jehöner gebaut. Kuhn 
R. ©. 141. 

Hür die Mönche in Bordesholm fertigt Hans Brügge- 
mann in Hufum eine Ultartafel von Holz jo künſtlich, daß 
die in Lübed ein ähnliches Altarwerk beftellten. Aus Neid 
lichen jene dem Meifter beide Augenfterne ausftechen. (Müllenh. 
122.) Die Singuhr der Parodialliche zu Berlin wird 
von vier Löwen getragen, welche früher alle Stunden brüllten. 
Dem Meifter ftah man die Augen aus, damit er fein zweites 
Kunſtwerk der Art made. Die aftronomifche Uhr in der 
Danziger Marienkirche ift daS Meiſterwerk des Nürn- 
berger3 Hans Düringer, aber al3 man ihn blendete, damit 
er nicht ein zweit ſolches Werk anfertige, zeritörte er aus 
Race das Haupttriebwert (Tettau 207.) 

Czar Iwan Wafiljemwitich lieg 1554 zum Andenken 
an die Eroberung Kaſans die in allen Yarben ſchimmernde 
Kirche Bafily Blagennoi in Moskau erbauen, mweil aber der 
darum befragte italieniſche Architekt ſich vermaß, ein noch 
kühneres Werk auszuführen, ihn blenden oder gar hinrichten. 
Sultan Haſſan, welcher in Kairo aus den Steinen einer 
Pyramide die riefenhafte Mofchee feines Namens baute, ließ 
dem Baumeifter nach der Vollendung die Hand abhauen, 
damit er ja feine zweite von gleiher Größe und Schönheit 
herſtelle — jo erzählen die Kairinr. Naaman der König 
von Hira befahl Senamar, den Erbauer feines Schloffes 
Chavernak zum Lohne vom höchſten Thurme herabzuftürzen. 
Seitdem ift Schabernaf für Betrug ſprichwörtlich geworden. 
(Harth. Rußland I, 183.) So behaupten die Rabbinen 
(Juchasin %. 52,2) Bava Ben Bota, welcher auf Befehl 
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des Königs Herodes den Salomonifhen Tempel in 
jeiner alten Herrlichkeit Herftellte, ſei auf deſſen Befehl geblendet 
worden. Blind, zuyAos, ift mörtlih der Teufel, der als 
höherer Geift fih am Weltbau betbeiligt, und das himmlische 
Uhrwerk eingerichtet, aber um dem Lohn gebracht, Stillſtand 
in die Schöpfung bradte oder die Weltordnung rüdgängig 
machte. &3 ift in der dee der Demiurg oder Weltbaumeifter, 
der Dſchinn, melder um den Lohn geprellt wird und jein 
Wert undollendet läßt. Aber körperlich blind heißen die 
Seher Thereflad und Demodolos, Orpheus und Tamyris, wie 
Homer und Difian, melden dafür das geiflige Auge aufge 
gangen. (Odyß. VIII, 64.) 


— — — — 


159. Ber Baumeifter und fein Tehrjunge. 


sn Regensburg fieht man den Dombaumeifter mit 
einem Schäffel vor dem Kopf fih vom Eſelsthurm herab 
ftürzen, man kann da3 Loch nicht mehr zumauern. Er fah, daß 
er die Wette verlor und der Meifter des Brüdenbaues durd 
einen Lehrburſchen, der nad den unfertigen Thürmen ſchaut, 
ihn mit den Worten: „Schud wie heiß!“ hänſelte. Noch figt 
der Junge von Stein am Brüdengelände, man fieht, wie et 
nah den Domthürnen ausluegt, ob fie ſchon weit vorgerüdt 
oder gar fertig feien? Gegenüber aber ift der Hund um 
zwei Gödel verfeinert, die der Baumeiſter über die Prüde 
trieb, um dem Teufel, der ihm geholfen, den Contralt zu 
halten, dag die erften Seelen, die hinübergingen, ihm gehören 
jollten. In der Cherpfalz iſt's noch üblich, in ein neugebautes 
Haus zuerſt eine Henne zu jagen, melde, wie die Leute jagen, 
des andern Morgens todt gefunden wird. Einwärts der bei⸗ 
den Portalflügelthüren des Doms auf der Weftfeite befindet 
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fi der „Hund im Loch.“ Wer ihn nicht gejehen bat und 
nicht auf der Brüde läuten hörte, ift nicht in Regensburg 
geweſen. Die Bilder ftellen nah Schuegraf II, 58 den Teufel 
und feine Großmutter vor, jenen als geflügelten Drachen mit 
einem Menichenlopf, dieſe einer vierfüßigen Beftie ähnlich mit 
einem runzeligen Weiber-Gefiht, Kopf und Bruft in ein 
faltenreiches Tuch gehüllt. Sie ftehen da, al3 wollten fie den 
Eingang zur Kirche wehren. Auf gleichen Akkord gab der 
Zeufel Geld zum Dombau in Aachen und da man einen 
Wolf zuerft Hineinließ, warf der Betrogene das eherne Kir⸗ 
chenthor jo gewaltig zu, daß noch ein Sprung darin zu fehen 
if. Wenn der Teufel eine Kirche mit bauen Hilft geſchieht 
e3 immer in der Meinung, es werde ein Wirthshaus oder 
Schmeineftall daraus. (B. Baader 83.) 

Dom und Brüde zu Bamberg bauten Meifter 
und Gefelle, Tebterer ſchloß mit dem Teufel den Bund, 
jagte aber als erfte3 lebendes Weſen einen Hahn über die 
Brüde. Der Meifter flürzte fih vom Thurm, da er die Wette 
verlor. Es war ein Grieche, der außer dem Dom auch da3 
Georgenthor baute, das Petersthor aber feinem Geſellen über- 
trug. Doc diefer verſchrieb fih dem Zeufel, und jiehe, Un— 
gethüme, halb Löwe, halb Kröte, unterwühlten des Meifters 
Wert, dar Nachts einftürzte, was er am Tage geſchaffen. Zu— 
feßt aber führte der Teufel den Gejellen auf die Höhe des 
Veteröthors, fein Werk zu beſchauen und ſchleuderte ihn herab. 
Sn der Reichsſtadt Rotenburg ftürzt fih der Meiſter 
vom Gerüfte, wie ein Träger am Dache erkennen läßt, weil 
der von feinem Gejellen erbaute Nebenthurm jchöner ausfiel. 
Am UlmermünfterthHurm [haut noch in der Höhe von 
150 Fuß ein lebensgroßes Bild durdy’3 Yenfter: hier ſoll der 
Baumeifter Enjinger 1480 ſich herabgeftürzt haben. Ger— 
hard, der Kölner Dombaumeifter ftürzt fih vom 
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Thurme, als der Teufel den Kanal von Trier ber eher voll: 
endet hatte und das Waller daherbrauſte. Zudem marf der 
Böfe dreißig ZTeufelsfteine mit dem Eindrud einer Hahnen- 
fralle dur) das Chordad über die Dreilönigsfapelle. 

Die Maynbrüde zu Frankfurt half der Teufel aus 
bauen, der Baumeifter ließ aber flatt der verjprochenen Seele 
zuerft einen Hahn hinüber. Damit fuhr der Böfe ergrimmt 
mitten dur, die beiden Löcher können nicht zugemauert 
werden und bilden das Wahrzeichen der Stadt. Zu Saal 
feld ward die Brüde um die Wette mit der Johanmiskirche 
gebaut, als aber der Meiſter das Thurmkreuz befeftigen wollte, 
ſcholl das Fertig von der Brüde herauf, worauf er fich in die 
Tiefe ftürzte. Die Liebfrauentirhe zu Arnftadt Hat außer 
dem Glodenthurm nod zwei am Weftportal, den romaniſchen 
baut der Meilter, den gothiſchen zierlicheren der Gefell, den 
jener dafür binabftürzte; aber der Hund |prang mit, wie man 
noch im Steinbilde fieht. (Bechſt. D. S. 62. 103. 453. 4M.) 

In Wien legt Meifter Bilgram, der noch aus dem 
Stein unter der Kanzel den Stephansmünfter überblidt, feinem 
Lehrjungen Buchsbaum eine Yalle, daß er von dem noch fünfte 
liheren, aber unfertigen Thurm am St. Stephansmünſter 
ſich todtjtürzte, ein Träger über dem Niejenportal zeigt noch 
die Steinfigur eines Menjchen, der feinen Fuß auf das Knie 
eines andern ſtemmt!“) As die Mihaelstirhe in Mün— 

*) Kuhn W. ©. 373, Schöppner 114. 374. 1042. Der Teufel 
als Baumeifter, Shambah 152 f. Als Hans Budsbaum auf St 
Hipolyt den Grundftein zu dem neu ausgebauten Thurm am Stephans: 
miünfter legte, war der Wein fo ſchlimm geraten, daß Kaiſer Friedrich III 
befahl, ihn zum Mörtelbereiten beizuführen, ex hieß der Reifbeiker. Der 
Thurm zu Terlan fleht fchief, weil man den Mörtel mit Wein mifde: 
das verzog ihn bitter. Beim Bau der Prager Brüde, da man 
17 Eier für einen Silberpfennig faufte, wurde Wein unter den all 


N 
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hen mit ihrem weit geſpannten Gewölbe fertig fand, fürchtete 
der Meifter Müller den Einfturz und machte fi, wie e8 beißt, 
auf und davon. Diefelbe Furcht vertrieb den Baumeifter der 
Michaelskirche zu Adorf bei Pyrmont und er ward nicht 
mehr gejeben. (Köhler 607.) 

In der Schtweiz wird der Teufel beim Brüdenbau 
über die Reuß überliftet, wo eine Semje fein Opfer wird. 
Auf dem Heinn Gleichenberg bei Römshild liegen die 
Trümmer von drei großen Steinfreifen, einer dreifachen Burg 
mauer, für welche Umwallung dem Zeufel der Graf feine 
Zochter verſprach. Da bringt deren Amme den Hahn unter 
der Schürze zu frähen und der Böje, dadurch verjagt, wirft 
noch ſchnell feinen Bau über den Haufen. 

Die Sage gehört der Welt der Arier an und iR darum 
au urbeutih. Gin Rieſe erbietet ji, dem St. Olaf eine 
wundersgroße Kirche mit Pfeilern und SZieraten innen und 
augen von Ylinsftein zu bauen, bedingt ji aber Sonne und 
Mond und den Heiligen felbft zum Lohne. Schon joll dem 
Wert die Spite aufgeſetzt werden, als der Werfmeifter bei 
Nennung jeines Nanıens „Wind und Wetter” unter 
ſchrecklichem Krach vom Dachkamme ftürzte und 
in lauter Ylinsfteine zerjplittert. Daher bei Hans 
Sachs die Redensart: zu Stein jpringen. (Grimm M. 515 f.) 

Eo Hat Ihon Dädalus jeinen Schüler Talus, der 
ihn zu überflügeln drohte, von der Burg Herabgeftürzt (Prel— 


gemiſcht, woher der Mörtel fo feit wurde. (Bechfi. S. O. 19. 28. 1.) 
Wehnlich erzählt das Bolt vom Lau der Münchener Frauenthürme. 
Der Jungfernthurm zu Aflalon mar mit Wlörtel erbaut, Der von 
Menſchenblut angerührt worden, wie der ‘Pilger Thietmar 1217 erfuhr 
Erhebt fih doch auch ein neuerer Roöt zu der Phrale: 
Und wieder ift geronnen von deutigen Blut ein Stron, 
Drau: Mörtel ward aewennen für urirer Einheit Dom. 





x 


586 159. Der Baumeifter und fein Lehrjunge. 


fer IL, 345). Die Metropole Mzchet und die Kirche Stephan 
Tzaminda im Kaukaſus find, jene von einem Baumeifter, 
diefe von defjen Schüler erbaut. Da ber, Baumeifter jid 
übertroffen ſah, hieb er fi die Hand ab. 

Das Gotteshaus ift nad) urfprünglichem Plane ein Abbild 
des MWeltbaues; darum Spricht fih in diefen Baufagen ein 
fojmogonifher Bedankte aus. Die Kinder der Yinfternik 
find in ihrer Art klüger als die Kinder des Lichtes. Nach 
orientaliidem Glauben waren dem Dſchemſchid die Diw's bei 
feinen großartigen Bauten in Perſepolis behifflih, und die 
Dämonen halfen ebenjo beim Sonnentempel zu Baalbed, 
wie beim Salomonifshen Tempelbau Ja, es ift de 
mythiſche Suleiman mit den 72 Dſchinn oder Genien, 
die bei ſolchen Rieſenbauten ſich betheiligen, ohne titaniſche, 
d. i. fatanifche Beihilfe, geht es nicht ab. Do, wie ſchon 
der Thurm zu Babel unvollendet bleiben mußte, indem die 
Bauleute fi zerftreuten, jo die meiften unferer gothiſchen 
Münfter, indem der Bau beim Schiff oder Thurm 
ins Stoden gerieth. Alles Gefchöpfliche ift unfertig, 
das Weltgebäude zeigt dies von aller Anfang, und die Mächte 
der Ziefe drohen fort und fort wieder Zerftörung. Aber jo 
bat Gott die Welt geliebt, daß er feinen eingebornen Sohn 
zum Opfer brachte, damit feiner Hände Werk nicht verloren 
gehe. 

Der Weltbaumeifter muß fterben, der zeitweife Bauherr 
nicht minder. Bel verſchwindet, nachdem er Babel erbaut. 
(&ufeb. praep. evgl. IX. 41.) Der Chronos der phön. 
Solymer entflieht aus dem Lande und nicmand weiß zu jagen, 
mwohin.*) Die Brüde zwiſchen Himmel und Erde bleibt nut 
im Stande, wenn der Erfte, der hinübergeht (der Erſtling der 





*, Blut. def. orac. c. 21. Movers Phöniz. II. 2, 60 f. 
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Auferfiehung), ih zuvor opfert. Die Brüde zwiſchen Himme 
ift gebrochen, der himmlische Pontifex ftellt die Verbindung 
wieder her, findet fi aber mit der feindfeligen Macht, um 
deren Haft zu entgehen, durch Subftitutionsopfer ab. 


160. Bie Shierhaut und der Burgring. 


Unfere Urväter pflegten den Heiligen Bezirk, jo die Leon— 
barbäfapellen, die geweihten Seen und den Plab des öffent⸗ 
lichen Gerichts mit Ketten oder Bändern zu umziehen. Ebenjo 
dachte man die Städte umfriedet, Yorfte wurden mit einem 
Gatter al3 Bannhölzer oder durch die Zueignung an eine 
Gottheit, deren HeiligtHum im Waldesdunkel ftand, unverleh- 
lich, ja felbit der Freithof Hat von dieſem heiligen Banne 
den Namen. : 

Durch Streden der ZThierhaut und Ziehen des Seiles 
fand nad altdeutſchem Rechtsbraud überhaupt Beſitzausſchei— 
dung ftatt, 3. B. vertheilte der Vandalenkönig Genjerih das 
eroberte Zeugitana an fein Kriegheer mittel3 des „Erbftrides" 
(funiculus haereditatis). 

Dort in Nordafrifa Hatte Schon in alter Zeit die tyriſche 
Königstochter das Land im Umfang einer Ochjenhaut erworben, 
deren Riemen fie jo dünn als möglich ſchnitt; auf dem io 
umfpannten Gebiete baute fie die Byrſa, d. i. Böiſe umd 
Burg don Karthago. Ich bin zur Zeit, da ich die jchreibe, 
eben mwieder von Paläftina heimgelehrt, wo ich den 25. Juni 
1874 die Nacht auf hartem Boden unter der Eiche Abrahams 
zu Hebron zugebradt, wo im Haine Mambre die drei Engel 
erfchienen. Sie führt bei den Landeseinwohnern den Namen 
Balutat „Sibte”, welches Wort eine geneftelte Rindshaut be- 
zeichnet. Nach der Ueberlieferung hat der Patriard) von Ephron 
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dem Chetiter nur fo viel Land begehrt, al3 er mit eine 
Ochſenhaut bededen könne, mit dem Riemen aber den ganzen 
Raum umher fi zu eigen gemacht. 

Tiefe Sitte gehört nicht bloß dem phönizifchen und 
hebräifchen Altertfum an, fondern wir begegnen ihr ebenio 
in Brittanien und im hohen Norden. Wisby auf Gothland, 
der ſchwediſche Königsjig und die fpätere Börſe ward auf 
einen Stück Landes erbaut, das König Birger mit einer 
Kalbshaut zu umſpannen fih ausbat. war, Roodbrools 
Sohn, läßt fih don König Elle Boden im limfang- einer 
Pferdehaut abtreten und gründet darauf Yondon, das früher 
Irinovantum geheigen. Die Sachſen bauten in England 
Ochſenburg auf den Fleck Erde, welchen fie mit einer Ochſen⸗ 
haut umziehen fünnten. Sie hieß aber auch Offenburg (Grimm 
D. S. 148. II, 65). Ein Mann Kaifer Heinrichs bat fid 
zum Lohne feiner Tapferkeit jo viel an die goldene Au an- 
grenzendes Land, al3 er mit einem Schäffel Gerfte umſäen 
könne. Der Kaifer ſprach: Ja! als er aber, die ganze Graf 
haft Mannsfeld umfäet hatte, gab er ihr den Namen: 
das ift des Mannes Feld. (Witzſchel 250.) Die wilde Frau 
bei Birftein in Oberheſſen beherrſchte die ganze Gegend, 
wollte aber }o viel abtreten, al3 man mit einer Kuhhaut be 
defen künne. Da ſchnitt man aus diefer Riemen und um: 
ſpannte eine ganze Herrichaft. (Bindew. 23.) Die Bermohner 
von Miefe begehren vom Herzog von Pomerellen jo viel Plak 
zum Bau der Stadt Danzig, ald fie mit ihren Armen 
umfpannen fönnen, und nun faßt Groß und Klein ſich bei 
Händen und umzieht einen weiten Kreis. (Tettau 204 f.) 
Mit einem Stier- oder Kuhgeſpann umpflügte man den Grund 
einer neuen Stadtanlage, und von ſolch einem Buzyges ober 
Byzas Hat Byzanz den Namen, darnad) brachte man da} 
Opfer. Eine ſcheckige Kuh legt fih am Hügel des phrugifchen 
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Ate und nah Orakelſpruch gründet Ilus dafelbit Zlion. 
(Apid. III, 12, 3). Darauf läßt Zeus da3 Palladium vom 
Himmel fallen, worüber der Stadtgründer einen Zempel baut. 


161. Ber Beidenhain mit dem Stok am Eifen. 


Bor Zeiten ging fein Schloffergejell in die Fremde nach 
Wien, ohne feinen Nagel in den Stod am Eifen zu fchlagen, 
jenen nahe dem Stephansdom an die Mauerede verpflanzten 
dürren Wurzelftod eines Lärchenſtammes, welcher über und über 
mit Nägeln beipidt if. Auf dem alten Stadtplan von 1043 
bi3 1147 ftebt da die Heidenhainſtraße neben der Ste— 
phansfapelle am Ropmarft, denn am Tage dieſes Heiligen 
halten die Rofje ihren Umritt, wie nad) mythologiſcher Sam: 
bolif die Pferde am Sonnenwagen um Winteräimitte zu neuem 
Kreislauf am Himmel umgelpannt werden. Hier jtand Der 
Heilige Baum, daher daS Fortleben der Ehrfurcht für 
diejen legten Reſt des alten Wienerwaldes. Weit 
und breit find chriftliche Heiligtümer an der Stelle heidnijcher 
Bultusftätten entftanden. Auch zu Brag auf dem Hradidin, 
mo der St. Veitsdom im die Lüfte ragt, ftand vor nicht langer 
Zeit noch ein vor Alter morſches Kreuz, das über und über 
bernagelt war. Als bei der Etadt Steier vor etwa JO Jahren 
ein Mann jih am Waldfaum erhenkte, glaubte das Wolf den 
Wald vor Berunehrung zu bewahren, indem man den ganzen 
Baum mit Nägeln bededte. In Galizien ift dies Vernageln 
noch heute üblich, ebenjo trifft man in@roatien an Stragen 
und Fußwegen benagelte oder mit Zähnen beftedte Holzkreuze 
und jelbit in Jtalien. Schreibt doch ſchon Plinius AV], 
ol: wenn man einen Erznagel an einen Baum 
befeftigte, baune man das Uebel! Teophrait und 
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nah ihm Albertus Magnus lafien die Fruchtbarkeit der 
Obſtbäume durch Einfchlagen güldener Nägel erhöht werden. 

Diefer Gebrauh läßt fi namentlihd im Morgenlande 
verfolgen und zwar an Gräbern. Weniger in Smyrna, 
al3 in Beirut trifft man am Todtenhof benagelte, mit Gewand: 
fegen befleidete Sylomoren. In Damaſkus fah id einen 
uralten Oelbaum mit ausgeftredten dürren Aeften wie eine 
Jammergeftalt in einer Gaffe, mit hunderten von Nägeln, bie 
meift durch Lappen von Baummolle oder Linnen in den Stamm 
getrieben oder mit Wolle und Zeug ummidelt find. Gejund- 
heit und Wohlfahrt oder Abwendung von allerlei Unheil fichert 
man ſich durch derlei Ungebinde an den Baum. In Kaito 
fteden auf dem großartigen U8belieplag einige Sylomoren 
voll Nägel. In den DMauerfugen der Mofchee Schedy Sharawi 
fteden unzählige Nägel mit daran hängenden Teen. Zu 
Menſchieh am obern Nil fteht beim Grabmal des Schech 
Abu Kafim eine gewaltige Mlaulbeerfeige, worein jeder Pilger 
(Hadſch) zum Botum der Wiederkehr einen Nagel ſchlägt. Außer 
dem ift derjelbe mit Zähnen und anderen Knodhenfplittern, Finger 
nägeln und Haaren behaftet, um von Zahnweh u. f. w. zu 
befreien. Noch ehriwürdiger fteht bei einem verfallenen Wely 
bei Girge von einer Mauer umfaßt ein Nabatbaum, von 
oben bis unten mit Nägeln beftedt, dabei trifft der Reiſende 
zu Ehren des Schech oder durch ihn felber einen Waffertrunf 
geftiftet.*) Anı Dat Anmwat oder Baum des Anhängen zu 
Mekka hängen die Zweige vol Waffentrophäen und Pilger 
fleidern, beim jährlichen Feft Schlachten die Koreiſchiten Opfer: 





*) So der öfterr. Botaniker Unger Vgl. Sepp Jeruſ. und daS 
hl. Land nebfi Syrien und Negypten, IL Aufl, Bd. I, 617 f. Krank 
beiten, Peſt und Teufel werden in Bäumen verzapft, kommen aber Io}, 
wenn man den Holznagel ausſchiägt. Rochh. A. S. 64. 78. 





162. Tannhäuferfage im Innthal. 591 


thiere darunter. Doch was jagen wir! Der Reiſende Dar: 
win traf im Thal des Rio Nero einen heiligen Stamm mit 
allen erdenklichen Anhängfeln bekleidet als Landesmarke, die 
Knochen geopferter Rofje bleichten davor; und Beale fah 
auf der Sandwidinel Woahu inmitten des Weltmeeres 
einen Riefendbaum mit Menjchenzähnen benagelt, indem beim 
Tode des Königs wie der Königin und fonftigen Großen die 
Unterthanen fi zu dem Zwecke die Vorderzähne ausbeiken. 

Die alten Deutfhen nicht allein ftellten förmliche Waffen- 
bäume ber, dem Kriegsgott zu Ehren, die Irminſul, welche 
in den Maibäumen ihr mageres Nachbild hat, war ebenfalls 
behangen. Die Sage bezeugt vor andern vom Birnbaum am 
Walſerfelde, daß derjelbe des großen Monarchen Schild und 
Pferd zu tragen ftarf genug fein werde — eine jeltjame 
Vorſtellung. Odin felber Spricht von fih: „Neun Tage Hing 
ih am windigen Baum!” Er Heißt darum Hangagod und 
der Stamm wird zum vorbildlichen Kreuzholz, das alle Uebel 
hinwegnimmt. Er nimmt da3 Opfer der Gehenkten aı, 
welche Zodesart in unzähligen Fällen vollitredt ward. Wir 
brauchen nicht zu erwähnen, daß das Landvolk noch Zähne, 
Nägel und Haare an den Hollerftod hängt, und ein krankhaftes 
Gewächs am Körper mit einem Bindfaden abbindet, der dann 
an den Baum gelnüpft oder unter der Dachrinne vergraben 
verweſt und die Kränke auf fih nimmt. Wir fehen zugleid 
den Umritt un den Heiligen Baum und die davor (mittels 
Aufhängens!) gebrachten Roßopfer bezeugt. Alſo Opferbäume! 


162. Qannhäuferfage im Innthal 


Es war einmal ein Bauernfohn, der, von „jugend auf 
aller Bosheit voll, troß aller Warnung der Seinen immer 
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tiefer fant und zulegt ımter die Räuber ging. Diele for- 
derten von ihm ein Probeftüd, bevor fie ihn aufnahmen, und 
nun führte er fie vor fein Naterhaus, und wie er früher bie 
Thiere erbarmungslos umgebracht hatte, jo mordete er jeht 
vor ihren Augen feine eigenen Xeltern und ftedte die Heimat 
in Brand. Da ſprachen die Räuber: So etwas hat noch 
feiner zu thun fi unterftanden, darum foll er unfer Haupt 
mann merden! und fie madten ihn zu ihrem Anführer. 
Darauf ging er Hin, und erfchlug die Reifenden nach Herzen! 
luft, zu jedem Todtſchlag aber verwendete er einen eigenen 
Kolben und ftedte diefen nad) vollbrachter That in die Erde, 
bi es ein ganzer Zaun wurde, und die Knüttel eine Klafter 
Holz ausmadten. Da begegnet ihm einft im Walde ein neu 
geweihter Prieſter. Angehalten nnd beim Leben bedroht, er- 
widert diefer den Unmenſchen: „ich kann dir nichtS geben, al: 
den geiftlichen Segen, wenn dir Damit gedient iſt.“ Jetzt drang 
ein Strahl der Gnade in das Herz des Mörder, weil er von 
Jugend auf ſich gewöhnt Hatte, ein Ave Maria zur Mutter 
Gottes zu beten, und er kniete nieder. Der Priefter aber 
legte ihm auf, erſt ein Büßerleben zu führen und zum Zeichen, 
wenn ihm Gott feine Sünden vergebe, werde fein mörderiſcher 
Kmüttel wieder in der Erde grünen und Knoſpen treiben. 
Eon that er denn Buße lange Jahre. Da träumt es dem 
Geiſtlichen eines Nachts, er folle in den Wald gehen, und nad 
dem Holze jehen. Cr hatte weit, weit zu reifen, bis er zur 
Stelle fan, und ich! mittlerweile war der Etod zu einem 
Baume gewachſen, unter demjelben aber lag zu einem Skelette 
abgemagert ein büßender Greis, welcher mit brechender Stimme 
Gott Tobte und bereit3 in den Zügen lag. Es war der die 
malige Räuber, der fofort noch die Losſprechung von Lite 
de3 nunmehrigen Pfarrheren erhielt und fo getröflet in die 
bejjere Welt hinüberging. — So erzählt mir die mehr al? 
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unfere Stabtlinder begabte Wimmertodhter von Oberaudorf, 
einft Sennerin am großen Berg. 

Als Rabbi Juda Chaſid (der Fromme) zu Regens- 
burg wohnte, erſchien vor ihm ein Dann, der ſchwer an ſeinen 
Brüdern geſündigt. Da ſprach zu ihm der Heilige: „Wehe! 
jo wenig wirft du Gnade vor Gott finden, als diefer Stab 
in meiner Hand wieder blüht.” Dieſer ging verzweifelnd 
bon dannen: da begann der dürre Stod aufzugrünen — weil 

: der Mann Zeugniß gegeben, daß die Juden zum Paſchabrod 
fein Knabenblut gebrauden. So haben aud die Rabbinen 
(TZendlau 281 f.) fi diefe Sage erhalten. 

Eigentlich bildete die Reformation die Mythe vom Tanne. 
häufer aus, dem Repräfentanten des deutfchen Volles. Der 
Bapft Habe jo ganz und gar uns verloren gegeben, daß er 
mit obigem Fluche den Stab in den Boden ftieß; als er gleich- 
wohl zu grünen begann und Rom nad) dem Tannhäuſer ſchickte, 
war es zu fpät! Die Zannhäuferfage haftet am Hörjel- 
berg bei Eifenad, und am PVenusberg zu Uffhaufen bei 
Freiburg im Breisgau; ein anderer liegt zu Waldſee in 
Schwaben, bei Velbach im Vorarlberg, auf dem Thier- 
garten bei Mel in der Schweiz, auch lebte ein Tann 
hufergeihleht am Striljerberg in Graubündten und im Lu⸗ 
zerniiden. Vom Tannehus zu Eſcholzmatt im Entlebuch 
wie im Sarganſerland hatte man ein Tannhuſerlied. (Henne 
418 f.) Im Frau Venusberg auf Cypern, auch Benu 3 
garten zankten fi Pallas, Juno und Venus um den ‘Preis 
der Schönheit. Die Sage vom Zannhäufer wiederholt ſich 
vom Venusberg bei Ufhaujen. (Schnezler I, 365). Benus« 
berg Heißt auch der Hollenberg in N. Oefſtreich. 

Die „alte Urſchel“ zieht mit drei Nonnen aus dem 
Hörfchelloch zwiſchen Gotha und Eiſenach. Herjilia, Herſe 
heist Donars Gattin und Cekrops Tochter (Apollod. II, 1. 5. 
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III. 14. 23). Daß die Hörfelberge den urdeutichen Urjel- 
bergen gleichkommen, fteht allerdingS gewiſſer feſt, als die 
richtige Anführung des Haffiihen Namens, und wenn ſelbſt 
die Amazonenkönigin mit ihrem Gefolge ihn führte. Wie 
bei den Kindern Israels in der Wüſte findet bei dem Zug 
der hl. Urjula und ihrer 11000 kein Abgang an Kleidern 
und Schuhen ftatt. Auf der Meerfahrt aus England kamen 
die 11000 Jungfrauen nah Helgoland, aber die Inſel⸗ 
bewohner zwangen fie, ind Meer zu fpringen. Da trug fie 
das Wafler und der Fels bob ſich unter ihren Füßen, nod 
der Jungfernſtuhl geheißen, mit den fihtbaren Fußflapfen, bis 
ihr Schiff Heranlam. Die Danziger Marienkirche bat eine 
Stapelle der 11000 Jungfrauen. As Spinnerin wohnt 
die alte Urſchel im Urfchelberg bei Pfullingen. Sie hat ein 
Gefolge von Nachtfräulein oder Bergfeen. (Bechſt. D. S. 169. 
751.) Das Bad der 11000 Jungfrauen, auh Heidenbad 
genannt, liegt am Lindenberg bei Muri (Roh. U. ©. 101). 
Frau Benus im Hörjelberge erjcheint Hier als deutfche Profer« 
pina oder Göttin der Untermelt.*) 

Nach Hlofter Volkenrode in Thüringen hatten die Eifter: 
cienfer drei Jungfrauengerippe aus Köln vom Gefolge der 
hl. Urſula gebradt, Theumata, Eleumata und Chri— 
ftantia, die von felber zurüdmwanderten, als ihr Dienft ver 
nachläſſigt ward. (Vgl. S. 304.) Hier greifen die drei 
Schickſalsſchweſtern ein. | 


*) Aus den Zifionen der Elifabeth von Schönau 1156 ſchopften die 
Chroniſten die Veftätigung der Legende von der hl. Urfula (Retiberg 1, 
116 f.) Wbtiffin Gertrud von Klofter Aldenburg bei Wetlar entſcheidet 
über ihre Heiligenbeine in der Martinstapelle zu Boppard. 
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In der Judengaſſe zu Mittenwald lebten vor Zeiten 
vei Jungfrauen; niemand wußte woher? wohin? denn fie 
men nicht unter die Leute. Von ungefähr geht ein Holz. 
auer in den Rain an den Karwendel Hin und hört aus dem 
Balve herausjchreien: He, Jochmann! ſag zu den feligen 
ungfrauen in der Judengaſſe: „Der Strußimugi ift 
odt!“ Der Jochmann richtet daS aus, die Jungfrauen 
eben ihm feine Antwort, aber ſeit jenem Zage bat fie fein 
uge mehr geſehen, noch etwas von ihnen erfahren. Dies 
at mir die alte Schneiderin Strodl von dort erzählt. Die 
hötter- und Geifterfpradhe ift von der menjchlichen verſchieden, 
aber die uns fonderbar lautenden Namen. (S. 35). Umgekehrt 
it Stutzz i Mutzi aud die ſcheidende wilde Yrau, welche Die 
sauerbotjhaft empfängt. Zu Wals auf dem Walferfelde 
nd einft eine Magd im Dienſte, man mußte nicht, woher 
kam. Da hörten die Knechte bei der Holzarbeit einen 
gel fingen: „Stugi Mußi! morgen müſſen wir zur Kirchen 
1, weil der Obrifte geftorben iſt. Saum hat die Magd 
gehört, jo macht fie fih auf und davon und wird nicht 
er geſehen. Merkwürdig fpielt auch in der Oberpfalz 
Rorgang. Der Fiſchmatz von Naab geht einmal ins Holz, 
Yhjenjoh über der Achjel; da ſchreit ihm ein Weibel 
Baum herab zu: „He Mann, ochtrager! ift die 
nza Maunza daheim ?“ 
n Tyrol werden Elben und Elbinen durch die Todes— 
t heimberufen: Stuga Mutza ift todt!*) Es find 
iſterblichen Weſen. Die milden oder ſalgen Yräulein 


ıgerle Sagen aus Tyrol S. 25 bei Wolf IV, 33. Panzer II, 45. 
Her Moenus 35 f. „Der König ift todt.“ Schönmwerth II, 366. 
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haufen in der großen Gond auf dem Salg zwiſchen Gnaun 
und Alund. Ein folches trat einmal bei einem Bauer in 
Dienft und arbeitete fleißig, aber ohne ein Wort zu reden. 
Nah zwei Jahren Tam der wilde Mann und fpricht zu ihr: 
„Stutza Mutza, du ſollſt Heimgehn, der Monjochtrager hat 
gejagt, deine Mutter ift geftorben.“ Da eilte fie fort und 
man hörte nur noch ein fürdhterliches Heulen, wahrſcheinlich 
wurde fie vom wilden Dann zerrifien. (Wolf II, 60.) Weit 
und breit im Urgenthal bei Strad, zu lies, Lande und 
Ladis geht die Sage von Stuga Muba und Hochrinta, wie 
in Vorarlberg von Rutſchifengga, um Stams dagegen 
hört der Wanderer durch die Erlenau: „Jochtraga, ſag der 
Slorinde, Heringingele ift geftorden.” Er erzählt dies 
im Wirthshaus zu Erlenau, als die Magd laut auffchreit, 
zum Fenſter ausfährt und andern Tages am Baumaft er 
benft gefunden ward — als Kind einer Yangg mohl vom 
Niefen umgebradt. „Struzzi Buzzi, D’Raurinde ift geftorben“, 
ruft es zu Langenthei in Vorarlberg auf der Alm, und die 
Magd, von deren Herkunft niemand weiß, rennt in Eile dem 
Malde zu. (Alpbg. D. X. 166. 209.) Im Pinzgau von 
Saalfeld den Hohlweg nah Unten zu kam einmal ein 
Gäumetzger um Mitternadht des Weges, da rief ihm eim 
Stimme vom Felſen Her zu: „Wenn du bei der Unfener 
Wand vorbeigehit, jo ruf in die Spalte binein: Salome 
ift geftorben.“ Der Mebger veripricht lachenden Munde: 
das kann ih ſchon thun! und als er, noch bevor der 2ag 
graut, an die lange Wand kömmt, ruft er dreimal hinein: 
„Die Salome ift geftorben!" Da ertönt aus der Tiefe des 
Berges ein lautes vielflimmiges Wehllagen und Jammen, | 
jo daß der Mebger voll Schreden davoneilt. Die Salome 
mar aber eine fromme Bauernmagd, die, als fie einft bei 
Tiſche ſaßen, dreimal den Ruf dur das Fenſter hörte: Se 
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Iome komm ! den Löffel weglegte und von Stunde an ver- 
ſchwunden war. „Du Mann mit dem weißen Schimmel, 
fag’ der Tille, ihr Mann fei geftorben,” ruft die Weiher: 
jungfrau am Puberjöchel in Tyrol dem Bauer nad, der eine 
Weihjungfer .in Dienft hat, worauf dieſe vor Sammer vergeht. 

Die ſeligen Yräulein bilden das Gefolge der Frau 
Holda und kommen aus Banaheim, woher auch Freyr und 
Freya flammen, die dem unglüdlihen Yreitag den Namen 
gelaffen. Auffallend lebt dieje Elfenheimat noch im Volks— 
munde fort. „Der Wana ift todt!” Heißt es im der 
Niederländiihen Sage (Wolf 20). „Der Muggaftuba 
if todt“, ruft es in Vorarlberg.*) Urhannes iſt tobt, 
rufen die dortigen Zwerge. Die Freiburger: Hans Nbli, 
ſag's dem Appele, D’Appele ift todt. Ein Zwerg bittet 
den Bauer am Ditteröberg in Niederlaufiß beim Adern: ag 
e3 Hübel (dem meiblichen Zwerg), daß der Habel todt ift. 
Als der Bauer beim Mittagseflen den fonderbaren Vor— 
fall erzählt, kömmt ein Weiblein aus dem Winkel der 
Stube und verläßt wehklagend das Haus, ohne fi wieder 
fehen zu laſſen. Zu Ylies trat eine Dirne in Dienft, die 
vom Chriftentyum nichts wußte, aber ſtark war mie eine 
Kiefin. AS der Bauer einmal vom Michaelismarkt in Imſt 
über den Pillerberg auf dem Heimmeg war umd Die Joche 
der verkauften Dechslein auf der Schulter trug, rief eine une 
geheure Stimme aus dem Wald: „Jochtrager, Jochtrager, jag 
der Stuba Mutza, d'Hochrinden ift todt!“ Nad- 
denklich fommt er heim und erzählt das; da fpringt die Dirne 
mit hellem Schrei: „Die Mutter, die Mutter!” auf und eilt 
dem Bannwald zu. Im Fanggenwald zwiſchen Landed und 
Ladis juht ein Hirt ein Stüd Vieh und findet ein ganz be- 


*) Bonbun 4. 4. 14. Wolf IV, 216. 220. f. Rochh. U. ©. 346. 
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baartes Kind, daS er zu feiner Magd auferzieht. Einsmal 
gehen zwei Männer von Urgen durch den Bergpaß, da fchreit 
e3 aus dem Tannenwald: „Sagt der Stuß Färche, die 
Rohrinde ift gefällt und todt!” Das erzählt der 
Eine zu Haufe, aber faum hörte es die gefundene Magd in 
der Nebenfammer, als fie zu jammern anfängt und der Urgen- 
wildniß zulauft. Seitdem ift der Urwald ganz umgehaum 
und alle Fanggen verſchwunden. Bein Wirth zu Prup if 
die Rutihifengga Maiggi Magd, ein Yuhrmann Hört 
am Arlberg: Jochfahrer, die Rohrinde ſoll heimkommen, der 
Urhans ift geftorben. (Alpbg. 67 f) Im Prätigau hoͤrt 
der aus dem Berg kommende Dienftherr: „Jochtrager, jag 
der Rochrinden, Sidi Gädi ift tobt am Hurgerhorn.“ Die 
Magd wirft darauf den Löffel weg und jammert im %er- 
ſchwinden über den Tod des Baterd. (Vonbun Beitr. 48.) 
Bei einem Bauern am Ritten mar eine Bienfimagd bom 
Norggengefchlecht, die fich aufs Wetter und die Hauswirihſchaft 
trefflich verfiand. Nachts reitet der: Bauer einft durch den 
Wald Heim, und Hört rufen: „Hoß, Hoß, auf den ſchneeweißen 
Roß, jag der Hanne, ihr Vater fei geftorben.” Da er’s er 
zählt, fängt die Norggin zu jammern an und ift mit einmal 
dahin. Im herinnthal kam fieben Jahre lang ein wilde 
MWeiblein bei einer Yyamilie auf Beſuch und jeßte ſich auf den 
Herd: niemand wollte es fragen. Mit einmal fieht der Bauer 
beim Holzhaden im Berg einen wilden Dann, der ruft: „Du 
Holzhader, fag zum Stizl, zum Wizl, der Thorizl 
ift todt.“ Darüber jammert die Unbelannte: hättet ihr mid 
nur um Biel gefragt, hätte ich euch Viel geſagt,“ und Mi 
davon, | 
Hitte Hatte heißt die Salige, welche der Dienf | 
barkeit de3 Niefen Jordan auf der Kohlhütte, einer Syelsplatte 
zwifchen Imft und Naßareut entgangen und im Seehaus bi 
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Strad ald Magd eingetreten war, um fleißig zu Ichaffen und 
beſonders den Flachs zu behandeln — mit ihr zog der Segen 
bei den alten Leuten ein. Da kömmt der Lenz vom Imſter⸗ 
Markt heim, und wie er am Dollingerhof vorbeigeht, jchreit 
e3 von Oben mit lauter Stimme: „Ochſenjochtrager! Ochfen- 
jochtrager! ſag zu der Hitte Hatte, fie fol heim gehen, der 
Jordan ift todt!" Er erzählt es im Seehaus. Da legt 
die Magd den Löffel Hin und ſpricht: „Iſt der Jordan todt, 
jo bin ich feoh! haltet den haarigen Hauswurm (die State) 
wohl und habt Glüd zum Vieh.” Damit ging fie zur Thüre 
hinaus und ward nicht mehr gefehen. Beim Bauer in Hol 
dient eine unbelannte Yanggin, die durchaus ihren Namen 
nicht willen faffen will. Als der Mann ein Joch tragend 
bom Felde heimlommt, ruft eine Stimme dem Jochtrager zu: 
Sage der Gloria, der Kanzelmann ift geftorben. Im Dorf 
Tyrol hat einft ein Nörgglein gelebt Namens Burzinigala 
oder Burzinegele (Wurznägele), daS zur Schloßfrau ein ganz 
bejonderes Verlangen gehabt hat. (Alpb. 23. 128. 209. 212.) 
Zu Andrian in Tyrol dient eine Magd, die oft von Den 
Rörklein genedt wurde. Eines Tages fährt der Bauer in’3 
Holz, da ruft e8: „Waldmann, Waldmann, fag zum Gira 
gingele,*) dad Hörele ift geftorben.“ Der erzählt 
den Yall beim Nachteilen und freut fih, endlich einmal den 
Namen der Dirne zu willen; diefe aber Tauft augenblidlich 
fort und ift für immer verſchwunden (Bingerle Wolf I, 46). 
Der Poſch in Mais und Braiter in Kuens hatten zuſammen 
zwei verwünſchte Kinder. Eines Abends kommt zu erfterem 
ein unbelannter Mann und Sprit: „Boih, mit deinem 


°) Birigingelen heißt Blindefuh fpielen. Stalder Ydiotilon. Roh⸗ 
rinde ift die Rohrdommel in Luzern. Quitzmann Relig. 162. 173. Rum- 
pelſtilzchen Srimm Mär I, 55. Kruzimugele Bernal. De. 9. 3. 
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frummen Roß, jag meinem Bruder Dihedramee, der 
Kabeskopf ift geftorben.“ Das war das Kind beim 
Braiter, von Stund an verichwand auch jene beim Bold. 
Wolf 3. I, 461.) Ein Erdmännden ruft dem Knecht am 
Bauen bei Selisberg: „Süetrieber,, ſog dem Kurre Murri: 
8'Kußi Mußi fei g’ftorben.” (Lütolf 496. Vgl. Henne 139.) 

Menn man bon Eihftädt gen Tollenftein gebt, könmt 
man zur Rothen-Bubenmühle Brei Sünglınge kamen einf 
aus der dortigen Felſenklamm an der Altmühl heraus, umd 
nahmen beim Müller Dienfte, arbeiteten auch tüchtig, ftatt der 
faulen Knete. Allſonntäglich trugen fie ein rothes Gewand, 
al3 aber der Müller ihnen dies verwies, oder fie bezahlen 
wollte, brachen fie in Wehellage aus und fchieden für immer, 
fie wurden nicht mehr gejehen. Die drei Yelfen daſelbſt 
nennt das Volt noch die rotben Buben. — Holla Boppe 
hieß die Jagdgöttin bei Pottendorf. (Eifel 397.) Das Buld- 
männlein in Königshain (Oberlaufig) ruft: Hipelpipel ift 
geftorben; das Holzmweiblein ebendafelbft erhebt den Schrei: 
Deuto, Deuto, oder Zwerg Urban ift todt, der 
König ift geftorben! O große Noth, o große Notb, 
die alte Mutter Bump ift todt! So heißt die Ahnfrau 
der Zwerge oder Querxe, und auf diefen Ruf hat die Tan 
mufit der Heinen Leute ein Ende.*) „Gott lob! wir find aus 
aller Noth, die alte (Mutter) Shlump ift tobt!“ ruft das 
Erdweiblein in Sadjen. (Grimm D. ©. 78.) Schumpi 
Pumpi ift au im Iſarwirkel bekannt, und weibliche Weien, 
jung wie alt, werden damit geſcholten. Ein Metzger geht in 


*) Haupt XL, 39. 47. Drannhardt Baumſage 91 f. Pompele heißt ein Re 
bold in Schwaben. Meier 80. Finlar und Bolar find Zwergnamen, wie 
Fili Kili. Voluſpa 13. Unter der Eſche Yggdraſil liegen die Würmet 
Goin und Moin, Grabakr und Grafwölludr, Ofnir und Swafnir nad 
der Edda. Namen tyroliſcher Fanggen find Stutzforch (Stupföhre) 
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Thüringen am Spatenberg vorüber, da hört er die Stimme: 
„Bern du nad Haufe kommſt, ſag KielteHl, feine Frau 
tt krank und werde fterben“ — er fieht aber niemand. Da⸗ 
Beim erzählt er's feiner Frau, die in Wochen liegt, da tritt 
erſchrocken ein winziges Wichtel im grauen Bart hervor, Spricht: 
„Die, meine Yrau iſt todt ?“ und verſchwindet. (Witzſchel 106.) 
Den Quergen gilt der Ruf: „Sage der Torke, dem Kiek⸗ 

kopf fein Kind ift tobt.” Der König ift tobt! rufen die Olten 
und ziehen ab zum Yährmann in Loerort an der Ems, daß 
fat das Fahrzeug fintt. Eine irifche Erzählung läßt eine 
Kape ftatt des Ziverges (der für den Todten fteht), rufen: 
„Sage Dilldrum, daß Dolldrum todt if.” Der Mann, 
der in der Nacht am verfallenen Haufe vorübertömmt, hört 
e3 und erzählt es daheim, da fährt die Lieblingskatze durch den 
Ramin aus dem Haufe. Eine deutſche Sage läßt fie rufen: 
„So bin ih König der Haben!” (Kuhn N. ©. 163. 289. 
488.) „Bingelift todt!“ ruft einer der Unterirdiſchen 
dem Wirth von Jagel bei Schleswig zu; als er dies daheim 
erzählt, ſpringt der Hausgeiſt aus dem Seller, der immer ein 
Bier geholt. „Wenn du nad Haufe kommſt, jo grüße Bitte, 
Vatte ift todt!” ruft es dem Bergmann zu ZToftlund zu, 
und Sammer dringt, als er’3 daheim erzählt, aus einem 
nahen Hügel. „Grüße Yind, die Heine Kind ift todt!” hört 
ein Dann aus dem Tingberg bei Sommerfted rufen, der ein 
Sadmefjer unter die tanzenden Bergmännlein geworfen und 
eines verwundet hat. Das Hört daheim fein Dienſtknecht und 
ſtößt dem Bauer daS Brodmeſſer in die Bruſt. „Eiſch is 


Stutzemutze (Stuglage), Rohrinta (Rauhrinde), Hochrinta — alfo Drya- 
den und Hamadryaden. Sole Namen führen nah der Edda Fenga 
und Menge, Mägde, die im goldenen Zeitalter die Mühle Brotta mahlen, 
oder die oriental. Beifter Harıt und Marut, Gog und Magog, oder 
Jadſchudſch und Madſchudſch, Jamnes und Mambres. 


Ba 
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boet !“ ruft außer Athem ein Männlein dem Unterirdifchen zu 
Lüttenborg zu, der Jahr aus Jahr ein Milch im Kännlein 
aus dem Haufe holt. (Müllenh. 291 f.) 

Ein Fuhrmann in Wälſchtyrol hatte eine Unbelannte zur 
Frau genommen. Eines Abends fuhr er duch eimen Wald, 
da hörte er plöglih rufen: „Sag der Mao, daß Mamao 
geftorben if.” Er erzählt dieß daheim feinem Weibe, dieß 
wirft noch Speife nach der Stubendede mit den Worten: 
„So lange das dort "hängen bleibt, wird im Haufe Alles 
gut gehen“, und ift verſchwunden. (Schneller 210.) Im 
Rondithal bei Altin tritt eine Magd in Dienft und bringt 
dem Haufe Glück; da kehrt ein Yuhrmann zu und erzähl, 
wie er ober dem Dorfe am Yelfen vorbeigefahren , habe eine 
Stimme ihm zugerufen: „Melde im Haus, wo du eintehft: 
Pifferonz ift geftorben und Pifferonza ift [wer 
frank,” „Tas find meine Eltern”, ſprach die Magd, ſprang 
zum Fenſter hinaus und ward nicht mehr gejehen. Eben zu 
Rondi di Borgo fuhr ein Burſche ind Holz, am Heimmeg 
jegen drei junge Eguane fi zu ihm auf den Wagen. Die 
jüngfte gefiel ihm und ward feine ftille grau, aber nach Jahren 
hörte fie einmal rufen: „Zarandine flomm, denn der 
Tarantone liegt auf der Bahre” hr Vater mar 
geftorben und mit einmal war fie dahin. (Schneller 210 f. 217.) 

Zu Bildenau in Niederbayern fieht ein Bergmännl mit 
feinem Weibl bei einem Bauer in Dienf. Auf einmal lief 
dDieß von der Wälche zum Manne und rief: Jakob, komm ge 
ſchwind, mir müßen in den Unteräberg König Karl ifi ge 
ftorben. 

Nicht nur Geiſtweſen, aud) der Tod eined Menfchen von 
Bedeutung nimmt das Beileid der Kreatur in Anfprud, je 
die Meldung ergeht jelbft in der Geiftermelt. Daher die 
Sitte, beim Sterben des Hausvaterd allen vernünftigen und 
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unvernünftigen Geſchöpfen, dem Vieh im Stalle, wie den 
Bienen in ihrem Stode anzulünden: „der Herr ift tobt!“ 
ja, wie am Rheine, jelbft an die Weinfäffer mit diefer Mel- 
dung zu Tlopfen, auf dem Amboß zu hämmern u. ſ. w., ſonſt 
flerben die Bienen, der Wein wird fauer, die Gefchäfte gehen 
nicht mehr vorwärts. Daß es fich bei diefen Todanmeldungen 
um wirkliche Naturlaute handelt, wie damals, als aus dem 
Heiligthume Jehova's kurz vor deifen Zerflörung die Stimme 
erſcholl: „Laßt uns von Hinnen ziehen!” — wer möchte e3 
bezweifeln? Dean ſtaune oder löfe das Näthfel über das 
geheimnißvolle Walten jener dunflen Naturmächte, welche, jeit 
dem Untergang des Heidenthums in den Hintergrund gedrängt, 
gleichwohl noch fortgeiftern. 

Auch aus dem Morgenlande tönt diefer Hagende Natur- 
faut herüber. Unter der Regierung Cajem's des 26. Abbaj- 
fiven begegneten Türken auf der Jagd einem Trauerzuge, der 
tief: „Der große Geiftertönig ift todt, Wehe über 
das Land!“ Es ift Tauz oder Tamuz, in deffen Monat das 
Feſt el Bagat oder der meinenden rauen begangen wird. 
Die Götter aus allen Ländern verſammeln fih dann im 
Sonnentempel zu Babel, und Klagen über ihn. 

Ewig dentwürdig ift, was Plutarh vom Verfall 
der Orakel c. 17 jchreibt: Epitherfes, der Vater des Rhetor 
Yemilianus fei auf einer Seereije einft an den Inſeln Paxä 
vorübergelommen, al3 von da aus der laute Ruf: „Ihamus! 
Thamus!” als gelte es dem ägyptischen Steuermann, erſcholl. 
Erft beim dritten Ruf gab dieſer Antwort, worauf zur all 
gemeinen Verwunderung der zahlreichen Paflagiere eine ange: 
firengte Stimme ermwiderte: „Wenn Tu beim Orte Palodes 
antömmft, fo melde, der große Pan ift geftorben!“ 
Da eben Windftille an der Stelle eintrat, rief Thamus dom 
Schiffshinterteil au gegen das Land: „Ter große Pan iſt 
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tobt!” — worauf ein bon einer ganzen Menge ausgehende: 
mit Verwunderung gemifchtes Seufzen fi hören ließ. Der 
Vorfall wurde in Rom belannt, auch fchnell zum Stadt 
geipräch und machte folches Auffehen, daß Kaiſer Tiberius ſelbſt 
den Thamus rufen ließ, um ihn darüber auszuforichen. (Bel. 
Herod. VI, 105.) 

Die alten Götter find zwar in den Hintergrund getreten, 
aber fie leben noch immer fort, und je mehr der Abfall vom 
Chriſtenthum überhband nimmt, defto fühlbarer madht ihre 
finftere Macht fich geltend, und fie melden fi} wieder an. 


164. Bie Leufelskudeln und Yelküchlein. 


Eine Teufelsküche befteht neben der |. g. Römerftraße bei 
Schloß Ed im Forft nächſt Weſſobrunn, wo in Kriegszeiten 
die Koſtbarkeiten verftedt wurden. Bor Hunnen und Schweden 
hat Sich das Volk dahin geflüchtet, eine Mutter genas da jogar 
ihres Kindes. Der KHönigsbrud) unterhalb zu Paltarzell und 
die Ulrichquelle mit dem verborgenen goldenen Kegelſpiel 
(S. 50 f.) deutet auf uralten Bau, aber der (wahrſcheinlich 
beim Erbbeben von Liſſabon 1755) „abgeftürzte Berg“ hat 
einen Theil der Höhle mit binabgeriffen. Auch in der Hop 
fappen am nahen Schlippach ift eine Teufelstuchel Am Leuxel⸗ 
berg zwiſchen Sankt Georgen und Dießen bei den dortigen 
Tuffteinbrüchen liegt die Teufelskuchen oder das Teufelsloch, 
eine tiefe Höhle, in deren Ynnern ein paar Steinbänte um 
einen natürlichen Yeuerheerd fi erheben. Ehedem krochen 
die Buben aus Vorwitz dahinein, jeßt greifen die Steinbrecher 
mehr und mehr um fid. Am Teufelsftein beim Dorfe 
Neuhammer Hat der Teufel eine Pfanne außgehauen, und 
bädt inden Rauchnächten feine Kücheln. Auch die Teufel* 
fuchel bei Miesbach, ſowie jene bei Pügling und Lid 
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erg am Lech (Leoprechting 113 117) erwarten noch 
erklärung. Hier erjcheint als feuriger Reiter ein riefiger 
ıenhauptmann und wird wegen müften Lebens und 
läfterung in der Teufelskuchel unter gräßlicdem Gejohle 
n, daß die lichtblauen Ylamen auflodern. Ebenſo kennt 
oft eine Zeufelstüche in den Höhlen des Schloffes Ho m- 
im Lande Baden (B. Baader ©. 4). Teufeläteller 
ein Zoch, das bis zum Altar in der Gröditzerkirche unter- 
reiht. (Lauf. M. XL 105.) Auf dem Gipfel des heffi« 
Dberftein’S Hat die Hand der Natur Yelsblöde hin- 
, die einft zu Opferfleinen dienen mußten, denn eine 
e beißt die Bratpfanne, die andere Badofen, eine dritte 
utfhe. Man zündet da die Ofterfeuer an. (Colshorn 
, 304.) 
Bervafius von Tilburn gedenkt des Gebraudhes, den 
achtsfuchen während der Nacht auf freiem Felde zu 
; es geihah am 6. Januar. Dieß war am Yefttag 
del, daher man diefelben Helküchlein namte. Hans 
‚ weiß von diefen (Germ. IV, 99). Man jpeifte für die 
aruhe der Berftorbenen damit die Armen aus. Die 
hen dienten alſo aud) zum Todtenſchmauſe. LUnterirdijche 
n weihte man der Hel und opferte ihr Hunde, daher 
amen Helgraben, Hundsgraben. Manche unter« 
en Gänge dienten zu Katakomben von Zempeln. In 
tanken bädt man auf Neujahrsabend von MWaizen- 
Nännlein, Widellinder, Hündlein, Hühner und andere 
e, und bewahrt von den Hünblein einige auf, um, wenn 
aufe das Jahr hindurch ein Brand auskömmt, felbe ins 
zu werfen, damit es erlöfche. (Panzer 278 II, 305 
An der Oberifar nennt man geröftete Späßeln auch 
te Hündlein. Die Römer opferten gegen den Brand 
etreide rothe Hunde. Wenn man aber felbft den Ketten⸗ 
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bund am Samftag mit der erft« und Ieptgebadenen Nudel ab- 
findet, als ob es gälte, den dreibeiniigen Feuerhund Loki ſelber 
zu ſpeiſen — was will man mehr? 


165. Bie Teufelskette und eiſerne Hand. 


Der gegenwärtigen Welt droht beim Einbruch der Goͤtter⸗ 
dämmerung der Untergang vom Yenrirsmolf, dem 
Sohne des feurigen Loki, des Fürften der Unterwelt. Dieß 
zu verhindern, wurden die Ajen oder zwölf oberen Götter 
Rathes, den Wolf zu binden. Es gelang ihnen nad) langem 
Kampfe, da zogen fie die Kette oder Feſſel, Gelgia geheißen, 
durch die große Steinplatte oder den Berg Gidll und befeftigten 
da3 Ende tief in der Erde. (Säm. Edda I, 112.) Einf 
aber wird der Wolf fich losreißen, mit feinen Kindern Som 
und Mond verjchlingen und es erfolgt der Weltuntergang. 

Die Sprache Hält dieß im Andenken, beißt es doch, wenn 
eine rechte Verwirrung herrſcht: der Teufel ift los! No 
Ichredt man Kinder Abends nad dem Gebetläuten mit ber 
Drohung in die Häufer: jetzt läßt man die Wölfe aus! 
In Tölz bat der Meßner, zu Mittenwald der Baader den 
Molf an der Kette. Hier geht Nachts auch ein Bär burh 
den Markt und gudt den Leuten in die Fenſter. Wenn die 
Sonne mit den Regenmwollen kämpft, und ein Zwitterwetter 
von Regen und Sonnenfcheinein tritt, heißt es: der Teufel 
prügelt fein Weib. Im Norden ſpricht man, wenn de 
Feuer Iniftert: Loki Schlägt feine Kinder. Des Zeufeß 
Weib oder Großmutter ift Helja, die Höllenfürftin. In der 
Schweiz droht man den Kindern, welche bei anbrechender Nacht 
nicht heimgehen, mit dem alten Muetterli. (Lütolf 575). 

Zu Hienhein bei Kelheim, wo die altverrufene Teufel 
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Mauer ihren Anfang ninmmt, ſteht als Wahrzeichen eine 
eiferne Hand aufgerichtet, woran fih die Sage knüpft, 
diefelbe habe ein Wolf abgebiffen, der hier ein Kind (9) 
tödtete. Es gibt indeß mehrfach ſolch eine eiferne Hand, 3. 2. 
bei Coblenz am Wege nah Münjter-Maifeld. Uns erinnert 
dieß an die Mythe vom Wolfe Fenrir, der dem Kriegsgott 
Tyr die Hand abbeißt. *) 

Nicht vor den Weltuntergang foll Loki von feinen Ketten 
Iostommen: er ift der deutſche Lucifer! Er bat die ver- 
wünjchte Jungfrau in feiner Gewalt und bewacht den Schatz 
hinter neun Thüren. Das oberdeutfche Volt weiß davon noch 
heute zu jagen. So befteht zu Waldkirch in Niederbayern 
der Braud), dag am Tyeierabend der Schmied, bevor er die 
Werkftatt verläßt, noch den lebten „Lalten Schlag” auf den 
Amboß thut, um die Teufelskette feft zu hämmern. Denn 
Qucifer feilt immer daran, fo daß fie am Tage nad Jakobi 
nur noch Zwirnfadend-Dide hat, von da an aber mird fie 
wieder flarf, vorausgeſetzt, daß Meifter und Gejellen den 
falten Streich nicht vergeſſen. (Panzer I, 55. Mannh. ©. 
M. 86.) Auch in mehreren Thälern Tyrol3 macht der 
Schmied Tyeierabend, indem er drei Streihe auf den bloßen 
Amboß thut, damit der Lucifer immer aufs neue angeſchmiedet 
wird, denn käme er los, jo würde er die ganze Welt mit ſich 
fortreißen. In Wildihönau heißt es, er jei wie der 
grimmige Wolf Hinter neun Eiſenthüren an eine dreifache 
Kette gelegt und weil er die ganze Zeit mit aller Kraft daran 
reißt, muß der Schmied fie neu befefligen, er ftürzte fonft 
die ganze Welt über den Haufen. In Smaland berridt 
derjelbe Volksglaube, nur will Zucifer die ſchwere Kette mit 
feinen Klauen zerreigen. In der Nornenfage vom Köter- 


*) Fraichzeichen oder Gerichtsſymbol ift die abgehauene Hand mit 
dem Beile darüber am Schloßthor zu Ellwangen. Birl. 3. II, 190. 
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berg (Grimm D. ©. Nr. 9) liegt der Teufel in einer Höhle 
hinter neun Thüren bei den drei Schidjalsjungfrauen ange 
tettet und bewacht den Schatz. 

Die Albanefen laffen die Teufelskette um einen Felſen 
geſchlungen fein, er reißt daran das ganze Jahr, fo daß fie 
am großen Sabbat nur an einem dünnen Blätichen hängt; 
aber am OÖftermorgen feſſelt ihn der Heiland mit einer neuen 
Kette (Hahn Alban Stud. I, 165). Bei den Armeniern 
um Edeſſa hämmert der Schmied in der Neujahrsnacht dreimal 
auf den Amboß. Den Georgiern liegt der Rieſe Amiran 
in einer Höhle des Elbors, fein Hund nagt fort und fort an 
den Stetten und längft wären fie durchbrochen, wenn nicht die 
Schmiede am Gründonnerftag morgen mit dreimaligem Hammer- 
jchlag den Banden die Vorige Dide gäben. Nach einer Le—⸗ 
gende fleigt jährlih ein Schmied aus der Erde und madt 
Amirans Feſſeln feſter. Nun ift aber der Feuergott oder 
Lucifer Prometheus, der an den Kaukaſus gefchmiedete. Eine 
Geftalt mit dem perfiihen Dahaka oder Zohak, welcher in 
einer Höhe des Berges Demamend an den Fels genageli 
ward, daß fein Herzblut auf die Erde träuft und fein Juden 
Erdbeben verurfacdht, wie bei Loki. Einft aber fommt er aus, 
daher der Spruch: Zohak iſt los! Zum Glüd richte er 
nur einen halben Tag lang Unheil in der Welt an, dann befiegt 
ihn Sam. Die Perfer feiern ein eigenes Kirchenfeft der Feſſel⸗ 
ung Zohak's. Loki kommt am Weltende los und führt den 
Untergang der Götter herbei. 

Mer möchte glauben, daß in einem abgelegenen bayrijden 
Dorf der legte Ring einer Sagentette ſich fände, welche vom 
Welttheil Afien ich herüberfchlingt ! 








— — 
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166. Ber Birnbaum. 


Der Seher Theoklos warnt den Mefjenerlönig Ariftomenes 
vor einem wilden Birnbaum in der Ebene, und wirklich ver- 
liert er dabei den Schild: Helena und die Diojcuren wohnten 
auf ihm (Pauſ. IV. 16, 2). Die Weiheinſchrift lautete: Ver: 
ehre mid), der Du vorübergehft, ich bin der Helena Baum ! 
(Theokrit Idyll. 18, 40). Seltiam ift dieß auch der Schid- 
ſalsbaum bei unjeren deutſchen Altvordern. 

Am Undreastag ſchüttelt man am angeftammten Grund- 
ſtücd den Erbzaun oder die Birnbäume, der Wahrfagung 
wegen (Spieß U. 15). Kein Baum fpielt im deutſchen Volks⸗ 
glauben eine auffallendere Rolle. Der Volksausdruck: 
„Diefer kann aud mehr als Birn braten” deutet 
auf Zauberkraft: die Heren befaſſen fih mit Bratbirnen 
(Kuhn N. S. 191). Er gemahnt zugleich an die ältefte Zeit, 
wo die Deutichen ihre Holzbirnen am treuer genießbar machten. 
Der Gedanke an Leben und Sterben des einzelnen wie der 
Nation verhüllt fih in das Symbol dieſes Fruchtſtammes. 
As Weltbaum fand er auf dem Walferfelde: an ihn 
knüpft fi die Reftauration aller Dinge. Der Ader mit dem 
Birnbaum, an den der alte Kaifer feinen Schild hängen foll, 
liegt auch vor dem Kyffhäuſer, mo zugleich die Teufels- 
mauer das Reich Gottes und des Teufels abgrenzt. (Kuhn 
N. S. Nr. 247.) Der Birnbaum bei Wert ift geradezu 
ein Schlachtenbaum, verfnüpft mit dem Schidjal der Nation. 
Am Birrfeld in der Schweiz, mo Gonftantinus Chlorus 
303 die Aleınanen befiegte, ſteht eine Schlacht in Ausficht, wenn 
der dortige Dornbaum abftirbt, daß der Blutbady die Mühle 
zu Müllingen drei Tage lang treibt und es den Rofjen bis 
über die Feſſel geht, morauf ein 16jähriger Jüngling Sieger 
wird. So lautet die Prophezeiung zwiſchen Reuß und Aar. 
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(Roh. A. S. 60. 70) Der Holzbirnbaum macht die Haupt 
erzählung in den Schweizeriichen Spinnſtuben aus. Der nun 
abgeftandene bei Lupfig war unheimlich dur einen hinkenden 
Jäger und dreibeinigen Haajen, auch erjchien ein Rieſe dabei und 
wer ihn ſah, verirrte fih. Brauſen erfüllte die Luft, als man 
ihn umbieb, die Waldfäge brach, das Beil ward flumpf und 
Blut floß: der krumme Jäger mußte aber noch gebannt werben. 

Bor Benevents Thoren umritten die Longobarden den 
Blutbaum, bis die Roße ſchwitzten; der Ort, wo er geflanden 
hieß noch lange Wodam. So meldet Barbatus von Bene 
dent. Sonft heikt es, fie hielten einen dortigen Nußbaum in 
Ehren, der zugleich zum Stelldidhein der Hexen diente. (S. 121). 
Um den großen Birnbaum zu Woltringhbaufen tanzen 
die Zwerge. (Kuhn 17). Unter jenem Baum bei Schwochow 
am Wege nah Pyrit Tiegt ein großer Schaf. Im Rebden- 
kolk bei Seejen fand vor Alters ein mächtiger Birnbaum, der 
mit gewaltigem Krach ſammt dem umliegenden Erdreih in 
die Tiefe fant. (Kuhn W. ©. 315). 

Drei uralte Birnbäume erheben ihre Kronen am Wie 
landftein (Meier 144). Bei Langenaltheim nimmt die 
Kirche die Stelle eines Birnbaumes an der Quelle der drei 
Schweſtern ein. (S. 297). Zu Siebenfprünge am Hay 
pflanzten fieben Töchter des Harzlönigs ſieben Birnbäume 
(Pröhle Harzjagen 4. Der Schmied von Blunder* 
weil (Bölundersweit) ſchickt den Teufel, welchem er fid 
verſchworen hat, al3 der ihn Holen will, nad dem Birnbaum 
fih dort Birnen zu broden, und bannt ihn daran feft, mie 
Sifyphus den Thanatos. Zu Langenthein in Mittelfranten, 
mo der große Birnbaum an der Quelle am Ortsende fieht 
(Panzer 143 ſowie Bechſt. Fr. 298), wird der Dieb an ben 
Birnbaum feitgemadit. 

Der Birnbaum wird beim Gewitter in taufend Splitter 
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rihlagen. (Schwarz D. 3.107). An jenem zu Stotzheim 
n Elſaß regt fichs unheimlich, ala ob ein Sturm oder Schwarm 
zögel ihn bewegte. (Stöber 156). Dem entipricht bei Leo- 
rechting 101 der faufende Birnbaum in Scheuring. 
teben den Säven, welche zur Palmweihe gebracht werben, 
edeiht der Birnbaum nicht. 

As Baum der Holla heißt er in der Schweiz der 
indelibirnbaum*). Vergräbt man darunter die Nach— 
eburt, fo belommt die Wöchnerin das nächftemal einen Buben, 
enn unter den Apfelbaum, ein Mädchen. 

Das Yulbrod bildet ein mit dürren Birnen geftopfter 
zrodlaib. Köhler ſchildert als Volksbrauch im Boigtland 250: 
ei Waldkirchen fingt der Schatz: 

Unter dem Birlebaum 

Mach mer’3 net aus, net aus, 

Sei jo viel Birle dron, 

Die red’n mer's aus. 

©. 325: Schdas Birle, gut3 Birle, 

Gieh rei in mein Magn, 
Du kannſt mir nir fohaden 
Di Ton ich vertragen. 

Auf den höchſten Birnbaum ftedte man hinwieder eine 
Rannspuppe an einer Stange, um bei gegebenem Aergerniß 
fentlich über die Perfon Gericht zu halten. (Montanus 81.) 
*)6©. 125. Der Kindlibirnbaum als Geburtsbaum der Kleinen 
ei Dorf Coblenz und Tegernfeld. Rochh. U. S. 87. Daß Birn- 
rod zu Weihnadt von der Hand der Verehrten geihentt dient zum 
Iennzeichen,, daß der Burſche fih Hoffnung maden dürfe. So in Ult- 
ayern, von dem auch gilt: „Lüz Beyer trinken biremoſt.“ Schmeller 
‚v. Bayern. Die Teflenburger Sage aus dem Münfterland weiß von 
ner Rinde, auf der drei eiferne Birnbäume wuchſen. (Birmonsbilder ?) 
firmenich J 203. Drei Nornen begegnen der Herzogin im Nußwald 


nd verjprecdhen ihr ein Kind. Maurer Iſl. Volksſ. 284. 
39* 
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In die Holzbirnen gehen heißt ſterben. Auch der Sprud: 
mit den Knochen die Birnen und Wälſchnüße bengeln, d. h. 
berabmwerfen (Rochh. D. ©. 140, 291) deutet auf den Tod. 
Hugo von Trimberg fingt im Renner ®B. 24344. 

Seht, als müzzen wir von binnen alle 
ſcheiden nach der birn valle. 
Der Baum liegt, wie er fällt. 

Der Renner nimmt eben das Gleichniß vom Birm 
baum, der neben einem Brunnen auf der Haide ſteht, bfühte 
und reiche Yrüchte trug. Einen Theil der Früchte wehte der 
Wind vor der Zeit herab, andere murden unreif gebrochen, 
die reifen felbft fielen zum heil in den Brunnen oder zwi⸗ 
Shen Dornen, einige auf Gras, mo fie Schnee und Regen . 
verdarb, die wenigſten famen zu Gute. Unwillkürlich erinnert 
dieß an die Parabel vom Säemann im Evangelium. Die 
Sage vom Birnbaum auf dem Walferfelde bezieht fich nid 
zunächft auf den Reich&untergang, denn daran dachte in Bar 
baroßas Tagen feine Seele, jondern an das Weltende: Chriſtus 
nimmt den Yeigenbaum zum Gleichniße. 


167. Ber unbekannte Reiter. 


In Bayerns Hauptftadt, läßt fi alle Quatember ein 
Mann aufeinem Schimmel bliden, der unterſchiedlich 
durch die Gaßen reitet, und die Einwohner ermahnt, auf 
ihrer Hut zu fein, denn einft, wenn das Gündenmaoh 
voll ſei, merde der Walcdhenjee ausbrehen und das ganze 
Land unter Waffer jegen. In Landshut, dem altbayerifhen 
Herzogsfite, mo die berühmte Pfarrkirche dem heiligen Martin 
mit dem Schimmel, die Trausniblapelle dem Ritter Georg 
geweiht ift, erzählt man bis zur Stunde: Alle Jahre m 
Lenz oder um die Frühlingsfonnwende, (ſowie in einer be 
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ımten Nacht des Spätherbftes, um Martini) jprenge um 
iternacht ein fremder Reiter auf weißem Rob mit folder 
cchwindigkeit durch die Stadt, daß fein Mantel in den 
ten flattert und die Funken von ihm |prühen oder vom 
after auf der Straße flieben, worauf er wieder verſchwin⸗ 

Die Leute meinen, es fei ein Nachzügler aus dem 
jwedenfriege, welcher den Landshutern wegen der jchredlichen 
ebniße für immer unvergeßlich fein wird. 

Bei Lichtenberg im Lechrain liegt die Teufelsküche: 
t läßt Hin und wieder ein feuriger Reiter von riefiger 
Be fich ſehen. Es ift ein Pandurenoffizier aus der Zeit 
Trenk, jelber ein ſchrecklicher Böſewicht, dem ein hagerer 
mer, blau von -Angefiht, auf dem Fuße folgt. Bei 
nabiburg wird zum öfteren ein feuriger Reiter auf 
varzem Roß mahrgenommen. Cinmal fprengte er dur 
m Feldweg, jo daß alle ein Yeuer war, und verfolgte 
m Mann. Diefer flüchtete fi in ein offenftehendes Haus 
ſchlug die Thüre Hinter fih zu. Der Ritter aber rannte 
folder Gewalt gegen das Thor an, daß die Hufeifen des 
ppen daran eingedrüdt blieben. Ebenſo läßt fi der 
jimmelreiter am Sabenfteg bei Türkenfeld fehen, und 
mand geht ohne Angftihmweiß vorüber, manchmal zeigt fich 
Gaul ohne Reiter. Ritter und Reifige durchreiten mit 
henden Panzern und funteniprühenden Waffen auf Flam- 
iroßen die UImgegend de3 Untersberges, dem Land— 
ın zum Schreden, wenn Krieg ausbrechen will. GBechſt. 
De. 74). Am Falkenſee unter dem rauenlodh bei 
chenhall jah man vor Zeiten oft einen Rappen bis zur 
auerten Lettenbachbrücke gehen, von da aber zurüdipringen. 
njo kömmt ein dchmarzes Roß mit meigem Bläß aus dem 
loch am Engelftein bei Bergen zur Weide, fodann am 
[fenftein bei Flinzzbach. Im Einwald bei Kelheim 
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knirſcht es im fchnelliten Laufe, wie wenn es Steine im Maul 
hätte. (Panzer 11.18. 75.) Bei der Wallburg Kronberg 
in Nieder-Deftreich geht die Sage, ein Reiter auf weißem 
Roße verfündete dem Orte Olberndorf den Untergang, was 
an den weißagenden Odin erinnert. (Much. 24.) 

Wie mir der Giftel von Uffing erzählt, läuft am Wer 
denfelfer Schloßberg ein Roß auf Einem Fuße 
herum , bald fommt eine Here mit einer Mähre am Karıen 
dem Hinauffteigenden entgegen, bald wälzt fi ein Rad daher. 
— Das abenteuerlihe Auftreten des Roßes auf Einem Fuß 
ruft die indogermanifche Vorftellung wa, wonach im Buche 
Manu I, 81 Dharma, das Thierſymbol der Gerechtigkeit, in 
den vier Weltaltern erft auf Bieren, zulebt auf Einem Fuße 
geht, wie im ägyptiſchen Zodialalbild von Dendera zu fehen, 
während in Perfien das Roß des Guftafp alle Biere in ſich 
zieht, zum Sinnbild des Alters und der Wiedergeburt der 
Zeiten. Der Shimmelbad bei Schönbad, Pf. Haldewang 
nächſt Günzburg bat feinen Namen vom umgebenden Schim- 
mel; wer ihn am Waßer fieht, geht die Nacht irre. Xi 
Söche ring treibt fih ein Reiter ohne Kopf herum. De 
kopfloſe Reiter, deßen Pferde die Eifen rückwärts aufgemadt 


find, ift der Sonnenheld inderrüdläufigen Jahres 


zeit don Johannis Enthauptung an. 


168. Bie Sennerin und die Schlangenkrone. 


Wo der Sonnenting am Boden anfteht, findet ſich eine 
goldene Schaale. Darin hat die Schlangenkönigin ihre Krone 
abgelegt. Wer unſchuldig und reinen Herzens ift, deßen 
Auge wird der güldene Schag fihtbar, ein anderer wird ifn 
mit allem Suden, und wenn er nod fo lange dem Regen: 
bogen nachgeht, nicht erreichen. Wie mander Hat es in der 
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Jugend verſucht: Wenn man zum Regenbogen ohne Athemholen 
laufen fan, findet man am Yuß ein Schüffelhen voll Gold. 

In den Längrißerbergen war vor Zeiten eine 
Semerin, zu der auf die Alm von ungefähr eine Otter kam. 
Die Almerin erſchrack nicht, ſondern ſetzte derfelben einen 
Beitling mit Mil vor. (Einige fagen, fie habe ſchon als 
Kind mit der Schlange aus Einer Milchfchüßel gegeßen und ihr 
die Broden aufgenöthigt.) Da kümmt die Diter wieder und 
fo fort und fort, wie aber im Herbſt das Vieh von der Alm 
gebt, folgt fie der Heerberin auch heimwärts nad. Nun trifft 
fih’S,, Daß die Sennerin heiratet. Ich will doch ſehen, jagt 
fie, wo mein Otter bleibt, und ob fie nicht auch auf meinem 
Ebrentag erſcheint. Darf fich nientand fcheuen, fie thut feinem 
Menden was zu Leid. Richtig, da kommt der Otterlönig 
zur Thüre hereingekrochen, macht fih auf den Seßel und 
Tiſch und fehüttelt der Jungfrau Hochzeiterin ein goldenes 
Krönlein vom Kopf in ihr Teller. Darnach hat diefelbe 
Bäurin zeitlebens Glüd und Segen gehabt. 

Die Otter ift die Königsfchlange oder der weiße Haſel⸗ 
wurm, wer ihr Srönlein gewinnt, dem geht da8 Geld im 
Beutel nie aus. Der Blizt jchlägt nicht ein, wo eine Haſel⸗ 
Rande if. Schade dag man diefe liberal niedermacht und 
fo die Wetter überhand nehmen. Unter einer Haſelwurz 
findet fih , wenn man nachgräbt und das Glüd einem wohl 
will, eine Otter; wer diefe ißt, verfteht alles was Thiere und 
Dögel ſchwatzen, jogar die Sprache der Gräfer und Blumen. 
Am Schlangenhof im Schappaderthal in Baden geht die Sage, 
daß Schlangen mit den Finder aus der Milchſchüßel aßen. 
„Friß auch Broden, nicht lauter Brühe” ruft die Kleine. 
(3. Baader 87. 95). Die legten drei Fräulein von 
Falkenſtein fanden fo einen Haſelwurm, und gingen 
dann in die weite Welt, von wo fie nicht mehr zurüdtehrten, 
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da fie Reichthümer übergenug erhielten. Ein Kaufherr if 
ebenfall3 hinter daS Geheimniß gelommen, wie er aber die 
Schlange zum Kochen bereitete, vertaufchte fie der Kutſcher 
und verftand num Alles in Yeld und Wald, bis ihn fein Herr 
aus Neid und Verdruß mit dem Piſtol vom Kuitſchenbock ſchoß 
Der Schweinfteiger von Schweinfteig gräbt fehon lange 
nad dieſer Otter, hat aber noch feine gefunden, indeß hofft 
er mit Hilfe von Erdfpiegeln und Zauberbüchern oder Heren- 
fugeln noch hinter vergrabene Schäße zu kommen. Weil aber 
der PBapft den Bann darauf gelegt hat, fann man nicht dazı 
außer mittels einer gemeihten Wünfchelruthe. Diefe follte ifm 
der Pfarrer von Jetzendorf verſchaffen, zum Vergelt hat er 
ihm ein paar Eifenfteine, welche das vermuthete Goldmetal 
enthalten follten, unfrankirt mit der Poſt überjchidt. 
Aehnliches erzählt ih Tyrol und die Schmeiz. Die 
Krönlnatter kömmt zum armen Bauernjungen, der Goldwurm 
zum Mädchen, beide werden fteinreih. (Zingerle Nr. 405 
Noch. N. 195). Un fich bedeutet die Schlange kein Unglüd, 
fie ift vielleicht ein verwünjchter Brinz, eine verzauberte Prir- 
zepin, die auf Erlöfung harren. In jedem Haus ift eme 
Haußotter, wenn fie auszieht oder klappert, ftirbt jemand. 
Sie zieht gleihfam den Seelenweg voran, wofür bei allem 
Völkern die Milchftraße gilt, die in Gröningen der Kuhpfad, 
im Berneroberland der Ramweg beißt. Die Athener legten 
den Neugebornen Heine goldene Schlangen in die Wiege zu 
Ehren des Stammpaters Erichthonius. Die Wünfchelruthe 
ift der alte Hermesftab mit zwei Schlangen und befteht in 
einer Hajelgerte, die in der Hand des Zauberers Leben ger 
winnt und bon felber anfchlägt, auch der Stab ift, momit 
man Quellen entdedt oder erwedt. Sie ift offenbar aud de? 
heidniſche Symbol der Aufermedung aus dem Grabe. 
Die Schlange, welche Milch ſchlürft, bedeutet die Him 
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melsfhlange an der Milchſtraße. Die Inder laßen die 
Schlange Cesha mit dem Mandaraberg als Butterquirl von den 
Devas und Aſuras im Milchmeer Hin und her gedreht werden. 

Aus dem Milchmeer wird Amrita, der Trank der Un- 
fterblichkeit geichöpft und Quaſir, Käſe gebuttert, ja der Saft 
oder die Mil in der Pflanzen und Thierwelt bereitet. Odin 
ſelbſt ſchlüpft als Schlangenlönig Ofnir oder Suafnir durch 
eine enge Kluft in den Hnitberg und trinkt der Riejentochter 
Gunnlöd den Meth Quafir weg. Der Name ift im rußiſchen 
Getränke Kwaß erhalten. Die Sage von der Mildhichlange 
kömmt übrigens ſchon in der indifhen Märdhenjamm- 
lung Pantſchatantra vor; fie Hinterläßt dem armen 
Brahmanen für die gebotene Schaale Tag für Tag einen Do- 
nar. Milh ift da3 Opfer, das dem Genius des Hauſes 
gebracht wird, dadurch ift der Yamilie Heil und Segen ver- 
bürgt, bis beim Zode des Hausvaters oder der Hausmutter 
das Schlangenpaar abzieht. 


169. Bas Wunder mit den Waizenähren. 


In der Umgegend de8 Berchtesgaden meiß das 
Bolt eine heilige Sage zu erzählen, wie e8 faum eine fehönere 
geben muß. Im Paradiefe nehmlich oder am Anfange der 
Zeiten hatte der Allmächtige den Menichen das Getreide als 
vornehmſte Nahrungsfrucht in folder Yülle mitgetheilt, daß 
die Aehrenbüſchel dutzendweis an einem Halme hingen. Aber 
erzümt über den menſchlichen Undank riß Gottvater eine nad 
der andern ab und So fielen fie auf der weiten Erde ab. Schon 
war er an der oberften und legten: da legte die himmliſche 
Mutter Fürſprache ein, damit die Körnlein wenigſtens den 
Bögeln in der freien Natur zum Yutter dienen möchten: und 
fo ift die Brodfrucht auch den Menſchen erhalten geblieben. 
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So bejänftigt Juno den Zorn des Göttervaters. Maria 
tritt Hier ohne weiteres an die Stelle der Iſis Demeter, 
welche die Aehre, wie Ofiris Dionyfos den Weinftod pflanzt. 
Es find die höchften Gottegaben, welche in Eden weit Üüppiger 
und von felber wuchſen, und die Jungfrau mit ber 
Achre als Sternbild erinnert noch an jene Zeit. Jeht 
muß der kaͤrgliche Ertrag im Schmweiße des Angeſichts dem 
Boden abgemonnen werden: nur ausnahmsweiſe erneuert fih 
der Paradiefesfegen. Ich befige noch einen Kupferſtich mit 
dem Waigenfeld in der Aernte und einer Aehre im Border 
grund als die „Wahrhafte Abbildung einer neum 
fahen Kornähre, bergleihen in biefem 1727 jahr zu 
Pardubiz in Böhmen ein großer Ader voll gewachſen.“ 





In der Salzburger Erzdiözefe, wozu einft das Land bis 
an den Inn gehörte, ift die Madonna mit goldenen 


— 
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Woaizenähren im blauen Mantel ein herkömmliches Altar- 
bid. Im Kirchenthal im Pinzgau wählt die jeligfte Jung» 
frau jelber den Ort zu ihrer Verehrung; die Kapelle ift erft 
1693 erbaut, da wo mitten im Winter drei Kornähren 
aus dem Schnee hervorwuchſen, die fie auch in der Hand 
trägt. Zu Raltenbrunn in Zyrol ift um das Marienbilb 
Roggen und Waizen aufgefproßt. In Ober und Nieder: 
bayern, wie im Bayreutergebiet lebt die Sage, daß die Aehren 
einft am Halm bis an den Boden herabgewachſen feien. 

Das Roggenburger-Wappen enthält drei Kornähren, wie 
die Fahne der Roggenhaufer. 

Drei Halme läßt man in Niederalteih für den Oswald 
bei der Aernte am Felde ftehen, in Oberrotthal werden fie 
mit Knoten umfchlungen, mit Blumen umtunden und mit 
einem Brod beftedt, worauf man drei Baterunfer betet. Dert- 
lich wirft man fie bei der Abfuhr des erſten Getreidewagens 
vom Felde ins fließende Waller oder Dfenfeuer. In der 
Oberpfalz legt der Bauer drei Aehren bei Beginn der Aernte 
kreuzweis auf den Ader und nagelt fie am Ende über die 
Hausthüre. In der Wetterau überreicht jede Binderin drei 
Aehren dem Gutsheren im Namen der Hl. Dreifaltigkeit, 
auch ftedt man fie vor den Spiegel, oder legt fie in Franken 
zum Unterpfand in die Erde und fchließt von ihrem Wachs—⸗ 
thum auf die Wernte des nächften Jahres. Durch) den Ab— 
ſchnitt von drei Aehren von der fremden Feldecke fliegt Die 
ganze Wernte in die Scheune des Bilmesfchneiders — wogegen 
fi der Kurländer jhüßt, indem er vor dem Roggenſchnitt 
rings drei ehren mit vothem Garn umbindet. (Mannh. 
8. 209). 

Die Frau von Donnersberg widmet zu Jgling den drei 
Stifterinen bei jeder Aernte für jeden Acker 
drei mit Seide gebundene Aehren. Hier kommen 
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die Mei Aungfrau:r als mttliche, jegenipendende Mächte ins 
Epiel, Ion tritt Die Roggenmubme, das Ktornwif Holda oder 
Lertba ihre Roll: an die Madonng ab. 

Wo eine Honie !m Waizenader zwiſchen drei Aehren in 
Vorichen fam, erhebt ch Die reiche eliähiiche Rrobflei Dreien- 
chren. ıStöber 951. Frantreich tennt Notre Dame 
de trois epis. Sonn bat Ralpurgiz die drei ehren 
jum Atr:bu al Schügerin des Getreidewuchſes, und der 
Maibaum zu Lukka mußte mit drei Achren geichmüdt fein. 
(MRuratori Antia. III. 185) Dies if der ſprichwoͤrlliche 
Aermemai. 

S:trabo XV, 2 bat und die Erzählung des Inder? 
Katanos vom goldenen Zeitalter aufbehalten: „Bor Alter 
war alles voll Waizen⸗ und Gerftenmehl, wie jest voll Staub, 
und die Cuellen floßen, einige von Waſſer, andere von Mild, 
ven Honig, Wein oder Tel. Aus Ueberjättigung aber fielen 
die Menſchen in Uebermuth, und Zeus, den Zuſtand haßend, 
vernichtete Alles und wies ihnen ein Leben voll Mühſal an. 
Tiodor Il, 38 meldet, nad indiiher Sage hätten bie 
erſten Menichen Früchte gegeben, die von freien Stüden au: 
der Erde wuchſen. Tasjelbe wiſſen die Ghinejen zu erzählen. 
Es ift vom goldenen Zeitalter die Rede, das vor dem Ende 
der Tage wiederlehren joll und wie ein Sonnenblid zumeilen 
die Menichen erfreut. Singt doch Heſiod: 

„Reihlide yrudt, ja unendlide bradte 

Ihnen die Erde von ſelbſt die Getreidejpenderin.“ 
Nah Clavigerv erzählten die Merilaner: in der go- 
denen Weltzeit fei die Erde fo fruchtbar geweſen, dab fie 
Aehren trug von der Länge des Körpers im Ueberfluß und 
jo Schwer, als ein Mann fie tragen konnte. 


Nah der jüngeren Edda wächſt im glücklichen Welt 
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alter da3 Korn ohne Saat, ein ewiger Frühling und Som- 
mer wird erftehen. Die Völufpa verkündet Nr. 60: 

Da werden unbejät die Aeder tragen, 

Alles Böſe ſchwindet, Daldur kehrt wieder. 
Perchta adert unter der Erde und die Heimchen mwäßern Fel—⸗ 
der und Fluren der Menſchen. Bon der Hitze der unter- 
irdiſchen Zwergſchmiede wählt oben das Korn, zumeilen 
ſchießen goldene und filberne Körner in die Aehren ein, aber 
jeit die Zwerge abgezogen, wächſt das Korn nicht mehr fo 
gut. (Mannh. G. M. 472). Das find die Clementargötter. 

Freyr oder Fröô ift der deutiche Gott, der die Men- 
jeden fi wieder freuen und froh werben läßt. Ihm iſt zu- 
gleich das Adergeräthe aneınpfohlen. Er hält auf dem Eber 
mit goldenen Borften den Umritt. (5. 559.) 

Ein Nachklang der Sage dom Frohdis Frieden ift die 
Meldung, daß während ber dreißigjährigen Ruhe unter The o- 
dorich von Bern Wein und Waizen in Yülle gediehen, 
Daß er nirgendwo Stadtthore ſetzen ließ und innerhalb der 
Städte die Thüren nicht gefchloffen wurden, daß ein Mäd⸗ 
den mit Gold und Silber beladen auf offener Straße gehen 
mochte (mie es in der angelſächſiſchen Heptarchr. unter 
König Alfred Heißt) auh alle Völfer Bündniß mit ihm 
fuchten,, ja ihn zum Sönige wünſchten. — Diefer Dietrich 
ift der alte Gottesheld (Thor), von dem laut Aventin die 
Bauern viel zu fingen und zu fagen mußten. (Pfeiffer 
Germ. I, 339) Kurz, in der alten Götterzeit oder unter 
König Oswald dem zu Ehren man bei Beginn ber 
Aernte drei Aehren zur Opfergabe ſchnitt, Hat das goldene 
Zeitalter beftanden. 

Manchmal ift dem Sterblihen ein Lihtblid in jene gol- 
dene Welt erlaubt, mwenigftens einem Sonntagstinde Im 
Februar 1852 ging die Inhaberin der Staffelfeeinjel 
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nad dem Chriſtophsbichel, und was fie da jah, kann fie 
eidlih verfihern: ein Rojenzweig mit dem jchönften Laub 
wohl eine Elle lang, firedt mitten im Schnee feine Blütde 
ihr entgegen. Sie will ifn pflüden, greift aber noch ſchnell 
zuvor nad) einer fetten Hagebutte, und bis fie Die gebrochen 
und gegeßen bat, ift der Zweig meg. 


170. Bas goldene Beitalter. 


Auf Itramen in Grindelwald beſaß ein mohlhabender 
Mann ſieben Prachtkühe; als er aber einmal ohne zu beten 
einichlief, trieb ein graubärtige3 Männchen die Thiere in dir 
Luft hinauf. Im Frühling kehrten fie fett und glatt mit 
vollem Euter zurüd, neben jeder ein Kalb. (Henne 9. 
159). 

Am Alpfteingebirg, wozu der Sänti3 und alte 
Mann gehören, ift Hinter umgeftürzten Tannen das Para 
dies der Thierwelt. Kein Jäger wagt den Bann zu 
reden. Gejpeniter in der Nähe des Urmwaldes führen den 
Wanderer irre. (Pröhle D. S. 182). Auh auf dem m 
erſteiglichen Schneerüden des Metterhorns in Dberwali 
liegt ein Park von Steinböden, Gemjen und anderen jeltenen 
Thieren. Wenn aud alle zwanzig Jahre ein Jäger dahin 
gelangt, jo darf doch feiner ein Thier zu Thal bringen. 
(Grimm 8. ©. 343.392). Hier unweit Wälfchlands Grenk 
fonnte der ewige Jude Einen Pla nicht verwünſchen, 
meil er von Gott von Anbeginn gefeit if. Da liegt weder 
Eis noch Schnee, fondern unter Sonne und Wonne, Beide 
und Freude quillt die Viſper: da oben ift das Paradies der 
Thierwelt, alle leben friedlich beifammen. Nur alle dreimal 
fieben Jahre wirft ein Menjchenauge jeinen Blid in bie 
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Gebiet von Pinien und Zirben, Alpenrojen und Gentianen, 
wo noch Steinböde haufen. Einzelne Glüdlihe haben in die 
Rinde ihre Namen geſchnitten. (Bechſt. D. S. 20). 


Schon die klaßiſchen Autoren wißen um dieſen Yrieden 
der Thierwelt. Am Lykäongebirg im paradiefifchen 
Arkadien ſchildert Pauſanias VIII, 38 als Merkwürdig— 
keit den unzugänglichen heiligen Bezirk des Zeus, worin 
Menſchen und Thiere keinen Schatten werfen. Wenn ſich das 
Wild zum Heiligthum flüchtet, getraut ſich der Jäger nicht 
zu folgen, er müßte binnen Jahresfriſt fterben. Strabo V, 1 
meldet: die Veneter Hatten einen Hain der argivifchen Juno, 
einen andern der ätoliihen Diana. In beiden waren die 
Thiere ganz zahm, die Hirſche mweideten unter den 
Wölfen, ließen von Menichen ſich ſogar ftreicheln und Wild 
fand hier Zuflucht ohne Verfolgung durch Hunde. — Es ge: 
mahnt an die Schilderung der meßianiſchen Zeit bei Iſaias. 


Dieg ſtimmt zum iranifhen Ver, der Urheimat ſämmt—⸗ 
licher Wejen, dem Airyana vaeja mit zehn Wintern, von mo 
alle lebendigen Geſchöpfe ihren Ausgang genommen. In 
Vorausſicht des Weltuntergang (Malkofan) hat Jima einen 
Ber oder das Paradies angelegt, und darin die bepten Keime 
bon Männern und rauen, allen Arten von Thieren und 
den Saamen der hödjften Bäume aufbeivahrt, um menn die 
Welt durch die Regenfluth (nordiſch den Fimbulwinter) ent— 
voͤlkert ſei, die Thore des Gartens zu öffnen, und die erneute 
Erde mit frijchen Bewohnern zu beſetzen. Die Arier wan— 
derten wegen Veränderung de3 Klimas aus dem paradieſiſchen 
Airyana Vaëja aus. (Vendidad. arg I, 1 f.) Der milde 
Jäger heißt Dietrich von Bern, vom Orte, wovon er aus: 
fährt : jebt die eim deutſches Ver voraus? 


Im Paradiejeszuftande haben die Menichen auf Bergen 
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gewohnt, fie büßen es durch Uebermuth ein und find gezwun⸗ 
gen, vom Berge des Lebens in die Ebene berabzufteigen. 
(Lüden 90), Das „Baradies“ in Bündten iſt eine ſchau 
tiger Gletfchermüfte, wo einft übermüthiges Bolt gehauft, bis 
ein Eremit feine Warnung mit dem Tode büßte. Da krachte 
der Berg und Felsſtücke rollten donnernd ins grüne Thal: 
jegt feimt da fein Gras mehr. Auch der todte See hat 
folden Anfang genommen. (Otte 10 f.) 


— — — — — — 


171. Bie Walſtatt der letzten Schlacht nach Sibylle 
Weis. 


Zwiſchen Reichenhall und Inzell liegt der kleine Thum⸗ 
See. Einſt fuhr ein Fuhrmann daran vorüber, da kam ihm 
plötzlich ein Männlein in den Weg und bat ihn auffitzen zu 
dürfen. Dasſelbe erzählte, es ſtehe ein furchtbarer Krieg de 
vor, daß man den ganzen Staufenberg in Blut tauchen könnte. 
ALS der Fuhrmann, um den Radjhuh einzulegen, abgeftiegen, 
war das Männlein verſchwunden, ließ aber zum Dant fit 
die Mitfahrt einen Kreuzer von ganz fremdartigem, unbe 
fanntem Gepräge auf feinem Sitze zurüd. \ 

Perühmt ift weit und breit am Fuße des dreigipfeligen 
Hohenftaufen das Waljerfeld bei Salzburg. Im feiner Witte 
Heht ein Holzbirnbaum, *) unter dem ſchon die Wiege dei 


*) Als Xerges Athen ſammt den Tempeln auf der Burg zerfläck, 
fiel au die Gabe der Athene, der heilige Delbaum im Haus ws 
Erechtheus aber ſieh, Athener, die Xerxes drei Tage darauf hinauf - 
ihidte, zu opfern, fanden, daß aus dem balbverbrannten unterfis 
Stamme neue Sproßen trieben. Herod. VIII, 55. Dionys XVI, 4 
Pauſ. I, 27, 2. So richtete während des Kimbernfrieges im Sam 
der Juno zu Roceria eine Ulme, die auf den Altar gefallen und der 
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bayeriſchen Bolles geftanden und um den aud die Erwartung 
der lebten Tage fich centrirt. Schon dreimal iſt er abgeborrt 
und umgehauen worden, aber immer wieder aufgeblüht. 
Wenn einmal die legten Dinge bevorftehen, wird Kaiſer Karl 
aus dem Unteräberg (oder Udensberg d. i. Wodansberg, wo— 
nicht der Berg der Unteren) hervorgehen und zum Zeichen 
des eröffneten Gerichtes feinen Schild an den Baum hängen. 
Die Leute, heißt es, fchlagen mit Drefchflegeln die Zweige 
und Blätter herab, damit der Baum jinichtgzu ſtark und Die 
drohende Schladht noch hinausgeſchoben werde: dabei laffen 
fie alle gefallenen Soldaten in den Unteröberg eingehen. 
Zweimal foll er in jenem Jahre blühen, wann e3 hier zur 
Entſcheidungsſchlacht kömmt. Die Menge Früchte trug er 
1847, aber im Sommer de3 nädhften Jahres waren die Be— 
mohner von Vals, Hammerau, Großgmain und Himmelreich 
nicht wenig erjchroden, den fie jahen den Baum mitten im 
Blute ftehen — ganz Salzburg gerieth in Bewegung. Um 
dieſelbe Zeit kam ein unbelannter Herr von Salzburg herüber, 
umſchritt den mehr als drei Fuß Durchmeſſer haltenden Stamm, 





man die Wipfel abgehauen, fi von jelbit auf, um wieder fortzugrünen 
zum guten Borzeihen, dab die geſchwächte Majeftät des röm. Boltes 
wieder erſtehen werde. (Plin. XVI. 32,132.) Mit dem Feigenbaum 
des Raviuß, einem Abpflanzer des ruminalifhen an der Tiber, unter 
weldem Romulus und Remus an der Wölfin jäugend gefunden wurden, 
war das Schidfal Roms verflochten. Attius Navius weihte das eherne 
Bild der Lupa unter feinen Zweigen. Schreden ergriff Rom als dieſer 
Baum unter Nero zu welken begann: man ſah hierin ein Zeichen des 
Neichsunterganges. Auh Ungarn hatte einen folden Schickſalsbaum, 
ein Orakelſpruch verkündete, der Staat werde untergehen, fobald ein 
Baum Waffen gebäre. Auf der Agora ftand aber ein geweihter Oel⸗ 
baum, als man ihn fällte, kamen Beinſchienen in Vorſchein, da derjelbe 
vor alten Zeiten mit Waffenbeute gejhmüdt war, die fi mit dem 
Stamme verwachſen. 
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und bot dem Siegelbauern an der Salad) jährlich die Zinſen 
aus 100 fl., fo lange der ehrmürdige Baum ftehen were. 
Es war König Ludwig von Bayern. Aber nachdem das 
neue Reich deutfcher Nation während des glorreichen Krieges 
mit dem wälſchen Erbfeind 1871 gegründet war, wurde am 
5. Mai oder Napoleonstag 1872 der ſagenreiche Birnbaum 
auf einmal vom Sturm zu Boden geworfen. Ruchloſe Hände 
hatten ihn angejägt, wahrſcheinlich in der erſten Mainacht. 
wo es vorlömmt, daß man dem Nachbar einen Poſſen ſpieli, 
Wagen umftürzt, Saden verträgt, Yiguren aufs Dach jekt. 
Ein Bauernburſche von Siezenheim, der um diefe Zeit zu 
feinem Mädel nad Gais über Feld ging und beim nächtlichen 
Gewitter unter dem meitichattenden Birnbaum unterftand, 
fam es ganz geipenftiih vor, daß derſelbe Hinter feinem 
Rüden fich bewegte und er lief vor dem verzauberten Weſen 
jpornftreih8 davon. Es ift ein Schidjalsbaum auch noch in 
feinem ale — möge ein neuer aus der Wurzel fproffen! 

Wenn die Bäume auf der Ulfismwiefe bei Inndbrud 
jo fräftig heranmwachlen, daß man ein Roß daran feitbinden 
fann, wird dajelbft eine große Schlacht gefchlagen werden , jo 
blutig, daß die Mannen bis an die Kniee, die Roße bis zum 
Knöchel in Blut waten. Die Schweizer werden die Kirk 
an der Voldererbrüde in einen Roßftall verwandeln u. |. m. 
Die Tyroler wißen auch vom Helden Goldener mit gel 
denen Locken, der auf dreibeinigem Pferde reitet und in der 
entjcheidenden Schlacht fiegt, dabei am Fuße verwundet wird: 
aber dur dieß Zeichen die KHönigstochter gewinnt und den 
Thron einthut. (Zingerle Vollsmärden L 1, 2 f.) 

In der Umgegend von Waldmünden Hört man 
nichts öfter, al3 den Namen der Sibylle Weis nennen. 
Tas nad ihr genannte Büchlein fol Prophezeiungen ent 
Halten. Eibylle Weis hat auf der Sternfeherin, einer domi- 


IR 
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wenden Höhe im Yichtelmald, ihre Gefichte fund gegeben. 
Scherer 15). Der Weißmannsfels deutet auf den Briefter 
m Sibyllenſtein in der weſtlichen Oberlaufiß foll eine Seherin 
wohnt haben, die im Opferfels fichtbaren Vertiefungen er- 
ürt das Volk für Viertel, Meben und Mäßel, womit der 
eufel denen nachmißt, welche ungerechtes Maaß und Gewicht 
ihren. (Breufter Il, 216). Der Name Willemweis klingt. 
us der Vorzeit unſeres Volles herüber, wenn die Sage aud) 
nmer neue Geftalt und örtliche Anknüpfung ſucht. „Es wird 
mige Zeit Friede fein im deutſchen Reiche, aber von Außen 
er ein Krieg in das arme Land getragen. Viele Soldaten 
erden fi in der Gegend von Waldmünchen lagern, die 
inwohner aber zittern. Um dritten Tage wird die Schlacht 
m Schützenbrünnl ihren Anfang nehmen, und drei Tage 
as furchtbare Gemebel andauern, wenn am dritten ein 
riedensbote angelangt, der Kampf zu Ende gehen. Tas 
anze Thal umher wird die Spuren diejes furchtbaren Kam— 
fes tragen und alle Weiher vom Blute gefüllt jein, auf den 
Biejen ſelbſt wird das Blut wie ein großer Bach Hin laufen. 
Benn die Schlacht vorüber, werben fi die Sieger laben 
nd in ihr Land zurüd ziehen. Oed und traurig wird e3 
in in diefer Gegend, noch lange werden die mit Blut be- 
edten Felder im menjchlichen Herzen Abjchen und Graujen 
rregen. 

Mein Berichterftatter Magt naiv, er habe da3 Büchlein 
er Sibylle eifrig gefucht, aber auch bei den älteften Leuten 
icht finden können. Es ift Vala, die Prophetin der legten 
‚age. Halten wir Umſchau, jo Haben wir es mit einer 
Rythe zu thun, die fich bei allen Nationen ausſpricht, aljo 
ur in religiöjer Bedeutung verftändlich wird. Andere, als 
che Weltfagen Haben wenig Werth. Eine Stunde aufer- 
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rre Eiche am Blanikberge ausfchlägt, briht ein Krieg 
3, daß das Blut vom Strahoverthor in Prag bis zur flel« 
men Brüde fließen wird. Darauf folgt eine furchtbare 
berſchwemmung, bis zum Muttergottesbilde in der Teinkirche 
hend. Am Blanit, dem böhmifchen Untersberg hören die 
wohner Nachts ein Kampfgetöfe und ſehen die Im Ritter⸗ 
el erilagenen Helden Stoymir’3 (Grohmann 18, 25 f. 
f.) Dieß dauert bis die Quelle am Fuß als Strom abe 
Bt und die alte Eiche wieder grünt. Die Schwarzmilhle 
Dauba wird vom Blut der Gefallenen getrieben. 

Auf dem Emmenfelde wird den Pferden das Blut 
‚ and Gefiefer gehen, alte Bauern und elfjährige Buben 
z den Schneebergen alsdann den Feind aufer Land bis an’s 
hfenfeld jagen, ı wo die Schweizer in der letzten Schlacht 
yen. (Rochh. A. S. 61). Die Stadt Kems in Baden 
He einſt vier Stunden im Umiang. In alter Zeit fan 
ı großes Chriſtenheer an den Schlingenerberg , rin Theil 
auf das Ochienield nad Frankreich, der andere nad, Kems, 
3 au Thonſul und (Ehrenitast heitt. Ztaht und Herr ner- 
iken, bei bevornebendem Krieg tönt Trammelichlag uns 
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Furchen in den Boden. Bei Straßburg wird eine Schladt 
geſchlagen, daß die Roße bis an die Kniee im Blute waten. 
In Trier fol nad) dem Orendelliede das jüngfte Gericht 
vor fi) gehen. (Hoder Stammf. d. Hohenz. 80). Nach der 
Vilkinaſage ift der Muſulſtrom Schauplak der Ravenſchlacht. 

Auch vom Odenberg bei Gundensberg in Heßen geht 
der gewaltige Kaifer aus — ob Karl der Große oder der 
fünfte, ob Friedrich I oder IL, er ift eben an die Stelle des 
alten Rothbart Donar oder an Wodans Pla getreten. So 
wie der Kampf ausbrechen foll, wird er ins Hüfthorn floßen, 
welche die Poſaune am Weltgericht vertritt. Beim Dorfe 
Priffelbah zwiſchen Erfurt und Weimar (na andern bei 
Nohra) wird einſt eine große Schlacht vorfallen, worin die 
Türken völlig befiegt, ihr Rei) vernichtet wird. Das Blut 
wird den Roßen bi3 an den Bauch gehen und die Waffen 
lange Brennholz liefern. 

Die Weftphalen laßen den lebten Streit am Birken 
baum bei Soeft ausfechten, der große Monarch wird 
im weißen Mantel von Mittag her auf einem Schimmel ins 
weite Schlahtfeld geritten fommen und dadurch Tenntlich fein, 
daß er auf der linken Seite zu Pferde fleigt, meil er auf 
einem Fuße hinkt. Bei Schenefeld wird eine große Schladt 
geihlagen und der weiße König fein Pferd an den Hollunder- 
baum fnüpfen. (Müllend. 378 f.) Nicht minder wird im 
Birfenwäldchen bei Bodberg in Niederdeutſchland die lebte 
Schlacht gejchlagen. In Niederfachlen fällt die Weltfchlacht vor, 
menn die Eſche an der Nortorferfirhe in Schleswig groß 
genug ift, um ein Roß daran zu binden. Der Sieg des weißen 
Königs wird fo gewaltig, daß das Blut auf der Walftatt den 
Streitern bis an die Knöchel reiht. Schon im Befreiung: 
triege 1813 dachte das Volk an die Erfüllung dieſer Weil 
jagung. Die Dietmarjen wißen, der Heldentönig der Zukunft 
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rde jein weißes Roß an den Hollunderbufd bei Süder- 
idſtede binden, den fiegreihen Ausgang der Dinge erftreiten 
d den ewigen Trieben herbeiführen. Die Wunderlinde zu 
kberhadftede*) verborrte, al3 der Dietmarfen Freiheit zu Grabe 
19; einft wird aber eine Elfter auf ihm niften und fünf 
iße Junge ausbrüten, und wenn Sailer Friedrich fiegt, mit 
e Freiheit auch der Stamm wieder blühen. (Bechſt. D. 
. 158.) Nicht minder fällt der Rieſenkampf auf der 
emilomerhaide bei Ratzeburg vor, mo ſchon der Schim⸗ 
1 fich bliden läßt, der auf jeinen Reiter zu jener Entſcheid⸗ 
gsſchlacht wartet, in Vergleih mit welcher alle bisherigen 
jege nur ein Kinderſpiel waren. 

Die Landzunge am See an der Havel bei Spandau 
ist das Schildhorn, jeit in Kriegszeiten ein Ritter vom 
inde verfolgt, fich hineinftürzte und nach der Rettung Schild 
d Speer an einer Eiche aufhing. (Kuhn M. ©. 133.) 
ach altem Glauben wird aber aud) hier die legte Schlacht 
ſchlagen und der Siegesheld darnad) die Waffen zum ewigen 
ꝛdächtniß an den Eichbaum hängen. Beim Schloße Kamenz 
Schleſien fteht eine uralte Eiche, an welche Preußens lebter 
inig fein Roß anbinden fol, ſowie aus dem Baum eine 





*) Witzſchel 293. Die Linde am Kirchhof zu Schildersdorf 
Bommern verborrte, als unter derjelben eine Verſchwörung gegen den 
arkgrafen ftattfand (Temme 71). Mit derjelben Borausfagung wird 
»Schildeſche bei Bielefeld, die des Kaiſers Schild trägt, der 
»Ulunderbuſch am Birchtinlé, und dieLinde bei Yellbad, 
» au die Fürftenlinde in Friesland wieder grünen. — Der 
etmarjen Freiheit follte verfallen, wenn der Wunderbaum auf 
Aubrücke neben Süderheidftedt verborrte, auf einer der Arkaden 
rde der Sperberbaum forgfältig bewacht, weil man glaubte, wenn 

Fremder einen Zweig davon bräde, mürbe die Infel unter fremde 
erichaft fommen. Streber Galliihe Münze 8 f. Menzel Odin 344 f. 
8. Henne 518 f. 
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natürlihe Hape herauswächſt. Das Landvolk glaubte, daß 
diefe uralte Prophezeiung 1866 fich erfülle. 

Die Ungarn fehen der Bertilgungsichlacht gegen den Ende 
KHrift in der Ebene von Debreczin entgegen. Wir haben 
mit dem Chriftentfum aud) die religiöfen Sagen der Juden 
übernommen. Aus dem gelobten Lande meldet zuvoͤrderſt 
Johannes Scildtberger von Münden, der als Schildknappe 
in der Schlacht bei Nikopolis gefodhten und erft in die Ge 

' fangenjchaft des Türken Bajazet, dann ded Tamerlan und 
feiner Mongolen fiel, und von 1395—1427 in der Haft der 
Heiden blieb, in feinem Reifebude S. 113 folgendes. „Nicht 
fern von Hebron ift das Dorf Mamberthal, darinnen der 
dürre Baum if. Der ift feit Abrahams Zeit allweg grün 
gewefen, bis unfer Herr an dem Kreuz geftorben. Run 
findet man in der Prophezie, wenn ein Yürft gegen Occident 
wärts der Sonnen das Heilige Grab mit den Chriften ge 
iwinnen, und Meß unter dem dürren Bäum halten läßt, jo 
ol dann der Baum grün werden und Frucht bringen. Die 
Heiden haben ihn in großen Ehren und hüten jein wohl.“ 
Hier ift die Entſcheidung in die Hand der abendländiſchen 
Chriſten und der Sarazenen oder Morgenländer gelegt, und 
der Streit um das heilige Land wird offenbar unter der Eide 
im Thale Mambre oder dem „Ogygiſchen Weltbaum” 
ausgefochten, wo Abraham wohnte. (So). Antiq. I, 10, 4.) 

Religiöfe Verwerthung aber findet vor allen die Würge 
Ihlacht von Hadadremon im Felde Maggedo (Zadar. XL, 11), 
two jeit dem Blutbade unter den Stythen faft alle Nationen 
der Erde geftritten; denn hier foll der legte Kampf wider 
die Gog und Magog unter dem Antichrift entbrennen, und 
Harmageddon ift nad der Offenbarung Johannis XVI, 16 
der Walplap, two der Meſſias auf weißem Roß feine Getreuen 
fammeln, und den Fürften diefer Welt mit den faljchen Pro 
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pheten überwinden wird. Damit nimmt das Weltgericht feinen 
Anfang. 

Die Deutichen haben ihre ureigene Apofalypje im Hoch⸗ 
gelange Muſpilli, morin der letzte Streit und Sieg der 
guten Sache befungen wird. Nach der Edda fpielt der Kampf 
am Ende der Zeiten zwifchen den lichten Ajen und ben Feuer⸗ 
Tindern Loli’8 auf dem Schlachtfelde Wigrid oder der Ebene 
Dftlopnir, in der Nähe der Eiche Ygdraſil am Urdarbrunnen, 
welche ähnlih der Ogygiſchen Eiche von Anfang geftanden, 
und jelbft den Weltbrand überbauern wird. Alle obigen Bäume 
find nur fagenhafte Abzweigungen diejes Weltbaumes, alle 
möglichen Schlachtfelder, wo im Lauf der Zeit etwa Kämpfe vor- 
gefallen, ſpiegeln das Blachfeld Wigrid wieder. 

Nach perfiicher Lehre ift Sam nicht todt, ſondern ſchläft 
bloß und wird zur Zeit der Zodtenauferftehung erwachen, die 
Geſchöpfe Ahrimans vertilgen und das Reich des Saofioſch 
berftellen helfen. 


172. Sagen vom Ende der Welt. 


„&3 muß immer etiwa3 geben, was den Himmel hält, 
daß er nicht einfällt”, jagt der YBayeroberländer in dunkler 
Erinnerung an den altdeutichen Vollöglauben, daß das Welt- 
ende durch den Einfturz des Himmel! und der Regenbogen 
brüde Bifröft herbeigeführt werde. So gaben die Thrazier 
dem Könige Alerander auf feine Drohungen zur Antwort: 
Sie fürdteten nichts, als daß der Himmel einfalle.. Eine 
alte Weltanfhauung läßt das Firmament auf zwei Säulen 
ruben, eine im Oſten, die andere im Welten: dies find die 
Säulen de3 Herkules am Weltende; menn eine bon ihnen 
weicht, ftürzt der Weltbau zufammen. Nach chineſiſcher Mythe 
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bat der böfe Konlong die Himmelsſaule (oder Polaradiie) 
eingerigen, wie Simfon die Sommenjäule im 
zu Aſtalon. Diejer Glaube fand feinen Ausdrud in der Auf- 
Relung eines Säulenpaares vor dem Tempel zu Tprus, zu. 
Gades und anderen abbildlichen Weltlirchen, wie Boas und 
Jadim vor den Salomenifhen Heiligtum erricptet taten. 
Dahin zielt der bildliche Ausdruc Chriſti- „Die Kräfte des 
Himmels werden erjcüttert werben.“ Matth. NXIV, 29, 

Das prophetifche Wort: „Das Himmelreich ift ‚der 
zeitei den Weg des Gertn!“ mußte aud) den Heiden verflibe 
Kid jein, wir fehen bieh in der Ueberlieferung unferer Altvordern | 
Benn einmal um den ganzen Ronberg Fine Strafe, | 
fahrt, wenn der Schwarzenberg bei Au tahl iſt, umd die 
Oente rothe und weiße Hüte tragen, ift das Weltende nimmer | 
weit.“ So jagt man um Schliers, und weiter Tautet der Aus 
jprud: „Wenn die Straßen alle gemadt jind, geht 
die Welt zu Grunde.“ Dieſes Sprichwort lebte befonder: 
auf, als im den erften Neunziger Jahren des vorigen Jahr: 
hunderts die erften Wegmacher in’3 Oberland kamen; bei der 
Anlage der Eiſenbahnen taudte die Sage von neuem au. 
Wenn in Salzburg Hinter dem Altar der Stiche des HL 
Nupreht die Wölfin ihre Jungen jängt, ift die WE 
des Widerhrift am Ziele angelangt und der Tag der Aufer- 
Rechnung nahe. 

Die Pfarrfiche zu Söll nimmt die Stelle eines Göpım 
tempels ein, der in den Grund verfant, da früher hier ein 
e getvejen. Einft wird auch fie untergehen, danı aber der 
Srift fommen. (Wolf 3. IV, 207) Einmal wird Böhme 
heert, daß alle übrig bleibenden Menfchen umter der Bläke 
eines Frachtwagens Plat haben. Die Jungfrau auf der Ring 
fuppe macht an ihrem Hemd jährlich einen Stich, wenn — 
fertig ift, bricht der jüngfte Tag an. (Großmann 24, 4, 57 
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Ein Borzeihen vom nahen Ende ift au: „Die römische 
Religion wird noch fo klein, daß fie auf einem 
Sattelbogen in’3 Achenthal hineinreitet.” Diefer fon- 
derbare, in Zölz, meiner Heimat, aus dem vorigen Jahrhundert 
berübergerettete Spruch birgt noch die Erinnerung an den 
Abzug der Römer durch das Walchenthal aus dem Iſarwinkel 
nad) dem Achenthal, und ift darum höchſt merkwürdig, meil 
beim Hereinbruch der Barbaren auch die römische Religion 
mit den gelitteten Einwohnern den Abzug nahm. 

Um Salzburg, Rathenberg und Lofer geht eine Prophe- 
zetung auf einen jo ploͤtzlich ausbrechenden Krieg, daß, wer 
mit zwei Brodlaiben fi) auf die Flucht begibt, und den einen 
fallen läßt, er ihn ja nicht erft aufheben, ſondern forteilen 
jol. Dieß ift wahrhaftig nicht aus dem Evangelium geſchöpft, 
aber merkwürdig ähnlich heißt es Matth. XXIV, 17, 18: 
„Wer auf dem Dache ift, fteige nicht herab, um noch etwas 
aus dem Haufe mitzunehneen, und wer auf dem Felde weilt, 
kehre ja nicht Heim, um fein Kleid zu Holen.“ Aus jener 
Schlacht werben fo wenige zurüdommen, daß fie im Schatten 
der Linde bei der VBoldererbrüde unweit Hall, oder unter einem 
SHollunderftcaude Play Haben. 

Die guten Deutichen glaubten an das Ausſterben 
der alten Menschheit Durch Hunger, Peſt und Krieg; aber 
am Ende wird ſich die Erde wieder erneuern. Sibylle Weis 
hat den falten Baum am Bergweiher zwiſchen Vohenftrauß 
und Wernberg gepflanzt, deſſen Art niemand kennt (eine Stein- 
linde), und davon ausgelagt: Nach der großen Schlacht, welche 
zwiſchen Türken und Chriſten dabei gejchlagen werden foll, 
werde eine graujame Pest das noch übrige Volt megraffen, 
bi3 zulegt ein Hirt im hohlen Stamme feine Wohnung 
aufihlage und von da aus mit ſeinen Nachkommen 
das Land neu bevölferte. Bereit ift die Höhlung groß genug, 
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um mehrere Menſchen zu fallen, aljo das Weltende nicht mehr 
weit. Oft ift eg ein Kind in der Wiege, da3 dem herein- 
bredenden Untergang entrinnt. (S. 390.) 

Eichenberg im Speßart farb im XVII. Jahrhunderit 
durch die Veit bis auf Einen Mann aus. Seitdem ift der 
Hellfeiertag am Montag nad) Michaelid verlobt. Ein Bauer, 
ber fich nicht darum kümmerte und in’3 Feld fuhr, lag am 
andern Morgen todt im Bette. (Herrlein 264.) Aus dem 30- 
jährigen Kriege gibt e3 mehrere Sagen, mwonad Dorf für 
Dorf bis auf ein Mädel ausgeftorben ift, von welcher und 
einem zugewanderten fyremdling das neue Volk herrührt. In 
Jetzendorf ift eine Weibsperfon mit ein paar Laib Brod 
und einem Krug Waller vor den Schweden in’3 Beinhaus 
geflüchtet uud hat folang ihr Leben gefriftet, bis man feinen 
Zaut im Ort mehr gehört hat. Als fie wieder hervorgekrochen, 
war fein Menſch mehr am Leben, fo daß fie unter den Dorf: 
linden ſich niederjfeßte und ausweinte: „Wär ich doch glei 
im Zodtenhäufel blieben!" Endlich findet fie unter den Leichen 
vor ihrem Zaun den jungen Schmiedjohn, der nod ein 
wenig athmete, fie brachte ihn zu ſich, und bon den paar 
Leuten ftammt die ganze neue Einwohnerſchaft ab. 

Die Tyroler wiſſen nur zu gut dom Nusfterben der 
Menſchheit bis auf ein paar Perjonen, welche das Land neu 
bevölfern. (Alpbg. 346.) Nah einer Weiffagung Thaler 
Geh. Tyrols. fol zu St. Agatha auf der Wiefe bei Lama ein 
Lärchenbäumlein aufwachſen, und, ift es fo groß, um ein 
Pferd anzuhängen, ein großer Krieg entftehen. Diefer ſteht wirt: 
ih, und das Volk deutete Schon auf die Austreibung der Bayern 
1809. Ein Hof heißt dort der Birlenbaum, mo ber 
Kampf vor ſich gehen fol. Als es 1848 den Deftereichern 
in Italien ſchlimm ging, hieß es in Tyrol: „ES geht wie die 
Willeweis prophezeit; wenn e3 jo weit gelommen, daß 
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der Kaiſer mit feinen zwei lebten Soldaten durch den Pun- 
tersmweg zieht, wird der Sandmwirth kommen und einen fo 
großen Landſturm aufbieten, wie er noch nie dagewefen, die 
wäljchen Rebellen zu züchtigen. (Zingerle Tyr. 203.) 

Rah den Weiffagungen des Spielbernd wird bei 
Mondorf am Niederrhein eine Brüde gejchlagen und darauf 
der weltentvölfernde Krieg losbrechen. Nach der ſchleswigiſchen 
Sage ift die Niederlage jo groß, daß vom Heer des weißen 
Königs, der den ſchwarzen befiegt, die Weberbleibenden von 
einer Trommel efjen können, wo aud) der Monarch Platz findet. 
Holger Dante kehrt zurüd, wenn nit mehr Männer in 
Dänemark leben, als Raum auf einer Truhe haben. Nach 
der neueften Schweizerſage werden die Pferde bis am Gefiefer 
im Blut ftehen, und die Sieger in Einem Wirthshaufe Platz 
finden. (Rochholz I, 6) In Island ift vom ſchwarzen. Tod 
1402—1404 ein Mädchen übrig geblieben, das glaubte, das 
einzige noch lebende Wejen zu fein. Da fommt von einer 
benachbarten Inſel ein Mann, e3 meint vor Freude, wieder 
einen Menjchen zu jehen, und fie heirathen fi. (Maurer J. V. 96) 

Immer größere Ruchlofigleit gehen dem hereinbredyenden 
Berderben auch nad der Völuſpa 46 und Gilfalgininng 51 
boran: „Brüder werden aus Geiz fi umbringen, und der 
Vater des Sohnes, und der Sohn des Vaters nicht ſchonen.“ 
Dieje tragiſche Schilderung ift nicht erft durch die Weilfagung 
Chriſti (Marc. XIII, 12) in die Edda gefommen, fondern 
ſtimmt zum Schluße des vierten indifchen Yug. Wie feit all’ 
den Jahrtaufenden oder Jahrhunderten das Angefiht der Erde 
fi) veränderte, und Natur und Menſchen verdarben, jpricht 
der Riefe oder Zwerg, fei es der ewige Jude auf feiner 
Wanderung über die Berge, Har aus: „Ach weiß die Wied, ic) 
weiß den Wald, fon neunmal jung und neunmal alt.“*) 


0%) Bechſtein 43, 90, 121, 128. Der ewige Jude fommt wie Pilatus 
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Als derfelbe zum erftenmal über die Hochthauern kam, fand 
er da Weinreben, zum zweiten Korn und Waizen, da3 dritte 
mal aber war Alles verödet. Nicht minder kam der ewige 
Schuſter Kartaphilaus oder Ahasverus dreimal nad dem 
Matterhorn; erft lag da eine anſehnliche Stadt mit Häufern 
und Gaflen, dann wuchſen Bäume zwiſchen den Steinen, end 
lid war alles Schnee und Eis. 


173. Seelenwanderung über den Rhein nach Engel- 
land. Beimat der Elfen. 


Ueber den Rhein fahren, heißt mit Tod abgeben: er iſt 
alfo der weltliche Grenzſtrom oder Eridanus. Die Sterb- 
lichen werden wieder zu Kindern, und erſcheinen als Zwerge. 
Dieje haben ihre Heimat über den fieben Bergen, d. 5. den 
Himmelsbergen, aber die Seligen haufen auch auf den 
jieben Inſeln (Herod. III, 26) Sie fahren des Nachts 
über den Rhein; der Fährmann, der bei Speier fie über 
holt, fieht von der Menge des einfleigenden Volles der 
Kleinen feinen Nahen bis an den Rand in’s Wafler gedrüdt, 
Ebenſo fahren fie nad Druidiſcher Lehre nach Brittia*) oder 
Engelland, das die religiöfe Mythe als Land der Engel auf: 
faßt. In den Seegegenden der Bendeer erjcheint noch immer 
ein weißer Nachen, wenn ein Menich Sterben joll. 

Der Fiſcher von Yangenberg an der Elfter führt den 
Zwergkönig Cyrillis mit einer unzähligen Schaar über 


(der Mann mit der Sturmhaube S. 293, 459) in den Glauben nuſerer 
Alpenwelt, ich weiß dieß nur vom ſchwarzen Surtr oder umgebenden 
Schuſter zu erflären. Bgl. die Dreifägufterjpig bei Innichen. S. 439 1. 

*) Prokop. IV, 20. Nächtlich üÜberfahrende Zwerge. Roh. U- S.48. 
Hol über! ruft der Kobold am See bei Neu-Ruppin. Kuhn M. ©. 15. 
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dürre Eihe am DBlanitberge ausichlägt, bricht ein Krieg 
aus, daß das Blut vom Strahoverthor in Prag bis zur ſtei⸗ 
nernen DBrüde fließen wird. Darauf folgt eine furdhtbare 
Ueberſchwemmung, bis zum Dluttergottesbilde in der Teinkirche 
reihend. Am Blanit, dem böhmilchen Untersberg hören die 
Ummohner Nachts ein Kampfgetöfe und fehen die im Ritter- 
Spiel erjchlagenen Helden Stoymir's (Grohmann 18, 25 f. 
59 f.) Dieß dauert bis die Quelle am Fuß als Strom ab- 
fließt und die alte Eiche wieder grünt. Die Schwarzmübhle 
bei Dauba wird vom Blut der Gefallenen getrieben. 

Auf dem Emmenfelde wird den Pferden das Blut 
bis ans Gefiefer geben, alte Bauern und elfjährige Buben 
aus den Schneebergen alsdann den Yyeind außer Land bis an’3 
Ochſenfeld jagen, wo die Schweizer in der lebten Schladht 
fiegen. (Roh. A. ©. 61). Die Stadt Kems in Baden 
Hatte einft vier Stunden im Umfang. In alter Zeit kam 
ein großes Chriftenheer an den Schlingenerberg , ein Theil 
zog auf das Ochſenfeld nad) Frankreich, der andere nach Ken, 
das auch Thonful und Ehrenftadt heißt. Stadt und Heer ver- 
ſanken, bei bevorftehendem Krieg tönt Trommelſchlag und 
läuten die Miünftergloden aus der Tiefe. Wenn aber einft 
da3 Chriftenbeer zu einem Häuflein zuſammengeſchmolzen it, 
merden die beiden Seerestheile ihm beim lebten Rettungs- 
tampfe zu Hilfe fomnen und die Ungläubigen in Stüde 
hauen. (Bader 33.) In der Königstaul auf der Bergkrone 
von Trittenheim, mo der Kaiſer gekrönt wurde, ift ein 
deutfcher König mit feinem Heere verfunfen. Cr ſchläft am 
Tiſch rothem Sandftein,; wenn fein Bart dreimal herumge- 
wachſen, kömmt er bei Neuwagen hervor und ſchlägt die 
Türken: dann erfcheint der Antichrift und die Welt geht unter. 
(Wolf 3. J, 189. IV, 201). 

In der legten Schlacht Karl3 M. reift das Blut tiefe 
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ſammen, da wird Karte gejpielt,*) Entſcheidend ift die Neben- 
form Nobelstrug, ein Hügel der Unterirdiichen (Kuhn R. ©. 
Nr. 92), Nübbel, wo ebenfalls Unterweltliche haufen, und 
Neversdorf, mo ein durch Mönche des einfligen Kloſters in 
Zauberſchlaf verjegtes Heer unter der Erde ruht (Müllh. Nr. 507). 
Wir haben an die Nievelmännden (Wolf D. S. Nr. 72) 
zu denken, da ja die Todten al3 Zwerge figuriren. Ale 
Rechtichaftenen leben mit Allfadir in Bingolf, aber die 
Schlechten fahren zur Hölle und von da in die Niflholle 
in der neunten Welt. (M. Müller Epays IH, 174) & 
ift der deutſche Hades. 

Dietrich don Bern ward von einem Zwerg in den 
Berg geladen mit den Worten: „Dein Rei ift nicht meht 
bon diejer Welt!" Heimdal begehrt Iduna aus der Unter 
welt zurüd, wie Orpheus die Eurynome. Runenzauber fprengt 
Gräber, damit die Todten Rechenfchaft geben und Rede ftehen. 
So fingt Odin (Wegtamsquida 9) da3 Walgaldr, und ver 
langt von der erweckten Wala Beſcheid über Baldr's Schichal, 
Fridolin von Urſus ein Zeugniß über veruntreutes Kloſtergut. 


175. Bie goldene Brücke und das Seelengericht. 


„Sobald al3 fih die Seele auf den Weg macht und 
den Leib liegen läßt, fommt ein Heer von den Sternen, das 
andere bon dem Höllenpfuhl, die ftreiten fi) darum.” So 


*) Falſch iſt Obersfrug und vergebli gilt Noberskrooch in der 
Altmark für Nahbarstrug, als ob der Tod den Koſenamen des Rad: 
bars führte? (Kuhn R. ©. 85, 131, W. ©. 366., M. S. XII) 
Die Elfen heißen bei den ren gute Nachbarn in Anerkennung dehen, 
daß die Menſchen nicht die einzigen geiftigen Bewohner hienieden fein 
Srimm Ir. Elfenmärd. XXXVI. 
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lehrt Mufpilli (aus dem IX. Jahrhundert.) — Der Weg 
zur Hel führt Über eine goldene Brüde, die im Sinder- 
fpiel fortbefteht, bejonder3 um Prekburg. (Schroer 31) Das 
Reich der deutſchen Helate Perjephone ift umgittert, Michael 
wiegt die Seelen, ob fie gut ob bös find, Engel oder Teufel 
werden. Der ſchmalen Brüde, die zum Baradiefe führt, er- 
mwähnen fort und fort die mittelalterlihen Autoren. (Liebrecht 
Gervaf. 90) Die verlorene Seele geht in Bündten fiber die 
enge ſchmale Helbrüde, und der Hinterrhein bricht durch das 
Paradies und die Hölle. Eine Luftbrüde, dünn wie ein Faden, 
verbindet im Aarthale die Burgen Nuvenahr und Landskron. 
(Bechſt. D. S. 92) Eine goldene Brüde erhebt fih auch am 
Schneekopf. (S. 22.) 

Die Vorfahren bethätigten ihren Glauben durch Hand- 
lungen, Yeltaufzüge und Jahresgebräucde, jo daß dem Volk die 
Vorftellung lebendig blieb; ſelbſt Kinderjpiele geben Aufſchluß. 

Der gemeinfame Glaube aller vorchriſtlichen Völker ruht 
auf der Lehre von der Unfterblichfeit, ohne fie gibt es 
feine Religion. Wie die Aegyptier und Perfer nahınen au 
die alten Deutſchen ein Seelengericht, und zwar am dritten 
Tage nad) dem Tode an, fei ed in der Unterwelt oder beim 
Uebergang über die verhängnißvolle Brüde (S. 71 f.), jo 
urtheilten auch die alten Deutſchen. Ein allgemeines Gericht 
ftand am Michelting feft um die Zeit, wo die Waage das 
Himmelzeihen bildet, und auch das auserwählte Volk an 
jeinem Neujahrstage und Kippurim oder Verjöhnungsfefte 
jährlih die himmlische Abrechnung annahm. Michel wird 
zum Prädicat mehrerer Götter), aljo auch des Weltrichters 
an der Brücke Bifröft. 


— ——— — — — 


*) In einer gereimten Ueberſetzung von Luk. I, 26 aus dem XIII. 
Jahrhundert heißt e3 fogar: 
4] 


‘ 
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Beim Brüdenfpiel auf Fünen ſtellt ih ein Kind 
als Sonne, ein andere! als Mond vor. Unter ihren Armen 
gehen die Kleinen gebüdt durch und werden gefragt, ob fie 
zu Sonne oder Mond kommen wollen? Dabei wird eines aus 
der Reihe gefangen und im ſchwarzen Keſſel zurüdbehalten. 
Die Parteien jcheinen Tag und Nacht vorzuftellen. (Pfeiffer 
G. 1873 ©. 455) Ebenſo hatte das Brüdengericht zu 
Würzburg einen religiöjen Hintergrund. (Reynigf 191) 
Ein foldhes beftand zu Grafenftein, bei der Brüde über die 
Pegnitz zum Stein, bei der Brüde zu Furth. Das Michel 
gericht bei der Brüde bei Widershofen ift im XIII. Jahr 
hundert beurfundet. Obenbreit hielt fein Obergericht auf der 
Brüde zu Steppad. Für Holftein und Mellenburg wurde an 
der Levensau up de Brude de Luzau zu Segeberg Gericht ge 
halten. Anderſeits geihah es auf Kirchhöfen, auf den Stufen 
der Domkirche zu Erfurt immerhin öffentlih, wie im Orient 
bei der hohen Pforte. Im Brüdenjpiel in Bija ftellen die 
beiden Yaltionen gleichſam den Kampf der Vanen und Aſen 
um die Götterbrüde dar. Die Brüde ift gebroden, Bi 
fröft eingeftürzt, die vom Paradies zur Erde führt, das 
goldene Weltalter vorüber.*) Die Redensart: dem Feinde 


Mikel die leve Jungfraw beer, 

Thet fi) darob verwundern jehr. 
Zie ift die Michelfrau Neynigih 16 f; Vergl. Weihenmichel bei Lande⸗ 
hut. In Franken heißt die Mutter Gottes noch die Mikil, Meichel. 
Mit, d. h. die Große. Vgl. meine Chronologie S. 241 f. Keben Yen 
Chr. II. Aufl. II, 58 f. 

*) S. 174. 249. Um Berge Cakati Daitil, der Gerichtsberg, der 
mitten in der Welt ift, fteht die Brüde Einvat, wohin die Seelen (va . 
Berg Hara Berszaiti) Hinauffommen Windiſchmann Boroaftr. Studie 
S. 26}. Zwiſchen Waller und euer geht der enge Pfad zur Gott 
ftadt. IV. Esra V, 7f.) Zu Oftern machte man um die heilige Eich 
die fieben Sprünge, und glaubte dann, noch wenigftens fieben Jahre A 





‘ 
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eine goldene Brüde bauen, d. h. ihm zur Rettung verhelfen, 
hat aljo einen mythologifchen Hintergrund. 

Sn Kinderfprüchen geht da3 Mädchen Erdbeeren pflüden: 
da erfcheint ihm eine holde Frau, die Mutter Gottes, und 
beſcheert ihm eine Schadhtel. Daraus fteigen drei Engel 
und führen da3 gute Kind über die Regenbogenbrüde jchnur- 
gerade in den Himmel. (Mannh. G. M. 330 f. 339, 343, 432) 
Wie das Yugendipiel noch im Iſarwinkel fortbefteht, meldet 
fi der Engel mit dem goldenen Stab, Hinter ſich den 
Teufel, die Kleinen abzubolen.*) Auch Hermes, der See- 
lenführer führt den goldenen Stab, ein Geſchenk 
Apollos, und lernt von diefem das Wahrfagen mit Steinden. 
(Apollod. III, 10, 2.) 


176. Bie Fichtheimat der Seligen. 


Gübih, der König der Zwerge, d. i. der abgeſchiedenen 
Seelen, wohnt auf dem Glasberg, ein Graumännchen ver- 
Ichafft den Zugang. Ebenſo heißt es im Kindermärchen: Schnee- 
witthen wohnt auf den Glasberg bei den fleinen Zmergen. 
In der Mitte fteht ein Tiſch von Glaskopf. Die gläferne Urne, 
worin man die Ajche der Könige und Helden, wie der Drui- 
den oder Priefter barg, wird zum Glashaus in der Tiefe, 
zum Symbol der helllichten Himmelswohnung. Sie finden 
fi auch in den Gräbern der Merovinger. Im gläfernen 


leben zu haben, wenn man Über die jieben Gruben (3. ®. auf 
der Iſerlohner⸗Haar, Wolf I, 392) Hinüberzufegen vermochte. Gemeint 
find die fieben Abgründe. 

*, Treu diefer religiöfen dee baut Nero nad dem Brande Roms 
feine großartige Domus aurea. Die Herodesburg zu Tiberias hatte 
ein güldenes Dad. Die Planetenburg zu Elbatana hatte ein Dad von 
filbernen Ziegeln und die Balken mit Gold plattirt. S. 8 und 11. 71f. 


41* 
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Sarg fand Xerres das Belus-Grab zu Babel (Aelian XII, 3), 
und läßt Benjamin von Zudela den Propheten Daniel zu 
Sufa mitten auf der Brüde bangen, in der Ehryftalljäule 
ftellten die Ichthyophagen ihren Hingegangenen König aus. 
(Herod. III, 24) 

Mitsvitrin Glaſtonburg) heißt das Glaseil and. König 
Godmunds Wohnung liegt in Glävisval (Hervaraſ. 1) Die 
walifiiche Redensart: „ih im Glashauſe einſchiffen,“ 
für fterben erflärt fih aus dem Weberfahren der Seel 
in Schiffen, „im gläjernen Sarg“ — erklärt aber auch, warum 
der Tauder im Walchenſee fih im Glaskaſten in die 
Tiefe läßt. ©. (344. Liebrecht Gervaf. 151.) Der gläjerne 
Thurm bei Nennius c. 13 ift eben die Glasburg, wo bie 
Prinzeſſin im walachiſchen Märchen wohnt, während im finni- 
ichen der König von Bothnien über feine drei Töchter einen 
Garten mit Glas überwölben läßt. Im Titurel Nr. 6044 
heißt das „Paradys eben glaje helle.“ Bor Walhallas Thüre 
liegt nad der Stalda p. 69 der Hain Glafir. Der Gla& 
berg*) gleicht dem goldenen Meru, dem Wohnfiß der Götter 
und Seligen, dem Säldenberg oder Wonne- und Freuden- 
berg, (ein folder am Schlierfee) und es ift bebeutjam, daß 
ebenſo vor den Thoren Roms wie Jeruſalems eiu Mons gaudü 
lag. Mont joie bildete zugleich den Siegesruf der Franko⸗ 
gallier. 

Hulda und die Saligen Fräulein wohnen in 
Kryſtallgrotten, die von Gärten voll Wunderblumen umgeben 
find. (Alpb. A. 4 f., 19) Glastonia, Gleßoburg, agſ. Gläaͤ⸗ 
ſtingaburh heißt bei den Druiden das Elyfium, wo gütige 


— —— — — — 


*) Bgl. ©. 3. 5. 32. Der Glasberg der Kindermärchen ſteigt 
auch bei Pirmaſens auf. Geht der Kapuziner hinein, ſo gilt es den 
Schatz zu heben, im Kloſterbrunnen davor hängt eine fchöne goldene 
Bol (Flaſche) an goldener Kette. Panzer 198. Oben ©. 132. 
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veen die Seelen der Helden aufnehmen. Dorthin ift ein 
König mit feinem Heere in den Berg, ſei e8 von der Tee 
Morgane nad) dem mythiſchen Adallon oder Xepfeleiland 
entrüdt. Im graubündtiſchen Märchen kommt der Quolm de 
Glas oder Glasberg vor, wo die Prinzeffin vom Drachen be- 
wacht oder fonft der Erlöfung dur den Züngling harrt. 
Das Mädchen ſucht ihre in fieben Raben verwandelten 
Brüder auf dem Glasberg. Im , Brüderchen und Schmefterdden“ 
führt der Weg zum goldenen Schloß über die gläjerne 
Brüde fteilan auf knöchernen Leiterjproffen. In andern 
Mährchen gelangt man duch das Land des Windes, der 
Some und des Mondes, es ift alfo Pibblainn, das Try 
ftallHelle Himmelsgemölbe, worauf das Goldſchloß oder 
Gimil fi erhebt. Ein Volkslied lautet: 
Soll ich dir eine Peitihe machen von 150 Meilen, 
So jollft du mir die bunte Kuh den Glasberg hinauf: 
treiben. 
Heute noch erfaßt der Inder flerbend den Schmweif einer Kuh, 
während der Perjer einen Hund zum Lager de3 Todt- 
kranken führt, damit er, der Vertreter des Hermes Thot oder 
Sirius, ihm Führer durch die Sternenwelt fei. Friefiſch heißt 
die Milchſtraſſe noch Kaupat oder Kuhpfad. Schnee- 
wittchen führt den ſieben Zwergen im Eisberg den Haus— 
halt. Die ſchönſte iſt auf dem Glasberg, wohnt bei den 
kleinen Zwergen. Ein langbärtiges Männchen weiſt oder 
ſchafft den Zugang. Sigfrit reitet auf dem Roß Grani 
den Glasberg hinan zu der ſchlafenden Brynhild, i. e. Holda 
weilt mit den Seelen hinter der vom Blitz umloderten Wolke. 
Die Vorſtellung iſt voreddiſch, gläſern, glitzernd, glänzend iſt 
der Aether, der Himmelsberg, das Paradies. Der Seelen⸗ 
aufenthalt heißt Glerhimmin, der Glanzhimmel, der goldene 
wunderbare Hain Glaſir als Heimat der Seligen. 
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Auh Slaven und Letten kennen den Glasberg. Das 
irdifche Gut belaftet die Seele, der Arme geht leicht des Weges’ 
die armen Sünder werden vom Wind Hinaufgeführt und flürzen 
wieder herab. Auf Szllanna gora, dem hohen Glasberg, ſteht 
ein goldenes Schloß, mit dem Apfelbaum voll goldener 
Nepfel davor. Viele verſuchen hinan zu reiten, fallen aber 
am Yuß des Berges ſich todt. Die Goldäpfel beſänfti— 
gen den böfen Draden am Eingang des Goldſchloſ— 
ſes. Ein Falle trägt den Jüngling zu oberft hinauf, der 
Ihlummernd antommt, und nun ewig bei der erlöften 
Brinzeflin bleibt. 

Auf dem Berge, den man mit Glasftaffeln erfteigt, liegt 
der goldige Brunnen (der Wollenbrunn), mo eine holde 
Frau die Kinderſeelen hegt im wunderſchönen Garten. 
Die Seelen ſitzen wie auf der Engelstreppe. (Mannh. 
G. M. 330, 339, 343, 432.) Die (feligen) Lichtelien find 
Ihöner al& das Angeficht der Sonne. 

Ein Jüngling ſtößt beim Waidwerk am See auf drei 
badende Jungfrauen, mit dem geraubten Kleide hat er 
die jüngfte in feiner Gewalt und fie wird ſeine Frau. AB 
er aber einft den Schlüßel zum Kaſten vergißt, worin ihr 
Gewand verborgen war, entwiſcht fie damit auf den gläjernen 
Berg. Der Förſter entnimmt dieß aus ihrem binterlafjenen 
Briefe und zieht auf Gerathewohl aus. Vogelſang begleitet 
ihn; ein Unbelannter leibt ihm die Siebenmeilenftiefel, bis er 
aus dem entgegenleucdhtenden Glänzen und Flimmern fid) dem 
Ziele nahe fieht. Von unten bis oben ift der Berg von hell- 
ſtem Glas, ebenjo Bäume und Gräjer an ihm: er wußte nidt, 
wie er den heilen Berg hinauflomme. Dort findet er die drei 
Sjungfrauen wieder, befteht zugleich drei Prüfungen, und bringt 
feine Vermählte glüdlih nad Hauſe. 

Ein Förfter am Oberharz ward im Schlaf nad Benedig 





177. Der Bötterpalaft und das goldene Thor. 647 


erſetzt. Dort trug ihn ein großer Hund über das Waller 
n den Garten mit einem Haus von Kryftall, Alles 
arin war von Gold, auch die Thiere der Jagd: er wünſchte 
ih einen Zehnender. Sechs Männlein fetten ihm weiße 
Schlangen als Speife vor: er ißt, fchläft wieder und erwacht 
aheim unter dem Baum; aber der goldene Hirfh if ihm 
eblieben. (vgl. S. 45. Pröhle H. 13) Als Schafhirt reitet 
er deutſche Bauerngott erft ein weißes, dann ein braunes, 
ulegt ein ſchwarzes Roß den Glasberg hinauf, wo er im 
Eurnier taufend Ritter befiegt, aber an der Ferſe verwundet 
bird, und an diefen Zeichen ertannt des Königs Tochter 
eimführt. (S. 150. Menzel Odin 267) 

Der Glasberg ift die Heimat der Schwanjungfrauen. 
Wolf D. H. 217) Ein Todter erſcheint als Schwan, und 
rei Schwäne rufen, wenn jemand auf der Walnig ertrinten 
ol. (Mannh. ©. M. 342.) Auf Rügen bringt der Schwan 
tatt des Storches die Kinder. Aus dem Lande der Seligen 
ührt er den LZohengrin her — er ftimmt den Zodtengejang 
n und führt aud auf den Glasberg. 


177. Ber Götterpalaft und das goldene Thor. 


Poſeidon wohnt zu Aegä in goldener Königsburg, 
irrt goldmähnige Roſſe an, ſchwingt eine goldene Geißel 
md hüllt fich jelbft in Gold. Auch der deutihe Meeresgott 
Jegir (Meerpatron Ritolaus) haujet im unterirdifhen Palaft 
vo Gold da3 brennende Lit erſetzt. Seine Diener find 
sldir und Funafenger (d. i. Feueranfacher und Glutaſchen⸗ 
uffänger), Ran (Rahana? isl. Raun) feine Sattin. Ihr 
Sig if eine Wiefe unter dem Waller, worauf die Seelen 
pielen. „Wenn Rauni, (Alta), Ukkos Gattin donnerte, donnerte 
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berg bei Gudensberg d. i. Wodansberg, mo der langbärtige 
Kaiſer Karl fchläft, Holt ein Schmied die goldene Kegellugel 
berauf, womit die Helden in den Felfenhallen ſpielten. Staifer 
Karl ſitzt au im Defenberge wie zu Herſtelle. Der Streit 
geht über des Kaiſers Bart, wie oft er ſchon um den Stein- 
tiſch fich ſchlingt; wenn e8 nun zum fiebentenmal gejchehen oder 
fieben Weltzeiten voll find, wird er zum Weltgericht kommen. 

Aber diejer Götterpalaft wird an den Himmel verjebt. 
Darum heftet ein Prinz fich Flügel an und fteigt in die Luft 
bis zu einer Kirche, wo er eine Königstochter findet, die feine 
Frau wird und mit ihm in der Kirche wohnt (Mannh. ©. 
M. 380.) Hier vertritt die Kirche das goldene Gotteshaus. 
Im Ochſenkopf ift eine Geifterkicche mit goldenem Altar, aber 
nur am goldenen Sonntag und Johannistag zugängig. Gold- 
eiszapfen und Edelfteintropfen hängen herab. Zwei Venetianer 
hofen Gold im Harz und nehmen zwei Jäger mit, um mit 
gelber Erde den Beutel zu füllen. Dieſe jchlafen ein und 
waden in Benedig auf, werden in allen Gaſſen herumgeführt, 
in einem Schrank jehen fie eine ganze Jagd von Gold oder 
Silber und befommen einen goldenen Hirsch zum Andenten ; 
Wieder eingeichlafen, finden fie fich beide zu Haufe. S. 39. 
Pröhle H. 129.) Im Thüringifchen wird die ſchöne Schweſter 
von der häßlichen in den Brunnen geftogen, und gelangt auf 
einer grünen Wiefe zu einer prächtigen Stadt mit einem Golb- 
thor und einem Pechthor; ihr Kleid vergoldet fich, fie wählt 
zwifchen einem weißen und jchmwarzen Haufe, fommt zu 
Spinnerinen von Goldflachs und wird vom gelben Hahn als 
die goldene Jungfrau begrüßt. (Panzer 190.) Das deutiche 

*) Witzſchel 183. Kaifer Karl ſchlaäft ebenjo im Berge Sion in der 
Oberpfalz, wie bei Tönningen in Dietmarjchen das Heer des Königs Dan. 
(Mäplend. 375 f.) Im Bibelftein auf dem Ochfenfeld is 
Barbaroffa (Stöber 44), wie mit der Königin Holle 
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Mährchen kennt ein weißes und ein ſchwarzes Thor al3 
Zugang zu Himmel und Hölle. Dem guten Mädchen 
ſchenkt die holde Frau ein goldenes Käftlein, dem böfen Buben 
ein ſchwarzes, moraus zwei Schwarze Würmer herborlommen, die 
länger und länger werden, den Knaben umwideln und für 
immerin den tiefen Wald entführen. (Mannh. G. M. 432.) 
Aus Mädchens Schachtel tanzen drei Engel und führen das Sind 
über die Regenbogenbrüde unmittelbar in den Himmel. Die Si⸗ 
gurdsquidha III, 60 ſchildert Die goldenen Thüren Walhallas. 

Die Voͤluſpa ſpricht 62: „Einen Saal ſah fie (Val) 
ftehen, fchöner als die Sonne, auf Gimil droben, mit Gold 
gededt. Dort joll der Troß der Treuerprobten wohnen und 
nun ewig Wonne genießen.” Rad dem Grimnismal deden 
die Afen dem Boer das Haus mit Silber. Der Vorſtellung 
vom goldenen Haus und güldenen Dache mit al’ den Gold 
paläften der Bergwelt entipriht die Goldburg Valhoͤll. 
Auch im deutſchen Voltshimmel find viele Wohnungen. Zu 
Odin fonımen die Helden, zu Thor die Bauern, der Palaſt 
Bilskirmir ift das größte aller Gebäude, es hat 540 Stod- 
werte.*) Durch jede Thür fchreiten 800 Einheriar, fo daß 
dadurh das große indiihe Weltjahbr 432000, die Grund: 
lage aller Zahlenſyſteme erfüllt wird. 

Im ZTyrolerlied bei Zingerle (K. und H. Nr. 37 ©. 233) 
ift der Himmelspalaft geſchildert: „Wo ift denn der Himmel? 
Da Ihauft du Nachts in d’ Höh, da fiehft du viel Fenſter 
voll li und von Gold.” Nach den Sagen Oeſtreichs (Behf. 
95) blidt der Holzmeifter am Untersberg durch die vorher 
nie gejehene Thüre in der ſteinernen Wand, und fieht tief 





*) Auhn Zeitſch. f. vgl Sprachforſch. I, 456. Mannh. G. M. 338 F. 
362 f. 432. 449, 460. Panzer I, 199. Birlinger A. Sch. 263. Bei den 
Aegyptern hieß die Dafe des Zeus Ammon das „Eiland der Geligen.‘ 
Herod. III. 26. 
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drinnen im Berge einen neuen Himmel und eine neue 
Belt. Nach graubündtiicher Sage ſchwimmen drei Königs 
finder im Kaſten am Mühlbad daher; erwachſen fuchen erjt 
beide Knaben auf dem Rappen, der andere fpäter auf 
dem Braunen, der Jungfrau endlih mit dem Schimmel 
ihre Heimat, das funfelnde Schloß auf fleiler Höhe neben 
dem Bergjee.*) Eine Alte mahnt fie am Wege durch den 
finftern Wald, ja weiter nicht umzuſchauen, fonft würde fie 
in Stein verwandelt. So erllimmt fie den .Weg 
zur Zauberburg, wie Donner und Meeresbrandung rollt 
e3 Hinter ihr und taufend Stimmen rufen drohend oder 
ſchmeichelnd ihren Namen, um fie zu verwirren, oben mehrt 
ein Rieje mit der mädtigfien Tanne den Eingang; 
doch ſchlüpft fie durch, und findet im großen Saale unzählige 
bunte Vögel in goldenen und filbernen Käfigen mit wunderli- 
em Geplauder. Das unſcheinbarſte führt fie in den Garten, 
heißt mit der Ruthe die Felſen am Springbrunn und den 
Berg ſchlagen, und plöglich ftehen Ritter und Damen, ſowie 
die Brüder vor ihr; fie erkennen ſich und erben das König- 
reich. — Auch nad morgenländiihem Glauben wandeln ſich 
die Seelen in Bögel. Ebenſo erfolgt der Ritt der Drei nad 
drei oder zwölf goldenen Aepfeln und der Jüngſte ge- 
winnt fie. — So lautet der alte Glaubensſpruch: „Glücklich, 
wer in der Welt der Geburten dem Armen Schuhe gab, jeine 
Füße werden auf dem Tornenmeg nicht wund gerigt. Glüd- 
— ) De Eurtins bei Yedlin 105. 128 f. Am Schloß Prunnen im 
Altmülgrunde prangt eine weiße Burre. Ritter Hadubrant verſprach 
von feinen drei Söhnen dem die Burg am Berge, dem andern die im 
Thale, dem dritten aber all’ feine Schätze, wie fie im Reiten den Preis 
gewönnen, der ältere ritt den Rappen, der andere den Falben, der jüngfte 
mit dem Schimmel obſiegte. (S. 150. 519. Kugler 175) Auch bier 
dämmert der Ritt nad) der Qimmelsburg im Hintergrund. Leber Ser- 
Hdgel mein Yeruf. und daS Hl. Land. IT. Aufl I, 494. II, 916. 
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III. In der Sa Aube fiten die Pilger beim Mahl, der Wirth 
trägt eine volle Schüffel zur Thũre herein. 

„Die Brüder thäten fich er freuen 

or Eſſen thät Gott benedeyen 

Der Wirth fpricht ihnen zue im Scherz 

Aber zu beiten habet ihr ein Herz?“ o 


IV. Ber Wirth mit feinem Weib und dur Tochter; lektere 
reicht ihm einen goldenen Held) dar. 

„Sobald die Brüder gehen zu fchlaffen 

Der Birth thät feiner Tochter fchaffen, 

Bring mir an Becher her von Goldt 

Die Frau ſprach nein das nicht thun folt.“ 


V. Bie Pilger ruhen fe Ichlafend in einem Bette neben 
einander; im Bintergrunde des Bimmers if der Wirth fidht- 
bar, der den Becher in den Reiſeſack der Pilger fickt. 

„Dan Gott met und noch weiter ftraffen 

Danoch ging er wa fie thuen fchlaffen 

ftedt ein diß Gſchir haimlich und ftill 

Sn fadh des Vatters jagt nit viel. 


VI. Ber Wirth halt auf offener Strafe die Pilger an, und 
zieht feinen Becher aus der Heifetafche des Baters. 

„Zue Morgen vor der Stadt Bin dan 

greift fie der Würth baldt wieder an, 

Mein Becher habt ihr gſchoben ein, 

ſy fehriden vaft das fan nit fein.” 


VII. Bater und Sohn fliehen vor dem Richter; der Bater if 
mit einem Striche gebunden und wird von einem Schergen 


geführt, der Sohn tritt zum Richter vor. 


„Gefangen bracht man Sie vor das Gericht 
Iſt gewißli wahr und kein Gedicht 
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Der Sohn beim Richter thete werben 
Daß er Khunt für feinen Bater ſterben.“ 


VII. Ber Sohn wird an den Galgen geknüpft; der Batır 
wendet fi) weinend ab 

„Der Richter fonft a recht Weiler mann 

Pfind fi nit lang lang und ließ den ſahn 

Aufbenthen wollt darum nit greinen 

Der Bater ging traurig und meinen.“ 


IX. Ber Bater kniet vor dem Altare des hi. Sakob und 
betet mit ausgefpannten Banden. 

„Sar zue Sanct Jakob Elagt fein Noth 

Das Bildt gab ihm Antwordt dur Gott 

Dein Sohn lebt und Khan nit er flerben 

Durch Unrecht foll er nit verderben.” 


X. Ber Bater auf dem Rückweg von St. Jakob. 


„Der Bater war von freiden jo Reich 
Danket Gott und ſankt Jakob zugleich 
Eilet jchnell dem Galgen zue 

Hat derweil tag und nadt fein Rue.“ 


XI. Ber Bater kommt am Balgen an, daran der noch lebende 
Sohn hängt. 

„So baldt der Vatter Khomt Herbey 

Fragt er den john ob er lebent ey, 

Mit Andtwort thedt er ihme jagen 

Batter geh zur Obrigkeit thu unsre Unſchuld klagen.“ 


XI. Ber Bater trägt feine Sache in der Stadt dem Richter vor. 


„De Vater wolt fi ſäumen nit 
Eprad zu den Richtern ich euch bitt 
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thut mir mein Sohn bald geben 
Denn id) hab ihn gfehn und gfunden am leben.“ 


XI. Ber Bater fieht mit einem gewappneten Gerichtsdiener 
im immer des Wirthes, diefer fieht vor einem Tiſche; aus 
einem darauf fiehenden Zeller fliegen 2 Tauben empor. 
„Der Wirth wolt diefem gar nit glauben 

"Hat auf den Tiſch zwo bratne Dauben 
So wenig thuet dein Sohn noch löben 
Als eine da von Diſch thuet ftröben.“ 


XIV. Ber Bater ficht wieder am Richtplatze; ein Anccht 
(chneidet den Strick, daran der Bohn geknüpft if, entzwei. 
„Sobald der Wirth die wort ausfprad) 

Die Dauben aus der Schüffel flach 

Ein fort thät fi) erheben 

Dean thut den Sohn dem Bater geben.” 


XV, Bater und Sohn wandeln mitlammen heimwärts. 


„Mit Freuden gingen fie dann wieder haim 
Den Unrecht muß allzeit geſtrafet fein 
Am Wirth war es auch fo zu hoffen 
Weil er den Weg des Unrechts ift geloffen.“ 


XVI. Ber Wirth hängt am Galgen. 
„Het er gefolgt der Frauen tein und Brüder laflen gangen 
Der er verblieben braver Birth jegt dürft er da nit hangen. 
Der Geig bat ihn genommen ein 
Drum joll dieß Hier ein Warnung fein.“ 


Eine Halbe Eunmde om Mittenwald, zwei von Cher- 
leutaſch Hehen über der romamiichen Schlucht, wo ber Klamm⸗ 
geift ion manden in vie Tieie gezogen, om Gewand bes 
Burgberg: das Aölllapeben, eine dem Hl. Zalob geweihte 
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e Gemälde auf Goldgrund, aus dem XVI. Jahr⸗ 
et, nun duch die Hand des Herrn Pfarrers Freytag in 
ach im Beſitz des kgl. Advokaten, feines Bruders in 
jen. Auf dem erften erzählt ein Pilger mit Mantel und 
und der Jakobsmuſchel einem Manne und feiner Frau 
iſche: man erräth, welchen Vorgang. Auf einer Schüffel 
in ſchwarzer Hahn, ein weißer fibt über einem 
e im Rüden der Frau; die Beiden fcheinen Hocherftaunt. 
er zweiten -Zafel fteht derjelbe Pilgergmann vor einem 
n, woran ein anderer Wallfahrer hängt; anderjeits hält 
- Jakob feine Hand unter, daß er nicht zum Tode ge- 
wird. Die dritte zeigt Jakobus Enthauptung, die vierte 
us Sarg von zwei weißen Ochſen zu Grabe gezogen — 
ı der gothilchen Freithofkapelle zu Längriß. 

Des meitern ift in Gedichten aufbehalten: In Bayern 
Braf Albert zwölf Jahre in kinderlofer Ehe; da ges 
e für einen Sohn und Erben eine Wallfahrt nad Com—⸗ 
a. Sein Gelübde findet Erhörung, und die Pilgerfahrt 
üllen, macht jpäter fein zmölfjähriger Jakobus fich auf 
Beg und findet fid mit einem Schwaben zufammen. 
Thon nah Monatäfrift erkrankt der Bayer und bittet 
Gefährten, ihn menigftens tobt zum Grabe des Apoftels 
ngen. So wandert der Leichnam in einem Lederjade 
hält unterwegd Speije vorgeſetzt wie ein Lebender und 
3 ein Bett, gelangt in die Kirche und fieh! vor dem 
: de3 Heiligen zu Compoftella wird er wieder lebendig. 
t begleitet der Bayer auf der Rüdfehr den Schwaben 
ne Heimat Heierloh, kömmt in jein Grafenſchloß zu— 
und wird glüdliher Gatte und Vater. In Jahresfrift 
fein Freund bei feinen Eltern vom Ausſatze befallen, 
sieht fih in grauem Kleide in die Einſamkeit zurüd. 
erflärt ihm ein Gremit, durch das Blut des eben ge- 
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borenen Knäbleins feines Reifegefährten könnte er heil werden. 
Sofort findet der Schwabe fich mit feinem Freunde zufammen, 
und der Bayer meiß ihm das Geheimniß zu entloden. — 
Merkwürdig ift, daß die Jakobsbrüder eben in Bayern 

fpielen und der ausfägige Freund den Bruder im Gebirge 
um ein Mittel gegen feine Krankheit frägt. Kunz Siftener, 
ein bisher unbelannter Dichter, Hat dem Basler Bamphilus 
Gengenbach vorgearbeitet. “Pfeiffer 8 Germania (V, 55 f.) 
weiß Haigerloch bei Mühldorf nicht zu finden, wovon doch 
ein Minnefänger Albrecht von Haigerloch ſich fchreibt Kiſtener 
erflärt, wie er jo mande Nacht durchwacht, und die Erzäfl- 
ung in Reimen gebracht. Der Sammer des Vaters, der feinem 
neugebornen Sohn den Hals durchſchneiden foll, ift herzzer⸗ 
brechend: 

Er ſprach vnd want ſich jemmerlich, 

Ich dodete lyeber ſelber mich. 

Sante Jakob fater myn 

Gedenke daß ich dyn ſon byn 

Und hilph myr Got erweychen 

Daß er du hude (thu' heute) ein Zeichen. 
Treue mit Treue zu vergelten, ſchneidet der eigene Vater ſeinem 
Sohne die Kehle durch, und beſtreicht den faſt ohnmächtigen 
Genoſſen mit dem unſchuldigen Blute, worauf der Ausſätzige 
alsbald rein wird. Beide denken für immer von dannen zu 
ziehen, und haben ſchon ihre Roſſe beſtiegen, als der junge 
Graf, um von Frau und Eltern Abſchied zu nehmen, zum 
Maifeſt an den kühlen Brunnen reitet. Zur Ueberraſchung 
bringt die Amme das todtgeglaubte Knäblein herbei, welches 
auf die Fürbitte des hl. Jakobus in's Leben zurückgekehrt — 
nur ein rother Streifen am Halſe verkündet, was vorgefallen. 
Gott und St. Jakob zu Ehren wird das Kloſter Gnadau 
erbaut. 
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Die Sage von der Pilgerfahtt nad St. Yatob, dem 
lobecher, welchen der Wirth dem Jungen in die Reifetafche 
dt, worauf dieſer gefangen wird, aber nidt flirbt, von den 
iven gebratenen Hühnchen und einem Gödelden lebt in der 
ef hmweiz vom Bauerhof zu Bösegg bei Willifau auf. 
ütolf 367.) Kriegk*) erzählt, wie auch von Frankfurt die 
Igerfahrt nad) San Jago unternommen ward, man zog mit 
:ifepäffen verfehen rheinwärts durch die Niederlande. Ein 
itobsbruder ſpricht felbft im Klofter Oliva zu (Tettau 209). 

In der Jatobstapelle zu „Stadt-Hahn“ oder Großenhayn 

der Hahn Stabtwahrzeichen. Ein junger Bauer wird 
gen eines ihm ſchuldgegebenen Diebftahles im Wirthshaufe 
hangen, erzählt aber noch Iebend feiner ihn ſuchenden Mutter 
m Galgen herab fein Schidfal. Diefe eilt zum Bürgermeifter, 
E eben mit feinen Gollegen bei Tiſche fißt und ſchwoͤrt: 
50 wenig dieſer Hahn Federn befommt, kann euer vor drei 
ıgen gehentter Sohn noch leben! Da fliegt der Hahn in der 
ube herum. Indeß hat man den wunderbar am Leben 
Haltenen vom Galgen genommen, und diejer erzählt, St. 
ı8ob jei ihm erſchienen und habe ihn errettet. (Gräße S. 

74) Ebenſo ift der treue Johannes in Heffen und Pader- 
m zu Haufe. (Bechſt. M. S. II, 270) 

Aus Utrecht meldet Cäfarius von Heiſterbach VIIL, 58, 
. X, 12) als ein allgefanntes Wunder, wie ein Vater mit 
nem Sohne zum bl. Jakob pilgerte, und megen Diebftahls 


=) Das Bürgertum des Mittelalters. 3. H. Müllers Zeitſchrift 
deutſche Geſchichte II. Jahrg. 1874 enthält „die Verehrung des Hl. 
tobus in den norbdeutichen Städten" von J. ©. Kohl Franz Pfeiffer 
tb. Uebungsbuh ©. 192. Die Irminſtraße beißt bundtiſch: Vim 
gm Giachen; von Graubündten auß pilgerte man häufig dahin, und 
gist in Campbells Palmen aus dem XVI. Jahrh. (Huf. ui, 
Alidjen Liedern) ein Kied mit allerlei guten Räthen 
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in Verdacht fam, mofür der Sohn fih zum Galgen erbot. 
Aber fieh’! auf der Rückkehr traf der Vater, da er den Leid 
nam beftatten wollte, den Gehentten noch am Leben, denn der 
Heilige Hatte ihn emporgehoben, und nun fonnte aud er 
nod fein Gelübde verrichten. St. Nifolaus Hilft ebenfalls 
vom Galgen herab c. 73. Ein Pilger nad Sompoftella wird 
in den Ofen gefperrt, aber durch den bl. Jakobus befreit. 

Die heidniſche Mythe jucht einen verwandten chrifilicen 
Träger und gewinnt nicht felten zwei ftatt eines. So wechſelt 
Nikolaus mit Leonhard. Damit erklärt fih die Legende: 
Niktolaus von Myra zieht durch "feine Tugenden zwei 
Sünglinge herbei, welche aber der Wirth in der Nacht nad 
ihrer Ankunft ermordet und in Stüden. wie Schweine in eine 
Tonne einſchlägt. Im Traume erfährt der Heilige die Unthat, 
und ruft fie dur) feinen Segen heil und lebendig. (Wolf. 
Beitr. II, 114.) 


re 
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In italienifher Berfion befteht fogar ein Drama: 
Ein Römer Eolella mwallfahrtet nah St. Jakob in Galizien, 
und trift unterweg3 einen Jakobsbruder Coſtantins aus 
Genua. Beide ſchwören beifammen zu bleiben, da firbt der 
Genuefe vom Trunk aus einer Quelle; doch Eolella Iadet den 
Todten auf die Schulter. Zwei Straßenräuber verklagen ihn 
in der nädjften Stadt beim Könige als Mörder. Ihr Zeug 
nik aber widerſpricht fih, Colella wird frei und kommt mit 
dem Gefährten nad St. Jakob. Goftantino wird in der Kirche 
lebendig. Auf der Heimreije treffen fie in obiger Etadt die 
beiden Räuber unter dem Galgen, erbitten aber für fie Gnade, 
Auf der mweitern Pilgerſchaft wird Colella ausfäßig, er finde 
bei Coſtantino Aufnahme, und da der Arzt erklärt, nur durch 
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unſchuldiges Blut fei Heilung möglich, tödtet der Vater fein 
Söhnden; doch findet die Mutter ihre Kleinen gejund in der 
Kammer, und führt fie mit zwei goldenen Wepfeln in die 
Arme des Baters. 

Aus dem Volksbuche ſchöpft ein Gedicht in Oktaven: 
Bonafede, ein römifher Bürger pilgert mit Coftantino, 
der von einem falten Trunke unterwegs ftirbt. Zwei Räuber 
greifen den Ueberlebenden an, als eben ein Hauptmann mit 
der Wade naht: der Pilger wird al3 Mörder feftgenommen, 
do verwideln fich die Kläger in ihren Ausſagen. Als er 
ermüdet von der Weiterreife einjchläft, erjcheint ihm ein Ritter 
auf weißem Rob: es ift St. Jakob; und mwährend er in der 
Kirche zu Sompoftella betet, kümmt fein Freund plöglich zum 
Leben. In Genua trennen fi) die Yreunde, Bonafede kehrt 
nad Rom zurüd, zieht abermal® aus, um alle Heiligen 
Stätten zu beſuchen, wird ausjäßig, der genuefiiche Yreund 
nimmt ihn auf, trägt ihn in fein eigenes Belt, und die Ge= 
ſchichte verläuft wie vorher. 

Dem deutjchen Gedicht ſchließt fih daS franzöſiſche 
Le dit de trois pommes aus dem XIV. Jahrhundert an. 
Ein Reicher Hatte eine Wallfahrt nad Compoſtella gelobt, 
mußte aber wegen Alter und Krankheit fie durch feinen Sohn 
ausführen laſſen. Beim Abſchied gibt er diefem drei Aepfel 
mit dem Rathe, feine Begleiter damit zu prüfen; denn mer 
den dargebotenen Apfel für Durft eße und ihm nicht die 
Hälfte zurüdgebe, dem möge er fi nicht anſchließen. Nur 
der dritte Gefährte theilte mit ihm und fie blieben beilammen, 
Nun kommen fie in eine Stadt und Herberge, wo der Gaft- 
freund eine junge Frau hat. Gegen den Rath des Gefährten 
will der Knabe bleiben, da er aber Geld zeigt, ruft die Wirthin 
ihren Buhlen und ermordet den jungen Gaſt. Der Begleiter 
durchſucht die Herberge um den Berlornen, an defjen Wbreife 
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er nicht glaubt, und findet ihn todt in einer Eifterne Ein 
Engel befiehlt, ihm Treue zu halten und der Reijebegleiter 
nimmt did Leiche auf einer Bahre mit fi, ſetzt ihr regel: 
mäßig Speife bor, und überläßt den Theil den Armen. Nachts 
Ihläft der Sinabe bei ihm. So kommen fie nad) Eompoftelle, 
und fieh! in der Kirche des Jakobus wird der Juüngling 
plöglich wieder lebendig. Auf der Rüdfahrt begleitet der Ge⸗ 
fährte den Knaben zu feinem Bater, und empfängt zum Wahr- 
zeihen einen goldenen Becher, während der andere völlig 
gleiche in der Hand des Reifegaftes verbleibt. In der Heimat 
wird der Begleiter vum Ausſatz befallen, daß feine Frau ihn 
aus dem Haufe treibt. Vor der Thüre des Freundes, der 
eben ein Feſt begeht, fleht er um Almofen, und man bringt 
ihm Wein, den er in feinen Becher ſchüttet. Der Diener 
hält den geitohlenen Becher für den feines Herrn, dieſer aber 
erkennt den Ausfäßigen und nimmt ihn zärtlih auf. Nachts 
verfündet eine Stimme ihn Heilung, wenn er mit dem Blute 
der Kinder feines Freundes gewajchen würde: er gefteht dieß 
unter Thränen. Da jchneidet der Tyreund in Abweſenheit 
feiner Frau feinen beiden Kindern die Hälfe durch und wäſcht 
den Gefährten mit deren Blute rein.- Sie eilen zur Kirche: 
bier aber wird der auf den Knieen liegende Vater durch eines 
der getödteten Finder zurüdgerufen, denn beide hat die Amme 
in der Kammer friſch und gefund wieder gefunden. 

Im Mähren vom treuen Johannes (Grimm I, 33) 
gelangt der Königsfohn durch die Beihilfe dieſes Teines treuen 
Dienerd in den Belit der Königstohter vom goldenen 
Dach, indem derjelbe als angebliher Kaufmann zu Säifl 
die Wunderholde entführt, doch drei Raben prophezeien Un 
glüd. Johannes, der Vertraute de3 inzwilchen verflorbenen 
Königs befteht die drei Gefahren, tödtet das rothe Pier, 
welches den königlichen Brautmwerber duch die Luft forttragen 


179. Walſche und ſlaviſche Sagenform. 663 


follte, verbrennt das Nefjushemd und faugt der Braut drei 
Blutstropfen aus dem Herzen, nachdem dieſe beim Tanze todt 
umgefallen. Dafür wird er felbft zum Todte verurtheilt, er- 
zählt aber noch den Hergang mit den drei Raben, die auf 
fein Spiel auf dem Schiff ihm das Kommende verrathen — 
und wird zu einem Stein. Wie jammert nun der junge König 
um feinen Freund, deffen Bild er neben fein Bett ftellen ließ! 
Einf, als die Königin in der Kirche iſt und die inzwiſchen 
zur Welt gefommenen Zwillinge beim Water fpielen, ruft 
diefer: „O Tönnte ich dich wieder Iebendig machen!“ Du 
Iannft es, redet mit einemmal das Steinbild, wenn du bein 
Liebſtes daran wenden willſt. Der König erſchrickt, als er 
hört, er folle mit eigener Hand feine Kinder töbten, zieht 
jedoch das Schwert-und haut ihnen die Köpfe ab, beftreicht 
den Stein mit deren Blut, und Johannes fehrt wieder in’s 
Leben zurüd. Der aber erwidert: „Deine Treue foll dir nicht 
unbeloßnt bleiben,“ ſetzt beiden Sfindern die Köpfe wieder auf 
— und fie fpielen fort, als wäre nichts geſchehen. Vor der 
Königin verbirgt der Pater indeß den Freund ſammt den 
Kindern in einen Schrank, und legt der Heimgefehrten die 
Frage vor, was fie dem treuen Johannes ſchuldig feien. Auch 
dieſe willigt in das Opfer ihrer Söhnlein — als alle drei, 
wie er löft, ihr entgegenfpringen und fie zufammen glüdlich 
bis an’3 Ende leben. 

Die Freundesprobe mit den drei Aepfeln kömmt auch bei 
Konsad von Würzburg vor, und Ruotlieb von Tegern- 
fee erprobt den von einem König ertheilten ſalomoniſchen Rath, 
in feiner Herberge bei einem alten Wirte mit einer jungen 
Frau zu bleiben, wozu aud) die (esta Romanorum c. 103 
eine Erzählung bieten. Die beiden Becher bilden das Erfenn- 
ungszeichen in der Amicus- und Ameliusfage: der eine 
im Sade verborgen, erinnert an die Geſchichte mit Joſeph 
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. und Benjamin. Dort in Aegypten badet der außjähige 
Pharao im Blute hebräifcher Knäblein fi rein. Der Inhalt 
ift Treue um Treue. Eine Handſchrift aus dem XV. Jahr⸗ 
hundert Handelt?) „Bon ainem wirth zu fant jakob in Galileia 
(sc. Galloecia!) 
Ains mals zwen billgrin 

Ain fun vnd auch der vatter fin 

In ſant jacob wollten gan 

Sy waren zwen getrew man 

Gen valſchait gen ontrauen blind 

Als man ſo bſchriben vindt u. ſ. w. 


Der Kern der mythiſchen Erzählung ergibt ſich aus Parallelen. 

Milenowski führt uuter den „Boltsmährden 
au3 Böhmen“ das von den Sternprinzen an, welde 
noch die heidniſche Urgeftalt beibehalten hat. Ein König be 
figt feine Kinder, da bietet ein altes Weib ihm Hilfe, fängt 
im Bad einen Goldfiih und einen Silberfiſch: jenen ißt ge 
baden die Königin, diefen die Alte. So kommen Goldftern 
und Silberftern, zwei Prinzen mit den entſprechenden Zei- 
hen zur Welt. Beide wachſen wie Brüder auf bis zu zwanzig 
Jahren, da träumt Goldftern von einer Jungfrau. Sie auf 
zufuchen, ziehen beide aus und kommen eine Abend zu 
einer goldbedahten Burg, worin ein Greis mit der 
Krone und eine Jungfrau verfteinert ftehen, und für zwei 
Perjonen gededt iſt. Sonft ift Alles wie ausgeftorben, um 
Mitternacht fieht Silberftern Alles Iebendig, und der König 
greiß wie die Jungfrau tafeln und tanzen bis zum Morgen. 
Silberftern gewinnt die ſchöne Königstochter lieb, während ihre 
Schwefter vom unterirdifhen Herrſcher entführt 


*) Bächtold Deutfche Hoſchr. aus dem britt. Mufueum p 116. 
Additionel Manuser. nr, 24, 946. Bf. 202, 300. 
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vurde. Nur einmal im Jahre weicht der Zauber: Silber- 
tern öffnet mit der goldenen Ruthe den Eingang in die Unter- 
velt, wedt den noch jchlafenden Goldſtern und reitet mit ihm 
n daS Nieberreih, bis fie die Thürme einer großen Stadt 
‚rbliden. Am Thore tömmt der König mit feiner Braut ent- 
jegen, deren Leidweſen nichts heilen Tann. Goldſtern verliebt 
ich in fie, kündet ihr die Erlöfung an, fie nimmt bei der 
Tafel dem trunfenen König die Schlüßel zur Schapfammer 
ind entflieht. Silberftern berührt die Verfteinerten wieder 
nit der Ruthe, die ganze Burg wird lebendig, der Zauber 
ſt gelöfl. 

Auf der Heimreife finden fie eine neue Brüde über den 
Srenzfluß geipannt, fie ſtürzt vor der Zauberruthe Silberfterns 
uſammen. Sofort wird dem Goldſtern ein prächtige Roß 
ıprgeführt, auf welchem er feinen Einzug halten ſoll, da aber 
ie goldene Ruthe ſich regt, fährt es in einen Drachen ver- 
vandelt mit ihm durch bie Luft. Daheim empfängt fie die 
tönigin feftlih, worauf die Vermählung mit beiden Königs- 
öchtern erfolgt. Nachts ſchleicht Silberftern in die Kammer 
es fehlafenden Bruders, und ſchlagt der ungeheuern Schlange, 
vie über deſſen Bett fi windet, den Kopf ab. Die böje 
Stiefmutter ftürzt herbei und klagt den Jüngling mit bloßem 
Schwerte böjer Mordgedanken an, er wird gefangen, gepeitiht 
mb vor Leid zu einem Stein. Der König flirbt vor Gram, 
Boloftern, fein Nachfolger erhält nad; Jahresftift einen Sohn, 
eine Gattin aber träumt, Silberfterns Mutter flehe fie an, 
nit dem Blut des Neugebornen deſſen Steinbild zu waſchen; 
Der Gatte entſchließt fih und Silberftern kehrt in’3 Leben 
urüd. Das Kind aber ift munter, als ob nichts geſchehen. 

Wunderbar klingt die Saite vom treuen Johannes im 
ernen Indien an, denn im Vetäla PBanga Pingati oder ben 
:5 Erzählungen des Dämons Vetala (IV Luber ©. 35 f. 
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Görz 1875) Hat der König von Barana Eudrafadena 
einen Krieger Viravdara, der auf das Wort einer Wahr⸗ 
fagerin, der Radſcha müße in drei Tagen fterben, wenn nicht 
der treue Schwertträger vor der Schubgöttin des Königs 
feinem Sohne mit eigener Hand das Haupt abjchlage; bie 
durch würde fein Leben um ein Jahrhundert gefriftet. Mutter, 
Sohn und Tochter find einverflanden, dieß Opfer zu bringen; 
der Kopf fällt unter dem Schwerthieb des Vaters, die Tochter 
nimmt fi jelbft das Leben, und die Mutter flirbt vor Sram 
nad. Darauf ſchlägt auch Viravara fi das Haupt ab. 
Erſtaunt über ſolche Treue fleht der König zu Durgä, allen 
vieren das Leben wieder zu geben, und dieſe holt aus ber 
Unterwelt Amrita den Zrant der Unfterblichleit, daß fie 
wieder aufleben. 


180. Bie Sternprinzgen und Beiterzwillinge oder 
Dioskuren. 


Das Mährden bietet die weitere Ausichmüdung der 
Mythe von Bel und Bolel, dem Morgen- und Abendftern 
oder von Caſtor und Bollur, den Dioſkuren, wovon der 
eine unfterblide Bruder dem dunkelgebornen, roßekundigen 
Caſtor abwechſelnd die halbe Zeit des Lebens erfauft. In 
Mepenien hießen fie Idas und Lynkeus, uud ihre Braͤute 
Slaira und Phöbe. Es ſind die Zwillinge im Thier 
freis, welde Sterne über dem Haupte Haben. Die 
Heiden waren an Göttererfcheinungen gewöhnt, und die Apoftel 
Paulus und Barnabas zu Lyſtra nicht ſicher, daß man ihnen 
jelbft opfern wollte. (Apftl. XIV; 10) Freilich meldet Bau- 

*) IV, 27. Die griechiſchen Bötter leben auf Erden Bauf. VII, 


36, 39. Bu St. Bitale in Ravenna trägt Caſars Buſte den Stern en 
der Stirne. 
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fania3*) aud, zwei Lacedämonier, Panormos, und Gonip- 
903 feien in weißen Unterfleidern und purpurnen Mänteln 
auf den ſchönſten Roffen reitend mit Hüten auf dem Haupt 
und Speeren in den Händen am Dioscurenfeft erſchienen, 
worauf das Volt vor den blühenden Jünglingen fi) auf die 
Erde warf und anbetete im Glauben, die Götterföhne feien 
zum Opfer gefommen. 

Das Zauberſchloß, deſſen König mit der Jungfrau und 
allen Bewohnern Nachts in Bewegung ift, bei Tag aber ver 
fleinert, ift das Weltgebäude mit dem Sternenhimmel oder 
den. Planeten, welche um den Allmäctigen den Planetentanz 
aufführen. Die Entführung der Erdentochter Perjephone und 
ihre Sehnſucht nad) der Oberwelt könnten nicht deutlicher aus- 
geſprochen fein. Aber das Mährchen meldet weiter, daß die 
Dioscuren die Cerestodter, welche Pluto entführt, 
aus dem untermweltliden PBalaft jährli die 
halbe Zeit, an die Oberwelt bradten. Die Dios- 
luren fliehen als Rokebündiger am Monte Cavallo, zum An- 
denfen, daß fie am See Regilus in leuchtender Geftalt der 
zömifchen Reiterei vorangefprengt, und ihr den Sieg verſchafft 
hatten. So erſcheint aud St. Jatob von Gompoftella 
dem Sternfeld (campus stellae) auf Iuftigem Roß als 
Borlämpfer der ſpaniſchen Heerſchaaren, der zuerft unter den 
Apofteln durch Enthauptung in den Zod Hingegangen, zudem 
zeigte man Steine mit dem Eindrud feiner Hände und Füße. 
Er zieht zuerft mit dem Pilgerſtab und der Muſchel in das 
Land gegen Sonnenuntergang (2rri zo regua vis ducews), 
und wo er den Stern fah, follte er fein Blut vergießen, was 
nad) Hermann von Fritzlar in Galizien gef hah. Ihm zu Ehren 
iſt der Ritterorden von San Jago geftiftet, weil der Heilige 
auf weißem Roß mit Kreuz und Schwert die Chriften zum Sieg 
gegen die Mauren geführt, fein Name bildet den Schlachtruf. 
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Das ift das Erftaunfiche bei diefen Mythen, daß ſie im 
Bewußtſein aller Völker liegen. Im Zendaveſta (Izeſchne 
Ha 42) ſpricht der Diener Zoroaſters: „Und die beiden 
Alpin, die Jünglinge, verehren wir.” Aſp heißt 
aber das Roß, fo in Hyſtaſp oder Guftafp. In den Beda’s 
erfeinen die Ajvin als zwei Reiter, die bei Anbrud 
der Morgenröthe, ihrer Schmwefler, angerufen wurden; 
fie find Söhne der Afwini, der Gemahlin der Some. 
Aurora hängt eben mit dem perfifden Yuftgott Ahura 
zujammen. Sie biegen auch Meererzeugte, weil die Quelle 
des Lichtes am Morgen aus dem Ocean auffteigt und Abends 
darin untergeht. Gleich Indra, dem Himmelstönig, empfangen 
die beiden Yuftjünglinge fogar das Somaopfer, und theilen 
ih mit dem Yeuergott Agni in das Oel. Sie gelten fir 
Heilgötter, glei” dem feuergebornen Aeſkulap, und für Retter 
aus Sturmesgefahr, indem fie dur die Lüfte reitend fid 
offenbaren. So wurden die Zwilling&brüder in Lycien ver 
ehrt, mo die Lichtgottheit auf dem Roſſe reitend figurirte. 
Bellerophon int Kampf mit der Chimära iſt eine Seite davon; 
von da ftifteten die Dardaner ihnen eine Geheimlehre in 
Samothrafe, wohin fih die Schiffer verlobten. Helena, die 
Zagesgöttin tritt mit ihnen in Sparta in Verbindung. In 
der jomothrafifhen Sage ift e8 Elektra oder Ino Leuco— 
thea, welche den Seefahrern das rettende Zeichen gibt. Auch 
im germaniſchen Norden find fie heimijch, denn Tacitus Germ. 
43 meldet: Bei den Nahanarvalen wird als Wiege der, Nation 
ein alter Religionshain gezeigt, Vorfteher ift ein Priefter in 
Frauentracht, die Götter aber geben fie nach römifcher Aus 
legung für Gaftor und Pollur aus. Der einheimifche Name 
dDiefer Gottheiten ift Alcis.” Wir willen nur, daß Odin, 
welcher zugleich ungr, der unge Heißt, den Beinamen JYallı 
führt. Täglich fteigt der Ans oder Aje zum Deere oder zum 
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jengelage bei Degir, und in die Bergwelt nah Walhalla, um 
n Lichte wieder herborzugehen. Ddin führt das Lichtpferd ; 
venjo feine Söhne Baldr und Hermodr. Letzterer wird 
gen3 abgejandt, den Bruder aus der Todtenwelt zu bolen. 
er Name Germane geht im Sinne der Römer felber auf 
ie Zwillinge zurüd. 

Es grenzt beinahe an ein Wunder, daß fi nach der 
Hriftianifirung und jonderbaren Umdichtung die Urfage wieder 
tennen läßt. Die Wallfahrt nad Compoftella verbürgt die 
immelsreiſe. Die Milchſtraße Heikt bei den Spaniern 
trage nad Santjago, bei uns Jakobsweg, der Orion 
akobsſtab. Es ift nad dem Glauben der Pythagoräer und 
ı der Mythe jo vieler Völker der Vilgermeg der Seelen, der 
fad der Engel und Menden, die wie Sterne leuchten. 
3ie die beiden Johannes den Solftitien vor- 
eben*), jo gehen die beiden Jakobus in dem 
ag: und Abendſtern auf, jener ift in Serufalem, diefer 
3 Sternprinz in Compoftella begraben, wo mir ein altes 
abiren= oder Diofkurenheiligthum erkennen müßen ‚Die Dio!- 
ren al3 Lenker der Schifffahrt Hatten in Ajlalon ihren 
ult. Haſſan und Hufjein find die Schubheiligen Kairo's, 
ie einft Caftor und Bollur die Patrone Roms. 

Chriſtus ſelbſt Hatte die Brüder Jakobus und Johannes 
e Boanergen oder Donnerfinder betittelt. Mar. III, 17. 
Io ein Johannes im Haufe wohnt, jchlägt der Donner nicht 
1. Wegen Uebertragung der Gebeine des Jakobus nad 
jerien bildete fih mohl der Glaube aus, die Spanier 
tten einft da3 St. Jakobsſtift auf Sion beſeßen. 

Im Morgenlande heißen die Zwillingsbrüder. die 
*) Die Neftorianer oder Ehaldäer in den Enphratländern verehren 


. Johannes mit dem Pferde, jo in der Höhle Guppa d'Mar Johanna 
Bunduf. Layard Nin. und Bab. 280. 





Ä ” 


[> } SL Im = allen Gene 


Deilörzte, Dir wie be Gemizuren Ghiron und Mebon 
wer Higgemeter, dir Pair der Chirurgie und Medicin 
Debge Fr fe in Wendland ringemanbert, und unter dem 
Wemrr"Eoime: zus Damian Haben fie in Rom ifem 
Zempel eben den Zeillingen Romulus und Remus, 
weuoge der cine miederkintt, wäßeenb dee andere zum Himmel 
empurfrigt Sergins mb Sacchus find Kirchenpakone 
3a Rreupeber auf dem Eiefel. Eonftantinopel hat eine 
beräßente Qttche diejes Titels, auf bie Meine Sophia genannt, 
” ebene treten die beiden umiremnbaren Heiligen in Qlyrien 
au. Sir feilen „Rranffeiten und Schwadhheiten, wenn man 
fie mit Gelühden und Gejcenten bedenkt, umd ihre Reliquien 
zub Rirden verbreiteten fi vom Orient ber über Jialim 
(Ich. Wolf Hit. Abh. 1823.) 

Schon der Dichter Balde durchſchaut den Charakter 
der beiden arabiſchen Heilärzte, indem er in feinem Carmen 
saeculare de societate Jesu fingt: „Wie wird nad) hundert 
Jahren Gott un? ihauen, wenn die beiden heiligen Sterne, 
Damians Stern und der Stern des Cosmas wieder erglängen?” 
Rad dem deurien Volksmährchen in Siebenbürgen bfieb die 
Sonne fieben Tage am Himmel fteen, um fi an der Schön 
keit der beiden Goldkinder fatt zu fehen. (Haltrich 4) 





181. Ionas in allen Meeren. 
In den durchgreifenden Sagen kehrt der Grundgedante 
wieder, Jain oder Joan*), jagen wir Jonas, fei zu Schiff 
gegangen, aber von den fremden Seefahrern, die. nad) Ween 





®) Der Rame hat jo wenig wie Hand, Yan, Jouan, Yınan- Yamın 
Ion, Janus und Jannes II Thimoth. III, 8 mit Johannes eimas gemein. 
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teuerten, in? Meer geivorfen oder auf einer Inſel aus— 
‚efegt worden, heiße diefe nun Engelland, Orimanie, Avalon, 
ie grüne Inſel, oder ſonſt das unbetannte Land. Es ift 
a3 Jenſeits, das Eiland der Zodten, welches die alte 
Nenſchheit gegen Weften ſuchte. Der Inder, welcher die Leis 
yen in den heiligen Ganges warf, mo fie der Fifch oder das 
rolodil verfchludte, dachte an Ceylon jenjeit3 der Riejenbrüde 
on Develanla. Im Roman des Euhemero3 und Jambulos 
ei Diodor (II, 55. III, 38. V. 81, 82) find es fieben 
'nfeln im ergthräiichen, d. 5. ariſchen Meere. Später rüdte 
as mißverftandene rothe Meer weſtlicher. Die Aegupter führ- 
n ihre Zodten zu Schiff über den Nil nad dem Amenthes 
yer der Abendfeite. Die Griechen verlegten die Malaren 
der jeligen Eilande ins Mittelmeer, und begriffen ins— 
fondere Lesbos, Chios, Samos, Kos und Rhodus, wohl 
ich Cypern mit der Stadt Malaria al3 die malarifchen, 

h. glüdjeligen Infen. Malaria Tiegt mitten im Meere, 
. daß man nit don einem Ufer zum andern fieht. Rad 
rweiterung der Erdfunde dachte man die Heimat der Ab» 
fchiedenen im Hesperien, und während Aethikus Iſter noch 
izilien, Sardinien und Gorfifa al3 die insulae fortunatae 
fhielt, verſetzt Maximus Tyrius fie bereit3 über die Säulen 
3 Heralles hinaus in's atlantijche Meer, wo die Vorflellung 
h mit den Sanarien, zulegt noch mit den jagenhaften jieben 
njeln des hl Brandanus verband. 

Im ſchwediſchen Mähren (Cavallius Nr. 9) 
ird der Jüngling vom Walfiſch durd das 
ordmeer in daS Land der ewigen Jugend ge 
agen. So findet Eros auf dem Delphin meift auf 
arkophagen fi mit der Inſchrift Zumdoi! „glüdliche 
ihrt!“ Aber diejelbe Fahrt macht jchon der indijche Amor 
- der in einer Lade in’3 Meer geworfen und vom Fiſche 
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verichludt, gleichwohl lebend aus deſſen geöffnetem Bauch her⸗ 
vorgeht — wie Purdman, feine Inkarnation das gleiche Schid- 
jal im indifhen Ozean erfährt, doch vor den Nadhitellungen 
der finftern Radihajas in Sicherheit aus dem Meerfiſche ge 
rettet wird. Auf dem Wege zur goldenen Stadt wird Sal: 
tideva, nachdem jein Schiff im Sturme verſunken, dem See 
fiſch zur Beute; doch die Knechte des Fiſcherkönigs Satyavrata 
fangen und ſchneiden das Thier auf. Ebenſo wird Ganga 
Satyavati aus dem Fiſchleibe gehoben und von Fiſchern 
erzogen mit der Beſtimmung, die Reiſenden über den Todten 
flug Dſchamna zu fahren — kein Wunder, wenn Anari- 
mander die erſten Menſchen aus dem Fiſche geboren fein läpt. 

Im ſchwarzen Meere ift e8 der Argofahrer und Draden 
fämpfer Jafon, der Heilarzt, etrur. Heiazun, welcher auf 
Bafen und Skarabäen mit dem Schwert in den Rachen des 
Seeungeheuers fteigt, und, ſchon halb verſchlungen, von Minerva 
beihüßt wird:*) Im Mittelmeer beiteht Herakles an Trojas 
Küfte, mwenigftens taujend Jahre vor Jonas, das Abenteuer 
mit dem Meerungeheuer, welchem Laomedon jeine Tochter 
Hefione vder Kephiflia, wie in Joppe Kepheus die Andromebe 
ausgejebt Hat. Der Sonnenheld wird im Kampfe vom Meer: 
draden verſchlungen, aber nah drei Tagen geht er mit 
Einbuße jeines Haupthaares (d. h. mit verfürzten Qichtftrahlen) 
lebendig aus dem Rachen hervor. Im koloſſalen Erzbild auf 
dem Hippodrom zu Conftantinopel führte er davon den Namen 
tgıeorregos, der Dreinädtige — erſt die Kreuzfahrer haben 
die Statue zertriimmert. 

Thespiä, vom Drachen heimgeſucht, bringt nad dem 
Gebot de3 Zeus Saotes jedes Jahr nad) dem Looſe einen 
yüngling dar, bis Slleoftrates in einem ehernen Panzer 





*) Sepp Kirchl. Reformentw. zur Reviſ. des Bibellanong 54. 
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mit Widerhaden fi verfchhlingen ließ und fo das 
Unthier tödtete. Davon erhielt der Gott den Namen Erlöfer. 
(PBauf. IX, 26.) 

Roh mehr! Arion geht von Korinth zu Schiff nad 
Taras und wird im Sturm von den habgierigen Seeleuten 
in die Wogen binausgejchleudert. Aber fein Saitenfpiel, 
worauf er den Schwanengefang anftimmt, bat einen Delphin 
angelodt, der ihn auf feinem Rüden an’3 Land trägt. Gor- 
gias erzählt dies in Plutarchs Sympofion 81, als wäre er 
‚felber dabei geweien. Die Begebenheit wird in Perianders 
Zeit gejebt, der, gleichen Alters mit Joſias und Jonas, über 
Korinth herrſchte. Der Delphin bringt ebenfo den in's Meer 
geftärzten Melilertes an den Iſthmus, d. 5. den phönizifchen 
Herakles Melkart, der im Sonnentahn durch den himmlifchen 
Dean gen Tharfis fteuert, mo der Aftralfiich im Welten unter- 
geht, um im rothen Meere wieder aufzufteigen. Gleichfalls 
ift e8 der Delphin, der den Enalos, Ikadios, Philan— 
thos und Telemach hinüberträgt, endlich die ermattete 
Philomele, die von Süd nad) Norden Überfiedelnde Schwalbe, 
ein Bild der Menjchenfeele, durch das Meer nach dem Jenſeits 
fördert, oder nad) einem heilbringenden Tod im Elyfium ab- 
feßt. — In Bayern jagen lebensalte Leute: „Wenn nur die 
Nachtigall käme und thät mich auflöfen !” 

Hier ift es, wo der Hebräer die helleniſche Mythe auf— 
nahm, und den Propheten Jonas unterftellte, welcher von 
Hoppe gen Tarteſſus fteuernd von den Sciffern zur Beruhi- 
gung des Seefturmes in die Wellen Hinausgeftürzt, vom Fiſch 
verfchlungen, drei Tage im Abgrund weilt und feinen Grab« 
gefang anftimmt, bis er wieder an’3 Land geworfen wird. 
Nach jüdischer Auffaſſung ift der Leviathan, der gefräßige 
Hay, das Bild des allverfchlingenden Todes, der aber feine 
Beute herausgeben muß. Jonas tritt hier an die Stelle des 
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Das Volt der Deutſchen nimmt an diefer Religionsmpthe 
all’ den vorangezogenen Sagen Theil. Die Longobarden 
en noch inäbefondere den Ot;nit am Gardafee vom Drachen 
rwaltigt werden; doch Wolfdietrich belämpft dieſen, 
d zwar vom Ungeheuer verſchlungen, Haut aber mit dem 
werte fi innerlih dur und kömmt wieder an's Licht. 
ch Schweizer Chroniten ziehen die Brüder Guntram oder 
ntram und Baltram wider den Draden an der Enne 
ı Kampf; ſchon ift Baltram, der jüngere, verſchlungen, 
der ältere dem Ungeheuer den Kopf fpaltet, den Leib aufe 
igt, und fo den Gefangenen befreit, Am Kaufhaus zu 
tgborf war der Kampf lange abgebildet mit dem Spruche: 

Der Bruder ftand dem Bruder bei, 

So ward da3 Land vom Drachen frei. 
ıe Margarethentapelle bezeicgnet den Kampfplag. Auch 
mgaretha nemlih, die angebliche Jungfrau von Antiochia 
d eines Drachen Beute, defjen Leib aber barft, und fo ward 
erlöſt. 

Im Mahabharata wird erzählt, daß Tyvashtri zu Indra’s 
michtung, der feinen Sohn getödtet, den Vritra erzeugte. 
fer verſchlang den Indra, aber beim Gähnen entflieht der 
Herfürft aus dem Rachen. Neuer Kampf bis zur Vernicht« 
} des Dämons. (Mannh. G. M. 78) Vor dem Alburs 
ft Ahriman als Roß den Tapmuraf ab und verfglingt 
‚ aber jein Bruder Gim zieht ihn wieder aus dem Roß⸗ 
ı hervor. Im Munde der Karenen in ‚Birma heißt der 
iger der Mythe Ta Yeba, welcher als winziges Kind zur 
nne ging, aber zum Rieſen erwuchs, bis ihn beim lehten 
entheuer eine Schlange verichlang; doch er fohligte ihren 
ud auf und fam jo wie eine Drachengeburt wieber an’ 
ft. Die Agonfin in Canada feiern dem göttlichen Delban 
anabozo, ben die Ottawas Nanabuju nenmen mil bei 

ar 
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Angabe, er fei der Bruder Manitos, des Geifles im Welten 
oder Gotted im Zodtenlande gegen Weſten. Diefer Sonnen 
heros wurde, als er nah dem „König der Fiſche“ angelte, 
fammt feinem Canoe verſchlungen: da ſchlug er mit feiner 
Kriegskeule jolange das Herz des Ungeheuer, bis es ihn 
wieder herausgeben wollte. Doch er feßte fein Canoe quer 
vor den Schlund und erſchlug den Fiſch gänzlich, und da er 
an’s Ufer trieb, pidten die Möven Monabozo heraus — wie 
Zongfellow’3 Gedicht Hiawatha ausführt. Die Odſchiwäer er⸗ 
zählen dies vom Heinen Monedo, welcher wie der neujer 
ländiide Maui auf den Sonnenfang auszog. Er wird vom 
großen Fiſch verfchlungen, der aber Sprache veritand und fid 
von der Schwefter fangen ließ. So kömmt der Bruder wieder 
an's Land, der Fiſch wird mie jener des Tobias aufgefchnitten 
und verzehrt. Nach polynefiiher Mythe ift die Erde felber 
ein Fiſch, der nad Maui, dem Sonnengott ſchnappt, aber 
von dieſem geangelt wird.*) Die Baſſutos in Südafrika 
nennen Litaolane als den, der vom Ungeheuer verfchludt ward, 
aber fi einen Ausweg durchhieb und alle Erbbewohner in 
Freiheit jegte. Die Sulusffnfulaner in Polynefien bezeichnen 
einen &lephanten al3 den Allverjchlinger, in feinem Magen 
fieht e8$ wie in der Ilnterwelt aus; auch die Brinzefjin Untoms- 
binde wird fein Opfer, bis ein Krieger das Ungeheuer erjchlägt 
und die gefangenen Geſchöpfe au3 der yinfterniß an den Tag 
fommen. 


*, Gaftren Finniſche Myth. 63. Baftian Oeſtl. Ufien II, 344. 
Tylor Anfänge der Eultur 126. 381 f. II, 275. Urgeſch. der Menſchh. 
434. Tuarantai und Ruahatu, die Meergottheiten der Bolynefier fenden 
die Hayſiſche, Hiro fleigt zu den Ungeheuern in die Tiefe des Oceans. 
und fällt in einer Höhle in Edjlaf, indeß der Windgott Sturm erregt, 
und die Schiffe zerftört, bis Hiro an die Oberfläche zurüdtehrt und die 
Wellen beruhigt. 


[3 
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Es handelt fi um eine allgemeine Religionzidee. Auch 
Beomwulf wird vom Meerfiſch auf den Grund gezogen, erlegt 
aber da3 Ungethüm noch unter den Wellen. Ebenſo verlautet 
bom Mädchen mit den goldenen 2oden, auf melder 
der Bann lag, fie dürfe nie einem Sonnenftrahl ſich ausjegen, 
fonft würde fie augenblidlih in den Bauch eines Walfiſches 
gerathen — d. 5. ſterben. Es geſchieht; als aber die Zeit 
um ift, öffnet der Walfifch feinen Rachen und heraus jpringt 
die Jungfrau von blendender Schönheit, um zur Braut des 
Königs erhöht zu merden.*) 

In ältefter Form erfcheint das potenzirte Naturdrama . 
vom Kampfe zwiichen Licht und Yinfternig, Leben und Tod, 
welches Jonas fo großartig auf die in feiner Perſon vers 
körperte Geſchichte des Volkes Iſrael anwandte, in der indiſchen 
Mythe von Rahu und Ketu, welche die beiden Himmelslichter 
verſchlingen wollen. Es find die auf» und abſteigenden Knoten 
in den Finfternigen, Kopf und Leib des verfolgenden Dämon, 
melden Wiſchnu entzwei gehauen (übrigens führt auch Die 
jüdifche Legende einen xi;ros auf). Nach buddhiſtiſcher Yap- 
ung ſchlägt Indra den Rahu mit feinem Donnerleil und 
Ihligt ihm den Bauch auf, fo daß er die verjchlungenen 
Himmelstörper wieder entichlüpfen Tafjen muß. 

Wir haben wohl an das Aftralbild zu denten, wenn 
Athenäus nad) lydiſcher Sage meldet: Derketo fei mit ihrem 
Sohne Ichthys in den Hl. See geftürzt und vom Fiſch ver⸗ 
fchlungen worden. Wer zählt, um wie viele Jahrtauſende 
die bier vorgetragenen Weltingthen älter find, als der Prophet 
Jonas! Es handelt ſich urſprünglich um folare Vorftellungen, 
um Kalenderzeichen, die aber einer höheren Deutung ſich nicht 


*) So das Mahrchen Quella dalle drezze d'oro. Schneller Sagen 
aus Wälſchtyrol Nr. 22. Liebrecht II, 37. 
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verſchließen. In mittelalterlihen Darftellungen fteht Chriftus 
der Erlöjer and dem Hades und wahre Jonas vor dem Rachen 
eines Fiſchungeheuers, aus weldem Adam und Eva an der 
Spibe der alten Menſchheit heraustreten. 


182, Ber Reifekamerad oder die Tobiaslegenden und 
ihre Beutung. 


In den beiden Jakobsbrüdern erinnert Vieles an die 
Erzählung vom jungen Tobias, die durch die ganze Welt geht, 
und in Anderſon's Mährchen „Der Reifelamerad” uns nod 
näher gelegt wird. Johannes hat hier eines Todten 
Schulden bezahlt, um feinen Leichnam vor Ber 
unebrung zu bewahren. Andern Tags erhält er einen 
Führer, mit deſſen Hilfe errräth er die drei Räthſel, gewinnt 
die Prinzepin und mit ihr das Königreich. Unfere Sagen 
welt nimmt da3 tieffte Nachſinnen und ernfthaftefte Forſchen 
in Anjpruch, denn die Quellen dazu fließen häufig in Aegup- 
ten und Indien, und wie wir einen Ton in der Harfe rühren, 
tönt der Anklang aus dem fernen Orient und grauen Alters 
thum wieder. Herodot meldet 1I, 121 f. 136: „Unter 
Pharao Aſychis, dem Nachfolger des Pyramidenerbauers 
Mykerin, jei es in Aegypten Gejeß geworden, den Leichnam 
des Vaters zum Schuldpfand zu geben, jo zwar, daß ber 
Darleiher über die ganze Gruft des Schuldners Herr murde, 
und mollte oder konnte diefer nicht zahlen, weder ihm felber 
eine Begräbniß zufland, noch einem der Seinigen nach feinem 
Ableben die Chre der Beltattung im väterlichen Grabe zu 
Theil ward.” Aehnlich Diodor. Schon Ramfinit, mwelder 
lebend in den Hades hinabſtieg und mit dem rothen Yähnlein 
der Auferjtehung zurüdfehrte, läßt den Leichnam des Schab- 





182. Der Reifelamerad od. die Tobiaslegende und ihre Deutung. 679 


diebes ausſetzen, damit der noch lebende Xheilnehmer und 
Mörder des in der Schlinge gefangenen fich melde, um ihn 
zu erlöjen; und er gewährt ihm für feine Schlauheit die 
Königstochter. Dieſe barbarijche Rechtsſitte ſcheint auf die 
alten Völker den tiefflen Eindrud gemacht zu Haben; hieß 
dieß dDoh der Seele die ewige Ruhe nehmen, denn 
wer nicht begraben ward, konnte den Styr nicht pafliren. 
Patroklus erfcheint dem Adhill, ihn zu begraben, da er jonft 
nicht in den Hades eingehen dürfe. Animam condere hieß 
die Seele zur Ruhe bringen. Lyfander läßt bei Aegospotamoi 
nicht einmal Erde auf die Leichen des Philokles und jeiner 
4000 Athener werfen, welche Ehre jelbit Kerre8 dem Leonidas 
und feinen Spartanern ermwiejen hatte. Dieß galt für die 
größte Graufamfeit. (Pauf. IX, 32) Nach dem gewaltjamen 
Tode Saligula’3 war fein Leib nur zur Hälfte verbrannt 
und oberflächlich eingefhart. Da wurden Haus und Garten 
allmählig von Geiftern beunruhigt, bis man jenes nieder- 
brannte, wie Sueton meldet, und feine Schweftern ihm den 
letzten Dienft regelmäßig erwiejen. Die Geifter der Todten 
feben neben uns fort und haften an den Leibern. 

Im Mittelalter herrſchte auch bei uns noch die Haft: 
pflit der Verwandten für die Schulden eines Stammgenoffen. 
Im Morgenlande mochte der Gläubiger die Mumie in Be- 
Schlag nehmen, ja damit verfahren, wie die finiteren Mächte 
mit dem Körper des Lafterhaften im Grabe, indem die beiden 
Todedengel, Nelir und Munkar, deffen Gebeine im Grabe 
zerihlagen, wie der Koran, Sure VIII, berlommen läßt. 
Dies beruht auf uraltem Religionsglauben, wonach dieje Zer- 
fleiihung die Strafe für die Sündenſchuld, die ſchwere Buße 
für das Leben im Fleiihe war. Tauſend Jahre vor Ehriftus 
gibt bereit3 der Zendavefta davon Zeugniß, indem wir im 


Bendidad, Fargard VII Iefen: „Der Gerechte wird _ 
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Stöße noh Wunden im Grabe zu leiden haben, jondern der 
Tag feiner Lebensprüfung, der vierte nach dem ode, ihm 
zur Erquidung fein.” Im Bundeheſch folgt p. 31. Drei Tage 
und drei Nächte werden fie gepeinigt, dann wenden fie fid 
um Gnade zu Ormuzd.“ Von der perfiihen Gefangenſchaft an, 
reden die TZalmudiften von Ehibut haklefer, dem „vierten 
Gerichte”, und ein Midraſch lautet: „Wie geht das Gericht 
des Schlagens im Grabe vor ji?" Antwort: „Werm der 
Menſch von der Welt abicheidet, kömmt der Engel des Tode 
und alsbald ftellt die Seele den Leib wieder auf feine Füße. 
Der Todedengel hält in der Hand eine fette von Eifen und 
Feuer und jchlägt damit. Zuerſt werden alle Slieder von 
einander gerifjen, zum andern feine Gebeine zerftreut, beim 
dritten Schlage wird er in Staub und Aſche verwanbelt. 
Dieſes Gericht it härter al3 die Hölle, denn ihm unterliegen 
jelbft die Gerechten. Deshalb lautet ein jüdiſches Gebet: 
„Herr, erlöje mi vor den Schlägen im Grabe.” „Eripare 
ihm die Prüfung des Grabes und deiien Qual“ iſt noch 
heute muhamedaniſches Todtengebet. Kine orientalische 
pythagoräiihe Lehre madte das Glüd der Schifffahrt 
von der Zodtenbeftattung abhängig. Wer einen Unbelannten 
ehrlich beftattet, Hat Glück auf Reifen.*) Cicero divin. I, 27 
gedentt gläubig des Dankes der Zodten, welchen man zur 
ewigen Ruhe verhelfe, indem er an die Trauereingebung de 
Simonides von Kos erinnert. Dieſer fand einen Un 
befannten erichlagen und begrub jofort die Leiche. Da er nun 
eine Seereije vorhatte, erſchien ihm warnend der Geift, damit 
er nit im Schiffbruch untergehe. So blieb er allein zuräd. 


°) Clauſen Wenens I, 535. Eifenmenger Entdedtes Judth. I. 882. 
Quellen für dieſes Ihönen Mähren bei Menzel Unſterbl. IL, 77. 91. 
96. 147. 
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alle andern waren verloren. Die Pfliht, die Schulden des 
Berfiorbenen zu bezahlen, gibt vom alten Glauben Zeugniß, 
daß der Lebende für die Sündenfhuld des Verftorbenen Ge- 
nugihuung leiften könne. Der Zodte wird- für theuern Preis 
ertauft, feine Schuld von einem Heilande bezahlt und der 
Leib entgeht fo der Qual. Das Boot im Schiffbruch über 
das Meer des Todes find die guten Werke, und mit Hilfe 
des Verftorbenen kömmt der Retter felber in Befi der Selig- 
teit oder des Reiches. 

Hier jpinnt das Mährchen den Faden der urjprünglichen 
Religionslehre fort, und zur Zeit ift die ältefte armeniſche 
Form noch im Kaukaſus lebendig. Ein mohlhabender Dann 
findet im Walde einen Leichnam an den Baum geknüpft, 
den etliche Männer entjetlich jchlagen. Er war mit Schulden 
belaftet geftorben und ihnen zur Züchtigung verfallen. Da 
bezahlt der Reiche ftellvertretend die Schuld und begrädt den 
Zodten. Jahre vergehen, er felber verarmt und kömmt in 
eine Stadt, wo ein NReicher wohnt, deſſen Tochter bereit3 fünf 
Männer gehabt, die nad einander in der Hochzeitnacht ge- 
ftorben, jo daß feiner mehr um fie freien will; endlich trägt 
er fie dem Armen an. Diefer erbittet ſich Bedenkzeit, da 
trägt ihm ein Fremder für die Hälfte des Vermögens feine 
Dienfte an, und ftellt fih in der Naht mit blanlem Schwert 
im Brautgemadhe auf. Wirklich kriecht im Schlafe cine 
Schlange aus deren Mund, um den Bräutigam todtzuftechen. 
Kaum ift fie getödtet, fo folgt eine zmeite und wird erlegt. 
Die Gefahr ift vorüber, und diefe Ehe fortan glüdlid. Der 
unbekannte Helfer gibt ſich ſofort als den dankbaren Geiſt des 
Mannes zu erkennen, deſſen Leichnam der Armenier von Qual 
und Schande befreit und zur Erde beftattet hatte. Hier 
baben mir die Legende de3 Buche Tobias, meldhes Die 
Juden felbft nur als Apokryphe würdigen, und die orientalilche 
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Als Typhon Smi, der auh den Samum ſendet, gehört 
Amodi ja von Haus aus nad) Aegypten. 
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183. Bie Sage vom dankbaren Todten auf europäi- 
ſchem und zunächſt deutfchem Boden. 


Der Prinz, den der fterbende König dem treuen Johannes 
anvertraut und der mit ihm als Kaufmann verkleidet die 
Fahrt zur Königstochter vom goldenen Dache macht, ift Freyr, 
dem fein Yreund die Gerdr zuführt. (Colshorn 215 f.) 

Die „Tobiaslegende“ Lebt als deutſches Hausmährchen 
(Wolf 653. 258) fort. Ein reiher Kaufmann chidte feinen 
einzigen Sohn in Handelsgeſchäften nach der Türkei, dieſer 
aber verwandte die Schiffsladung dazu, die Leiche eines 
ſchwarzen Sklaven loszukaufen, die fein Herr, weil er ftatt 
zu arbeiten geftorben war, einmauern laffen wollte. Nun er- 
Yangte der Mohr das Begräbniß nad) Jahresfriſt; wieder ab- 
fegelnd, kaufte der junge Kaufmann von einem Türken eine 
reiche Sklavin los, die jpäter als Königstochter fich heraus— 
ftellte und in allen Meeren geſucht wurde. Der Befehlshaber 
des fremden Schiffes wollte den Preis für die Zurüdbringung 
der Prinzebin gewinnen, warf ihren jungen Gatten über 
Bord, und fo zu ziweienntalen, nachdem er ſchon das erftemal 
duch einen Mohren gerettet wurde, der ihn fchließli nad) 
der großen Stadt brachte, wo er im Königspalaſt feine eigene 
Geſchichte malte und fo von der Prinzefjin erkannt wurde. 
Schließlich gab der Mohr fih als jener freigefaufte Sklave 
zu erkennen, verzichtete aber auf die Hälfte des erfigebornen 
Knäbleins, das er fih für die Nettung ausbedungen. Die 
Prinzeßin, welche jeden Wächter umbringt, als Leichenfreiferin, 
bis ein Schneider fie erlöft und mit ihr Hochzeit hält, gleicht 


der Sara im moraliihen Roman Tobi. u 
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Das rußiſche, polnifhe und ſiebenbürgiſche 
Scitenftüd popularifiren denfelben Inhalt.“) In dem ſelbſt⸗ 
fändig fortgebildeten ungarifhen Mähren ift es ein Kauf 
mannsjohn aus Amfterdam, welcher in der Türkei den Leid» 
nam eine? Mannes lostauft, der viele Schulden Binterlafien, 
und wegen feiner übermüthigen Härte im Xode vor dem 
Stadtthore oder der Tempelpforte geſchlagen und angeipudt 
ward. Heimgekehrt und vom Vater reihlih mit Gold ver- 
leben, reifte er nad) Britannien, macht die gefangene König 
tochter von Frankreich frei, wird aber auf der Ueberfahrt nad) 
Paris auf einer wüften Infel ausgeſetzt. Die Seefahrer 
erklären, ex fei in’8 Meer geftürzt, die Prinzeffin richtet jedod 
ungläubig am Stadtthor eine Schenke ein und befiehlt, jeden 
zu bedienen, der im Namen des Kaufmannsſohnes etwas 
fordere. Diefem erfcheint indeß auf feiner Inſel der Geifl 
des Todten, deſſen Leib er loßgefauft, und bringt ihn im 
Nahen an’s Feſtland, mo er im Gewand eines alten Kriegs⸗ 
mannes und BettlerS zur Schenke kömmt, feinen Ring in den 
Weinbecher fallen läßt und ihr Beſcheid thut. Nun erprobt 
er ihre Liebe noch mit dem Schwerte, Tüßt fie, die Räuber 
werden gefepelt und Hingerichtet, und die Hochzeit geht von 
Ratten. 

Im Volksglauben und Kinderliede gilt England nod für 
Engelland oder dad Paradies der Seligen gegen Norden. 
Bei Prokopius IV, 20 ift Brittia die Todteninjel, 
wohin der Fährmann allnächtlich die Seelen in der Barke 
überführt — wie bei den Griechen Naxos, Sskr. Nahufda, 
jolh ein Zodteneiland war, woher Dionyſos die bräutlide 
Seele, die lange gefangene Ariadne befreit, um fie auf den 
himmliſchen Thron zu ſetzen. Als entfernter Doppelgänger 


*, Ausführlich in meiner Schrift: Reviflon des Bibellanons ©. 34f. 
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zieht König Artus Sohn um die jchöne Lady aus, die von 
fieben ®eiftern beießen ift, zahlt unterwegs die Schuld eines 
Zobten, defien Leichnam die Gläubiger nicht beerdigen laſſen. 
Sad der Riejentödter bietet ihm feine Dienfte an, und 
ſchlägt, gehüllt in den unfichtbar machenden Mantel mit der 
Zarntappe, dem böfen Geifte den Kopf ab, welcher die Prin- 
zeilin entführte. Es gemahnt un3 geradezu an Perfeus und die 
Gorgonenfabel. Der Prinz hält Hochzeit, Jad aber wird zum 
Dante Ritter von der Zafelrunde. Dies ift auch der Inhalt 
im altengliihen Gediht Sir Amadas, mährend im Volks— 
mährchen der Bretagne Mao den Leichnam eines Bettlers be- 
graben läht, dann geleitet von dem dankbaren Zodten den 
Drachen belämpft und die vom Unhold befreite Edelmann?» 
tochter Ligſenn erwirbt. Nah irijher Sage läßt ein harter 
Wirth feinen todten Gaft, der ihm die Zeche nicht zahlte, in den 
Schornſtein hängen, bi3 ein Kaufmann für ihn eintritt. 
Später ſchwebt diefer in arger Gefahr auf der See, als 
plögih ein Schwan auftaudt und ihn nad einer Inſel 
trägt: damit lohnt der Begrabene ihm den Todtendienft. Im 
gälijden Mährchen flößt dem armen Jain auf der See- 
reife der von zwei Türken mißhandelte Leichnam eines Schuld⸗ 
ner3 auf, er Tauft ihn zur Beftattung los, erlöft auch ein 
gefangenes Chriſtenmädchen — die Spanische Königstochter, 
wird auf der Rückfahrt von einem Nebenbuhler auf eine 
Inſel ausgeſetzt, aber vom Geifte des Todten befreit, 
und gegen da3 Verſprechen der Hälfte des Reiches mit der 
Prinzeßin vereinigt. 

Die ſpaniſch-franzöſiſche Sage bietet der Roman 
von Jean de Calais, der als Sohn eines reihen Handels» 
herrn in der Hauptftadt der unbefannten Inſel Orimanie 
die von Hunden zerfleifchte Leiche eines Schuldners trifft, los— 
lauft und beerdigt. Auch zwei Stlavinen befreit er und ver- 
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mählt fich mit der einen, die als lufitanifche Prinzeßin von 
Piraten geraubt worden. Der Admiral Don Jouan ſucht fie 
in allen Meeren und läßt aus Eiferfudht den glüdlichen Braut- 
werber über Bord mwerfen;. aber Jean de Galai rettet 
ih mit Hilfe eines Fremdlings auf Schiffsträmmern. Sofort 
nimmt er Dienft am Hofe zu Liſſabon, wird Küchenjunge, 
(wie der junge Tobias den Fiſch zerlegt) und wird zum Hol; 
tragen verwendet. (S.554.) Indeß der Ring an feinem Finger 
verräth feine Herkunft: er wird zum Thronerben erklärt! die 
Könige von Portugal leiten fi von ihm ber, und errichten 
ihrem Schußgeift ein Daufoleum. In zwei jpanijden 
Romanzen kauft ein Denetianer einen Ehriftenleichnam los, 
befreit eine jüdiſche Sklavin und vermählt fi mit ihr. Aber 
der Schiffskapitän wirft ihn in's Meer, er kömmt jedoch 
an die iriſche Küfte, findet da feine Gemahlin als König 
tochter Yjabel wieder, indem er als Arzt bei ihr eingeführt 
wird. Das Brett, das ihn ans Ufer getragen und der Ein 
jiedler al3 Führer laßen ihn den Geift des Zodten erkennen. 

Galderon hat im Drama El mejor amigo el muerto, 
Lope de Bega in feinem Juan de Gaftro den Stoff be 
handelt, wie nad deutidem Volksmund Rudolf von Em? 
die Legende vom guten Gerhard und dem dankbaren 
Todten poetijch wiedergibt. Gin paar verbauerte Tyroler⸗ 
mährden vom todten Schuldner und vom blinden 
Könige beruhen auf der Beerdigung unſchuldig Ermorbeter 
Entſprechend Tautet da3 Bollsmährden au Schwaben 
(Meier 143): Ein Haufmannstohn aus England geht in bie 
Welt, begräbt einen gehenkten und in der Kuhhaut durch die 
Stadt gejchleiften Schuldner, erlöft zwei Prinzeffinen aus der 
Hand von Seeräubern und erhält die eine zur Frau. Da 
jendet der König von Stalien nach feinen Töchtern aus umd 
berjpricht dem die Krone, der fie heimbringe. Der junge 
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ifige Kaufmann wird von einem eiferfüchtigen fremden 
Irinzen al3 vermutheter Räuber in’d Meer geworfen, 
ebunden an ein Breit, ein Vogel führt ihn an’3 Ufer und 
adt ihn los — e3 ift der Geift des begrabenen Kaufmanns, 
ir den er ’/, aller Schulden bezahlte. Er gelangt als an- 
eblicher Maler in das Königsſchloß, bemalt zur nahen Hoch— 
it die Sääle mit Bildern des ganzen Yirmaments und ſei⸗ 
er Geſchichte (den Globus!) und erzählt den Hergang. Sein 
Jegner wird verurtbeilt, er dagegen König. 

Ein paar fromme alte Leute mußten von ihren zwei 
üben aus Armut eine verlaufen; am Heimgang fam aber 
er Sohn dur einen Iutherifchen Ort, und fah an der 
Rauer den Leichnam eines Katholifhen, dem jeder mit dem 
abeiliegenden Steden einen Streich gab, weil er Schulden 
interlaſſen. Da erbarmte er fih und zahlte deſſen Schuld. 
est mußte auch die zweite Kuh verkauft werden; aber am 
üdweg traf der Sohn Seeräuber, welche ein nadte® Weib 
it ſich ſchleppten. „Was thut ihr?“ rief er. „Sie ver- 
fen“, war die Antwort. Er zahlte die Summe und reichte 
w jeinen Mantel. AS beide zurückkamen, jammerte die 
Rutter, bis die Arbeitſame fie tröftete und endlich ihre Schwie- 
tochter ward. Auf einmal brachte fie eine Stiderei vor 
König, der fie als feine Tochter erkannte. Ihrem Manne 
erſprach er erſt daS halbe, dann das ganze Königreih zu 
ben. Auf der Hinfahrt lichen die neidischen Diener den 
dagen umflürzen und den jungen König in’3 Meer fallen. 
)iefer rettete ſich durch Schwimmen auf eine Injel, und 
iftete mit dem Fleiſch aus dem Horſte eines Adlers fein 
eben. Indeß drang man bei Hofe darauf, daß die Königs— 
hter fich neu vermähle, ſchon waren die Vorbereitungen ge- 
offen, als der rechtmäßige Gemahl auf jeiner Inſel einen 
Rann anſchwimmen ſah, der ihn aufforderte, mitzukommen, 
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und ſich als den losgekauften Todten zu erkennen gab, der 
bisher im Fegefeuer habe bleiben müßen. Beide kamen glüd- 
(ih ans andere Ufer, da nahm der Todte Abſchied. Bei Hofe 
angelangt, glich der Bauersjohn einem Bettler, gab ſich aber 
mit dem Almofen nicht zufrieden, jondern begehrte, daß die 
Konigstochter jelbft herablomme, und fie erfannte ihren recht⸗ 
mäßigen Gemahl. 

Sm Odenwälder Mährchen von tes Todten Dank 
(Wolf 3. II, 367. 373 Samml. 243) jhidt ein Miülle 
feinen Sohn, der die Kaufmannigaft erlernte, in die Welt 
und beruhigt ihn megen der Seeräuber, wenn er nad Eng 
land reife. In London verkaufte diefer feine Waare: da gab 
e8 dor dem Gafthaufe einen Auflauf; denn ein andere 
Handelsmann war mit Schulden geftorben und der Leichnam 
joflte nad Landesbraud in der Stadt herumgeſchleift werden. 
Jetzt kaufte der Müllersfohn ihn los und ließ ihn beerbigen, 
biemit ging aber jein Geld auf die Neige und er kam mit 
Nichts nad Haufe. Dießmal verzieh ihm der Vater nod, 
ein neues Schiff mard beladen, fiel aber den Seeräubern in 
die Hand. Der junge Kaufmann gab feine ganze Ladung 
für ein gefangenes Mädchen Hin, und führte Dies zum großen 
Verdruße des Vaters heim. Da ſchickte die Entführte ihn mit 
einem geftidten Tüche nad) London, wo er feinen Stand neben 
dem Palajte auffhlug. Ein Hofbedienter ſah die Waare und 
tührte ihn vor den König. Er erzählte, feine rau habe 
dies gefertigt, e3 konnte nur die geraubte Prinzeilin fein. 
Der Kaufmann follte fie herüberbringen, aber der Minifter, 
welcher ihn begleitete, ſchon vorher mit der Prinzeflin ver» 
ſprochen, Tieß aus Eiferſucht den Nebenbuhler in’s Waſſer 
werfen. Dieſer gelangte indeß ſchwimmend nad) einer Inſel 
(Apallon), two ein einziger Apfelbaum fand und ihm feine 
Früchte bot. Seiner Frau meldete man, ihr Mann fei auf 
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dem Schiffe geftorben, und der Minifter begann wieder die 
Werbung. Sie aber wollte erft die Trauerzeit aushalten. 
ſchloß fi im-Königspalafte ein und ftellte Mittags das Eifen 
vor's Fenſter. Eine Taube trug es fort, einmal kehrte fie 
jogar mit einem Briefe wieder, worin fie das traurige Schidfal 
ihres Gatten erfuhr. Endlich kam zu diefem ein Geift und ver- 
ſprach, ihn zurüdgubringen, wenn er die erfte Geburt von feiner 
Frau ihm zur Hälfte gebe Er jagte zu, und der Geift fuhr 
mit ihm bis vor das Königsſchloß in London, wo diefer als 
Küchenjunge eintrat. Durch den Ring, welchen er in die 
Suppe der Prinzepin fallen ließ, wurde diefe feine Ankunft 
inne und fiel ihm meinend um den Hals. Bei der Mahfzeit 
erzählte der Kaufmann fein Schickſal, und der König frug: 
wa3 dem Mörder gebühre? Er foll von vier Ochſen zer- 
rißen werden, jagte der Minifter, und ſprach ſich fomit fein 
eigenes Urtbeil. Als nun ein Prinz zur Welt kam, klopfte 
es an’3 Fenſter und der Geift begehrte feine Hälfte, Lieber 
den Alt als den Stamm, ſprach die Prinzeßin; da aber der 
Gemahl lieber das ganze Kind Hinopferte, verzichtete der Geift, 
gab ſich für den erlöften Kaufmann aus und verſchwand. 

Dhne den Glauben an die Vermiſchung der vom Himmel 
geftürzten Engel mit den Töchtern der Menſchen, und das Bud) 
Tobias, worin Asmodi Gewalt über die Brautleute gewinnt, 
ſelbſt fie zu tödten, hätte das ſpäte Mittelalter nicht jo dem 
Wahnfinn der Hexenprozeſſe gefröhnt. Darum freue man 
fih, wenn wir diefe Schrift al3 unkanoniſch los werden und 
bloß an dem Mährchen uns ergötzen. Welche Wanderung 
und Wandlung Hat der orientaliiche Religionsgedante im 
mythiſchen Gewande zurüdgelegt, wo der Schußengel der Geijt 
eines dankbaren Todten ift, der in Gefahren zu Waller und 
zu Land den ihm Empfohlenen glüdlih zum Ziele führt! 

— —  — — 
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Seite 1. Die Venediger haben den Kirchſtein verblende, 
daß man die vier goldenen Säulenfüße nicht mehr fieht. 

S. 12. Im Sonnentempel zu Euzfo, der hl. Stadt der 
Peruaner, weldhe für den Nabel der Erde galt, war das Dach 
mit Goldplatten vertäfelt. J. G. Müllee Amer. Urrel. 383. 
Auch Zenodititlan, i. e. Merilo heißt die Sonnenftadt. 

S. 20. Am LTaurentiustage findet man aud) in der Schweiz 
Kohlen oder Gold. Auf der Balätfcheralp in Bündten hauſte 
ein Yangg in einer Balm, deſſen Weib eines Nachts die 
Büchelfrau in ihren Nöihen beiftand. Zum Bank erhielt fie 
eine Schürze voll Kohlen, doch verlor fie unterwegs faſt ale. 
Daheim legte fie den Reſt — pure3 Gold auf den Herd. (Jedlin 
20. 88) Auch dem Weib von Furna wandeln fich die Kohlen 
in Gold. Rübezahl zahlt dem Bauer das Korn mit Fohlen, 
die al3 Körner gediegenen Goldes ji ausweijen. Der Gold 
Ihmud von Fräulein Armgart am Schloßberg bei Heided 
wird zur glühenden Kohle. Auf der Pfahlbrüde zwiſchen 
Ktiptenberg und Pfahldorf jah ein Bauer zwiſchen Buchen einen 
Haufen glinmender Kohlen, wie von einem Meiler; da er 
fih büdte, jprengte ein feuriger Reiter auf rothglühendem Roß 
gegen ihn: e3 war der heidniſche Kaiſer Conſtitutianus. 
(Kugler 69.) Eine Frau von Kigingen in Baden ſah auj 
dem Felde einen Haufen glühende Kohlen unter einem Baum, 
tief aber der Zrugericheinung ihre Bruder zu, und jo vers 





" . 


Nachtrag —X 


ſank der Schatz (Mone Anzeiger 4.) In Bruchſal bebält die 
Magd die Kohlen al3 Geldſtücke. Am Windberg bei Plauen 
ftand ein Zauberſchloß der Erdmännden, wo einft ein armer 
Geiger zum Feſte auffpielte und zum Lohne Sohlen erbielt, 
deren verachteter Reſt jich in Gold verwandelte. (Preufler 
IT. 22. III, 164.) Pharao ftellt nad rabbiniicher Legende 
den jungen Moſes auf die Probe, indem er ihm ein Gefäß 
mit Gold neben einem andern mit Kohlen vorſetzt. Tiefer 
greift nach lebteren: 

©. 23. Der Berggeift führt zu Areza in Sraubilndten 
einen armen Mann in’3 Hochgebirge zu einer Felſengrotte, 
um ein Gefäß mit flüßigem Golde von einem aufgegebenen 
Stollen zu ſchöpfen nach Bedarf, aber nie den Trog ganz zu 
feeren. So ward er reich, vertraute auf dem Sterbbetie das 
Geheimniß feiner Tochter, die fich übernimmt umd weg ifl der 
Goldfluß. Die rothe Platte am Wildfee in der Filterſeealp 
hält das Boll für die Thüre zu einem Goldbrunnen. Am 
Parpaner Rothhorn in Bündten lieferte der Goldfluß täglich 
rein eine Maß, bis Plur3 1618 unterging und der Reichthum 
der Wertemati damit. Im Fadaur⸗(hebirge ober Rrimmis 
(Zrimons) füllt fi die ziweimäßige Cuartlanne nes Nenebigri® 
von Goldtropfen in einem Jahr: als die Weneniger uhr 
fahrenden Schüler abziehen, verrathen fie nen C.uell einem 
Manne mit dem Beding, erit auf dem ‚Zonthrite nas EGeſheint 
niß wieder Einem zu verrathen; fie verliert ih, Der andjl 
Wort Hält. (Iedlin 23. I, 55 ff. 50.) 

S. 46. Goldene und tilbern: Thiere ſigen vergraben, in 
im Hügel Ropa in Salvan, in Wallis Martens qulnene 
Kalb, ein anderes in der Aurz Alt Gletifern, u ber under- 
gegangenen Ztatt Ami. Te 2. Zaun ehlokheru 
Rochh. U. 2. 103. 


2.48. Am Berker az ned (nyader), tun. 
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an den frieñſchen Rieſen zu Karls M. Zeit in Braunſchweig 
erinnert, hinterließen die kleinen Leute oder Zwerge die 
goldene Wiege von ihrem Königskind. Jährlich kömmt ſie 
in der Johanmmisnacht von 12—1 Uhr in Vorſchein. Wer ſie 
bolen will, dart nicht reden, wer dagegen fehlt, mag ii 
unter dem Balgen zurechtfinden. (Beil. D.S. 264). Medien 
burg, da3 dem botriten-Lande den Namen gab, ift nun ein 
Törflein mit einem Walle, in deifen Innern eine goldene 
Wiege liegt; in der Nähe ift auch die kupferne Brüde verbor- 
gen. Beh. ©. S. 193. Hiezu ſtimmt das Kinderlied: 

Daroben am Berge, da wehet der Wind, 

Ta fitzet Frau Holde und wieget ihr Kind. 

An die Stelle if Frau Maria als Kinderfrau getreten. 
Mannd. ©. M. 340. Die Merilaner hatten eine Göttin 
der Riegen, Jacateuctli, der man in die Wiege gelegte Kinder 
empfahl. Glapigero I, 434 f. 

S. 49. Im Ringelberg in der ChersLaujig liegt ein 
Altar und Göpentempel von Gold, von den Heiden verborgen. 
(Rreufler 108) Tas guldene Männlein, die goldene rau 
kommen in Serenaften vor, jo zu Um (Birl. S. 2%. 2. 1.) 

S. 50. Schon Cäſar bell. gall. VI, 16 ſpricht von 
der Vergrabung der Tempelſchätze in Kriegszeiten. 

S. 53. Die Frau des Ritters don Ruchenberg hatte 
der Eltenlönigin in Kindsnöthen beigeitanden und empfing 
zum Lohne ein goldenes Kegelipiel, das ji auf den Urenkel 
vererbte. Ob ſeines Uebermuthes erjchienen flatt der Segel 
mit einemmale neun Riejen und die Burg verfiel. Die Burgen 
Nivaigl und Lunat in Bündten find verbunden durch einen 
unterirdiihen Gang, worin ein Fräulein mit einem ſchwarzen 
Hunde Hit, zu Füßen ein goldenes Kegelſpiel mit Kugeln; 
fie harrt der Erlöfung durch drei Küſſe eines reinen Jünglings. 
(Jecklin II, 95. 103) 3. 22. Apofataftafis. 


— 
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©. 68. Die drei Bündtergemeinden Cavreiſen, Ca— 
ftiel und Lüen haben zufammen die Urdenalp. Sedlin IL, 53. 
Kydonia, Gortys und Kartreus auf Kreta führten ihre 
Gründung auf drei Söhne des Tegeates zurüd. (Pauſ. VIII, 
53.) Thiryns, Midea und Mycenä werden von Perſeus 
mit Einer Dauer umfchloßen. (Apld. II, 4. 4) 

©. 70. Schloß Arko in Wälfchtgrol zählt nad der 
Voltsfage jo viele Zimmer al3 Tage im Jahre find. 

©. 77. Vorletzte Zeile 8. May. 

©. 89. Nadelöhr, mie bei Klofter Ihlefeld am Harz, 
heißt auch ein Felſenloch zum Durchkriechen, um von Uebeln 
befreit zu werden, bei Einſiedeln: zieht der Wallfahrer ſeinen 
Schuh hindurch, ſo wird er bei allen Stationen des Joſtberges 
nicht müde. Man kriecht auf der Gisifluh im Aarauer 
Jura dur das Krügelnägeli, wie fonft durch Klüfte und 
Löcher als durch Heilfteine, um Leiden loszumerden, und mie 
neugeboren aus dem Erdenſchooße herauszulommen: genug 
Namen deuten darauf. (Rochh. A. S. II, 29.) 

S 97. Heidenmauer am Odilienberg, Ringwall am 
Donnersberg und bei Dürkheim römifch auf deutſcher Grund- 
lage, wo ein Fels der Brunholdenftuhl heikt und eine Bruns 
holdenhöhle fich befindet. 

S. 110. Man denkt unmilllürlid an Oſiris, Ddeffen 
Leib in den Heidebaum eingefchloffen war, der zur Balaft- 
fäule in Byblos diente, wenn e3 heißt: „Das Bild Hirmons 
zu Regen in Niederbayern wird beim Durchſägen eines Baum⸗ 
ſtammes gefunden, der fo ſchwer war, daß ihn die Ochſen 
nicht mehr fortbrachten, obmohl fie ihre Klaueu in Granit 
eindrüdten. (Quitzmann 140.) 

S. 111. Der Dom von Hildesheim ſchließt angeblich 
eine Irminſäule ein, mie die Krypta im Dom zu Freiſing 
die Siegfriedjäule. 
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S. 114. Zu Caſtiels in Bündten hat der Vater den 
Kampf mit dem ſchauerlichen Drachen beſtanden, der deſſen 
Tochter zum Jahresopfer verſchlingen wollte. Jecklin II, 24. 

S. 121. Zu Truns, wo der graue Bund geſchworen 
wurde, iſt ein hl. Ahornbaum, von dem man in der Sonnwende 
Blätter abnimmt und fie in Haus und Hof und Fenſter anftedt 
gegen böje Geifter, fie gelten für heilig auch ohne geweiht zu 
fein. Einft ſchoß man auf den Baum, da floß Blut; der 
Goldbrunn in der Nähe ift verfieg. Campbell ſpricht in 
feiner Rätiſchen Chronit im XVI. Jahrhundert von einer hl. 
Tanne im Unterengadin. 

©. 129. 3. 13. Stadt Gottes. 

©. 133. Die Leonhardstette vertritt die Himmelgleiter. 
Bei Proclus in Timaeos Il, 96 ift die Rede von Zeus: 
„Rings mit unendlihem Aether umfaßt er das Weltall und 

nimmt den 
Himmel in feine Mitte, in ihn die gewaltige Erde, 
Sammt dem Meer und den Wundern al’, die der Himmel 
umjchließet. 
So umjpannt er da3 All mit unauflöflihdem Bande, 
Und aus Aether gefügt ift ihm die goldene Fette, 
So daß als Eines das AN, und gefondert doc) Jedes beftebet.“ 
Nach polynejiiher Mythe zog Gott Mawe die Inſel Neufee: 
land mit einem Angelhaden empor, und die Tonganer und 
Samoaner laſſen ſämmtliche Inſeln dur Zangaloa aus dem 
Waſſer ziehen, aber die Schnur reißen. (Xubbod 319) Hier 
bat der ältefte Gott das Seil oder die Kette in Handen. 

©. 134. In Halle an der Saale wird das neue Jahı 
von den Knechten und Burſchen mit langen Peitſchen um 
Mitternacht eingelnallt, der Lärm ift faum zu ertragen. 

©. 136. Zäglid betete man jonft Abends zum Ave 
Maria oder Samstags beim Roſenkranz ein Baterunfer für 
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den bi. St. Leonhard. Beim Leonhardsfeft in F. Brud wie am 
Wilibaldstage in Jeſewang ritt man die Pferde im Trab 
mitten durch die Kirche, beim einen Thor hinein, beim anderen 
hinaus, und zwar ift die Chorniſche hier die Nebenfadhe, ftatt 
bes Langhaufes tritt der zweiſchiffige Breitbau ein. Meift 
wurden die Haller oder Walachen verwendet, wie auch beim 
Hallerrennen im Frühjahr, das für jedes Haus ein Feſttag ift. 

©. 138. Der umtleidete Leiterwagen (hleitra) der Erd- 
mutter, Nerthus, der aus dem heiligen Hain in den See ge- 
gefahren ward (Tacitus Germ, 40), gilt in Bayern dem Hl. 
Leonhard. In Tölz tommen oft 40 vierſpannige Wagen zur 
Fahrt. 

S. 139. Zeile 4. Cythere. Herakles entführt dem Dio- 
medes, König der Biftonen, die Menſchenfleiſch begehrenden 
Stuten und übergibt fie dem Abderos, Hermes Sohn, der 
aber von ihnen gepadt und zerrißen wird, worauf bei feinem 
Grabmal die Stadt feines Namens, vom göttlichen Herod ges 
gründet wird, der auch ein Land Abderia mit den geraubten 
Rindern durchzieht. Dur Lykurg wahnfinnig, verftümmelt 
Dionys feinen Sohn Dryas, den er für eine Weinranle an⸗ 
fieht, mit dem Beile, worauf Unfruchtbarkeit die Edonen heim» 
ſucht, bis König Lykurgos on Pferden zerrißen wird. Apollo 
dor II, 5. 8. 10. III, 5. 

©. 143. 3. 15 drei dineren Eiſen behängt neben fünf 
übergroßen. St. Georg ſetzt von der Kapelle auf der Fels— 
wand mit einem Sprung über den Rhein, daß die vier Huf— 
eiſen des Rößleins ſich losrißen; fie hängen nun an der Kirchen⸗ 
pforte zu Räzüns. (Jecklin II, 48.) 

S. 149. Eine Schimmelkapelle iſt das Lorenzkirchlein 
zu Luzen- oder Lazenhauſen, Pfarrei Taiting bei Fried⸗ 
berg, wo abſeits der Straße nur zwei Höfe ſtehen. 

S. 150. Kunigunde von Kynaſt ſtürzt durch das Be- 
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gehren des gefährlichen Rittes um die Burg manch kühnen 
Freier in die Schlucht, bis Landgraf Adalbert von Thüringen 
herumgelangt, der die Hand der Grauſamen ausſchlägt. 
Atalante tödtet alle Freier, die nicht im Wettlauf ihr gleich 
foınmen, bis Melanion ihr die goldenen Aepfel zwiſchen die 
Füße wirft. 

S. 151. 3.13. Sleipnir. Balde ſchrieb Ode XX auf 
das Roß Gottes. 

S. 163. Im Hyndluliod Str. 31 tritt Heid, der 
Roßdieb von Grimnir's Stamme auf dem Schierenberg für 
den deutſchen Mithras ein. 

©. 172. 3. 9 Herabſteigen. 27 verſenlken. 

S. 205. Bon der Hl. Brigit oder Brida erzählt 
man in Graubündten, ihr jei der Bart gewachſen, damit 
fie nicht auf Verlangen des Vater! einen Heiden freien mußte. 
Diefelbe Erzählung geht von der Hl. Barbara mit einem 
uralten Kirchenliede, das aber nicht mehr gelitten ift, wo Nie 
im Gefängnijje fißt und die Geheimnilje Gottes jchreibt. Du 
kömmt der Bräutigam an’s Fenſter geftiegen, willſt du mid 
heirathen? Sie erwidert: „Das foll nimmer gefchehen, daß 
ih einen jo häßlichen Juden heirathe.” In Thyrol hängt 
das Bild der Kümmerniß häufig in der Schlafkammer und 
wird um Ehejegen angerufen. Man trifft fie ſelbſt an 
alten Ofentacdheln, ſowie in Todtenlapellen und Sfreuzgängen, 
3. B. im Bufterthal, zu Uderns im Zillerthal, zu 
Schluderns im Pintſchgan. Im Stubaithal heißt ſie K. 
weil fie jeder befommen Hat. (Leipz. Illuſtr. 3. 21. 
Novemb. 1874.) Lebensgroß war ihr Bildniß in der Veit! 
fapelle ober Telfs, wurde aber in den Zwanzigerjahren 
bon einem Franziskaner verbrannt. Im Pinzgauiſchen Weiler 
Dorf ift ihre Bild in der Todtenfapelle an den Armen mit 
Haarzöpfen behangen von Mädchen, denen die Haare au% 
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gegangen. Nach Suidas kam die bärtige Aphrodite mit einem 
Kamme in der Hand vor, weil fie fräßigen Frauen wieder zu 
Haaren verhalf. Die Sabiner ftellten die hetäriſche Mutter 
an die Spite alles Naturlebens. Der in Altbayern noch 
üblihe Name Weiberleonhard fcheint von der mannweiblichen 
Gottheit hergenommen. 

©. 229. 3. 13. tilge 9. 

©. 255. Dreimal kommt der Name der doppelgejchlecd- 
tigen Komre in gnoftilhen Zauberfprühen aus dem 
DI. Jahrhundert vor, fo im demotiſch abgefaßten Papyrus 
zu Leyden. Die heilige Komeria. i 

©. 559. 3. 4. Der Beftalin Amata galt ein 
Schaukelfeſt, weil fie, nachdem ihr Gatte (Jupiter) Latiaris 
fi in die Luft erhoben, Erigones Ende nahm. 

S. 267. St. Martin ift in Bündten Patron der Hoch— 
gerichte. Der Truden-tnopf oder fuß heißt dort nuf sagn 
Martin. 

©. 280. Baduhenna, der Schladthain bei Tacitus Ann. 
IV, 73. enthält die auch den Schlachtjungfrauen eigene Namens⸗ 
wurzel badu, agf. beadu, Kampf. Merkwürdig iſt der in 
Gyps abgegoffene Leuchter in dem von Freund Sighart an- 
gelegten Muſeum wegen der Darftellung der Yggdraſil, worauf 
die Nornen fiten. Das Gegenftüd bildet ein Leuchter mit 
der Dreifaltigkeit. Die Originale waren im Klofter Au am 
Inn und kamen außer Landes. Zu Meranfen am Eingang 
des Pufterthales fiedeln aus bajoariſcher Zeit die drei Nornen. 
Sie ſtehen rechts auf dem Altar, tragen goldene Kronen, 
filbernen Bruſtharniſch, weiße leider und faltenreihe Mäntel, 
zulegt al3 Schnigwerte au dem XVI. Jahrhundert. Es find 
Kriegsjungfrauen, Biltorien, welche die in den Tagen Taſſilo's 
L noch faft heidniſchen Bajoaren mitbrachten und als Noth- 
belferinen im Kampf aufftellten, gerade da, wo es am hißig- 
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ſten gegen die Wenden herging, auch Herzog Adalger bei 
Brixen einft den Römer Severus beſiegt hatte. (Steub) Vgl. 
Percha bei Brunneden. 

©. 283. 3. 6. Nandl und eine Reihe Ortsnamen fellt 
bereit3 Quitzmann (Relig 133) zu Randa oder Nanna. 

©. 285. 3.9. Capreä. 3.23. Lot, Nykteus; Klimenos 
und Pallas ftellen der eigenen Zochter- nad). 

©. 286. Aehnlich trafen St. Gall und Columban zu 
Bregenz drei mit Bold überzogene Erzbilder, wel 
hen die abergläubifche Heidenihaft mehr als dem Weltichöpfer 
Ehren anthat, in der Wand des Aureliafirchleins eingemauett, 
die alten ſchützenden OrtSgottheiten. Grimm M. 97 bezieht 
fi auf noch fpätere Beifpiele. Ledebur Arch. XIV, 363. 378. 
In der bündtiſchen Bollsfage kommen aud) die Drei Mareies 
regelmäßig vor. 

©. 288. 3.5. Mergentau (d. h. Marienau). 

S. 289. Um Göggeleberg zwilden Dachau und 
Mitternberg ftand vor uralter Zeit ein Nonnen- d. h. Ror« 
nen⸗-Kloſter, daS plößlich verſank: die Leute hören noch mand- 
mal zur Nachtzeit Gejänge der Fräulein. Am Göggeleberg 
bei Weilheim theilen zwei Schweftern den goldenen Erbichas, 
die blinde wird übervortheilt, die Betrüigerin geht mit dem 
Schloß unter, doch läßt fi noch das umgebende Göggele- 
fräulein Abends oder in der Morgenfrühe am Schloßberg 
fehen. Auch auf dem Sunderberg bei Schöngeifing gehen 
zwei Schweftern um, eine weiß und die andere fchmar;. 
Diefe verfinkt wegen des Betruges an der andern mit fammt 
ihren Schäben. Doch kommen fie wieder zufammen. Tria 
fata heißen die drei Schweſtern in Bündten und haufen al3 
Waldgöttinen deaultas, vor andern am Julienberg, »Quolm 
Gielgia.e Die weiße Yrau lebt al3 duuna alva. 

©. 293. lebte 3. Rochholz. 
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S. 297. 3. 28. Die drei Jungfrauen fingen am Har⸗ 
tenftein und weihen den Schloßbrunn. (Rodh. U. S. 258.) 

©. 300. Im deutſchen Mährchen fchlachtet der Menjchen- 
frefler drei Kinder und jalzt fie ein, worauf St. Nitolaus 
fie wieder lebendig macht. 

S. 304. Zu Hochfels bei Laufenburg geht das Bolt 
um den Altar mit den-fihtbaren Gebeinen der Hl. Mathilde, 
um von Kopfweh und andern Leiden zu genejen. Alle hundert 
Jahre klopft fie, zweimal hörte es ſchon der Sigrift während 
der Betzeit; zum dritten ift es ein Zeichen, daß man fie mit 
goldener Schaufel und Haue beerdige. (Roh. A. S. II, 30.) 

©. 306. 3.14. Das Sonnenlied verfündet Strophe 22: 
„Als fie geritten in's Göttinenthal, griffen fie ihn mit 
mit den Schwertern.” Hier ift Idiſiaviſo überjebt. 

©. 308. Ludwig der Fromme gründet eine Kirche zu 
Ehren der Jungfrau Maria nah) Anweiſung einer Stimme 
aus dem Waldesdickicht an der Stelle, welche der vor feinen 
Augen vom Himmel gefallene Schnee bezeichnete, und nannte 
nad) dem Hyldſchnee den Ort Hildesheim. 

- ©. 309. In den 13 Beronefer Gemeinden zieht Lucia 
(BertHa) ftatt Nikolaus um und beicheert den Kindern, wenn 
fie Abends vorher die Schuhe vor das Fenſter geftellt Haben. 
Der Hollunder beißt auch bei ihnen Holler. Rhododendron 
unjere Alpentofen. Fro Berte lebt als graufames Schredbild 
auch in deutſchen Gemeinden der Beronejer=Berge fort. 

S. 310. In allen Mythologien ift die Dondgöttin auf 
der Flucht und geht über das Gebirge, was ſich leicht maria= 
nifiren ließ. Apoll und Artemis durchwanderten alle Lande, 
um all jene, welche ihre Mutter Leto auf der Irrfahrt 
während ihrer Schwangerſchaft die Aufnahme vermweigerten, 
zur Strafe zu ziehen. Ino kam auf ihrer Yluchtreife auch zu 
den Brafiaten im Peloponnes. Am Eingang zum Tempel des 
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Apollo Iſmenios in Theben lag ein Stein, auf welchem 
Manto, die Tochter des Sohnes Tireſias geſeſſen haben 
ſollte, der ſogenannte Mantoſitz. (Pauſ. III, 34. VIII, 52. 
IX, 10.) Agelaſtos hieß die Felsbank am Brunnen zu 
Eleufis, mo die nimmerladhende Demeter beim Suchen 
nach ihrer Tochter ſich niederſetzte. (Apollod. I,-5. 2) Am 
Fuße des Büchelfteind in Bayern ſoll Chriſtus unter einer 
Buche gerubt und zum Wahrzeichen feine Füße in Stein ab 
gedrüdt Haben, und noch wallfahrt das Volk der Umgegend 
nad der Kirche zur Raftbuche. 

S. 31l. 3.3. Ein Yrauhollabaum. 

©. 312. In Hildesheim werden noch Mil und Haare 
der Muttergotte® verwahrt; fie waren in Karla des Großen 
Tagen an einem Baume aufgehangen und damit verwachſen. 
Cine franzhaltende Jungfrau bildet da3 Wappen der Stadt, 
wie Magdeburg die Jungfrau im Wappen führt. (Joh. Müller 
199 f.) So ift die Göttin Hilde — Mechtilde. 

©. 314. Der Ahnl vom Burgmweber in Sachſenkam 
erzählte oft, daß drei tyräulein auf der Burg gehauft, weil 
aber die Leute jo boshaft wurden, ging da3 Schloß unter 
und der Kirchſee entfland, in welchem man noch Mauern am 
Grunde ſieht. Die Stadt Venacus, die einft dem Garteniee 
den Namen gab, ift bei Garda verjunfen, man nimmt mit 
ſcharfem Blid und gutem Wetter noch die Spigen von Thür- 
men und Gebäuden im Grunde wahr. 

S. 322. As die längft zu Chriften befehrten Deutjchen 
vom Jordan oder Urdon hörten, dachten fie an ihren Urdar⸗ 
oder Urdenbrunnen, den Quellpunft ihres altväterliden Welt: 
glaubens. 

©. 327. Der Heiterichſee bei Muri iſt trocken, füllt ji 
aber bei heiterem Wetter oft mit Wafier, namentlich wenn 
Revolution (1789), Theuerung (1817) und Außerordentliche 
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bevorfteht, wie 1847 der Sonderbundskrieg. Ein Schloß 
verſchwand in der Tiefe. Rochholz A. S. 29. 40 führt außer 
dem Hungerbach bei Wangen noch eine Neihe von Hunger- 
und Heidenbrunnen auf. Liebrecht (Gervaſ. 129) zählt Hunger: 
brunnen auf, jo die Nailbournes oder Nagelbrunnen in Kent 
ſ. g. weil man Nägel hineinwarf, die Cuves de Sassenage 
in der Dauphine, welde ihren Urſprung der Melufina dantten. 

©. 329. Halb vergefien ift der im bayerifchen Wald 
am Abhang der Hornisgründe im ſchauerlichen Keſſel gelegene 
und von thurmhohen Yelsmänden umftarrte Mumeljee von 
!/s Stunde Umfang, woraus die Achern fließt. Er gilt für 
unergründiih, obwohl er nur 60—70 Fuß Tiefe hält, und 
daß er der Umgegend Berderben bringt, wie die Landleute 
fürdten, bewies er im vorigen Jahrhundert im Durchbruch 
der Staudämme, wobei er den unteren Schwarzwald über- 
ſchwemmte. Seine Ausdünftung zieht Nebel, und aus Wölk— 
hen von der Größe eines Hutes entwidelte ſich damals ein 
entſetzliches Blitz⸗ und Hagelmetter im Umfreis von acht Stun» 
den, und wirft man Steine oder fchießt gar hinein, fo it es 
gefehlt. Seefräulein Halten fih im pradtvollen Glaspalaft 
in der Tiefe auf, und kamen vor Jahren häufig zum Spinnen 
und Singen in die Kunkl, ja auch zum Zanze; als fie aber 
einmal zum Glockenſchlag heimzufehren verjäumten, war es 
das letztemal. Ein Holzhauer, der andern Morgen? am Eee 
vorüberlam, hörte Stöhnen und Wimmern, an der Cherfläde 
aber famen drei Blutfleden in Vorſchein. Vgl. den Munmeli- 
mann am Hallwiler See. (Roh. A. ©. 296.) 

©. 330. Ein Burgvogt gießt Cuedfilber in den Gondeliſee 
und er vertrodnet. (Rochh. U. S. 643) Auch Römerftadt bei 
Rheinach, und Gondelijee im Kulmerthal haben einenCuedbrun⸗ 
nen. Heiden, Venediger, Zigeuner oder Aegypter haben Qued- 
filber hineingefchütlet. Vgl. der Cuadbrunn S. 481 u. 489 nt 
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S. 331. Giraldus erzählt von einer Quelle in der 
iriſchen Probinz Munſter, die, von Menſchen berührt oder auf 
nur gejehen, die Gegend überſchwemme, bis fie durch Aus 
iprengen von Waller oder Milch einer einfarbigen Kuh wieder 
verföhnt werde. Die Bervohner von Diſentis und Medels 
zogen noh im vorigen Jahrhundert am beftimmten Zage 
in vereinter Brozeifion auf den Qulmanier, um in der Sapelle 
hart an den Rheinquellen zu beten, und vor jeder Tagjagung 
verjammelten ſich die Boten Oberbündtens an der altberühm- 
ten falten Quelle von Tavanaſa. (Decurtins 26) In einem 
See bei ZTouloufe verfentten die Inwohner Gold und Silk 
ber. Zur St. Yillansquelle in Comrie (Pertſhire) pifgerten 
noch Ende de3 vorigen Jahrhunderts Brefthafte, um ſich ge 
fund zu baden, warfen einn meißen Stein zu einem Saufen, 
und meihten einen Slleiderfled zum Opfer. Lubbod 247. 
252 fah ähnliches auf den ſchottiſchen Inſeln (im Loch Maree). 
In Schottland find menige Orte ohne Hl. Quelle, der Geifl 
de3 Waſſers ijt bald Stier oder Pferd, bald menschlich geformt. 
Zu Homers Zeit war bei den Griechen der Quelldienft bereits 
in Abnahme. Die Lybier hatten nad Herodot IV, 158. 181 
mehrere hl. Brunnen. Cine Quelle in Nordmerito ift jeit un 
bordentliher Zeit dem Regengott gewidmet, fo daß fein Thier 
daraus trinken darf. 

S. 334. Yu Lagershaujen in Niederfachten ift ein nur 
ſtubengroßer Pfuhl, der Nidelpaul, wo eine Kutſche hineinge- 
fahren und mit den Pferden verfunfen if. Der unergründlide 
Sumpf bei Oldershauſen heißt die Düwelsbüdde (Teufelsbütie), 
ein mit Rappen bejpannter Wagen mit einer flüchtigen Prin— 
zeilin verfanf darin. (Schambad 61) In einem tiefen Loch 
bei der Ziegelei von Adelebſen verfant eine Gräfin mit einem 
Gelpann von vier Roken, aus der Tiefe Hlingt ihr Aechzen. 
In der Stubbnit auf Rügen liegt der Burgwall, öftlic von 
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Rand in einem tiefen Keſſel der ſchwarze See. Bor Zeiten 
ward bier der Teufel angebetet; wenn er feine Priefterin, eine 
Jungfrau fatt ward, wurde fie erfäuft. 

S. 341. Bon Schongau zieht ein Gang unter dem Lech 
und verliert fi) bis Peiſſenberg. 

©. 343. Zu Potniä im Hain der Demeter und Kora 
wurden zu beflimmten Zeiten unter Geremonien in unterirdijche 
Räume (Megara) Ferkel hinabgelafen, die im Sommer zu 
Dodona in Vorfchein kommen follten. (Bauf. IX, 8.) 

S. 245. Lißabona heißt die riefelige Höhe aufwärts 
der Straße von Urfarn nad Walchenſee, und zum Dritten 
eine Abtheilung vom Wimpaßel ober Straßberg. 

©. 347. Den Wildfee in Appenzell wollte ein Hirten- 
Inabe mefien, da vernahm er die gräulide Stimme: „Lak 
mich oder ich friß di.” (Rüſch Kant. App. 25.) Der 
Nägelijee verfchlang eine Stadt gleihen Namens und ift 
allgemein gemieden. Niemand wagt ji hinein, aus Furdt 
in der Mitte desfelben in unergründliche Tiefe zu verjin- 
ten. Kein Bach ergießt fi in ihn oder aus ihm, keine Welle 
regt fi, obmohl nod ein alter Kahn am Ufer liegt. Doc 
überfriert er nie. Zmei Männer von Sennhof knüpften zehn 
Schnurknäuel, jeden zu 100 Ellen aneinander, und ließen einen 
Senkſtein hinab. Umfonft, ſchon begann der Kahn zu finken, 
al3 eine Stimme von den Felswänden tönte, nur raſch an's 
Ufer zu rudern. Ein ungewöhnlid großer Het ging einft 
dem nahen Müller in’s Netz, der aber ließ ihn mit einem 
rothen Faden am Hals frei, worauf er jenjeit3 in der Reuß 
bei Breingarten gefangen ward. Unter feinem Spiegel fieht 
man die Thurmſpitze des Schloßes, wirft man aber bon den 
Mauerbroden am Seerand hinein, fo droht er da3 Land zu 
überſchwemmen. Im Teufelsloch liegt der Schak. (Rochh. 
A. S. 18.) 
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S. 249. Der Kunitzer und Koſchwitzer See hängen 
unterirdiſch zuſammen, wie man durch hierin verſette Karpfen 
erfuhr. Gödſche 196. 

S. 355. Dieſelben Dauben oder Steinhaufen, wie 
am Watzmann, weiſt der Deukalioniſche Fluthberg Parnaß. 
Vgl. mein Paläſtina II. Aufl. 1, 712. Am Urnerberg trifft 
ein Geiftliher die Reſte eines Eichenſchiffs aus der Sündflutf. 
Im Bernerlande kömmt ein Schiff mit 40 Gerippen 100 Ellen 
tief im Boden vor. (Roh. A. S. 53.) Ein Anter auf 
hohem Berg gefunden. Ovid Met. XV, 264. Ebenſo 1480 
ein Edit mit Anlern in einem Aſpenbergwerk der Schweiz 
— und im XVII. Jahrhundert im Berg bei Gallao. (Tylor 
408 f. Die Korallen und Muſcheln auf Bergesbhöhen ließen 
die Menſchen an eine Weltfluth glauben, jet jpricht man, 
es ift gehobener Seegrund. Noch heute zeigt man in armeni⸗ 
chen Klöftern Reliquien der Arche Noah, wovon ſchon Joſephus 
Art. I, 3. 5 meldet. 

. 3856. 3. 1. Bachr. 

357. Der Ordelbach donnert al3 großartiger Mailer: 
fall aus der Gintierung hinter dem Walburgklofter, dem alten 
Edelinsthal. Im Berginnern ift ein See, dem aud ber 
Weißelbach im drei Stunden fernen Zitting entfließen jol. 
Gewiß ein gefürdteter Bach ſchon zur Heidenzeit, der die 
Kloiteritiftung nad) ſich zog; denn manches Altmütterchen betet 
mit Bangen zu Gott und der Hl. Walburg, daß fie da3 Berften 
des Berges verhüte und die Stadt vor dem lintergang be 
wahre, auch wird treuherzig erzählt, die Kloſterfrauen gießen 
jährlich ein Fläſchchen Walpurgisöl und werfen einen goldenen 
Ring in den Sprudel, um durch dieſes Opfer das Verderben 
abzuwenden. 

S. 360. Z. 6. Tilburg. 

S. 365. Die Kirche zu Urſpringen bei Poppentode 
umfaßt eine Quelle, die den Abfluß vom ſchwarzen Meer 
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nächſt dem hoͤlliſchen Brunn bildet, wie man aus oben hinein- 
jeworfenen Flachsknoten ſich überzeugte, die unten wieder zu 
Tage kamen. Die Einwohner fürchten davon eine Heberfluth- 
mg der ganzen Gegend; darum laflen fie zur Sühne und 
Abwehr in einer katholiſchen Kirche ein Amt Halten. Als 
nan in der Reformationgzeit dieß abſchaffen wollte, drohte 
ie Duelle alles zu überſchwemmen, aus Beforgniß ließ man 
3 beim Opfer. (Panzer I, 85) Man hält Gebete wider 
ie verborgenen Waller der Schafmatt wie gegen den Los— 
ruch der Gemwäfjer aus dem Siegerberg und der Schnee 
oppe (Bechſt. D. S. Nr. 514. 732), dann aus dem Sper- 
ſügel in Thüringen (II, 76). Im Dorfe Bergheim im Be- 
irk Köln zieht man jährlihd am Markustage mit Gebet zum 
Nartusbrunnen, und Ihmüdt ihn mit Laub und Blumen, 
amit er nicht austrete. (Hoder Deutſcher Volksgl. 226) 

S. 372. Ein ſchwimmendes Wörth iſt die Erleichinfel 
m Ammerjee, 14 Tagwerk groß. Eine ſchwimmende Inſel 
t bei Nidden im kuriſchen Haff zuweilen fihtbar, darauf lockt 
ine Jungfrau mit Geſang Jünglinge an hinauszuſchwimmen 
nd verjchwindet mit dem Eiland und ihrem Opfer in ben 
Bellen. (Bechſt. D. S. 205) Die ſchwimmende Inſel des 
(elous nennt Homer Od. X von einer ehernen Mauer (oder 
dette?) umgeben, Schwimmende JInfeln gibt e in ber 
‘bat noch in den chinefiihen Seen, indem die Einheimiſchen 
löffe von Bambus u. |. w. mit vegetabilifcher Erde bededen 
nd treiben laſſen, felbft Gärten und Pflanzungen gedeihen 
arauf, die Yifcherfamilien Tiegen dabei ihrem Erwerbe ob 
nd rudern fie mühſam vom Tylede. 

©. 378. Wegen Verweigerung der Gaſtfreundſchaft brach 
ie deufalionifhe Yluth aus, wie Lucian Dea Syra c. 12 
ı berichten weiß. 

©. 385. Ehrt Männer mit weißen Loden, mahnt Groß« 
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miltterden in Graubündten die wilden Buben, denn gar oft 
erfcheint der liebe Herrgott in Geftalt eines armen Greijes. 

S. 398. Im ſchauerlichen Thale Sarnufa in Sapoien 
haben die Verftorbenen, die nicht in den Himmel eingeben, 
ihren Aufenthalt und weheklagen nad) Erlöfung. (Jecklin II, 13) 
Johannes fleigt vom Himmel und giekt eine Hand voll Waller 
aus dem Thalbady über fie, die Würdigften folgen ihm dann 
im Morgenftrahl nah oben. Dal. das ſchwarze Meer mit 
dem hoͤlliſchen Brunnen bei Biſchofsheim. 

©. 400. Die verdammten Seelen in den Feuerbergen 
Stromboli und Aetna kennt ſchon Ariftoteles (Börred Myſt. 
II, 92). Der Nordhumberländer Drithelm bei Beba hist. 
Angl. V, 13 hat Bifion vom Fegfeuer. Cäfarius XII c.23 
beruft fih auf eiue Offenbarung, wie der Höllenfürft dem 
tyranniſchen Landgrafen Ludwig mit dem Bedher in der Hand 
mitjpielte, au) fein Sohn Hermann zählt zu den in den Ib» 
grund Berdammten. (Bgl. S. 392.) Er fährt fort C. 7. 
De poena sculteti de Colmere, qui missus est in Vnlcanum 
c. 8. Item de sculteto de Legenich, qui in eundem mor- 
tem missus est. 6. 9. Bruno von Flitert in der Grafichait 
Berg erging es nicht beſſer: Priefter Conrad von Rinkaſle, der 
auf der Wallfahrt vorüberfteuerte, notirte genau die Stunde, 
wo er mit anderen Zeugen die Stimme aus dem Vulkan 
hörte: „Wahrlih, Herr Bruno ift tobt!” C. 12. 13. Aus 
dem tyeuerberge Mons Gyber hören auf der Heimkehr von 
Jeruſalem dort Schwaben, bier Flämmlinge den Namen 
rufen. König Arthur ladet den Dekan von Palermo in den 
Monte Gybello ein. Auch Herzog Berthold von Zähringen 
wird in denjelben geftürzt. 

S. 401. Wem in Island das Triebeis ſich bemegt 
und ein Krach wie mwehmüthiges Menjchengefchrei entfteht, 
halten die Einwohner diek für die Stimmen der armen See 


— 


Nachtrag. 707 


len, die im Fegfeuer am kalten Heckla büßten. (Münſter 
Sebſt. 1217.) 

S. 408. Jung und Dung klingt die Glocke zu Keitum, 
ſo hießen zwei Nonnen, die den Thurm mit zwei Spitzen 
bauten. Die Hoher wollten die Glocke ſtehlen, da umband 
man den Klöpfel mit einem Haar, daß fie Hang, als ſei fie 
geiprungen. (Bechſt. D. S. 184.) 

©. 415. Im Gumper zu Kirchberg bei Bottwar gleich 
unter der Brüde liegt eine verfuntene Slode. (Birlinger ©. 
2. 3. 192.) 

©. 416. Die Glode von Ebergöben zieht ein Mädel 
am feidenen Haarband aus dem Sumpf, nachdem die Männer 
mit Striden und Ketten fie nicht herausgebracht. (Gottſchalk 119) 

©. 421. 3. 12. Auch Görres vermuthete eine ältere 
deutſche Bollsgrundlage in den ſ. g. ſlaviſchen Beltandtheilen 
Deutſchlands, Medlenburg und Bommern, den Marten u. f. m. 
meil der Bauer durchgehends reindeutichen Volksdialekt redet. 
(Gef. Schr. IX, 68.) 

S. 431. Der rätoromanifdhe Patron der Gloden Theodul 
befiegt im Ringen den Böfen, der in Blitz und Donner 
niederfährt. | 

©. 433. Burkard von Worms rügt die abergläubifche 
Berehrung von Sonne und Mond, und wie das Bolt bei 
Mondäfinfternigen durch Geſchrei ihm zu Hilfe fommen und 
da3 Licht wieder geben zu können vermeine. 

©. 436. Die peruaniche Regengöttin ſchüttet ans einem 
Kruge Wafler und Schnee auf die Erde. (Tſchudi Reife IT, 381). 

©. 440. Bol. den Schufterberg bei Ried nächft Bene- 
diftbeuern, im Forſtamt Weiden in der Oberpfalz, und hörte 
ih recht, im Köfchingerforft bei Ingolſtadt. Seltfam heißt 
in der Oberpfalz die meibliche Regel — den Schufter haben. 

©. 444. Der Teufel bat Gottvater um ein Stüd Erd- 
45* 
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boden, und will ihn von 12 Uhr Nachts bis zum Hahnen⸗ 
fchrei mit einer Mauer umziehen; da aber dieſer vor ber 
Zeit kräht, wirft er fein Werl in Trümmer, es ift die 
Teufelsmauer. 

©. 445. Ein Teufelögraben zieht bei Almannshaufen am 
Würmfee, wie bei Mörsdorf im Voigtland. Die Teufelsbrüde 
bei Herihing im Ammerſee gemahnt an die, welche über 
Nifihel führt, die am Gahlenbederfee bei Yriedland wurde 
durch den Hahnfchrei unterbrochen. Eine Teufelsmauer befteht 
zu Grajaß in der Laufiß, und trennt den oberen und unteren 
Helmeiher bei Wilburgftetten, den Helwald durchſchneidend. 
(Banzer 148.) Der Zeufel will über die Einwiek von der 
Landſpitze nach der Inſel Defel einen Damm bauen, da kräht 
der Dahn, und der lichtſcheue Unhold läßt die Steine fallen. 
(Rußwurm Sagen auf Hapfal 65.) 

©. 448. Nah thebaniſcher Sage leitete Herafles den 
Kephiſos auf die ordhomenifche Ebene ab durch Verſtopfung 
der Berghöhle, die ihm den Durchlaß zum leere geboten. 
Den See kennt bereitS Homer Sl. V, 709. Baufanias IX, 
38 wundert fi, warum die Orchomenier die Keile nicht ent 
dedt und den Verſchluß befeitigt hätten. 

©. 452. So lange Herlula ein heilige Leben führte, 
öffneten fih ihr die Kirchthüren von felbft; als fie aber leicht. 
fertig wurde und von Epfad oder Apfeldorf nach Happerg 
oder Bernried entfloh, erblindete fie zur Strafe, doch kehrte 
auf ihr Gebet die Sehkraft auf Einem Auge wieder. 

©. 454. Auch auf der Yelfeninfel St. Andrea bei 
Ragufa jpielt eine Hero» und Leanderſage. Der alte Fine 
der dalmatinijchen Küftenftadt war tobt, aber feinen Söhnen 
Iwo, Sawa und Yladfo wurde nicht die gleiche Würde zu 
heil. Die Schwefter Margita liebte den jungen Knes, der 
nachdem fie alle fortgezogen, um der Theuren nahe zu fein, auf 
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dem Felſeneiland Lopud eine Fiſcherhütte baute, der Behauſ⸗ 
ung der drei Brüder zugewandt. Von da ſchwamm er öfter 
hinüber, Margita herüber; ein Licht am Fenſterlein blitzte 
als Leitſtern durch die dunklen Wogen — bis ein böfer Fiſcher 
die heimlichen Zuſammenkünfte verrieth. Da zündeten die 
Drei ein Licht auf ihrem Boote an und fließen vom Lande. 
Theodoro glaubt das Wahrzeichen zu erfennen und ſchwimmt 
ihm nad), das Herz voll Liebe. Immer weiter lodt es ihn 
vom Ufer, immer tiefer in den See hinein, fo meit- und fo 
ſchnell er auch ſchwimmt, und fo nahe er oft dem Ziele zu 
fein glaubt, bis er ermattet unterfintt. Margita aber, die 
das trügerifche Spiel ihrer Brüder inne wird, ftürzt ſich ver- 
zmweifelnd vom hohen Fels in die brandende See, und wird, 
nicht mehr gejehen. 

©. 456. Die meiße Yrau von Haldenftein heißt auch 
Quelljungfer und verleiht mandem die Gejundheit wieder. 
Sie felbft badet in leuchtender Mittagsfonne. (Jecklin 80.) 

©. 466. Im mongoliiden Mähren (Jülg S. 227) 
ftellt König Galiſcha 400 Gefäße Branntwein aus, die das 
Heer des Schimnus (Oſchin) mit Gier austrinkt, worauf Vikra⸗ 
mabitya fie tödtet, felbft ihr König wird vom Prinzen in 
Stüde gehauen. 

©. 468. Gervaſius IIL, 34 meldet vom Wind, den St. 
Gäfarius in der Handtaſche barg. 

©. 471. Bom Wodandwege gilt: „Des Herrn Ritt 
durch die Saat läßt goldene Hufe zurück,“ wofür Hans Sachs: 

„Des Herrn Füß munter und wader 
Zungen gar mol: den feinen Ader.“ 

©. 483. Im Nonnenloch auf Rügen wohnen die weiſen 
Meiber. (Denne 212) 

S. 494. Dazu St. Colman bei Eggenfelden. Auf die 
Frage, welchem Heiligen fie denn mehr Vertrauen ſchenkten, 
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erhielt ein Profeſſor von einem Bauern bei Hohenſchwangau 
die Antwort: „St. Leonhard fei wohl gut für das Kuhpieh, 
aber &oloman beſſer für die Roße. 

©. 498. 3. 27. Wodansfutter. 

©. 499. Altenrode, Drübed und Darlingerode 
am Fuße des Broden bildeten eine Genoſſenſchaft in der Nähe 
der Siebenfteine oder Kaiſerſteine, innerhalb deren ein 
Alyl beftand. In der Darlingerkirche fol zugleich ein Schab 
unter einem Steine liegen. Dreimal hielten um dieſelbe die 
Drübeder den Umritt von ſechs zu ſechs Jahren, fpäter nur 
der Richter, die übrigen mußten um den Kirchhof reiten. 
Dafür Hatten fie den Erbzins in der Schenke zu vertrinien 
— ein altes Opferbier. Ebenfo ritten die Drübeder dreimal 
um den Sandbrind, mo die Altenroder ein Bild aus ihrer 
Kirche aufpflanzten; die Umreitenden Irugen den Namen 
Göbendiener davon. Dieß dauerte bis 1822, und nad) langem 
Prozeß ftellte ein Magdeburger Erlenntniß, von Manteuffel 
unterzeichnet, die Sitte ab. (J. Müller I, 407 f.) 

©. 503. Büſching meint, Laertes bei Tacitus fei Laurin, 
Larein. Boltsf. 305. 361. Sein Sohn Ilſung ift Ulyß. 

S. 507. Der von den Gothen, Gozzen, Goßen abge- 
leitete Name beichräntt fih auf die Goßenhoferalm am Blom- 
berg und da3 geſchloſſene Gut Gopenhofen bei Weilheim, da 
die fonft genannten auch al Mannl und Weber in der Gaßen 
porlommen. 

©. 520. Graubündten kennt die Sage vom flarlen 
Bärenjohn, der erft den eltern im Wald verloren geht, von 
einer Wölfin gejäugt wird, dann Gloden trägt und in den 
Hollenſchlund niederfteigt, um Mehl und Geldzins zu holen, 
und die Zeufel, die fi) mweigern, alle zuſammenſchlägt. Auch 
er bedung ſich al3 Lohn aus, nach abgelaufenem Dienftjahr 
dem Brodherrn Streiche verjegen zu dürfen, ſchlägt zur Probe 
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mit einem Fauſtſchlage den flärkften Ochſen nieder und jchlieh- 
lich feinen Dienftherrn in die Luft, daß er fieben Meilen weit 
fliegt. (Decurtins bei Jedlin 109.) 
©. 522. Heracles |pannt einen Ochſen vom Wagen 
und zehrt ihn auf (Apld. U, 5,11, 7, 7) troß der Ver⸗ 
wünjdungen des Zreiberd Thiodamas. Dieß gefhieht zu 
Thermydrä auf Rhodus. Aber auch bei den Dryopern am 
Deta und bei den Lapithen am Olymp hat Herakles Bupha- 
908 einen Stier ſammt den Knochen aufgezehrt. Die attifche 
Komödie ftellte gerne dieſe Gejchichte vor, jo auch den Wett⸗ 
kampf im Freßen mit dem Kaukonenkönige Leprers in Tri- 
phylien, wer zuerſt einen Ochjen verſchlinge, dieſer aber unter- 
flag. Der Augiasftall wird in Einem Tag audgemiftet, um 
den Zehnten alles Viehs, indem Herakles die Flüße Alpheus 
und Peneus dur einen Kanal in den Stall oben hinein, 
unten binausfließen macht. (Apld. IL, 5. 5.) 
©. 525. Vgl. Tello, der Bifchof von Chur im XII. 

Jahrhundert. | 

S. 529. Der hl. Ehriftiefel ift an allen bündtiſchen 
Kirchthüren als Niefe mit dem Waldbaum und Chriftlind 
abgebildet, manchmal fo hoch wie der untere Theil des Kirch⸗ 
thurms angemalt. Er figurirte an den meiften Kirchen, ift aber 
nun vielfach überdedt. Quzern hat den wilden Mann zum 
Schildhalter, feit 1577 der berühmte -Baflerarzt Plater bei 
Reiden gefundene Knochen einem Riefen zuſchrieb. Wie ih 
1835 zu San Chriftophoro in Venedig e3 traf, gilt in 
Valencia der Badenzahn eines Mammuth für eine Reliquie 
des bi. Chriftoph, und noch 1789 trugen die Chorherren bon 
St. Vincent den Schenkelknochen in Proceffion, um Segen zu 
erflehen. 

S. 534. Die Roßtrappe am elfenvorfprung des Harz 
ift der Punkt, wo eine Riefenprinzepin über die Bode fehte, 
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indeß der Verfolger mit ſeinem Roß in die Tiefe ſtürzte und 
dort die verlorene Krone der Prinzeßin bewacht. Hiezu kommt 
die Teufelsbrücke und der Teufeldtanzplag. Herrgottstritt heißt 
die Spur auf der Alp bei Henneberg, wo der Teufel 
CHriftum verſuchte. Während Satan in die Tiefe flürzte, 
ſchritt EHriftus Hinüber. Die Fußſtapfen in Stein bei Truns 
in Graubündten wird Chriſtus, die auf der Alpe Pinteglias 
der Mutter Gottes zugefchrieben. 

S. 546 Der Hollunderbufh bei Birhtinle ift glei 
fo vielen andern ein Schlachtbaum. Lee oder Lewer, Leeberge 
und Hausberge heißen die vorgeſchichtlichen Erbhügel in Nieder: 
öftreich, die man häufig als Grenzmarlen aufwarf, und heute 
den Hußiten, Schweden, Türken oder Franzoſen zufchreibt, 
jo den bei Retz, obwohl er urkundlich älter ift. Attila wurde 
nad) der an feinem Hofe herrſchenden gothiſchen Sitte in einem 
Zumulus begraben, fammt der mit Edelfteinen bejegten Pferde 
rüftung (Jornand). Um den mit dreifahem Ringmall ums 
gebenen Hausberg wehrte ſich die Gemeinde Geijelberg in 
Nieder-Defterreih für ihr uraltes Recht gegen die Gutsherr⸗ 
haft, und führt ihn au im Siegel. (Muh 87. 96. 109 1. 
119. 126. 129.) Lebte noch König Ludwig I., der in der 
Landesregierung ein Wort mitiprah, mein 1875 felbft im 
Abgeordnetenhaufe geftellter Antrag, die neue Station bei 
Kißing — Gunzenle zu nennen, wäre von der Bureaufratie 
nicht befeitigt worden. 

©. 548. Die Welfenmutter knüpft in ihrem Argwohn 
gegen das Bettelmeib mit zwei Kindern noch an den Glauben 
der Wilden an, daß Zwillinge von Unglüd ſeien, daher fie 
einen tödten, wohl in der urjprüngliden Vorausſetzung, daß 
von Einem Bater nur Ein Find flammen könne. Qubbod 26. 

©. 564. Tumult und naͤchtliches Reitergefecht herrſcht 
auf alten Schlachtfeldern im Huſſitenkrieg. (Birlinger A. Sch. 
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478) Ein Kriegsheer erfcheint in der Luft zu Nordfeld in 
Elfaß am 29. April 1506. Stöber 17. Vgl. IL Makkb. V. 

©. 385. Hiram, der tyriiche Werkführer beim Salo- 
moniſchen Zempelbau heißt in den Geheimnißen des Maurer⸗ 
orden3 der erſchlagene Meifter.' 

©. 601. Zu Luzein in Bündten (Sedlin 19. 85) half 
eine Yänggin dem Urähni den Stall mit gewaltigen Ballen 
bauen; da brachte der Dienftherr aus dem Berge zurüd, eine 
Stimme Habe gerufen: „Jochträger, fag der Ruchrinden, 
Gücki Gäcki auf Hungerhom feitodt!" Da warf fie jammernd 
über ihren Vater den Löffel weg und verſchwand. Yänggen 
Namen find Silfingerle, Uzy, Madrifa, wovon da3 Madris— 
born; ihre Sprache hat gleihmwohl deutiche Radikale. Vergl. 
die Stußalpe. " 

©. 604. „Teufelskucheln“ deuten auf vorgeſchicht— 
lihe Schmieden, das Erz aus geheimnißvollen Bergwerken 
gilt für das Eigenthum Tunfterfahrener Zwerge, der erften 
Metallarbeiter. 
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292. »Stifterinen 317. 339, — 
Nonnen 483 f. 


Ddr 15. 

Degir Braukeßel 535 Og 581. 647. 

Delgöge 89. 

Oervandil 536. 

Diaf St. 585. 

Olſtadt 453. 

Onfcomeria 201 = Onla Comeria. 

Ordel 322 f. 704. 

Orion 536. 

Osberg 453. 

Dfiris 258. 

Oswald 16. 

Otterfönig 615. 

Paderborn, der 296. 

Pakt mit Pfahlihlag 491. 

Panhöhle 466. todt. 603. 

Paradiesſage 620 f. 644. 

Patrik 114. 

Peiting 108. - 

Peitſche 134. 694. 

Veit 295. 362. 465. 

Pfannholz 21, 

Pfeifer! Wind 470. Zutlipfeiferl in 
den Jlarauen bei Münden Schöpp 
ner III, 227. 

Pfingftglode 414. 

Pflug 447. 

Pforte fieb Himmels: goldene 23. 

Bhaeton 137. 

Philomele 637. 

Pilatusfee 304. 292. 459. 

Pillerfee 346. 


Regifter. 


Pirmin 115. 

Plundersiweil 610. 

Bolling Rornenbild 285. 

Praiettus St. 101. 

Prag Brüde 584. 

Vrometheus 245. 

Progebionen um See 362. um Regen 
462 494. 702. 

Puteal 388. J 

Pyramusſage 455. 

Quafir 617. 

Quedfilberbrunnen 330.481.489.701. 

Quelibeilige 345. 831. -oralel 329. 
opfer 702. 

Quirinbl 539. 

Madpelberg 357. «fer 392. 461. 

Radafee 39. 

Rabbot 8. 

Rathjel-554. 

Roamfinit 577. 

Ran 647. 

Raßbo 548. 

Regenbogen 28. «brüde 632. 650. 

Reichersbeuern 273. 

Reifelamerad 678. 

Reismühle 549, 

Reiter auf Schimmel 612 f. 

Rhein, Geelenfahrt 638. 

hodope 255 f. 

Riefenjungfrau 105. 543. »tapelle514. 
Ellernriefe 524. «König 531. «fu 
tritt 534. am Simmelsthor 651. 
fieh Heimo, Chriſtoph. 

Rigi 278. 297. 

Rigr am Rigjee516 — Relarenus 522. 

Ring 801. 496. 

Rizga 305. 

Rodenflein 99. 





727 


Roland 544. 

Romeias Rieſe 524. 

Romfahrt 426. 428. 

dtoſengarten 129. 294. 567. 

Roßsopfer 151 f. »trappe 530. 711. 
»biebftaßl 507. fich Schimmeldieb 
und Glode. 

Rothe Buben 600. breifarbig 647.651. 

Rupert 548, 

Sachſenkam 313. 833. 329. 

Solomon Tempelbau 580. 

Salzburg 634. fieh Untersberg 

Sauglode 416 f. Suftert 441. 

Schabernack 581. 

Schatz 19. Aammer 574 f. 

Scautelfet 559. 697. 

Säitfalsfpwehtern 273. 284 f. 

Schiff der fs 271. Nikolaus 299. 
auf Bergen 704. 

Schimmelkirchen 78.148 f. 496. 504. 
696. «Diebe 153 f. 159. 505. 695. 

Schlachtbaum 626. 

Schlangenkrone 614 f. 

Schlehdorf 277. 

Schmied 515. 608. 

Schnee / Hilde 307. 699. 

Schraz 528. 

Schuh 247 f. 255 f. 271. 

Schuldner, der tobte 683 f. 

Säufter 437 — Surter 637 f. 707. 

Schwan ⸗ Kirchen 505. Todesbote 647. 

Schwein 703. fieh Sau. 

Schwertlult 553. 

Schweſtern, drei ſieh Nornen. 

Shwur bei Sqhweinshaudt 559. 

Seefeld 340. Drache 357. uner: 
grundlich 345. 398. Glocken 
401 f. :opfer 702. 
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Seelen⸗fahrt 638. :gericht 640 f. 

Geidenfaden 496. 

Semnonen 130. 

Senner 1. 614. 

Senſe 473 f. 

Serapis 245. 259. 

Sibylle Weis 349. 624. — Willeweis 

Sichel 473. 

Sieben Berge. Yruben 643. 

Sirat 76. 

Sodomfagen 378. 

Sonnentempel 168. 
finſterniß 433. 707. 

Sparzerfels 86. 

Spindelftein 100. 

Stadt, unnahbare 82 f. 

Staffeljee 26. 120. 341. 621. 

Stein⸗kult 93. 95. 100 f. ⸗werfen 
102 f. 571. 

Stephan Umritt 498. 563. 584. 

Sternprinz 664 f. 

Etifterinen, die drei 317. 619. 

Stock am Eijen 589. 

Etrabo Paradiesfage 620. 

Straßburger Uhr 58. 

Schlacht 630. 

Strußimugi 35. 595 f. 

Sturmwind 431. 468. 

Sünde in der Schöpfung 263. 267. 
sfluthjage 353. 704. =fluthopfer 

413. 702. 

Surtur 437 — Scäufter 637 f. 

Zacitus von hl. Roßen u. Wagen 150. 

Zannhäujerfage 591 f. 

Tegernfee 99. 295. 351. riejenhafte 
®ründer 537. 

Tello 525. 711. 

Tempelroße 151. 


srinder 153. 


Regifter. 


| Tennen an Grenze 136. 
| Xeufels-lo 89.708. =fee 390 f. 447. 


sgrube 390. 442 f. «roß 391. 
smauer 445. bei Brüdenbau 582. 
:fuchel 604 f. 713. =tette 606 f. 
graben 708. 

Thierhaut 587. 

Thor, Patron der Steinhauer 80. 
Braufefiel 521. — Chriſtoph 535. 
Streitbpammer 543. 

Thyrs 532 f. Thyrſchendl 538. 

Tits 527. 

Titifee 125. 347. 365. 

Tobiaslegende 678 f. 

Todanjagen der Elben 595 f. Tode" 
engel 679. 713. 

Todte See 385. »moor 397. „heer 560. 
»gebet 690 f. Todtendank 583. 
zölz 25. 3. 61. 78. 87. 18. 1%. 
134. 138. 140. 183. 213. 273. 
290. 300. 314. 322 f. 449. 489. 

528. 562. 

Traunftein 86. 

Trefontane 488. fieh Brunnen. 

Triton 465. 

Trommler 560. 564. 

Typhon Sturmwind 431. 467. 

Ulfiswieſe 626. 

Uli 543. 

Umfahrt, Umritt 160. fieh Zeonhard 
497 f. 

Unergrüändlid 345. 398. 413. 703. 

Unterirdifhe Gänge 339 f. 703 f. 

Untersberg 3. 19 f. 56. 573. 613. 625. 

Unterwelt, Eingänge 526. fieh Hölle. 

Upfalatempel 128. 

Urdarbrunn 322 f. 

Urdel 322 f. ‚jee 282. 460. 700. 
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LOL 137. 2369 f. | Weilheim 179. Gödeliberg 288. Tod» 
705. tenkapelle 561. 
D, Weiß, Sibylle 349 — Willeweis 


624 f. weiße Frau 456. 709. 


l. 143. 151. fieh Leonhard. 
mutter 875. «pur 471. 
ichen 572. hren 617. 
343 f. 356. 376. 644. 655. 
‚71. 674. MWodan 9. — Woaden 13. 512. 
zöl 323. mit Aehren 620.1 Boudi 15. :fette 131. — Vudh⸗ 
legte 624 f. na 467. 469. der Almerer 470. 
Ien fie) Schimmellirhen. | Werntegott 472. Wüthinger 514 
tg der Mondgöttin 699. fie Würbinger. Orte 648. »berg 


MWillemeis — Sibylle 627. 636. 
Willibald Umritt 498. 

Wind 466. 709. 

Wiſperl 469. 


0, Pr Stammfage 547. 712. 
Weltbaum 624 f. sende 683 f. 

35. 41. 361: Weltſeele 244. »Iyra 246. ⸗ſchdpfung 

Milo 18, »berg 79. 648. 242. 261. sende 128.360. 393.437. 

e Frau 383. 608. »alter 622 f. 

472. Wendel, Hirtengott 509 — Wende 

. 383. lin. sftein 510. 

40. Werdenfels 62. 

Herdentführung 172. 506. | Weßobrunn 50. 81. 129. 147. 276. 
290. drei Brunnen 296. 308. 330. 

f. 341. »glode 402 440. 

50. Wetterbeer 16. ⸗ymbol 430 f. loch 

See 385. 437 f. 466. =jee 459. »fahnen 

ı 339. 489 f. 

67. Wetzſtein 472. 

le 400. 706. Wiege, filberne 48. goldene 426. 692. 

je 438. Mien Münfterbau 584. GStod am 

rg 17. 300. 507. Roſen- Gifen im Heidenbain 589. 

367. 710. Wiespaum 337. 

dh 464. = 199. 215. 219. 


ria-Regenfrau 478. 649. stapellen fieh Schimmel: 
nn 464. 486. tirchen. »weg 471. 709. 
ı 26. 353. 704. Wolf Dietrich 675. 


— Sturmgott Baju 466. | Wolfgang, St. 93. 152. 542. 
»han 119. | Wolfrathshaujen 181. 275. 
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